Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Die 


. IcH 
Geschichte ver Xombardei, 





F. ©. a. Masse. 


Erfes Bändchen 


Ron dem gallifhen Eisalpinien an bis auf die 
Zeiten der fraͤnkiſchen Lombardei. 


„Elle flos Italiae, illud firmamentum imperil populi 
Romani, illud ornamentum dignttatis — 


Cic. Philipp. III, 5. 
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Die Gejchichte der eurapäifchen Dörfer und 
Staaten unfrer Zeit beginnt mit der Voͤlkerwan⸗ 
derung und mit dem Untergange des weſtroͤmi⸗ 
ſchen Reichs. In der Geſchichte eines Landes 
aber, wie die Lombardei iſt, muß in die fruͤheſten 
Zeiten deſſelben zuruͤck gegangen werden, wenn 
die Darſtellung ſeines Schickſals dent Lofer zeigen 
ſoll, wie der gegenwaͤrtige Zuſtand dieſes Landes 
ſich aus ſeiner Vorzeit entwickelt hat. Jeder 
Schritt, den der Reiſende in Oberitalien thut, er⸗ 
innert ihn an die alte Zeit and an den welthiſtori⸗ 
ſchen Zuſammenhaug, der das Land am Po und 
am füdlichen Buße der Alpen, das ſchon Tacitus 
nannte: Florentissimam Italiae latas, quan- 
tam inter Padum Alpe ue camporum et 
urbiam (Hist II, 17.) mit Row, mit dem roͤ⸗ 
miſchen Weltreiche, mit dem germmanifchen Ex: 
ropa und mit dem europdifchen Staatenſyſtem, 


wie mit dem Fortſchritte der europdifchen Bu⸗ 


überhaupt vertuüpft, Hier vereinigen fich 
die Faͤden ber meiflen Begebenheiten, welche 
den Zuſtand der Gefeillſchaft in der alten Zeit, 
im Mittelalter umd in der neuern Zeit theild vers 
bereinet , — gebildet oder seränbent ei 
Der .des gegenwaͤrtigen Verſuchs eis 
ner Geſchichte Der Lombardei glaubte Daher um 
fo mehr den emropaifchen Gefichtöpunft in ſei⸗ 
wer Darjtellung der Schickſale dieſes Landes 
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feſthalten zu muͤſſen, da die Lombardei, als 
der Borhor Staliend, zugleich die Gefchichte der 
einzelnen Stwaten dieſes Landes in der hiſtori⸗ 
fchen Taſchenbibliothe eröffnen fol. Aus dem⸗ 
felben Grunde mußte der Erzähler im Verfolge 
der Begebenheiten oft über die Grenzen des Lan⸗ 
‚des hinaus gehen, und dann von Außen her m 
daſſelbe zuruͤckkehren. Moͤchte es ihm gelungen 
ſein, dabei nie ſeinen Hauptgegenſtand aus dem 
Auge verloren, noch in der Auswahl und Ver⸗ 
Bindung des beziehungteichen Stoffes fichgeirst 
zu haben! - 0 


In Hinficht der. Unordnung des Ganzen 


‚bemerkt der Verf. Folgendes: Er verfuchte in 


der Einleitung die Naturverhältniffe des Landes - 


darzuftellen, weil Daraus urfprünglich die Schick⸗ 
fale deffelben hervorgegangen find. Dies führte 
ihn nothwendig in das Labyrinth der Alpen 
binein, - Dann zeigte ihm der aͤnßere Wechfel 
in der Bevoͤllerung und in der Regierung bie: 
ſes Landes die verfchiedenen Abfchnitte in der 
Geſchichte deſſelben an. Bei der. Ausführung 
ſelbſt glaubte er vorzüglich diejenigen Ereig⸗ 
nifle berüdfichtigen zu müffen, welche auf das 
Volksleben in den Stadten, und auf die Zerſtuͤcke⸗ 
lung des Landes, im Widerfpruche mit deſſen Na⸗ 
turverhältniflen, eingewirkt, und. die fpätere Ab⸗ 
ſonderung deſſelben in verfchiedene Staaten vor⸗ 
reitet haben. So wie nun ein Theil der Lom⸗ 


bardei fich von dem Ganzen — von dem alten 


Eisalpinien — politifch abfondert, fo tritt Ders 


- felbe aus dem Plane diefer Landesgefchichte her⸗ 


aus, welche fich zuletzt allein auf die Gefchichte 
des Herzogthumns Mailand und die ber ſpaͤter 


Pr 
— — 


— ee ⏑ 





1 
v 
— 2 — 


vi 


Damit "wilder verbundenen kleineren Stapten 





be ſch raͤukenwird. Der Verf. hat die Daxfigllung - 


‚feiner Geſchichte Oberitaliens in dem erſten 
‚Bändchen bis zu der Zeit Karls des Großen 
Ffortgefuͤhrt, durch den die Lombardei zuerſt in 
eine ſtaatsrechtliche Verbindung mit dem ger 
:manifchen: Eutopa jenfeit der Alpen getreten ift. 
Eine Darſtellung des Iombardifch = frantifchen 
Feudalſtaates am Po wird, als a * 
dem zweiten Baͤndchen, die Urſachen der Schick⸗ 
ſale der Lombardei waͤhrend des Mittelalters, 
zeigen. Das Verhaͤltniß der Lombardei zu dem 
Staatenſyſtem von Europa ſeit den mailaͤndi⸗ 
ſchen Kriegen und der Gang des mern Volks⸗ 
ebens follen den Inhalt des dritten Baͤndchens 
begruͤnden. 


Schon aus dieſer Angabe ſeines Geſichts⸗ 
punktes und Planes geht hervor, daß der Verf. 


Lombardei, Herrn Trognon, dem V 

Resume de PHistoire d'Italie. Premiere 
Partie. Lombardie. Paris, 1825 nicht folgen 
konnte. Auch würde ed eben fo ungerecht als 
undankbar gegen die Verdienſte deutfcher Ges 
fchichtöforfcher, welche die dunkelſten und 
fchwierigfien Punkte der Lombardifchen Ges 
fehichte aufgehellt haben, gemefen fein, wenn 
er einen auslandifchen. Gelehrten zum Führer 
gewählt hätte, der die Schriften eined Manfo, 
von Savigny, Leo, Voigt, von Raus 
mer nd Mannert, fo wie die dahin mit 
einfchlagenden Werke eines Spittler, Hee⸗ 
ven, Luden, Poͤlitz, Schloffer und 
andrer beutichen Hiſtoriker nicht gelaunt oder 


Des gegenwärtigen Verſuchs einen Gefchichte der - 
: : erf. des 


— 
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Einleitung. 


Naturvethaltniß und Volterſchicſal Haben alien 
mit der Gefchichte der europäifhen Staats; und 
Volksbildung von den früheften Zeiten an bis jegt 
innig verbunden. Durch Waffen und Gefege, durch 
Ideen und Sitten, durch Wiffenfchaft und Kunſt, 
durch Kandel und Machtentwuͤrfe ward dieſer welt: 
geſchichtliche Zuſammenhang begruͤndet, ſeit Auſo⸗ 
niens Aborigenen, mit Iberiern und Kelten, 
mit Pelasgern und Hellenen ſich vermiſchten, dann 
durch Hetrusker und Römer zur politiſchen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſich erhoben, hierauf durch Roms con⸗ 
ſulariſche Staatskunſt und imperatoriſche Kraft die 
Weltherrſchaft errangen, und zuletzt, nach der Ein⸗ 
buͤrgerung germaniſcher Staͤmme, zu Stalienern 
fi) umgeſtalteten; zu einer Natidn, die während 
des Mittelalters durch die Kirche, durch die Kunft 
und durch die Literatur Gemuͤth und Geiſt der 
abendländifchen Voͤlker bildend gelenkt, die mit dem 
Welthandel den Erwerbfleiß, durch beide aber ſtaͤd⸗ 
tiſche Freiheit und Bürgerthum in das weits und 
nordeuropaͤiſche Leben eingeführt, und fo, mit Deuts 
ſchen und mit Portugiefen im Bunde, Europas neue 
Zeit ie porbereitet bat, 
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Weil jedoch die Einheit politifcher Drbnung in 
dem vom Meere und von Gebirgen zerſtuͤckelten 
Lande nie Wurzel fafien und zu einem, das fchöne 
Hesperien Überfchattenden, Fruchtbaume gefeßlicher 
Bildung emporfteigen Eonnte, fo wechfelten, feit 
dem Falle der weltbeherrfchenden Stadt bis auf 
unfre Zeit, in Stalien die vielfach verfchlungenen 
Macıtkreife fremder Eroberung; denn felbft der 
Vatican ftüßte feinen, Über das Meer und die Alpen 
Dinausragenden, Thron des Glaubens und der Meis 
nung auf die Schwäche der Vielherrſchaft eines 
kuͤhnen und geiſtvollen Volks. 


Dadurch ward Italien, ſeit Karls des Großen 
Machtbunde mit dem roͤmiſchen Biſchof, von ultra⸗ 
montaner Herrſcherkunſt abhaͤngig; denn, als die 
ſpaͤtere Macht des „heiligen roͤmiſchen Reiches deut⸗ 
ſcher Nation“ aufhoͤrte, durch Burgund gehalten, 
von Mitteleuropa aus, die frucht⸗ und kunſtreiche 
Halbinſel zu beherrſchen und auf das Staatenſchick⸗ 
fal unfres Welttheild gebietend einzuwirken, da 
engen bald Frankreichs, bald Spaniens, bald 
Oeſtreichs Beherrfcher das Geſetz ſtolzer Waffen 
über die Alpen: Italien war, feit dem Ende des 
45. Jahrhunderts, feit Uri, Schwyz und Unter 
walden den Eingang in das Pothal: die italienis 
ſchen Landvoigteien und das DVeltlin , eroberten”), 


*) Dieß geſchah Im < 1500 fg. Die Schweiz be: 
hielt Siefe der Lombardei zugehörenden Lands 
freiche im Frieden zu Freyburg 1516. Das Velts 
lin vereinigte Bonaparte wieder mit Eisalpinien. 
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und fett den trugvollen Zeiten bes Buͤndniſſes von 
Cambrat, der Rampfpreis europätfeher Machtpolitik. 

Der Wahlplatz der Schlachten und der Ent 
fheidung aber war, ſeitdem Gallier auf-die tuski⸗ 
ſche Eultur, und ſeitdem Carthager auf Roms Les 
gionen ſich geftürgt hatten, bis auf: unfee Zeit, wo 
ein Torfe mit Frankreichs Adlern von Marengo 
aus zuerft Deutfchland, dann das übrige enropäls 
fche Feſtland Überzog, die große Ebene dei: Po⸗ 
ehals. Hannibals erfte Siegesfelder ſah dieſelbe 
Lombardei, in welcher zweitaufend Sahre fpäter, 
nachdem fait alle Nationen Europas das ſchoͤne 

Rand mit ihrem Blute überfirömt hatte, Ruſſen, 

Franzoſen und Deutſche um bie Stelle der erſten 
Macht in Europa. tämpften. In dem Befiße des 
Pothals erfannte Rom durch Marius fchon feine 
Schußfefte gegen die Barbaren des Nordens; von 
Cisalpinien aus fanden die Ultramontanen durch. 
CAfar den Weg über den Rubicon nad) Rom, Nea⸗ 
sel und Sicilien; und in dee Ebene des Po am Tis 
eino ſtuͤrzte Roms Weltreich im Abenblande mit 
Davia’d Mauern zuſammen. 

So iſt ed gekommen, daß ein Land ohne polls 
tiſche Grenzen, daß ein Volk ohne eigne Sprache, 
Regierung und Gelege, dennoch feine. eigne Ge⸗ 
ſchichte Hat: denn das italiſche Cisalpinien war 
der Schaupla& ber aͤlteſten europaͤiſchen Völker + 
und Staatengefhichte, und bie Lombardei if 

genlieben im Mittelalter und in ber neuern 

it, i 
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Das Land und feine Rage. 


Der Naturbau dieſes Landes erklärt die Schick; 
fale feines Volks. An dem Zuße jüngerer Ges 
birgstetten, die, von einer Urmaſſe unfers Welt 
theils "gegen Süden auslaufend, ſich zu Ebenen 
verflächen und in das adriatifche Meer fenfen, liegt, 
von der Mündung des Var bis zu der des Iſonzo 
ausgedehnt, noͤrdlich von den Alpen in einem Halb⸗ 
kreiſe umſchloſſen, üblich durch Parma’s Landenge 
von ber eigentlichen Halbinſel gefchieben, ein großer 
Landftrih, Staliens Feftland: die Lombardei. 
Im Werten gedeckt durch die Schluchten: und Hoͤ⸗ 
hengewinde der Meeralpen, von welchen zwifchen 
Tenda und Toni*) ein Arm, die Apenninen, ans 
fangs nordöftlich flreicht, ehe er, gegen Suͤboſten 
umd zulegt gegen Suͤdweſten fich wendend, die 
KHalbinfel durchzieht; im Norden aber durch die’ 
hohe Felſenmauer des Alyenlandes — ein ungeheu⸗ 
res Denkmal gewaltfamer Natur Erfchätterung — 
von dem Äbrigen Europa getrennt, bildet die Lom⸗ 
barbei, in der weiteften Ausdehnung ihrer Natur⸗ 
grenze, zwilchen beiden Gebirgeummallungen ein 
großes Thal von ausgezeichneter Fruchtbarkeit, def: 
fen Entftehung unter dem Wafler der erfte Anblick 
zeigt: jetzt das Flußgebiet des Po, der Etſch und“ 
mehrer Kuͤſtenfluͤſſe. Diefes Thal, eine beinahe 
obllig wagrechte durch Seinen Hügel unterbrochene 
Ebene, tft, ganz das Gegentheil vom übrigen Ita⸗ 
lien, ſehr waflerreich; denn von ber Nordſeite ſtroͤ⸗ 
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men bie Fluthen bes Alpenfchnees und der großen 
am Fuße der Berge liegenden Wafferbehälter durch 
tiefe Seitenthäler, fo wie von Süden ber die 
Sturzbäche der ligurifchen Apenninen in den Po, 
dem, im Verhältniß mit feinem kurzen Laufe, an 
Breite und Waſſermenge wenig Ströme in Europa 
gleichen. 

Ein glücklicher Bund vereinigt. hier den nörds 
lihen Himmel mit dem füdlichen. Durch die Apen⸗ 
ninen von:dem ligurifchen Meerbufen und von dem 
ſchoͤnen Huͤgellande des mittlern Italiens gefchies 
den, bat das Thal der Lombardei, ſelbſt Ferrara 
und Bologna nicht ausgenommen, mit dem füb: 
lichen Deutfchland faft diefelbe Luftwärme und aͤhn⸗ 
lihen Witterungsmwechfel. Oft ftärmt mitten im 
Sommer ein erftarrender Nordwind von den Alpen 
. herab; die Nachtfröfte dauern bis in den April, 
und fangen im November wieder an: im Januar 
und Februar deckt Schnee die weſt liche Haͤlfte der 
lombardifchen Ebene, nicht ſelten zehn bis vierzehn 
‚ Tage lang. Daher Hilden, nah Sauffüre, die 

Lombaͤrdei und die Romagna, die nördliche Abthei⸗ 
lung *) des vierfach abgegrenzten italienifchen Klima. 
Zwar wachſen Agrumi hier noch nicht unter freiem 
Himmel, als etwa an geſchuͤtzten Stellen. Alfein 
die Frucht des Maulbeerbaums reift fchon am Fuße 
der Alyen; der. Acker trägt dreimal: die Wiefe vier 
bis fünfmal. Zwiſchen Ulmen und Fruchtbaͤumen 
fammelt der fleißige Landmann alle Arten von Weis 





2) Vom 46° 28°, u. 43° ZI N. Br. 
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gen und Gartenfrächten, Dem Mailaͤndiſchen bes 
fonders ift Reiß, Wein und Seide find der ganzen 
Lombardei eigen, So öffnet hier überall dem thaͤ⸗ 
tigen Verftande des Nordens, wie der feurigen Ein⸗ 
bildungstraft des Südens, die Natur ihr reiches 
Fuͤllhorn, und fein Land ſchmuͤckt fo der kluge Ans 
bau des Bodens und der Kunftfleiß großer Städte, 
als das Gebiet des Pothals. 

Darum hat diefe fruchtreiche Ebene, ber ſchon 
Polybius den Vorzug gab vor allen Ländern unſers 
Erdtheils, feit dem Beginn der Gefchichte des Lan⸗ 
des, Europa's Völker fortwährend eingeladen, an⸗ 
fangs auf gewaltigen Deerfahrten, dann aud) durch 
fühnen Straßenbau jenen Wall zu durchbrechen, 
den die Natur in einem Halbkreiſe von einhundert 
und funfzig Stunden von fteilen Selswänden und 
ewigem Schnee vergebens aufthuͤrmte, um die Ul⸗ 
tramontanen von den Eisalpinern zu fcheiden. In 
taͤuſchender Sicherheit uͤberblickt der Lombarde vom 
Dome zu Mailand nach Mittag hin den Zug der 
Tigurifhen Apenninens Kette, welche, Ges 
nua und die Küfte des mittelländifchen Meeres feis 
nem Auge entziehend, funfzig Stunden weit, vom 
Gebirge S. Giacomo an den Anellen der Bormida 
bei Savona, bis zu ber Höhe ded ©. Pelegrino 
an Toscana's Grenze emporfteigt, wo fle Parma 
Modena, Bologna und die Romagna von Toscana 
trennt. Die einzige Straße, welche bier das mit; 
telländifche Meer und das adriatifche verbindend, 
den Feind über Lucca und ben Berg Cismone nad) 
Modena führte, war die Grafignana. Der einzige 
Paß, welcher ihm dort von Genua ber den Apen⸗ 
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cottifchen ımd die grajifchen Alpen nordweſt⸗ 
lich über dem Thale der Stura und dem von Sufa 
anf gegen Frankreich und Savoyen. Jene Kette 
wertheidigt Piemont durd) den Bergpaß von Argen⸗ 
tiöres*), durch den bes Genoͤvre und den des Les 
nis; diefe fperre durch den Paß des Kleinen St. 
Bernhard das Thal von Aoſta. Im Norden end 
lich umlagern die penniniſchen und bie lepon⸗ 
tifhen Alpen die Paͤſſe des großen &t. Berns 
hard, des Simplon und des St. Gotthard. Diefe 
ganze nordweſtliche und nördliche Grenzmauer Pier 
wmonts gegen Savoyen und Frankreich, und die ber 
Lombardei gegen Wallis, und bie italienifche Schweiz 
burchfchneiden feit 1812 drei große Heerſtraßen: 
Die in den Felſen Tourrette eingehauene Bahn über 
den Gentvre, in einer Höhe von 6000 Fuß; bie 
über den Eenis, in einer Höhe von 6,360 Fuß, von 
Lans⸗le⸗Bourg nad) Sufa; und bie feit 1814 der 
Schweiz anheimgefallene, 4808 erbante Runftftraße 
Aber den Simplon in einer Höhe von!6,174 Fuß, 
weldye von Algobey bis Glitzant, über 264 Brücken 
und durch mehrere Felfen: Galerien, nad) Demo 
dOſſola geht. Dieſe fol mit der Apenninenftraße 
nach Genua verbunden werden. Moch führen aus 








©) Durch biefen Paß minder fich eine Straße von 
Barcelonette über Saluzzo nach Coni. Die im 

v4. Jahrh. erbaute und nachher auf Befehl der 
Könige von: Sardinien verſchuͤttete unterirdiſche 
Straße, die Briancon mit Saluzzo durch eine 
:600 Schritt lange Galerie im Felſen Chambon 


verknuͤpfte, wurde 1811 wieder gangbar gemacht. 
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der Schweiz in das Pothal zwei alte Straßen: die 
über den großen St. Bernhard, wo der Paß eine 
Höhe von 7548 Fuß erreicht, windet ſich nach Aoſta 
und Jorea hinab; und die Aber den St. Gotthard, 
in einer Höhe von 6390 Fuß, nach Bellinzona, den 
Schläffel der italienifchen Schweiz, Oſtwaͤrts von 
des St. Gotthard's Quellenkrone erheben fich die 
’ ehätifdhen Alpen, melde vom Bernhardino Bis 
zum Monte Pellegrino, mit dem Splügen, dem 
Drteler und dem Brenner die Thäler des Veltlin 
und der Erich gegen Graubuͤnden und Tirol vers 
fchließen. Hier ſteigt die Hauptſtraße van Insbruck 
bis zu einer Höhe von 4376 Fuß an und ſenkt ſich 
über Trient hinab in das Etſchthal; dort führen 
feit 1822 ans Graubünden in das Veltlin Zwei nette 
Straßen, die über den Spluͤgen (5920 $.) und 
bie über den Bernhardino (5990 Fuß); jene 
verbunden mit der Gotthardsſtraße nach Bellins 
zona; beide vereinigt, fenken fi nad, Chiavenna 
an. den Eomers See und in das Ihal der Adda. 
Aus dem. Innthale windes fi der Bernina; Paß 
(7380 5.) in das Veltlin nach Sondeis. Auch hat 
hier Deftreich feit 1816 die Verbindung der Lombars 
dei mit ber Schweiz durch eine neue Straße erleichs 
tert, die von Vareſe durch die Valgauna über 
bie Trefabräcde nach Bellinzona hinauf fuͤhrt. 
Seit 1824. geht eine dritte, von Orſtreich angelegte 
Heerſtraße, bie höchfte in Europa, von Worms 
(Bormio) im Veftlin über: don Braglio und das 
Stilffer s (Stelaie) Joch (8100 Fuß) nach Tirol; _ 
biefe 2400. Fuß lange Felſendurchfahrt ift nebft dem 
‚ berühmten Straßenbau, der die Wildniſſe des 








en. — 
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Simplons Briegg nach Domo dOſſola durchbro⸗ 
hen und geebnet hat, das Fühnfte Denkmal menſch⸗ 
licher Kunft und menſchlichen Kraftaufwandes in 
der neneften Seit, Endlich fcheiden bie cadoris 
Shen umd die carnifchen, nebft den fulifchen 
Alpen das Draugebiet von dem Käftenlande zwi⸗ 
ſchen der Etſch und dem Iſonzo, indem fie das Ca⸗ 
nalthal bei Tarvis und die uͤbrigen Thore des vene⸗ 
tianiſchen Feftlandes gegen Sliprien hin bewachen. 
Hier öffneten zwei große Heerwege, ber von Villach 
über Pontafell*) und der von Götz über den 
Iſonzo, dem Deutfchen die Pforten zu der reichen 
. Mark Trevifo. Seit Oeſtreich aber die Lombardei 
und Venedig Befißt, tft eine neue, den alten Rs 
merwerken vergleichbare Kunftftraße von Toblach 
in Zirol über Belluno und Trevifo hinab nach Ber 
nedig geführt worden: Ä 
Waren diefe Alpenböhen, oder jener Vorwall 
ber liguriſchen Apenninen vom Feinde überftiegen, 
fo umgarnte ihn ein Netz von Stromthälern, Cas 
nalen und Dammen. Zwifchen jenem Doppelwalle 
ſenkt ſich naͤmlich von den Höhen bes Viſo bag 
Pothal herab, welches, am engften bei ber 
Stradella, oſtwaͤrts ſich immer weiter ausbreitend, 
bie Gewaͤſſer vom Kamme der cottiſchen, pennt⸗ 
niſchen und rhaͤtiſchen Alpen, namentlich vom Se. 
Gotthard die Bergwaſſer des Ticind (Teſſin) Me 





*) (Ponteba) das: mälfche Dorf Hat die Natur 
felbft von Dem deutfchen Pontafell gefchieden; der 
Pas über bie Ponteba Aber Has beide bush den 
Pons fellae verbunden, oo 


nn 
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feinem linken Ufer aufnimmt; dann ſtuͤrzt ſich vom 
den Höhen, die das Wormſer Joch umgeben, bie 
Adda in den Comer⸗See und eilt dem linken Des 
thale zu; oͤſtlicher folgen derſelben Richtung der 
Dglio und der Mincio. Die Sturzbäche der Meer⸗ 
alpen und der ligurifchen Apenninen — der Tanaro, 
die Stura, die Bormida, bie Scrivia, bie Tre 
bia, der Reno u. a, m. durchſchneiben vielfach das 
' techte Ufergebiet des Po. Im Nerboften ſtroͤmen 
die Gewaͤſſer der Erf vom Fuße des Orteler und 
des Brenner her dem adriatiſchen Meere zu. Dies 
fer erſt bei Verana fchiffbare Fluß bildet unter ſechs | 
Stromthälern die legte und ſtaͤrkſte Schutzlinie des | 
Pothals an Italiens ſchwaͤchſter Grenge, gegen 
Oeſtreich und Deutſchland. Denn oͤſtlich von der 
Etſch ſammeln am Fuße der dadoriſchen Alpen, 
nur durch ploͤtzliches Anſchwellen dem Feinde ein 
Hinderniß, die Brenta, die Piave, Die Livenge, 
der Tagliamente und. der Iſonzo ihee Gewaͤſſer für 
die Lagunen Benebigs und für das adriatiſche Meer, 
in welches fich der König der Ströme ſeibſt — fa 
nannten die Alten den Po — nach einem Laufe von 
138 Stumden, zehn Stunden non Ferrara, sehn 
Stunden von Venedig, zwei Stunden von ber 
Etſch, acht Stunden von Ravenna entfernt, 3600 
Fuß breit, vierfach ausmänbet. 
So ſcheint die reiche Ebene des Pogeblett mit: 
allen Seitenthälern, durch ihre Naturmarken von 
dem Keſſel der Rhone, von dem des Rheins, von 
dem der Donau, von dem bes abriatifchen Meerbu⸗ 
fens und von dem bes mittelländiichen Wieeres ges 
ſchieden, in ſtolzer Sicherheit zu ruhen; aber der 
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. Schuß ſelbſt brachte dem Lande die Gefahr. Wie 
Roms Legionen einft, von Cäfar geführt, jene 
Hochſtraßen durch das Alpenland, durch einen Fläs . 
chenraum von 6000 Q. M. ſich ebneten, um das 
tansalpinifhe Gallien, um Helvetien, Rhaͤtien, 
Noricum und Illyrien zu erobern; fo ftiegen vor 
Caͤfar die Gallier und die Cimbrer, nad) ihm die 
Weſtgothen, die Allemannen, die Hunnen, die 
Heruler, bie- Oſtgothen, die Longobarden und- die 
Franken, endlich fogar die Awaren und bie Magya⸗ 
ren von jenen Hoͤhen herab, und drangen von kei⸗ 
nem Engpaß, von keinem Bergſtrom aufgehalten, 
verheerend in Italiens Gefilde ein. Seitdem jeigte 
zedes Jahrhundert der Geſchichte des Longobardens 
landes fünf Bis ſechs Millionen Cisalpiner faſt in 
alle Kämpfe dev europaͤiſchen Staatskunſt ver 
wickelt. Eroberer von Abend, von Mitternacht 
and von Morgen her durchbrachen bie ungerftörbas 
zen Scwölinien der Natur, und das letzte Loos 
per Entſcheidung fiel unter den Wauern von Pavia 

und Mantua. 2 | 

So bedingte bie große Natur⸗ Geſtaltung bes 
Bodens; fo bedingte ber ſtolze Kunſtbau der Alpen⸗ 
ſtraßen den Wechfel des Voͤlkerſchickſals am Pe. 
Mit ehernen Banden umfchlang der Krieg faſt zwei 
Jahrtauſende hindurch Gallien, Helvetien, Ger⸗ 
manien, Pannonien und Cisalpinien; mit allen 
Kuͤnſten des Friedens umflocht der Zauber des Ger 
mies und ber Talente die feindlich fich abftoßenden 
Machbarn; fromme Menſchenliebe endlich und Saft, 
freundſchaft ‚milderten auf den Eisfeldern durch 
Hospitien und Zufluchtsörter die Schreckniſſe der 








A. Die alte Zeit. — Cisalpiniens 
Schickſal. | 





I Rorrömifches Settalter. Sagen. , 
Gallier in Cisalpinien. 


Lange vor der beglaubigten Geſchichte laͤßt die 
Sage kleine Voͤlkerſchaften iberifchs illyriſch⸗ kelti⸗ 
fcher Abkunft von Nordoften her nad) Sitalien eins 
wandern. An ber Kuͤſte des Meerbufens von Iſtrien 
wohnten bie illyriſchen Heneter (griech.), oder 
Weneter Clatein.), von denen die Euganeer um 800 
- vor Chr. an den Fuß der Alpen gedrängt worden 
fein follen. Noch jeßt wird ein Bergzug in der 
Provinz Verona, der von den Alpen abfällt und 
meiftens vulkanifchen Urfprungs ift, das Euganeis 
ſche Gebirge genannt. Bon der Mündung des Po’s 
an fübwärts am adriatifhen Meere faßen die 
Umbrer, bis fie in den benachbarten Stämmen 
untergingen. Zwifchen dem Po und dem mittels 
ländifchen Meere nomabifirten die keltiſchen Ligu⸗ 
eier. Das Land vom Ticino bis an den Po, oder 
von den Alpen bis an den Tiber, wurde wahrfcheins 
lich von ben Tuskern, fpäter genannt Etrusker, 
einem Stamme der Pelasger, zuerſt angebaut. 








um das Jahr 600 vor Chr, die Gallier unter Bellover 
ſus Über die Alpen und nahınen das weite Thal des 
Poftroms zwiſchen den Alpen und den Apenninen in 
Vefig, Vor ihnen floh, nad) gewöhnlicher Annahme, 
Ape große Schaar errustifcher Familien in die Alpen 
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bes heutigen Veitlins und Bändens; fie naunten Das 
Band Rhätien. Das Übrige Volk der Tusker ward 
bis an das tuskiſche Meer umd an Roms Grenzen 
- Bin gedrängt. Seitdem nannte Rom Italiens Feſt⸗ 
land, oder das durch den Do (Padus)) nördlich und 
füdfich abgetheilte, durch den Rubicon und die Dias 
cra von der eigentlichen Halbinſel geſchiedene Ober⸗ 
italien, das cisalpinifhe Gallien. 

Hier wohnten lange in unbeftimmten Grenzen 
Gebirgs⸗ und Hirtenvoͤlker; ſpaͤter unter ſich ges 
trennt durch Anſiedelungen roͤmiſcher Legionen und 
Veteranen, durch die Gruͤndung bevorrechteter Co⸗ 
lonien und Municipien, ſo wie durch die Entſte⸗ 
hung der großen Landguͤter (Latifundien), ſo daß 
ſie nie zur Volkseinheit gelangen konnten. Nur 
hier und dort wurden von den Galliern zur Sicher⸗ 
heit, vorzuͤglich gegen die Einfaͤlle der auf Wieder⸗ 
eroberung und Rache ſinnenden Rhaͤtier, Staͤdte 
gegründet: fo. fol Mailand ſchon um 600 vor Chr. 
durch Sallier von Autun; Cremona und Brescia 
fellen durch Gallier von der Loire zuerft angelegt wors 
den ſeyn. Verona's früherer Urfprung fällt (nach 
Plinius) in die Zeit der Euganeer und der Rhaͤtier; 
Vicenza's Urfprung in die Zeit der Veneter; Mans 
tua's Urfprung in die Zeit der Tusker. Zugleich 
entftand mittelſt Taufchhandels ein Verkehr zwi⸗ 
fchen den Nomadenftämmen der Fluß: und Berge - 
thäler und den benachbarten, der Bildung von 
Außen her zugänglichern, Küftenvölfern; Unter dies 
fen teaten zuerſt die Ligurier, welde vom War 
bis zur Magra in dem nachmaligen Gebiete der 
alten Handelsſtadt Genua wohnten, in Verbindung 





TER Seſchicchter in DER RAMPTE TUI auen Dianys' 

barn obfiegend, feine Herrſchaft in den eroberten 

Landern durch bewaffnete Colonien behauptete, - - 

Seitdem mißgläckte jeder Streifzug galliſcher 

Schaaren aus Oberitalien in das römifche Gebiet. 

Bu ie vereinigten fi etrusfifche Völker mit den 
.L 2 
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en Sammitern, mit beiden aber, für 
295 etrurifhen Sold, bie eisalpinifchen Gallier, um 
v.Er ih gegen Rems Waffenmacht zu fügen. 
Zurüdtgefchlagen . mußten. bie: Gallier in ihrem: . 
Lande die erſte römifche Beſatzung zu Sena "). 
284 dulden, und von Nom den Frieden ebisten. 
Als Hieranf die Unterjochung Gamniums und 
ber Fall von Tarent: den: Römern bie Herr⸗ 
266 ſchaft Üher ganz Mittels und Unteritalien ges: 
geben hatte; ala Nom Carthago in Sicilien 
nicht mehr fürchtete: ale es nach der Demuͤ⸗ 
228 thigung des illyriſchen Geeraͤuberſtaats feine 
Herrſchaft auf dem adriatiſchen leere - gefichert- 
ſah: da ward auch Oberitalien in Roms Macht⸗ 
entwuͤrfe gezogen, und Flaminius ſchlug vor, 
das den Sennonen weggenommene Land zu ver⸗ 
theilen. Says Jahre lang widerſtanden :bie- die‘ 
alpigifchen Möller — Bojer, Inſubrer u. I. —' 
durch -berbeigerufene und in Sold genommene 
Transakpiner, unter Biribamas, verftäckt, von 226 

an den Regionen Noms. Dieſe gingen über dem‘ 
a23 Po, und nach einer gaͤnzlichen Niederlage der 
Gallier eroberte Marceliiis im Lande der- In⸗ 
ſabrer Mailand, gruͤndete Beſatungs⸗Cokonien 
‚22a in Cremona und. Placentia und beſiegte Iſtrien. 
So warb das große Land am Po und bis an: - 
den Iſonzo hin, um 220 vor Chr., eine römis' 
ſche Prwin. 00 Zu 

| | 


2) Stöhe.bie Anmert. am Sqhluſe dieſes Abſchn. 





in 
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oben: zu befchäftia 
gen. Endlich führte fein. Bender Asbrubal em 
neues Heer Aber. die Alpen; allein es ward: am 
Fluffe Metauro unweit &inigaglia vernichtet, 207 
und dadurch Roms Rertung unweit -der Grenze 
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won Eisafpinten entfchleden. Seitdem dauerte in 
Eisalpinien der blutige kleine Krieg mit den Sal: 
liern, mit ben Liguriern und in Sfirien mit ben 
Julyriern noch einige Jahre fort. Endlich ficherte 
Rom durch feine auf den wichtigfien Punkten an⸗ 
gelegten Militair-Colonien bie Unterwerfung bes 
Landes. 

Damals erblühten im transpadanifhen Gal⸗ 
fien, Sftlich von der Etſch Tergefte (Zrieft), vor 
alien: Aquileja, 184 J. % Chr., Patavium 
> Padua), Vincentia (Vicenza), Tarvißum (Tre⸗ 
viſo); an der Etſch: Verona; weſtlich von dieſem 
Strome: Mantna, Cremona, Brixia (Brescia), 
Comum (Tomo),. Bergammm (Bergamo), Me⸗ 
diolanum (Mailand), Ticimum (Pavia), und im. 
Lande der Tauriner Auguſta (Turin). Im cispa⸗ 
daniſchen Gallien erhoben ſich Ravenna, unweit 
der untergegangenen griechiſch hetruriſchen Sans 
delaſtadt Spina, Bononia (Bologna), Mutina 
(Modena), das feſte Ceſena, Parma und. Pla⸗ 
centia (Piacenza). Seitdem geſchah viel für ben 
Anbau des Landes. So verbefferte Aemilius 
Scaurus um das 5. 114 v. Chr. die Straße von 
Placentia bis Parma, und legte ſchiffbare Candle 
an; dadurch trocknete er die Suͤmpfe bei Pla 
eentia aus, welche ben Marſch der Heere nad 
Oberitalien erſchwerten *). Noch mehr geſchah für 
die Romaniſirung der höheren Volksklaſſen; varı 
zaͤglich ſeit viele der genannten Staͤdte von den. 
Roͤmern Municipalrechte erhielten. Die Einwoh⸗ 


*) Siche / die Anmert. am Schlaf dieſes Ablhn. 
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ner Waren dann römische Buͤrger; fie regierten ſich 
nach eigenen Sefeßen ; fie wählten ſelbſt ihre Obrig⸗ 
feiten; allein fie Hatten Feine polieifche Rechte, 
and ihre bewaffnete Macht diente nicht in den Les 
gionen, fondern als Huͤlfstruppen auf ben Fluͤgeln. 
Nun konnte weninſtens da, wo bie Verwaltung nicht 
ganz proconſulariſch militairiſch war, durch die Mu⸗ 
nicipalordnung. das Buͤrgerthum entſtehen. Seit 
dem gab es in Cisalpinien eben fo viele einzelne 
Punkte für die Entwickelung der höheren gejelfigen 
Bildung , als es Munteivien gab; allein Provinz 
und Volk, wurden, bei dem Mangel an gemeinfas 
men Rechten, mehr als je getrenne durch die Vers 
ſchiedenheit der. örtlichen Berhältniffe umd Zwecke. 
Die Einheit war In Rom. J 
Ss hatte die große Repuhlik von Staatsmaͤn⸗ 
nern und Feldherren den festen Keim galliſcher 
Unabhaͤngigkeit in Oberitalien vernichtet. Das 
Land am Po diente fortan Rom als Vormauer: ges 
gen die Angriffe nördlicher Barbaren; Eroberer 
kennen jedoch keine Maturgsenze: bald drangen 
Roms Legionen durch bie Alpenpaͤſſe in das trans⸗ 
alpiniſche Gallien und in Helvetien ein. Da era 
ſchienen germaniſche Voͤlker, bie Cimbrer und Teu⸗ 
tonen, Tchmer nom. Raube der galliſchen Voͤlker, aw 
den Grenzen ber Herrſchaft Noms. Sie wollten 
in Gallien wohnen, verbuͤndet mit dem, Volke des 
Mars“. Ihr Antrag marb verworfen, darauf das 
Raͤmerheer des Silanus von ihnen vernichtet. Su: 
fort trug, um den Feind von Italien zu entfernen, 
der Conſul Lucius Caſſius zuerſt den Krieg über die 
hohen Alpen His an den · Lemaniſchen See (Echt). 
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Hiler ſchlug ihn Divico, ein Juͤngling an der Spitze 
der Tiguriner, und vernichtete das roͤmiſche Heer. 
Darauf wurden nach einander mehrere conſulariſche 
Heere von den Cimbrern und Teutonen gänzlich 
aufgerieben. Nach mehrjähriger Kriegefahrt theil⸗ 
ten fich die Deutfchen, um die hohen Alpen zu ums 
gehen und am Po fidy wieder zu vereinigen; bie 
Kimbrer wollten aus Dentfchland, die Teutonen 
mit den Ambrenen aus Gallien vom mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere her in Italien eindringen, während 
Dlvico mit feinen Tigurinern in ben Paͤſſen ber 
bogen Alpen, der Entfcheidung gewaͤrtig, ſich aufs 
fiellte, Rom zitterte. In biefer Gefahr trat Dias 





rins vor Italiens weſtliche Bergpforten. In einer 


fihern Stellung, zwifchen dem Meere und den Ak 
pen, gewoͤhnte der firenge Feldherr fein Heer an 
Mannszucht und Kriegskunſt. Beide gaben ihm 
den Sieg Aber die Teutonen und Ambronen *). 
Dann zog fein Heer aus der gallifhen Provinz in 
das Porhal, ben Eimbrern entgegen, Diefe war 
ren, eine Volksſchaar von 150,000 Männern, im 
Winter über die tridentinifchen Alpen geftiegen, 
hatten den Proconful Katulus, der die Schlünde 
beſetzt hielt, In welchen fich Italien den Alpen oͤff⸗ 
net, zur Flucht Über die Etſch, dann über den Po 
gezwungen, Schen gehorchte ihnen bas transpa⸗ 
daniſche Ballien, als Marius fih mit Catulus ver 
einigte und das Heer über den Po führte. Da ver: 
langten bie Cimbror durch Geſandte von den RE 





2) Eiche pie Aumert. am Schlaſſe biefes Abſchu 
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mern tab und Land für Ach and ihre Stammze⸗ 

noffen. Des Sieger hoͤhnende Antivort .erwig 

derte ber. Dentfchen Schladhteuf. Mun ſtritt Mar 

rius mit ihnen, in der raudiſchen Ebene, nicht bloß 

für Rom, ſondern fuͤr Kunſt, Seſetz nnd Sitte, 

für alle Guͤter der Volks⸗ und Staatsbildung, bie, 

aus Rom auf Eurepa gekommen find. Bojorir, 

der Cimbrer Feldhauptmann, fiel im Kampfe ber 10 
Bade. Marius flegte. Auf die Kunde Daven .- Er. 
zog Divico, fhon im Begriff, von den hohen Do Bei. 
Alpen herabzuſteigen, nach Helvetien zuruͤck. St 
beruhigte der Cimbrer Untergang Italien. 


9) Lisalpinien unter Roms Caͤſarn, 
Am Befige des völligen römifhen 
- Bürgerrehts, wird als Vorwall ſaͤd⸗ 
‚Sicher Bildung gegen nordiſche Bars 
barei, ein großes ſtehendes Heerla⸗ 
ger. — Die Zeiten von ber Bearnich⸗ 
tung ‚des Alpenfhuges bush Cäfas 
"amd Auguſtus, bis zu dem Derfalke 
beö:römifhen Reichs im Abendlanda. 
nad: bem Tode Eonkantinns des Gro⸗ 
Ben. Von 50 ©. Chr. Hi6:837 nad Ehe, 


Als Caſar nach Abiauf feines Conſulats ek 
Poing verwalten follte, ba ließ er fie das «i6ak 
pinifche Galtien und ihyeien, erteilen *). Set 





45) Siehe bie Anmert. am Schurke diefes Abſchu. 


—— ⸗ 


24 


nnfite er den Grund zu feiner kuͤuftigen Groͤße le⸗ 
8 ein Heer bilden, Kriegsruhm und Beute in 

noch ımbeflimmten Grenzländern erfämpfen. 
Er fah richtig in hie Zukunft: Cisalpinien wurde 
Die Wisge des Kaiſerreichs. 

; Die Gelegenheit war nahe. Funfzig Jahre nach 
Divioo's Heldenzuge fchaarten fid, über 370,000 
Helvetier und andre Sallos Kelten zufammen, um 
in die römifche Provinz ader nad) Itallen auszu⸗ 





" wandern. Darum ſchuͤhte Caͤſar den Eingang in. 


das Pothal aus Hetvetien durch Caſtelle. Von ihn, 
fagt man, ſei das Eaftel grande in Bellinzona ge 
gründet. Hierauf drang er felbft Aber die Alpen, 
wahrſcheinlich uͤber den St. Bernhard und uͤber den 
Spluͤgen, in dns Land der: Allobrogen, und lagerte 
am Lemaners See bei Senf. Als er hier den Hel⸗ 
vetiern den Zug durch die vömifche Provinz nicht 


geſtattete, jene aber durch die Päfle des Jura nach 


Italiens Nordweſtgraͤnze vorruͤckten, eilte er zu: 
hd, verſammelte im heutigen Piemont die Legio⸗ 
nen, Aberwand durch Lift die Gebirgsvoͤlker, weiche 
dio Paſſe der griechiſchen und cottiſchen Alyen befegt 
Hitkten, und erfchien plöglih im Ruͤcken der helve⸗ 


uſchen Volksſchaar, ben bedrohten Aeduern und 


Allobrogen die erflehte Huͤlfe gewaͤhrend. Der 
große Feldherr ſiegte in dem Vernichtungskampfe; 
darauf entwaffnete er die Verzweifelnden und fehickte 
fie in die helvetiſchen Gauen zuruͤck. Seitdem ruhte 
Sisalpinien unter dem. Schutze Caͤſars. Bald. ge⸗ 
horchten ihm auch die penniniſchen Alpen und das 
penniniſche Thal (Wallis); dann unterwarfen ſich 


feinen Waffen die Lepontier, ein rhaͤtiſches Alpen; 





Antenins aber wiu mir weward IHR Aus Dem ve⸗ 
ſitze verdraͤngen. D. Brutus wirft fi in Mutin a. 
‚So emsfteht der kurze, aber blutige Bütgerfrieg: 
‚der mutinenſiſche 1). Caſar Octavianus wird mit 
den Conſuln Hiruug und Panfa ‚gegen Antonius, 
— N — 

ar; "Gehe Di Minen. mes dieſes Abſchn. 
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den Feind des Staats, geſchickt; Antenius bei 


Mutina geſchlagen; beide Conſuln fallen; Octapia⸗ 
nus erhält das Conſulat, und vereinigt ſich bald 
darauf-im dieſſeitigen Gallien hei Bonania, auf 
der Inſel des Rhenus, mit Antonius und Lepi⸗ 


.dus, über die Theilung der Weltherrſchaft, über 
g. die Rache an Caͤſars Moͤrdern, über die Aech⸗ 


tung von 300 Senatoren, und uͤber die Vernich⸗ 
tung der Republik. nt 

In der Folge ward Auguftus Alleinherrſcher. 
Als Imperator erhielt er die Proconſularherrſchaft 
uͤber alle Provinzen, Nun folgte auf den Bürgers 
frieg ruhige Unterdrüdung. Den Legienen wies 
Auguſtus bleibende. Heerlager an, bie Halb zu 


Staͤdten erwuchſen, den Flotten beftimmte er Hafen⸗ 


plaͤtze. Die Veteranen wurden belohnt. Da ven 
Ioren auch in Cisalpinien viele Eigenchämer durch 
des Imperators trogige. Krieger ihr Erbgut; neue 
Familien drängten fich in fremden Beſitz. So ent 
zweiten Haß und Furcht die Gemuͤther des Wolke. 
Ganz Gallien, diefeit und jenfeit der Alpen, wurde 
eine Faiferliche Provinz, die der Caͤſar durch feine 
Legaten oder Linterfeldherren, welche zugleich Kriegs: 
und. buͤrgerliche Statthalter waren, in feinem Na⸗ 
nen verwalten ließ. Von Ravenna aus bewachte 
eine des vier Kriegsflotten bes Reichs das obere 
Meer. Iſtrien werde. jest zu. Italien geſchlagen, 
und Cisalpinien umfaßte vier Haupttheile: Ligurien, 
das cipabanifche, das transpadaniſche Gallien, Ve⸗ 
netien. und Iſtrie. 7* 

In dieſe erſten Zeiten det Monarchie faͤllt wahr⸗ 
ſcheinlich die beruͤhmte Lex Gallias cisalpinae, 


I 
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ein Volkeſchluß, durch weichen für jenen neun 

Beſtandtheil Italiens die Rechtspflege seganifirt 

ward. Nach demſelben durfte der Magiſtrat einer. 
Stadt — der erſte, die Duumvirn, — uͤberhaupt 

einen Richter ernennen und ein Gericht anordnen; 
doch war der Umfang dieſer Gerichtsbarkeit nicht 
allein in peinlichen, ſondern auch in einigen buͤrger⸗ 
lichen Sachen beſchraͤnkt. Oberrichter war dann 
der Praͤtor in Rom. In einigen Staͤdten gab es 
jedoch, ſtatt der Duumvirn, für die Rechtepfletge 
einen Praͤfeet, welcher in Rem jedes Jahr neu 
ernannt und der Stadt zugeſchickt wurbe. Dieſe 
Städte hießen baher Präferturen. Von jener cis⸗ 
alpinifchen Gerichtsordnung ift aber nur ein Bruch⸗ 
ftäck vorhanden, auf einer ehernen Taͤfel, die man 

in den Ruinen von Velleja 7) ausgegraben Hat. 

Im Allgemeinen blieb noch unter Auguſtus, 
den Gemeinden der cisalpiniſchen Staͤdte, als 
Mitbuͤrgern Bes ſouverainen Volks, die innere 
Verwaltung ganz Überfaffen, und dieſe freie 
Städteverfafling der Mimicipien ſowol als ber 
Eolonien, war der Grundcharakter von Stalien. 
Die Abrigen Orte, als Fora, Conciliabula, Cat 
stella, waren Eleitiere Semeinden von unvollſtaͤn⸗ 
diger Organifation. Dörfer‘ (vici), die feine Ge: 
meindeverfaſſung hatten, wurden einem Stadtge⸗ 
biete zugetheilt. So geſchah es, daß die verſchie⸗ 
den bevorrechteten Staͤdte, jede fuͤr ſich, eine Art 
innerer Selbſtſtaͤndigkeit erlangten, welche inbeß 

bald das Eigenthum einer Corporation wurde. Denn 


7) Siehe die Aumirt. am Seh luſſe dieſes Abſchu. 
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als in Mom, feit Ziberius, nur der Senat verhan: 
delte,. was fonft dns Volk beichloffen hatte, fo ers 
langte auch in ben übrigen italiſchen Städten der 
 Wtedtiennt, - d. i. Ordo -Decurionum oder die 
curia, :die ganze innere Gewalt, welche jedoch 
ſpaͤter immer -mehr beichränkt wurde. Im Volke 
ſeibſt bildete ſich kein Mittelſtand; jede Stadt hatte 
den ihrigen; es gab daher in Cisalpinien bloß ver⸗ 
ſchiedene Stadtgemeinden, feine Volksgemeinde, 
und die eigentliche Landesgeſchichte floß in ſo viel 
beſondern Ortsgeſchichten auseinander, als es be⸗ 
deutende Städte gab. 
Zu dieſer politiſchen Wereinzelung, die jede groͤ⸗ 
Fere Stadt zu dem Mittelpunkte eines eignen Ger. 
meinweſens machte, trug noch das äußere Schickſal 
des Landes viel bei; beſonders die fortwaͤhrende 
Kriegsgefahr und Heerbelaſtung. Kaum war naͤm⸗ 
lid, Cisalpinien, nach langem Buͤr erkriege, der 
Ruhe wiedergegeben, ſo unternahmeßddie rhaͤtiſchen 
Gebirgsvoͤlker, der ſchoͤnen Heimath ihrer Vaͤter 
eingedenk, .umd. die Salafler, ein durch roͤmiſche 
Gewalt aus dem Dorathale in die wilden Schluch⸗ 
ten des Penninus zurückgedrängtes Hirtenvolk, 
vpn Noth und Rache getrieben, oͤftere Raubzuͤge 
in die cisalpinifchen Fluren. Sofort beſchloß Aus 
guſtus, das ‚gefammte Alpenland zu unterwerfen: 
‚Denn die. Freiheit des Gebirgs ftand entgegen feis 
ner Herrſchaft am Rhein und an ber Donau. . Zur 
gel bezwang er bie. Salafer. Sein Legat Te: 
xentius Varro uͤberfiel das durch Trugworte ge⸗ 
taͤuſchte, wehrloſe Volk, und verkaufte 36, 
darunter 8000 waffeufaͤhige Maͤnner als Sklaven 











Cottius, der das nordweſtliche Hochgebirge bes 
herrſchte, erlaubte dem Auguſtus, einen Heerweg 
über den Genoͤvre zu Bauen; dafür nannte der Rös 
mer, um deſſen Stolge, mit dem Scheine von Dank⸗ 
- barkeit zu ſchmeicheln, diefen Theil der Alpen, von 


*) Siege die Anmert. am Stufe dieſes Abſn. 
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Embrun (Ebrodunim) bis zum Cenis (Mona 
Cenisius), an deſſen Fuße bie Eentronen wohn, 
ten, bie eottifhen Alpen (Alpes: cottiae), 
Caſtelle vertheidigten die Päffe des Eittgangs, und 
am Ausgange verfiindigte ein Triumphbogen dem 
Morden, daß ımter Caͤſar Auguſtus ſechs und vierr 
zig Völker in den Alpen, vom obern Meere bis 
zum untern, ber römifchen Herrſchaft unterworfen 
fein. Kisalpinien war gefichert; aber es hatte 
fortan, feit das große Mpenland der ewigen Rome: 
gehorchte, den Schuß feiner Naturgtenze verloren. 

An dieſe Zeit der Römerherrfchaft erinnert nody 
jebt der Name ber cottiſchen Alpen, ſowie bie ſeit⸗ 
dem entftandene Benennung der übrigen Alpenket⸗ 
ten. Die Legionen am Po bewachten fuͤnfhundert 
Jahre hindurch: die Meeralpen (Alpes maritimae) 
von Nizza und Savona bis zum Viſo (Mi Vesu-: 
kas); bie griechiſchen ?) (A. grajae) vom Lande 
der Centronen an bis zu ben Salaſſern; die pen⸗ 
ninifchen *°)- (A. penninae), vom großen St; 
Bernhard bis zum Simplon; die lepontiſchen 
(A. lepontiae) ‚wo bie Lepontier **), ein rhaͤti⸗ 
fcher Stamm, in den Thälern vom Simplon üben 
den Albrun und Gotthard (Adula) bis zum Bern: 
hardino wohnten, und deren Name noch jeßt in 
dem Livinerthal fich erhält; die chätifchen, oder 
die Juga rhaetica des Tacitus, welche fih vom: 
Adula bis jenfeit des Brenners (M. Pyreneus); 
ausdehnten; dann die tridensinifchen (A. tri= 


4 





s. 21) Siehe die Anmerf, am Schlüffe dieſes 
Afanittd SAN 
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dantinae), welche vom Wormſer Joch (M. Brau- 
lins) bis zu den carnifchen Alpen eine Nebenkette 
der rhaͤtiſchen bildeten; Bierauf die carnifchen 


' (A: carnicae) His sum Terolon, ind von Bier bie 


jufifchen Alpen (A. juliae) His zu der Büche‘ 
von Fiume, fo genannt nach den Strafen, melde 
Julius Caͤſar und Auguſtus durch dieſe Paͤſſe nach 
Illyhyricum, Pannonien und Noricum gezogen 
haben. 

Seit der" Sicherftellung biefer von Rem aus 
durch das Pogebiet nach allen Richtungen hin aus; 
laufenden Verbindungslinien, wurden Oberitaliend 
Städte, fowie bie Alpenſtraßen, welche uns Am⸗ 
mianus Marcellinus beſchrieben hat, nebſt den fla⸗ 
miniſchen und aͤmlliſchen Heerwegen von Rom 
nach Mailand and Aquileja, die Vermittler’ des 
Gatertauſches und die Leiter der Bildungskraͤfte 
zweifchen dem Suͤben und dem Norden. Fortan 
kettete ein frledlicher, oft unterbrochener, noch Sf? 
ter wiederhergeſtellter Verkehr bis auf unfere Tage 
hinab durch das dem Handel anfgefchloffene Hoch⸗ 
gebirge Germaniens Gauen immer feſter an Cis⸗ 
alpinien und Rom. Die ſchoͤnſte Gruͤndung in 
Rhaͤtien, Augsburg (Augusta Vindelicorum),' 
wurde der Stapel? und Umſatzort für die nad 
Deutichland -Beftimmten Waaren. Marobodg‘ 
Hauptſtade und Eartathtlim zeigten roͤmiſchen Kaufs 
leuten — unter Nero — die neue Bahn bis zu d 
Bernſteinkuͤſte des baltiſchen Meeres, Die allinäs 
lige Werbinduhg ber Hauptheer⸗ amd ber Selten: 
wege bildete einen großen Straßenzug von Aquileja 
her nach allen’ Seiten der Donaugrenze. Doch 
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eben dfefer viel verzweigte Sitraßenzug vergräßerte 
in fpäterer Zeit, zumal bei den Einfällen ber Hun⸗ 
nen, das Unglück Sitaliens. . Damals wurde die 
vierfache Donaumart (Limes),- die pannoniſche, 
die noriiche, die rhätifche und bie üllyrifche, durch 
die gefammte illyriſche Armee, deren aberftes Haupt⸗ 
quartier noch um 193 nad) Chr. Carnuntum war, 
gut bewacht. Bei biefem lebhaften Verkehre mit 
den Voͤlkern des nördlichen und nordöftlichen Eu⸗ 
ropa erhoben ſich durch Reichthum ımd Kunſtpracht 
QOberitaliens Städte; vor allen Mailand, Ras 
venna, Verona, Padua und Aquileja. Aber. 
auch-für die Macht und die Dauer des Neiche der. 
Caͤſarn war das Land. von Ravenna bie an ben Fuß, 
der Alpen ein feiter Unterbau, und wie der Zuftand 
der Hauptftadt den Zuftand der Provinz bedingte,: 
fo beſtimmten die Schickſale Oberitalieng das Ver⸗ 
haͤngniß Roms. Bei ſolcher Wechſelwirkung mußte 
die Ebene des Po das Land der Entſcheidung ſeyn, 
wenn die Legionen des Abendlandes, oder die des 
Nordens, oder die des Orients uͤber den Kaiſer⸗ 
thron und das Reich verfuͤgten. Denn aus jenen 
Provinzen drangen die meiſten Thronbewerber über, 
die Alven in Stalien ein und. erfämpften. am Po. 
das Scepter ber Welt, oder den Tod. Darum, 
rückte endlich der Sig der Regierung felbft in die 
Nähe des Po: Ravenna und Mailand wur⸗ 
den die Hauptſtaͤdte des abendländifchen Reiche, 
Ehe dies geſchah, genoffen die Provinzen in den 
beiden erften Sahrhunderten. det Faiferlichen Regie⸗ 
rung, bei manchen Bedruͤckungen, Ruhe; fie ger 
wannen durch neue Städte, ‚gerennäige Anſtal⸗ 


a 


\ 
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deln; Heerſtrußen) g:Nitdla Vin: Boxtuma/ wolch⸗ 
VTremtaia, ‚Mantia und Derana vereinigte, mE 
an Caltur. Aber Tiefe Bildaag ward: ihnen aufs 
gedenugen. Unſittlachkeit, Arntuth, Gnsbräftigumg 
maren ihre Begleitrr.en Iwar bluͤinen in dem Va⸗ 
nerlande des Patavigers, Rinne; bes Mantua⸗ 
mes, Virgilius, — des Meroneſtes, Catullus, am 
Ichtte Ochulen auf zu Mailand, Camodi.a.a. N⸗ 
aber. den Molkeaerricht wurds San vernechla 

and die Natienalitat/ verſank nach var ihrer 

wicke lung / ia Werichlichtk eit und Muthloſtgkeit. Dies 
Ang zuwmaͤchſt in der Verwaltumg, ſodann in der ſeit 
Dioeletiauuas immer voſeed qusgebilbeten Hofe 
desnotie. Die vom Kaiſer· arnaunten Procurata⸗ 
ren her kaiſerlichen Moniazen, unter denen Ober 
italien ie wichtigſte war, uͤhten richterliche Gewalt 
in: Flocraſechen and: Der immer höher firigende 
Bringätebd, die Koſten unmmibörlicher Feldzaͤge, 
der Praurk wielfacher Hofhaltungen, erſchoͤnften den 
ESa⸗aboſchatz; neue Auflagen, die. Vermehrung ber 
Regalien und Domainen, za tzenen bald auch Waͤl⸗ 





der und Weiden gehoͤrten, erſchoͤpften Das Vermoͤgen 


der Bürger.  Weberhaupt-bergfchte im Finatzzweſen, 
Ad: unter: dep: Aufficht des Oufehlehakerg der 
Libwache in Mom fand, vlline Willkuͤr/ vorzuͤg⸗ 
lich ſeit bir: Staatskaſſe (aerarium). won, der Pri⸗ 
yarı. una Militair baſſe des atſer⸗ (Fisens) ver⸗ 
ſchlungen worden war. J 

Den Innern Verfall: -Abertänchte jede Jahr⸗ 
haen⸗ hindurch der blutige Gianz großer Ereig⸗ 
niſſe, weiche fortwährend bie Blicke Noms und die 
venge Erwartung ſtaunender Bölten:auf den Schau⸗ 

.R. ° 3 
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lat des Borferifäni@fais hanlenkten / auf Die fchöme 
Ebene von Medtelenum. Als Tibers Staatekunſt 
des gewaltigen Mavebob's drohende Macht au ber 
Oanau vernichtet hatte, ergab ſich der grtaͤufchte 
der werkaffene Herrſcher den Römern, und ertretz 
athtzehn Jahre lang, vergeſſen von der Weit, in 
feiner Haft zu Ravenna, als Grois bie Knecht⸗ 
ſchaft, in weiber tiefen ihm des von Taritus ge⸗ 
ierten Arminius Sohn ſeine Kinbheis und Jugend 

bte. Auch Katualda, den Rems Einflaß auf 
Marobebs Thron gehoben, der Hermundutden Zorn 
aber ſofort herabgeſtoßen hatte, fand in der galli⸗ 
ſchen Provinz, zu Forum Zulium (Frejus) Bus 
Act und Verborgenhett. Oberitalien war damalt 
und bis auf unſere Zeiten herab, eben ſo die Triumph⸗ 
pforte der Welteroberer, als die Freiſtaͤtte vertriebe⸗ 
ner Könige. Hier ſchlugen, nach Galbals Stutz, 
Othos Legionen dreimal am Po die germaniſqh⸗ 
galliſchen Schaaren des Vitelltus; als aber Otho 
ſelbſt auf den Feldern am Dglio, zwiſchen Verona 
und Cremona, zu Bedriacum, jeht Caneto, von 
‚8, Eipr. des Witellins Feldherren beſtegt, an ber eigenen 
69 n. Chr. Kraft verzweifelte, gab er fich zu Brixellum, tm 
eispabanifchen Gallien, freiwillig den Tod. Bald 
darauf wechſelte Rom feine Herrſcher in denſelben Fel⸗ 
dern bei Cremona, als hier des Vespaſians Felbherr, 
Antonius Primus, der von Illyrien her über Ayak 
leja vorgerückt war, des Vitellius Heer vernichteie 
und dadurch den Ealferlichen Prafier in. Rom -vom 
Throne herabſtuͤrzte. Hundert Jahre darauf ver 
banden ſich die Eriegerifchen Völker Germaniens 
nnd Sarmatiens gegen Nom. Woran zogen bis 








venna; als die Fremden aber, während ber Kaifer 

an der Donau fämpfte, Ravenna's ſich zu bemaͤch⸗ 

tigen verſuchten, wurden fie in andere Länder zer⸗ 

Men. Marcus ſtarb, ohne den Krieg durch einen 

dwerhaften Frieden geendigt zu haben. Diefen 

Niere, zur Freude Roms, Commedus, fein Sohn, 
3° 
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aus Hang zur Ueppigkeit, durch Sahrgelber. Aber 
fortan ftanben die Deutfchen im Angriff, und Rom 
erkaufte zur Bertheidigung feiner Alpenländer ganze 
Schaaren benticher Juͤnglinge und Männer. Als 
nun zu gleicher Zeit der käufliche Thron bes Augu⸗ 
us, von unfinniger Tyrannei entweiht, frevelhafs 
ten Umtrieben im Palafte oder dem Trotze der 
Praͤtorianer anbeimfiel, gab es in den Provinzen 
keine Treue mehr gegen den Kaifer, unter ben Feld⸗ 
herren feinen Gehorſam. Jeder kuͤhne und kraͤf⸗ 
tige Statthalter griff nach dem Purpur, ſeinem 
Heere vertrauend, das nicht aus Buͤrgern, ſondern 
aus Fremden beſtand, denen ber Waffendienſt Eut; 
und Ehre gab. So drang von Wien her GSepti⸗ 
mins Severus, mit den pannonifchen und illyriſchen 
Lesionen, Binnen noch nicht fünfzig. Tagen, uns. 
293 aufgehalten bis Rom und. beflieg ‚den Thron. 
Italiens Städte, felbft Ravenna, nahmen ihn, 
mit Zubel auf. Denn fchon gewoͤhnten fich bie 
Voͤlker am Po, felbft willenios, ftetd den Kühns 
ften und den Gluͤcklichſten als Herrn zu begrüßen. 
Indeß beweift jener Gewaltmarſch den Reichthum 
diefer Provinzen an Unterbaltsmitteln für ein sahle 
teiches Heer und die gute Befchaffenheit der Stra 
Ben über die Alpen und Stromthäler. Als daher 
vierzig Jahre nad) diefem Soldatenkaiſer, ein thra⸗ 
eifdyer Reiter, Maximinus, von den Legionen in 
Sermanien und Pannenien zum Auguſtus aussen 
rufen, ein Feind aller Bildung, ale Raͤuber und 
Henker, Rom von den Provinzen aus erſchreckte, 
fo ließ Pupienus Marimus, den der Senat zum 
Gegenkaiſer ernannt hatte, alle. Lebensmittel: in 








Hs Raveme, Wie damals Rom ihre Banner er⸗ 
vblickte, und die Kaifer entfernt waren — Balerine 
nus kaͤnwfte im Orient, Galtiems am Rhein | 

da erhob ſich zum legten Make ber Muth des — u 
wen Gars. - Auf‘ feinen Befcht vbewaffnete ſich 
Uns Volt, und die Deutfchen, beſtuͤrzt über ſolchen 
Biverftand ‚;eilten-mit ihrer Beute zut ick und fau⸗ 
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den Schutz hinter den Alpen. Allein Gallienus 
verbot, aus Argwohn der Herrſchſucht, den Sena⸗ 
toren für immer jede Theilnahme an der Kriesführ 
rung. Er ſelbſt vermählte ſich mit ber ſchoͤnen 
Tochter eines Königs ‚ver Markmannen; Rom 
nannte fie fein Buhlweib. Dadurch fand Italien 
einige Ruhe, Doc, Bald brach gegen ben verhaßten 
Gallienus von Neuem los, im Innern die Empoͤ⸗ 
rung ,.van Yußen der Angriff dee Barbaren. Aus 
reolus, in Illyrien zum Kaifer ausgerufen, bemaͤch⸗ 
tigte ſich Mailands, und noͤthigte den Ballienus. zu 
einem Vergleich. Danayf kaͤmpfte mit beiden um . 
ben Thron Macrianus, warb aber vom Aureolus 

in. Oberitalien gefchlagen und getöbtet. Diefer ließ 
ſich fpäter. allein zum Kaifer ausrufen, Gallienus, 
der. in. Illyrien Rebellen bekaͤmpfte, eilte an Den 
Po, ſchlug den Aureolus hei Pontirolo (Pons Au- 
reoli),an der Adda, und belagerte ihn in Mailand; 
allein. er ward non. feinen eignen: Officieren ermor⸗ 

det. Bor feinem Tode ernannte er den verdienſt⸗ 
vollen Claudius, Anführer. eines Heertheils . bei 
Davia, zu feinem Nachfolger, Aureofus mußte 
368 Mailand übergeben und ward hingerichtet... Dar 
ald, waren. wiederum Die Allemannen Durch 
Rhähen in Italien eingebrochen; doch der neue 
Faiſer ſchlag fle in einer harten Schlacht am Ser 
Benarus (Gardaſee); fein Felbherr Aurelian vers 
foot, (ren Ruͤckzug. Dieſer ward nach dem Tode 

270 det, Claudius Kaiſer. In dem endloſen Kampfe 
it den Deutſchen fuͤhrte kein Sieg zum. Biel, 
lurelian mußte yon den Allemannen ablaſſen, um 
den Gothen entgegen zu gehen. Dieſe wichen, fruͤher 
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Sehest, aber daum hatte Autehlanı 
Ron dem iaepni gertoinamen, To mirßte &r Abte 
Yunitäisten Deutichen entgogenzie hen die in Pau 
worin! ungefallen oem: Sie gingen Aber DR 
D zuedchz; der Kain ſolgte· Dec, Fa Wed 
Quiedend ;ı den Tone par Bold: atibei „ ernenerki 
ſich BED Kritg dert und in Ibalten. Denk ala 
Min eb. gleichzeitig war bie Gewening:; dee Deuß 


nichtet. Rom fuchte Hulfe ber den alten Gonern; 
Anbei jedoch mwaty: bie: Deucſchen, und wor 
kn kın Reanirns, in Löten bei Gare (Panik 

ie ſchlugen MR ſth faͤr die Bihler 
Gel Irak Abzuge und ihrer Beutde dann zuletzt 
und mcmfchen „@efilde für den’ Ruuctug Aber das 
Gabirgu. Dort bereiteten ſie nex Einfälle, wah⸗ 
zei Amelie Wh Pannonien eilto am. di Dr 
aamwesinze pi ſchuͤten. Joetan ruhte das Su 
gun und Itallens "auf. der Kraft nd, den 
ilfen des Heetot; aber felbft. eben “Zagenn Ra 


den arehr deutſche Krieger, as va | iſche, me 


aiſer. er in 

den Hurpur erhielt; ſo Aiocleuanus der den Omat 
pegiexte, wähnend fein DRirkaifet, Maximiavat 
ein roher Pannonier, den Oectdent verwaltrie/ WS 
das praͤchtige Mailaud ſchou feiner Lage a n 
der Nähe son Gallien und RHAUR, zu Ballade 
fige ſich eignete. Er ſchmuckte es wit Palapen 
und mit Bädern, die feinen Namen ſahrden. 














48 


lain ·dio lete] Auafſe des Sinkeit sis dkiimemeiu 
erſtarb inider Theilung der Paevinen) bass fine 
isn: waterloͤndiſchen Geiſdes erloſch In aren lange 
ber Polaſtregierungen; ſeihſe das Eefuͤhl der Trc⸗ 
Besen Den Herrſcher wardn arſtickt if: bmg bantigeü: 
Merhiel. der Eemoalt,Werrath umſuicte en iknlr 
Aucklicher? Unterwerfungchuldigte ‚der. Guichli⸗ 
den, Alam. Ah für Maxentiua ertlaͤtaen nd 
deſfen Vater Maxiwiamu deu, nach PincBtiauniz 
gang: abgelegten. Poepur wieder nahmıy wars 
Deverus von feinen Deldaten nerlaffen ;.ıhbsuin 
Revegmn,:deffen Mauern ihn ſchuͤtzten⸗ Qurch Trug 
Befsest. Gotaͤnſcht, verratheun hand or Demi Reh, 
Golerins drang hierauf van llyr ien ben geseniitong 
war. um das Reich zu behaupten, entging abet antik 
mit Nuͤhe gleichem Schickſal, indem er ſchuill den 
Roaͤckzug antrat, auf weichem feine Legienen de⸗ 
bervanlofe Land ger Eimoͤde machten; „Denn: ſhen 
ſtritten Merimianug, dev Vater, Mapenkins; Degen 
Gh, und Conſtantinus, des erſten Echuueger⸗ 
ſbe/ camnter ſich um den Beſitz dea Weateicha 
Des puchlofen ¶ Maxentius Schredendtegierung er: 
mote nllgemeine Unzufriedenheit... Marimianus 
ward aan ſeinen Truppen in Marſeille dem ſlegroi⸗ 
en ſanſtantinus überliefert. und litt gewaltſanen 
Aed.Galediug ſtarb 814. Darauf führte der 


Legetundige Grerkäyft Eon ſtant nus ſeine Arie. 


00 über die eottiſchen Alpen auf der. Cenisſtraß⸗ 
Mutdy Gegenden, xeich. an Lebensbedarf und von 
Ahalichen: Menſchen angebaut, hinab in die Ebene 
mw MPipment. An dem Tape, wo er vor beim 
mhlbefefiigen. und mit einer ſtarken Beſatzung 





4 

weichen Ouſa erſchien, nahm er biefen Ping 
we ſtuͤrmender Gewalt; dann ſchlug ex einen ſtar⸗ 
Im Beerhaufen, des Marentius bei Turin, beſetzte 
die Mitadt und: zog ala Sieger ein. in ben kaiferlichen 
Malaſe zu Mailand"). Sofort unterwarfen ſich 
edle Seaͤdte zwiſchtu den Alpen med dass. Po der 
Herrſchafe des firgsefsänten Conſtantinus. Nur in 
vn [dem von Gallienus ſtark befeſtigten Vereua 
lachuawtets Sch nach der. erfahrne Feldherr Pompe⸗ 
vanusqu geſchlagen ander Etſch, fiei er, als er Die 
Basti Medruͤngte Quadt entießen: wollte, im einer 
weisen. Achlacht. Darauf argab ih Verona. 
Ew ſchite iin Ketten fuͤr bie Menge der Gefangenen, 
Alle ;nmsuben hie: Schwerter der Beſiegten in Feſ⸗ 
fanaungeſchniſedetr. Nun bffneten andı- die feſten 
Stadee Aquileja und Mantua dem Sieger ihre 
base und funfgis Tage nach Verona's Bali wat 
Ganfiantiens Herr von Mom. Das Andenken au 
stisfe :iage::bei Werona, welche das Schickſal dei 
Abendreich⸗ entſchieden, hat uns des. Vermeſen 
Maffri südliche Forſchung zur uͤckgerufen. "Dach 
ihm segann dei Cenſtautinus Aera des Inbictic⸗ 
user Chen: Erundſtener nach funfzehnjaͤhriger Nies 
a. den 1: Sept. 202, mit dem Tage der 
AUmerwerfung bes cisalpinifchen Galliene. Hier 
ward bie Macht gegruͤndet; welche beit Helden über 
die Traͤmmer von drei Thronen auf deu Weg ur 

Aleinhereicjaft führte. 
: Diefer Fuͤrſt, der große Eigenfchaften als Re⸗ 
sent, größere noch als Feldherr beſaß, nur nicht Die 





3J— 22) Siehe die Anmerk. am Sqlufſe dieſes abſchn. 
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Helbenkraft frommer Sittlichkeit, gab dem Staate⸗ 
‚gebäude eine meue Geftaltz aber der Geiſt, ber 
darin wohnte, war und blieb fündhaft Schon 
Diocletian hatte durch die Einführung eines men 
genlaͤndiſchen Hofſtaats jene Scheidewand zwiſcheu 
Thron und Volk errichtet, welche jetzt durch Sie 
von Conſtantinus In dern Palaſte zu Neurom (Eos 
ſtantinopeſ) ausgebildete Cabinetsregierung wurd 
Höher flieg. Alle Schreckniſſe willtirlicher Altes 
herrſchaft umgaben den einſamen Kaiſerſitz von: Ans 
Gen; im Innern umſpann ihm das Raͤnkeſpiel von 
Weisen, Eunuchen und Sklaven. Aus bieſemn 
eben fo furchtbaren als werächtlichen Machtknoten 
ging bervor jener todte Mechanismus, der zuletzt 
allen Gemeingeiſt im Volkes und. Otaatsleben er 
ſtickte. Die Sitten laͤuternde Kraft des Evange⸗ 
liums ward durch die weltliche Stellung ber Kirche 
im Staate auf fremde Gegenftände hingelenkt uud 
durch den Bund mit irdiſcher Macht und ſinnlichem 
Prunk eutweiht; indeß nahm wenigſtens die Kirche 
in und fuͤr ſich auf, was von politiſcher Kraft, "del 
tiger Ueberlegenheit, ſittlicher Staͤrke und Eier 
meingeiſt im Volke noch beſtand. Dagegen ward 
im dem Heere die letzte Spur von Natienalfinn 
durch den Einfluß kuͤhner Ausländer und die Ein⸗ 
führung trotziger Miethswußpen, ſowie durch die 
taͤnzliche Abſonderung des Buͤrger⸗ und des Kies 
gerſtandes vernichtet. In den Provinzen verzehrte 
die Art der Verwaltung und die Anwendung des 
Staatsvermoͤgens den allgemeinen Wohlſtand. Seit 
Eonfiantin das Stadtgut eingezogen hatte, verfiel 
das Otadtweſen, noch ehe die Barbaren in Italien 


— —————— von 
blindes Werkzeug :für:gebe außere Sewalt. Die 
an · vdvfiſcher und fitilicher Verdosbe cheit Ieichtfinnig 
‚fertfeheeitenden Groden umd Meichen - überkaßen 
Wiss einer ſelbſt ſochtigen Leqheſerrigceit Im Denten 
und Oandeln. Je veraͤchtlicher hun das feige Koch 
unnatuͤrlichen Laſtern froͤhnte, und je uͤbermuͤthiger 
das prächtige Conpantinepel im Glanje eines uͤppi⸗ 
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gen orientaliſchen Hoflebens auf Koften ber eo: 
ungen ſchwelgte, um ſo gleichgültiger wurden bie 
ewtfernteri Laͤnder gegen: das. Schirckſal bes Thrones 
anbıded Ganzen; mit ihrem Binvermögett nahm zu 
iihre Abneigung , die einbrechenden Barbaren’ abzu⸗ 
wehren. Das Kaiferthane war, wie ein Geſchicht⸗ 
ſihrriber ·es treffend bezeichnet, anfangs verhaßt, 





nathenals verachtet, alsbann geſtuͤrzßt. Was ihm 


aber Schntz geben ſollte, die erkaufte Schaue were 
maqnniſeher eragenagen, ⸗ das Dear chm Sa 
und Untergang... 
id, nr 
| — kkalpinlen, die wehikerk BE 
— rtfampfes zwiſchen dem, yaanı 
dem Abeudlande; dann des. Kam: 


Br gertanifiher Sölpteinger um Sta} 


ah he Belt — Ag oſ Eonſt antinus des 
WGeroͤßen' Tobe hie zum Untergange des 
"aßchdländifgen Romerreichs Bon 337 
OT ae Meiland und’ Ra: 
vennn Na a fit im Abend: 
„fände —*8 


N. 


ie: is. ben: Seide ber —* matltaitiſchen 


Ailgemft uͤberhaupt, forgeigte fich der innere Ber: 


fall der ſittlich buͤrgerlichen Ordnung insbefonbere 
auch in dem Herzen des Reichs in der italiſchen 
Praͤfectur, zu welcher die heutige Lombardei ger 
hörte, und are meiſten hier, wo von den Algen 
was die Race: ber Belt über Rom persiährac, 





32% Eiehe bie Bnwiert. am Stufe dieſes Abſchu 








iedien diioeriage JEUFBIE [U DET ZREDEN Im Je eig⸗ 
mes Schwert. Diefer Krieg hatte den Kern des 555. 
alten Römerheeres vernichtet. Deutfche Schaaren 
fegten bei Pavia; deutſche Voͤlker rief Conſtantius 
zu den Waffen gegen Gallien. Jett, nad) des 
Magnentius Untergang, wandten ſich die Alles 
mannen gegen den Kaifer, umd zwangen ihn, iu 
ber Gegend von Bafel, mit. ihnen nach deutſchein 
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Gebrauch einen Zeieden zu ſchließen, ber Ihnen 
bas Land von den Alpen bis Mainz gab. Darauf 
wohnte Tonftantius in dem kaiſerlichen Palaſte zu 
Mailand. Hier reisten gierige Hoͤflinge und feige 
Verſchnittene mit heimlichen Worten und Angeberri 
den Alleinheren des Reiche zu Argwohn und Typs 
vannei. Er ließ nahe und fern eine Menge Vers 
dächtiger verurteilen, und darunter den allerdings 
firafbaren Caͤſar Gallus, feinen Vetter und Schwäs 
her, durch Verrath zum Tode locken. Geſaͤttigt 
von Diartern und Hinrichtungen, zog Conſtantius 
abermals gegen bie Allemannen, welche Helvetien 
angriften. In dem Lande Hohenrhaͤtien, auf bem 
caninifchen Felde Cin der Gegend von Bellinzona), 
blieb der Hof. Des Kaifers Feldhauptmann Ar 
betio drang tiefer in das Gebirg, da warb ev 
ploͤtzlich umringt; aber drei Tribunen — Barba⸗ 
ven im roͤmiſchen Solde — retteten das Heer und 
ſchlugen den Feind. Froh uͤber die kurze Abwen⸗ 
dung groͤßerer Gefahr kehrte Conſtantius im 
Triumph nach Mailand zuruͤck. Allein bald dar⸗ 
auf fielen die Franken und Allemannen in Sal 
dien ein. Um dieſe Zeit vief ber Kaifer den letz⸗ 
ten Sproß des Laiferlihen Hauſes, des Gallus 
Bruder Ju lianus, aus Sonien an feine Hof. 
Hier ſchwebte der Prinz, nach fo vielen Opfern 
des Verdachts vielleicht das letzte! fieben Monate 
lang in Todesfurcht. Sein Benehmen war king 
und feft: es fehlte nicht an heimlichen Auflaurern ; 
dach ihn ſchuͤtzte das Fuͤrwort der Kaiferin Euſebia. 
Durch Schönheit und Geiſt ausgezeichnet, ftand 
dieſe Fuͤrſtin in großem Anfehen bei ihrem Gemahl. 





zwanzig zwangvolle Tage. Die Kaiferin verehrte 
ihrem Greunde beim Aöfchiede eine ausgewählte 
Baͤcherſammlung; Conſtantiue gab ihm eine eigens 
handig gefchriebene Hof / und Tafelorinung mit, for 
wie Hofleute und Sklaven, ald Beobachter und 
Kundſchafter. Doch nach einigen Monaten [chem 
wußte des junge Caſar ſich in Gallien yon diefen 





st 


RB 


Feſſeln zu befreien und erfuͤllte gluͤcklich feine ge⸗ 
fahrvolle Beſtimmung. Unterdeſſen hielt Er: 
ſtantius noch achtzehn Monate lang ſein Hoflager 
zu Mailand, wo er theils mit ber Befeſtiguig der 
rhätifchen Grenze, theils, als eifriger Arianer, 
‚mit der Verfolgung ber Fatholifchen Kirche ſich be: 
fchäftigte. Eine Verfammlung von 300 Biſchoͤffen 


355 du Mailand hatte naͤmlich dem langen Widerſtande 


des großen Anaftafüıs, des muthigen Bekaͤmpfers 
jener Lehre, welche die gleiche Natır des Sohnes 
Gottes mit dem Vater nicht anerkannte, ein Ende 
machen follen; fein Berdammimgsnerheil. warb an& 
geſprochen, und Conſtantius verwies einige Bi 
ſchoͤffe, die es nicht unterfchreißen wollten. Zuletzt 


55, unternahm er eine Reife nad) Rom, das feit zwei 


und dreißig Jahren keinen Kaifer gefehen Hatte. 
Als Andenken ließ er den.großen Obelisken, der 
noch jeßt des Eonftantius Namen führt, aus Aeghp⸗ 
ten nach Rom fchaffen und im Circus aufrichten: 
Ueber dreißig jahre genoß feitdem italien Ruhe. 
Julianus bekaͤmpfte glotreich die Deutſchen. am 
Rhein, und Eonftantius wehrte im Drient die Ders 
fer von des Reiches Grenzen ab, Aber bald.ers 
wachte aufs Neue des Kaifers Argwohn gegen den 
jungen vom Siege gelrönten und vom Heere bes 
wunderten Caͤſar in Sollien. Er behandelte ihn 
ungerecht. Julianus's Untergang - fehien befchlof: 
fen. . Da rief das aufgebrachte Heer in. Paris fer . 
nen Feldherrn zum Kaiſer aus, und der Neffe des 
großen Eonftantinus. mußte gegen ben Sohn und 
Nachfolger deffelben die Waffen ergreifen. Nun 
303 ein Theil des gallifchen Deeres von Bafel aus 





um — wu JErnye Eye 


machte ihn graufant. Zwei große Bären, deren 
Behaͤltniß ſtets neben Valentinians Schlafzimmer 
fand, waren feine Leibwächter, und oft ergögte fidy 
der Kaifer an dem Scyaufpiel, wann fie Uebel⸗ 
thäter zerriſſen. Doch geſchah viel zur Abftellung 


als Veibbrauche: Ordnung und Sparfamfeit 
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herrſcheen an benz Hofe zu Malland und in derVerwal⸗ 
tung der Provinzen; der rohe Valentinianus ſorgte 
fuͤr eine gute Polizei, ſelbſt fuͤr Unterricht und 
Bilbung. In ſeiner Naͤhe durfte kein Religions⸗ 
haß die Arianer und Athanaſianer, die Chriſten, 
die Juden und die Heiden gegen einander aufrei⸗ 
zen. Mit Strenge zuͤgelte er das ausſchweifende 
Leben und die Habſucht der Geiſtlichen und der 
Moͤnche. Endlich rief der Krieg mit den Dent⸗ 
ſchen den tapfern Valentinianus bald’ an den Rhein, 
bald an bie Donau. Die Grenzen wurden geſichert, 
und Schaaren von gefangenen Allemantien an den 
570 Po verpflanzt. Wielleicht deutet die jet faſt erld⸗ 
ſchene, allemannifche Mundart der dreizehn veros 
nefifhen und fieben- vicentinifhen Gemeiden anf 
‚diefe Colonien, vielleicht auch auf frühere, ober auf 
fpätere Anfiedelungen befiegter Allemannen hin. 





375 Zu fruͤh farb Valentinianus. Sein Sohn und 
Nachfolger Sratianus, des Dichters Aufonius Zög: 
ling ‚. vermied. einen Bürgerkrieg, indem er feinen, 
von dem Heere an der. Donau zum Kaifer ausgeru⸗ 
fenen, vier Jahre alten Halbbruder, Valentinia⸗ 
nus II., als Mitherrſcher anerkannte. Er wies 
demſelben und deſſen Mutter Juſtina den Palaſt 
zu Mailand als Reſidenz an, waͤhrend er ſelbſt den 
Krieg jenſeit der Alpen fortſetzte. Nach Valens's 
ungläclihem Tode im Kampfe mit den Gothen, 

379 ernannte Gratianus den tapfern Theodoſius, einen 

"Spanier, zum Auguftus der oͤſtlichen Monarchie, 
Doch bald entftand ein Bürgerkrieg, der von Bri⸗ 
tannien ans Gallien ergriff, Italiens. friedliche 








DER AMIEUIG. SE-TUNEIE, MAG) DEE Vint vrr oucſia 398 
liſchen Kirche, die Theilmahme des Volks am Ge⸗ 
fange ein, die Antiphonen. Er verfertigte treffliche 
Kirchenhymnen und verkaufte in den Zeiten des dfs 
fentlichen Ungtäs die Heiligen Gefäße zur Erleich⸗ 
terung. bes. Elende. Die von ihm eingeführte, von 
der römiſchen abweichende Ocdnung des Gortets 
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bienſtes (Officium Ambrosianum) blieb in Mais 
land bis ins 8. Jahrhundert unveraͤndert. — 
Diefer zugleich flaatslluge Praͤlat übernahm 
nach dem Tode Gratians, der ihn wie einen Vater 

. verehrt hatte, zum Beſten Valentinians II., zwei 
Sentungen an den Hof des Maximus in Trier: 
vielleicht bewog feine Beredtfamkeit den Thronraͤu⸗ 
ber zur Annahme jenes Vergleichs. Allein der Fos 
berung ber Juſtina widerfeßte ſich Ambrofius, als 
ein eifeiger Bekenner des athanafianifchen Lehr: 
535 faßes, mit dem Muthe eines Maͤrtyrers: „Er könne 
. nie zugeben, daß eine Kirche Gottes Irrglaͤubigen 
eingeräumt werde.“ Juſtina brauchte Sewalt:.datr 
über gerieth Das Volt in Aufruhr; ber Biſchof 
ftillte denſelben, und befreite feine perfänlichen 
Feinde, die arianiſchen Geiftlichen, aus den Haͤn⸗ 
den des erbitterten Poͤbela. Die Kaiſerin mußte 
ihre, am ſich vernünftige, aber dem Geiſte der Zeig, 
den Geſetzen und der Öffentlichen Dleinung durchaus 
wiberfprechende Foderung aufgeben. . Darauf er 
8586 ließ Valentinianus ein Edict, welches den Beken⸗ 
nern des Arianismus in allen dem Hofe zu Dias 
land unterworfenen Provinzen freie Religionsuͤbung 
geitattete. Ambroſius tadelte die Verordnung, und 
ward, jedoch auf eine ſehr fchonende Art, verbannt: 
allein er gehorchte wicht, und das Volk bewachte 
Tag und Macht den biſchoflichen Palaft Ind bie 
Kathedrale gegen die Faiferlihen Truppen. Wun⸗ 
der und Reliquien begeifterten die Mailänder für 
die Sache ihres Biſchofs, dem die Armen anhin⸗ 
sen, wie die Gebildeten und Reichen, ben noch 
jegt die Mailänder als. ihren Schußheiligen vereh⸗ 











ihn dem Theodoſius. Er ward von ben. Soldaten: a 
enthauptet. Doxanf ordnete ber Raifer des-Drients, 
während feines Winteraufenthalts in Mailand, lo⸗ 
bengwerth in Allem, nur nicht-in feiner Haͤrte ges 
gen die Ariamer, den Zuſtand der- Prowinz. As 
« aber im Jaͤhzorn blutige Rache vollziehen ließ 
an den Einwohnern. Theffaloniche.,. wo. der. Poͤbel 
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ans einem nichtswärdigen Grunde fich empört und 
den Befehlshaber der Beſatzung, nebft deſſen vor⸗ 
nebmften Officieren, ermordet hatte, da verbot 
Ambdrefius dem Kaiſer den Eintritt in den Tempel 
der. Barmherzigkeit und der Verföhnung. Deffents 
lich muͤſſe die Buße fein, rief ihm der Biſchof im 
Damen des Himmels entgegen; denn Öffentlich ſet 
die Blutſchuld. Der Raifer unterwarf fi, und ber 
Dom: zu Mailand war Zeuge, wie die Kirche Aber 
irdiſche Macht erhaben vermittelnd eintritt, wenn 
die Fuͤrſten der Erbe, ſtatt Geſetz und Recht wal; 
ten: zu laſſen, auf bie Stimme der Leibenfchaft hoͤ⸗ 
von. In jener Belt, wo Nohheit und Bildung 
nod im Kampfe mit einander Jagen, verwalteten 
fromme;, tugendhafte und kraftvolle Biſchoͤfe das 
bohe Amt der ewigen Gerechtigkeit; in ben Jah 
hunderten gefeßlicher Bildung Abt es die Sffentliche 
Stimme der Mit⸗ und Nachwelt aus. Daß aber 
in der Zeit des Untergaugs der alten Welt die Keü 
me der geſetzlichen Bildung vor der germaimenden 
Gewalt erobernder Barbaren gefihügt wurden, bies 
verdankt die Dienfchheit allein. dem heiligen Anſehen 
der Kirche und dem ‚großen Beiſpiel von ſtrenger 
Zucht, das Ambroſtus in Mailand gegeben. Nach 
390 acht Monaten oͤffnete ſich wieder Hera bußfertigen 
Kaifer bie heilige Pforte; er ſelbſt erließ ein Edict, 
daß kein Strafurtheil vor dem 30. Tage vollzogen 
wrienfle. j 
Drei Jahre lang hatte. Theodoſins Italien res 
siert, als er Valentintanus II. auf den Thron von 
Mailand ſetzte und ihm, das ganze Weſtreich ohne 
allen Vorbehalt übergab, Darauf kehrte er nach 





ſcen Den Alpen und Dem adriatijen Weste, Dem 
Theedoſius den Alleinbefig des ganzen Reiche. 

Auf des Ambrofins Fuͤrbitte verzieh er Mailand 

und den Provinzen ben Abfall. Vier Mas 

mate nachher ſtarb Theadoſius. Kurz vor feis 17.Ian. 
men. Tode Hatte er feinen jüngern Sohn Ho⸗ 59% 
wg zu ſich nach Mailand entboten und ihm 





Dit das Weſtreich unter großen Feſtlichkeiten übers 
geben. 0 
Der elfjährige Honorius Hand unter der Leitung 
eines Helden, des großen, ven dem Dichter Claus 
bdianus gefeierten Stilihye. Diefem Vandalen, 
der durch Much, Einſicht und Treue ſich za dem 
hoͤchſten Stellen im Heere anfgefchwungen , hatte 
Theodoſius feine Nichte, die ſchoͤne Serena, zur 
Gemahlin gegeben, und dem ftarfen Arme. deffelben 

ben Schuß des Reiche anvertraut. Allein der Hof. 

von Eonftantinepel fuͤrchtete den ſtolzen Mann ımd 
erweckte ihm innere und äußere Feinde. Doch die 
eigne Kraft hielt den Helden aufrecht und mit ihm 

Das Weſtreich. Während die Fluge Serena den 
Semahl gegen bie Gefahren der Hofränfe in Pinie 

595 fand fhüßte, eilte er ſelbſt, im Winter über die 
Alpen, um bie Befagungen längs dem Rheine von 
Baſel His Leyden zu muftern und den Frieden mie 
Deutſchland zu befeftigen, Ein Großer aus Afrika, 

ber in Mailand Schuß füchte gegen feinen Bruder, 

den Rebellen Gilde in Afrika, ward von ihm mit 


Truppen und Schiffen entfandt, um diefe Proving - 


dem Reiche wieder zu unterwerfen; er. Echrte als 
Sieger zuruͤck. Darauf feierte Stiliche des viers 
zehnjaͤhrigen Honorius Vermählung mit feiner Toch⸗ 
ter Maria; allein der fehwächliche Fuͤrſt reifte. wer 
der zum Manne noc zum Regenten. Er lebte in 
feinem Palaſte zu Mailand wie ein Weichling, und 
ein Hühnerhof war der tägliche Zeitvertreib bes. 
Monarchen des Abendlandes. Stilicho regierte. 
Da kam bie Zeit, wo das Schickſal die Kraft⸗ 
von zwei deutfchen Helden für und gegen Rom ab; 


1 


Alpenpäffen her eilten Truppen herbei. Alfo mußte 
der Gothens König ch gegen ihn wenden. Er rich⸗ 
tete feinen Marſch nach Ligurien. Hier kam es zu 
einer bintigen Schlacht bei Polenza (Pollentia) am 
Tanaro im heutigen Piemont. Alarich feste; vens 
folgte aber den Feind nicht, fondern drang, indens 


ner der Ankunft feiner deutſchen Vundesgenoſſen von 
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den Alpen Her vertraute, vertwüftend gegen Rom 
vor. Nun bot. Stiliho, für feines Mücken bes 
forgt, die Hand zum Vergleich. Auch gewann er 
einige Große in Alarichs Heer. Diefer sing hiers 
auf zuruͤck, wollte jedoch Verona und die Etſch ber 
Baupten, warb aber bier, nadı Claudianus's Vor— 
geben, von Stilicho gefchlagen. Er begnügte fi 
daher mit einem Sjahrgelde und dem Beſitze bes 
wertrömifchen Sllyriens. Unter diefer Bedingung 

404 räumte er Italien. Stilicho mußte eilen, den Gas 
then: König auf folche Art zu entfernen, ober als 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, denn fchon bedrohte 
ein großer Zug Ddeutfcher Völker unter Radagais 
Italien. 

Unterdeſſen feierte Honorius, um ben Schein 
zu retten, den zweideutigen Triumph ſeiner Waffen 
in Rom. Der Kaiſerſitz aber kam nicht wieder 
nach Mailand, ſondern blieb an der ſuͤdlichen Grenze 
des: noͤrdlichen Italiens in dem durch Wall und 
Suͤmpfe gefhägten, von Eandlen durchfchnittenen 
md mit dem Meere verbundenn Ravenna: 
Diefe bluͤhende Stadt mar ber Stapelort der weſt⸗ 

rbmiſchen Seemacht. Der daſelbſt fchon von Aus 
guftüs ;angelegte- Rriegshafen: Eonnte 250 Krieges 
ſchiffe faſſen, und war mit allen Magazinen und 
Werkftätten um Schiffbau wohl verfehen. Allein 
ſeit dem 6. Jahrhunderte find die Candle und der 
Hafen verfandet; das Meer bat ſich zuruͤckgezogen, 
und wo einſt des Auguſtus Flotte vor Anker lag, 
da ſah ſchon Jornandes Gaͤrten, und jetzt ſchattet 
in der Nähe ein Pinienhain. Damals fand in Ra: 
venna ber Kaiſer des Abendlandes unruͤhmlichen 








Derpewmng sure sum Venmumien yes um 


unus, mit dem amgemaßten Purpur, um Gallien 
für ſich zu erfämpfen. So watd Italien befreit; 
‚aber die großen Außenwerke des Alpenlandes, die 
Donau, des Rhein und Sallien gingen verloren, 
Stilicho felßft mußte am Hofe zu Ravenna bie 
"Schuld des unabwendbaren Ungläds tragen. Bon 
der Wolkökraft nicht unterftüße, durch Neid und 
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Serleumbung in feinen Entwürfen gehemmt, mes 
gen Annahme fremder Seldtruppen und wegen Bes 
waffnung ber, Sklaven den Eingebornen verbaßt, 
fah er alle feine Huͤlfsmittel erfchöpft, als Alarich, 
das verfprochene Jahrgeld fobernd, ſich der Eng⸗ 
paͤſſe der Alpen bemächtigte, die Stalien von Pan⸗ 
nonien trennen. Der römifche Zeldherr war gends 
408 shige, mit Alarich zu unterhandeln; vielleicht näs 
herte auch gegenfeitige Achtung beide Melden einans 
der. Alſo ſchlug Stilicho ver, durd ein großes 
Jahrgeld Alarichs Beiltand zu Galliens Wieder 
eroberung zu ‚gewinnen. Aber ber römifche Stolz 
ſtraͤubte fich gegen. ein ſolches Buͤndniß. Ss fei 
Unterwerfung; es fei Berrach! Der fünfundzwans 
sisjährige Kaiſer glaubte den Beſchuldigungen, durch 
die man ſeinen Schwiegervater ihm verdaͤchtig 
machte. Sofort begab er ſich in das Lager zu Par 
via, wo die roͤmiſchen Soldaten ſtanden, die ſaͤmmt⸗ 
lich den Feldherrn und beffen Bundestruppen haß⸗ 
sen: Durd den Laiferlichen Vertranten Olympius 
gewonnen, verfchworen ſich die Krieger gegen Sti⸗ 
licho’8 Partei, und als Honorius fie durch eine Au 
rede noch mehr gereist hatte, brach ihre Wuth Ins, 
‚Ale Freunde Stilicho's, die vornehmften Dfficiere 
des Heeres wurden erfchlagen. Mord und Pluͤn⸗ 
derung raſten durch die Straßen von Pania. Der 
Kaiſer billigte, was gefchehen war. Stilicho bes 
fand fi bamals im Lager zu Bologna. Da er kei⸗ 
nen Bürgerkrieg unternehmen wollte, fo empörten 
ſich gegen ihn die Gothen. Er entfloh nad, Ras 
venna. Hier ward er, ohne Unterfuchung umd 
Beweis, alg ein Kochverrätber, durch den Comes 





ger eryoo AUF VEN RAUFEKDEON DEI PEATECIEN DET dog 
Stadt Attalus, der aber bald nachher ihm Purpur 
und Diadem zu Füßen legen mußte. So zeigte 
Alarich, daß er vom Italien der Herr war. Rom 
ſelbſt, das Honorius, der immerfort unterhanbelte, 
nicht zu ſchutzen vermochte, fiel, als Alarich ein 
deities Mal vor der Stadt lag, im der Madıt des 
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24. Aus. 410, In die Gewalt ber Gothen. Doch 
Italien gehorchte dem Feinde nur ba, wo feine 
Schaaren lagerten. Mach Alarich's Tode "*) ſchloß 
Athauff mit Honorius einen Friedensvertrag, und 
zog, nachdem er zu Forli, oder zu Imola, fein Bei⸗ 
lager mit des Honorius Schweiter Placidia prächtig 
gefeiert hatte 28), mit feinen Gothen durch Ober⸗ 
ktalien nach Gallien. 

Sin diefer Zeit allgemeiner Gefahr (öfte ſich das 
ſchwache Band der Einheit der Voͤlker des weſtli⸗ 
chen Reichs gaͤnzlich auf. Die Unfaͤhigkeit der 
Fuͤrſten, welche den Purpur trugen, der Trotz der 
Statthalter, welche ſich empoͤrten, die Gewalt frem⸗ 
der Eroberer, welche in Italien eindrangen, mach⸗ 
ten alles unſicher und ungewiß. Jeder bachte nur 
darauf, wie er ſich aus dem Untergange des Gans 
zen retten könne. Alſo griff die Gleichguͤltigkeit 
gegen oͤffentliche Zwecke, weil die unſichere Staats⸗ 
gewalt immer feindlicher von dem Privatwohle ſich 
abſonderte, auch immer tiefer in das Volks⸗ und 
in das Familienleben ein. Alles, was ſeitdem ge⸗ 
ſchah, machte die buͤrgerliche Trennung ſo unheil⸗ 
bar, daß jene Vereinzelung des Gemeinſamen fort⸗ 
an die eigenthuͤmliche Richtung des politiſchen Le⸗ 

bens in Italien blieb. Die Kirche allein rettete 
ihre politiſche Einheit, nachdem der lange Zwieſpalt 
über das Bekenntniß von Nimini, den Arbianis⸗ 
maus, durch den Bieg des Befenntniffes von Nicaea 
geendigt war. Dagegen vermochten weder die von 
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24 35) Sich d. Anmert. am Schafe dieſes anfin. 





Schutt ihrer Größe und Pracht. Diefe Haupt⸗ 
ſtadt der- römifchen Provinz Venetia, die mit funfs 
gig blühenden Städten, von Pannoniens Örenze 
bis an die Adda, und vom Pe bis zu den rhätifchen 
amd den julifchen Alpen Hin, ein reiches Land ums 
faßte, war der Stapelort des Handels zwiſchen 
Stalien und Illyrien. Man nannte fie das zweite 
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Rom. Ihr Umfang betrug zwblf Sumden. Madı 
hundert und zehn Jahren warb fie von Narſes 
wieder aufgebaut, dann noch zweimal erobert und 
geritört. Jetzt erinnert an die große Aquileja bad 
von Moräften umgebene Städtchen Aglar mit kaum 
2000 Bewohnern, und das dem römiihen Stuhle 
einit an Macht fo nahe Patriarchat von Aquileja "). 
Damals ſanken noch in biutiger Zerftörung Padua 
und andere Wohnfige der Bildung und. bes Reich⸗ 
thums. Die Übrigen Städte Oberitaliens, ſelbſt 
bie aiferliche Stadt Mailand und das feſte Pavia, 
fielen ohne Widerftand in die Gewalt der Hunnen. 
Sie wurden geplündert. Attila bezog den Faifers 
lihen Dalaft zu Mailand. Wer der unendlichen 
Noth jener Zeit entfloh, rettete Leben und Habe 
auf die kleinen Fifchereilande hinter den Lagunen 
des adriatifchen Meers. In dieſer Sreiftätte ver 
dem Einbruche der Ultramontanen blühte foäter 
Venedig auf, der erfte Sproß aus den Wurgeln 
altrömifcher Freiheit und. Bildung. ’ 
Stalien zitterte. Im Rathe bes Kaifers Valen⸗ 
tinianus ILL. zu Ravenna fand man fein Rettung 
mittel als Zeitgewinn durch Unterhandlung. Es 
erfchienen Eaiferliche Sefandte und der römifche Bis 
fchof Leo der Große in Attila’s Lager am Mincie, 
unweit des heutigen Peschiera. Da follen die Ber 
redtſamkeit des Ehrfurcht gebietenden Fürften der 
Kirche, und eine von Raphael's Pinfel und Algars 
bis Meißel gefeierte Erſcheinung, wol auch bie 
Erwägung von Staatsgründen, — die große Sterb⸗ 








25) Slehe die Aumert. am Sählufe biefes Abſchn. 


aan men wen my mongse wempee zu yet 
Geſetze; er Bildete, nach hergebrachter Staatskunft, 
die Barbaren durdy Barbaren zu befämpfen, aus 
Sepiden, Rugiern, Oftgothen, Sueven, Alanen 
und Butgundionen ein Heer, das er in der liguri⸗ 
ſchen Ebene mufterte und im Winter Über die Al⸗ 
vn am Siege führte. Aber, nach feiner Ruͤck⸗ 

5 “ 
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kehr, ward er, der legte würbige Kaiſer des Abend: 
461 landes, im Lager bei Tortona ein Opfer der Eifer? 
ſucht des ſtolzen Ricimer. Nun tegierte diefer im 
Namen feines Gefhöpfs, bes Kalfers Severus, 
dann einige Jahre allein, bis Anthemius In Conz 
ftantinopel das abendlaͤndiſche Kaiferchum erhielt. 
Er gab dem gefürchteten Ricimer feine Tochter zur 
Gemahlin. Doch bald erwachte des Patriciers 
Herrſchſucht; er verließ Rom und wählte Mailand 
zu feinem Woßnfig, wo er eine unabhängige Stel: 
bung behauptete. Stalien war gleichſam in zwei 
Königreiche getheilt, und ein Bürgerkrieg fchien 
unvermeidlih. Auf die Bitten der angefehenften 
Männer fandte jedoch Ricimer einen der würdig, 
ften Prälaten jener Zeit, den Bifchof von Pavia, 
Epiphanius, nah Rom als Friedensvermittler. 
Anthemius gab nach; aber Rieimer ruͤſtete fi ine; 
geheim. Als er nun fein Heer durch Burgundio⸗ 
nein und Sueven verftärkt hatte, warf er die Maske 
ab und zog von Mailand bis vor die Thore Noms, 
Darauf ernannte er den Senator Olybrius zum 
Kaifer des Weſtreichs. Deutſche gegen Deutfche 
kaͤmpften drei Monate lang, dort fuͤr Anthemius, 
hier für Olybrius. Endlich nahm Ricimer Kom 
472 mit Sturm. Anthemins ward ermordet; Ricimer 
und Olybrius ſtarben in demfelhen Jahre. Ein 
burgundiſcher Fuͤrſt Gundobald gab das emtweihte, 
machtloſe kaiſerliche Diadem einem Soldaten 
475 Glycerius. Dieſen verdrängte ber verdienſtvolle 
Nepos. Schon hoffte das geaͤngſtigte Italien die 
Ruͤckkehr des oͤffentlichen Gluͤcks, da empoͤrte ſich 
Oreſtes, ein vornehmer Pannonier, dann Ger 


den biſchoͤflichen Sitz des allgemein verehrten Epis 
phanites. Aber Odovaker belagerte und erftürmte 
die Stadt; Dreftes ward hingerichtet zu Piacenza, 23. "ns. 
md fein Bruder Paul in einem Treffen vor Ras 476 
venna erſchlagen. So ging das abenbländifche 
Reich unter am Po, in dem Falle von Pavia. 
Odovaker zog in Ravenna ein, nunmehr König und 
s* 
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Heerfuͤrſt des Landes Stalin. Doc wandte er 
umfichtig und klug ſich zuvor an den Kaiſer zu Con⸗ 
fantinopel, der ihm den Titel Patricius gab. Erſt 
nach der Ermordung des noch in Dalmatien lebens: 
den abendländifehen Kaifers Nepos betrachtete er. 
fi als wirklichen Beherrſcher Italiens. Dem 
ſchoͤnen Juͤngling Rommlus Auguſtus, vom Volke 
nur genannt Momyllus Auguſtulus, ſchenkte Obo⸗ 
vaker aus Mitleid Leben und Freiheit; er gab ihm 
ein jaͤhrliches Einkommen von 6000 Ducaten, das 
der ſeitdem von der Geſchichte vergeſſene letzte Kais- 
fer des weſtlichen Abmerreichs in einem prächtigen: 
Landſitze auf dem Vorgebirge Mifenum — eluſt des 
Marius, dann des Lucullus Villa — ruhig genoß. 

So lag ſchon in der alten Zeit das Schickſal 
Roms und Italiens am Fuße der Alpen, an dem: 
Ufern des Po. Hier war der Schuß; hier war 
die Gefahr; beide umfchlangen mit ihren Doppels: 
ringen, Eroberung und Bertheidigung, bie Macht: 
und den Zall der ewigen Stadt. Daffelbe Schick⸗ 
fol waltet nun fort in der fpätern allgemeinen Ges: 
fehichte Italiens. Darum beißt vor Roms Um 
tergang : der Vorhof diefer Gefchichte Cicalpi⸗ 
nien; feit Noms Untergang: die Lombarbei. 
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:gebauert, nachdem die Scheidewand ber Alpen ges 
fallen war, als Solbatenregierung, Fuͤrſtenſchwaͤche, 
-fittliche Verdorbenheit, Auflöfung des Bürgerthums 
und nordifche Volkskraft ihr. ein Ziel fegten. An 
‚dem bintigen Tage von Pavia gewann ber dentſche 
Heerfuͤrſt Odovafer das vor ſiebzig Jahren von dem 
Gethenkoͤnig Alarich mit dem Hofe zu Ravenna 
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begonnene Waſſenſpiel der Barbaren um den Be⸗ 
ſitz des großen Schlachtfeldes Italien. Das ver⸗ 
achtete Diadem der Kaiſer des Abendlandes warb 
zerriſſen. Ein Koͤnig herrſchte. Aber reiche und 
maͤchtige Staͤdte lagen zerſtoͤrt; bluͤhende Land⸗ 
ſtriche waren veroͤdet; Ackerbau und Gewerbfleiß 
verfallen; Kunſtſinn, Geſchmack und wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt erſtorben; die Kuͤſten ohne Seemacht 
ſchutzlos; die Grenzen unbewacht, oder dem Ueber⸗ 
muthe fremder Sold⸗ und Bundeskrieger preisges 
geben; das Grundeigenthum und der Sklavenbeſitz 
durch kuͤhne, ſtolze Eindringlinge erfchättert und 
verleßt, In diefer Zeit allgemeiner Landesnoth 
war der Handel aus Sitalien entfiohen nach Gries 
henland, Afien und Aegypten, die Peſt dagegen 
eingewandert mit der Hungersnoth, und die Bes 
‚völferung, verglichen mit der in Auguſtus Zeitalter, 
herabgefunten auf ein Dritttheill Das Land hatte 
eine Bürger, das Volk fein Vaterland. _ An dem 
. großen Schiffbruche des Semeinwohls dachte jeder 
bloß auf feine Rettung, Der Augenblick. der Ger 
genwart war fein Alles; ‚die Zukunft ein offenes 
Stab; die Bergangenbeit ein ewiger Vorwurf. 
Aber bald belebte der frifche Voͤlkerſtrom, wels 
cher firh von den Alpen herab über Stalien ergo, 
den in Wohlluͤſten und Laſtern abgeftorbenen Dar 
‚surkörper aufs Neur; am fichtbarften in dem durch 
fünfgundertjährige HDeerzuͤge erſchoͤpften Cisalpi⸗ 
nien. Hier ward die innigſte Blutsverwandtſchaft 
geknuͤpft zwiſchen dem Suͤben und dem Norden, 
zwiſchen dem alten und dem neuen Voiks⸗ und 
Dtaatenleben Europa's. Hier war ‚der. Chess 


kenden Kaftengeift des Klerus, reifte langſam in dem 
Verlaufe von Jahrhunderten die Nationalbildung 
‚ber. italienifchen Sprachgenoſſenſchaft, bis der Hans 
det ſeit dem 42. Jahrhunderte nach Stalien zuruͤck⸗ 
kehrte, wo er die Kunſtkraft der neuern ‚Zeit et⸗ 
weckte und den Muth zu hohen Unternehmungen 
beſchwingte. Mitten jedoch in der ſtutmvollen 
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Seftaltung des äußern Volkslebens der Itallener 
des Mittelalters, erbluͤhte, von der gottgeweihten 
Celle und von dem Gemäthe der Frauen vor der 
rauhen Gewalt der Zeit gefhäßt, ein kindlicher 
Sinn für das Zarte und Hohe: der menſchliche 
Sinn für das Reine und Heilige. Durch ihn 
wehte des Glaubens fromme DBegeifterung feinen 
Bluͤthenhauch aus Italiens Fluren welt bin über 
Land und Meer, bis an bie Ufer der Atlantis, 
bis in die Eisfelder Islands. 


1. Die gothiſch⸗germaniſche Zeit. 
Von 476 bis 553. 


Unter Odovaker's vierzehnjähriger Verwaltung 
‚wurden mehre deutfche Stamm; und Kriegsges 
noſſen in Italien einheimiſch; vorzuͤglich Heruler, 
ein gothiſcher Volkszweig aus Polen, und Rus 
gier von der Oftfee. Alle hatte der große Voͤl⸗ 
kerzug des 4. und 5. Sahrhunderts an die Donau, 
dann Roms Soldtribut über die Alpen geführt. 
"Die alten Einrichtungen blieben, namentlich Die 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen. Odovaker erließ dem 
Volke von Pavia die Steuern. Dies und ans 
dere Minderung der Öffentlihen Noth vermittelte 
"der wacere Bifhof von Pavia, Epiphanius. 
Fromme, tluge, muthvolle Geiſtliche waren das 
mals das Salz der Erde, Obgleich ber deutſche 
Heerfuͤrſt ein arianiſcher Chriſt war, ſo achtete 
dennoch ſein geſunder Verſtand das Recht der 
Glaubensfreiheit. Sein tapfrer Arm ſchuͤtzte die 
Grenze der Furcht vor Gallien and Deutfchland; 





118. Das WINE ver veutſchen riegogenonenſchar⸗ 
ien, welchen Italien Grundeigenthum erlangt hate 
‘ten, reizte zu gleichem Unternehmen, Als Vor⸗ 
"wand galten Odovakers Machtraub und die Race 
‚Kür Friedrich, den Koͤnigsſohn det Rugier, ber vor 





* 37) Siehe die Anmerk. am Schluſſe Diefes Adſchn. 
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Dopovaler’s Waffen zu Theoderich ſich gefluͤchtet 
hatte. Außer den Rugiern ſchloſſen Alle, die 
Ruhm und Beute ſuchten, auch viele Mißver⸗ 
gnuͤgte und andere Gluͤcksjaͤger ſich an Theoderichs 
Oſtgothen an. 
Der Aufbruch mit Weib und Kind, mit Hab’ 
488 und Gut, erfolgte von Serbim aus, im Winter. 
Theoderich fchlug die Gepiden, melde ihm den 
Durchzug nad) Pannenien und Lebenshedarf ver 
weigert hatten; hierauf brang er durch Illyrien, 
um ben Feind zu täufchen, bis an das Meer, mens 
dete fi dann plößlich, ging über bie juliſchen Als 
489 pen, und lagerte im Sommer, dem Feinde gegen 
über, am Iſanzo, unweit Aquileja, Hier warb 
Odovaker nah tapfrem Wibderftande gefchlagen, 
Darauf ein zweites Mal in einer noch blutigern 
Schlacht bei Verona. Der befiegte Fürft eilte nach 
Ravenna; Verona, Mailand, Pavia untertsarfen 
ſich dem Sieger ohne Widerſtand. Doch bald 
Fämpften für Obdovafer Treubruch, Abfall und 
Dienftwechfel der einzelnen Kriegshaufen. Selbft 
Friedrich, ber Schuggenoffe Theoderichs, trat mit 
feinen Augiern auf Odovakers Seite, und der Ges 
shentönig mußte ſich auf Die Behauptung des Po 
beichränten. Er ftellte fein „Beer vor Pavia auf, 
und ſuchte den Beiſtand der Weſtgothaen in Gallien. 
Anterdeſſen drang Obonaker Über Cemona vor, 
sahm Radıe.an Mailand, und fchloß die Oſtgothen 
iu ihrem befeſtigten Lager vor Pavia ein. Um bies 
ſelbe Zeit fielen auch die Burgundionen, die Gunft 
ber Umftände benugend, in Dberitalien ein, und 
verwandelten Ligurien in eine Wuͤſte. Endlich kam 


ZUM Adnig AMSBETUIEN, ZUDEL UNO DrEIBIg Jagee 
des Friedens, des Gluͤcks und des Ruhme haben 
die Schuld des Eidbruchs und des Menchelmords 

„von Theodorichs Nochtuf nicht hinweggeneinmen. 

Denn Schuld iſt vorhanden, wenn hie Zeitgenoſſen 
den frevelhaften Staatsſtreich weder rechtfertigen 
noch anklagen. Freilich gibt es in Zeiten her Ger 
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walt, der Noch und des Abfalis keine Geſchichte; 
die Lobrede aber, welche Ennodius, VBifchof von 
505 Pavia, auf Theoderich zu Ravenna oder Mailand 
* hielt, zeugt nur fuͤr die Klugheit und Bildung des 
7 Eroberers, der in Gerechtigkeit und Weisheit, der 
in dem Gluͤcke des Ganzen die eigene Erhaltung 
und Groͤße wohl erfannte 7°), 
Jetzt war die Zeit gelommen, wo ganz Itallen, 
© wieder vereinigt mit dem kornreichen Sicilien unter 
einem Geſetze und einem Schuße, durch vierzigs 
jährigen Frieden aufs Neue erblähen konnte. Dee 
große Theoderich regierte es: von Oberitalien aus. 
Sn Ravenna war der Sig feiner Macht und Staates 
kunſt, die alles umfaßte, was bieffeit des Sireth, 
des San, der Donau und der Alpen lag, Dacien, 
. Dalmatien mit Salona , das. weſtliche Pannonten, 
das weftliche Illyrien mit Sirmium, - bie beiden 
Rhuaͤtien bis jenfeit der cottifchen Alpen mit Nar⸗ 
feit. bonne und Marfeilfe. Die bürgerliche Verwaltung 
508 in der ‚bisherigen Form ward Stalienern anvers 
traur; die fädtifche Werfaffung blieb dieſelbe. Bis 
ſchoͤfe, wie der beredte heilige Epiphanius von Pas 
via und Victor von Turin waren Theoderichs Ger 
ſandte. Die lateinifche Sprache blieb die Landes; 
"und die Staatsſprache. Das eingeborne Wolf vers 
lor freilich ‘ein Dritttheil feines: Eigenthums an 
Grundſtuͤcken und an Sklaven (Colonen), oder 
: wenisftens den dritten Theil des Ertrags davon; 
. aber es behielt feine Sprache, feine Gebraͤuche und 
„feine Geſetze; es genoß perlönliche Freiheit, und 


38) Giche bie anmerk. am Schluſſe dieſes Abſchn. 





feines Reiches konnte er nicht fihern, weil Con⸗ 
ſtantinopel des alten Thronrechts Anſpruch fort⸗ 
waͤhrend behauptete; auch Rom wollte die Ober⸗ 
hoheit des roͤmiſchen Kaiſers nicht vergeſſen, und 


# 4 
) Siehe die Anmerk. am Schluſſe diefeh Abſcha. 
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Theoderich, der dieſelbe wentsftend aͤußerlich und 
zum Schein anerkannte, vermochte nicht, ſeine 
Gothen und feine Italiener zu einem Volke umzu⸗ 
bilden. Theils den Abfall der Eingebornen fuͤrch⸗ 
tend, theils bie Rohheit feiner Gothen erwaͤgend, 
trennte er gewiſſermaßen beide, indem er jenen 
die Geſchaͤfte und die Vortheile des Friedens zu⸗ 
cheilte, dieſen die Ehre und die Beſchwerden des 
Kriegsdienſtes vorbehielt. Dadurch ward zugleich‘ 
bie ſchon früher eingeführte Trennung der Eivilges 
Walt von der militairiſchen beftätigt. Das Kriege 
weten hatte jedoch nicht die römifche, fondern bie 
germaniſch⸗ gothiſche Einrichtung. Ganz Stalien 

war das große Heerlager einer Kriegerfafte von 

200,000 Mann. Einem Feldoberften, unter dem 

Damen Dux, waren die beiden Rhätien, bie 

Bollwerke Italiens und die Schlüffel des Landes’ 
anvertraut; in ben andern Provinzen befehligte ein 

Feldhauptmann (Comes). Webrigens verfüchte der 

weife Theoderich, feine Sothen an Ordnung, Ges 
horſam und bürgerliche Gefittung zu gewöhnen, 

während er die Roͤmer ſich geneigt machte durch 
imparteiifche Rechtspflege und fräftigen Schuß. 
Er bewirkte die Entlaffung von mehr als 6000 Li⸗ 
guriern aus der Sefangenfchaft der Burgundionen; 
er milderte das Druͤckende in der comftantinifchen 
Steuerverfaſſung und erließ Abgaben. Auch bie 
Gothen wurden fteuerpflichtig. Fuͤr beide aber gab 
er das berühmte Edict vom J. 500, welches rein 
romiſches Recht enthielt, und.vorzäglid das Vers 
haͤltniß des Guͤterbeſitzers, des Sklaven und des 
weiblichen Gefchlechts feſtſtellte. Denn gewaltthaͤ⸗ 





"erworbenen Rechten und Gütern. In die kirch⸗ 
liche Verfaffung, in Lehre und Gebräuche aber 
giiff er eben fo wenig ein, als er ſich in den Streit 





— — 


der Eiferſucht zwiſchen dem Patriarches von Con⸗ 
ſtantinopel und dem Biſchof von Rem miſchte. 
Mur wenn die öffentliche Ruhe litt, trat er anf 
als Schutzherr des Ganzen. erg 

Zheoderichs Regierung überhaupt hezeichneg ala 
aufgeklaͤrter Geiſt der Ordnung, Herftellung and 
Verbeſſerung. Zur außerordentliche Fälle ſam⸗ 
melte diefer Fuͤrſt durch fparfamen Haushalt einen 
Schatz. Er half, wo die Öffentliche Noth es exe 
heiſchte, durch Steuererlaß, und andere Unters 
fügung. Auch was von alten. Bildwerken und 
Dentmälern dem Verderben entgangen war, ſuchte 
es. zu erhalten... Die vorhandenen, Kunſtkraͤfte 
Wwahdte er an, um mit Hulfe romiſcher Baumei— 
fier Ravenna, Pavia und andere Städte mit Ger 
Häuden zu ſchmuͤcken. In Ravenna führte er die 
Bafilica des Hercules von Marmor aufs Parma 
erhielt durch ihm die lang entbehrte Waflerleitung; 
Abano (Aponus) bei Padua ſchoͤne Anlagen für bie 
Baͤder und andere Zwecke; Derona, eine von 
Theoderichs Lieblingsjtäbten, ähnliche Denkmale 
Espiglicher Sorgfalt. Fleißige Diufivarbeiten bien 
sen als Auszierung. Im Tridentinifhen warb eine 
neue Stadt erbaut . Theoderic) wollte, wie er 
ſelbſt fich äußerte, „unter Öffentlichen Sorgen den 
müden Geiſt durch. heitre Baue ſtaͤrken, und bes 
Baumeifters Beruf nannte er ein ſchoͤnes Amt, 
fernen Zeitaltern zu übergeben, was bie ſtaunende 
Macwelt loben muß *°). Deflen ungeachtet war 
zen in der geiftigen Bildung, in Kunſtgeſchmack 


' 20) Siehe bie Aumert. am Säle biefes Abſchn. 


wen wwrunyeme wrmeneny wen Ve] geymeem 


an der Dpitze, nad) Conſtantinopel geſchickt hatte, 


um den Kaiſer, der die Reber, insbefondere die - 


Arianer, heftig verfolgte, zu mildern Geſinnun⸗ 

gen zu bewegen, ward Ihin von einem ferner er⸗ 

ſtea and wuͤrdigſten Staatodiener die Anzeige ges 
[3 6 
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macht, daß der Confular und Patricier Abbinus 
mit dem griechifchen Kaifer einen verraͤtheriſchen 
Briefwechfel unterhalte. Dies arfuhr des Abi 
Freund, der Conſular Boethius, ein durch Gehurt, 
Talente, Gelehrſamkeit, Tugenden und Verdienſte 
gleich ſehr ausgezeichneter Römer. Er eilte daher 
nach Verona, um feinen Freund zu vertheidigen. 
Allein Theoderich gab dem ganzen Senat, defien 
altes Anfehen herzuftellen Boethius ſtets eifrig ber 
müht gewefen war, verrätherifche Geſinnungen 
Schuld; Boethius ſelbſt warb von Hofleuten. die den 
freimäthigen Mann haften, nach angeblich ſchriftli⸗ 
chen Beweiſen, ber Theilnghme ap einer Verſchwoͤrung 
gegen den Staat beſchuldigt, und ohne Verhoͤr eine 
Zeit lang zu Calpenzano im Maitandiſchen in ges 
fanglicher Haft gehalten. Hier ſchrieb ber ſiebzige 
jaͤhrige Mann, zur Beruhigung fuͤr gch und für 
um Diele nach ihm, fein Buch von der philoſophiſchen 
535 Troͤſtung. Er ward gefoltert und hingerichtet. 
Denfelden Untergang fand fein Schwiegervater, 
der nicht minder. edie und hochgebildete Sym.m.as 
chus, ein in der. Baukunſt ſehr erfahener Monn. 
Der romiſche Biſchof Johannes ſtarb im Gefaͤng⸗ 
526 hih, -Die, Geſchichte Hält dieſe Männer. für ‚u 
ſchuldig. Des nielfach anfgereisten Könige Verſab⸗ 
ren: war gewaltthaͤtig; aber fein Gemuͤth war, nme 
Glbbon fich ausdrückt, verbittert Durch Zorn, Ars⸗ 
26. ang. wohn amd das herbe Gefühl unvergoltener Lehe, 
526 Nicht fange nachher ſtarb Theoderich. Er. hatte 
ſich noch bei ſeinem Leben außerhalb Ravenna ein 
Denktal aus Quadern erbaut. Dieſes Werk von 
bewundernswuͤrdiger Groͤße, ein jetzt de Jungkran 


—* 





jungen. Bothen nicht Defünsinerte, zmißte Ehesdenh - 
Kuld, als er, mit feltenen Aulagen.und einem träfı 
tigen Willen Gegaht, „Feiih in’bas: thätige Leben eins 
kat, Vergleichungen anftellen zwiſchen dem bil⸗ 
dumgabud rigen Berpenchum uud heim Aberflinigten, 
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alternden Kunſtleben bes Römers., Er verſtand die 
Zeit; er erkannte die Gelegenheit. Ohne zu zögern, 
ohne die Mittel zur Macht, welche der Krieg und 
der rechtlofe Zuſtand Italiens ibm darboten, nach 
dem gefetzlichen Maßſtabe frieblicher Verhaͤltniſſe 
zu pruͤfen ind auszuwaͤhlen, ſchuf er ſich im Stimm 
laufe des Sirges den Raum für feine Thatkraft: 
Er errang ein Land, ein Volk, ein Reich. Einzig 
ftand nun Throderich da zwiſchen den Trümmern 
bes Alterthums und den noch rohen Bauſteinen bet 
neuen Zeit. : Er wollte Heide in einander fügen: 

ein vergebliches Bemiühen! Die Herzwurzel bed 
kraftlvſen Römerlebens war, fant: ber große, hohle 
Stamm mußte endlich umfallen; dba warf derſelbe 
freilich die junge Pflanzung Theoberichs mit niebers 
aber die. Keime diefer Schoͤpfung, von der Berne 
eng ‘des abgeſtorbenen Roͤmerthums befruchtet, 
ſchlugen ſpaͤter wioder aus, um freier, ſeibſtſtaͤndi⸗ 
ger und froͤhlicher emporzuſproſſen. So lange R& 
merart in Italien vorwaltete, ſo lange konnte die 
Zeit nicht vreifen, noch. weniger vollenden, was der 
große Theoberich gegründet hatte und was er vor⸗ 
bereiten wollte 28). Oo. Ber 

“Amalafuntha, Theoderichs Tochter, bie 
Bormünserin ihres Sohnes Athalarich, vermaltete 
das Reich im Geifte ihres Waters, aber nicht mit 
beſſen Kraft. ‘. Die Gothen.blieben, mas fie Maren, 
eine. Kriegercolonie auf roͤmiſchem Baden. Ihrem 
wilden Trotze mißſiel die Herrſchaft der hohen Frau, 
weil fie, griochiſch⸗ roͤmiſche Bildung beſaß und vor⸗ 





„sr Dicke die Anmert/ am: Schluſſe dieſes Abſchu. 
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lichem Soden. Im Venetianifhen mußten fie eis 
nen verheerenden. Einfall: der. Sueven, zwiſchen 
den Alyen und der Rhone mußten fie. die Franken 
abwehren. Zwar ſchloh. Vitigis mit den letztern 





32 2 Siehe die Anmett. am Schlaſſe dieſes abſchu. 


Ss 
einen unfichern Bundesvertrag und behauptete Die 
Halbinſel; aber das Meer gehoͤrte den Roͤmern. 





538 Beliſar erhlelt Verſtaͤrkung, und der Krieg zog ſich 
in das Land der Entſcheidung, nach Dberitalien, wo 


die Gothen durch zehntaufend Burgundionen vers 
ſtaͤrkt, Mailand einfchloffen. Unterdeſſen ſah fich 
Beliſar durch des Narſes Eiferſucht und Naͤnke in 
feinen Unternehmungen gehemmt; fein Befehl, 
Mailand zu entfegen, wurde von den Unterfeldher⸗ 
ven des Narſes nicht befolgt. Alſo mußte die vom 
Hunger auf das Aeußerfte gebrachte Hauptſtadt Li⸗ 
guriens dem erbitterten Gothen die Thore öffnen. 
Dreimaf hunderttauſend Mänter fielen durch's 
Schwert; die Weiber wurden die Beute der Bur⸗ 
gundionen; die Stadt ſelbſt, oder Bloß die doppelte 
Mauer derfelßen ward dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht. Die roͤmiſche Beſatzung allein erhielt freien 
Abzug, und der eigentliche Urheber des Ungluͤcks, 
ber Biſchof Darius, entkam nach Eonftahtinopel, 
So sing die römifche Herrlichkeit vn Dies 
diolanum unter, Hundert Jahre land, von 303 
bis 403, war diefe Hauptſtadt des. alten Liguriens 
der Sitz vieler Kaifer, von Maximianus an, bis 
auf Honorius gewefen. Auſonius pries die Schöns 
heit ihrer Palaͤſte, die feine Bildung ihrer Bewoh⸗ 
ner, bie Menge’ ihrer talentwollen Bürger. Ein 
Circus, ein Theater, eine Muͤnzſtaͤtte, ein Reſi⸗ 
denzſchloß und prächtige Bäder führten den Namen 
Bes kaiſerlichen Erbauers Maximianus; Standbils 
der von Marmor ſchmuͤckten die Saͤulenhallen der 
Wohngebaͤude; eine doppelte Umwallung ſchloß die 
reiche, ſtolze Stadt ein, in der alles großartig 


Bert, hunderttauſend Mann ſtark, in Ligurich ein. 
Ungehindert gingen fie bei Pavia über den Po. 
Die Gothen empfingen ſie als Fremde, wurden 
aber im Rager überfallen und mußten ſich nadı Nas 
venna flüchten. Auf: Ahrliche Art getaͤuſcht, uns 





88 


guusuunatsiitusung 


tertagen ihrem Angriffe die Roͤmer, welche bei Tor⸗ 
tona im Lager ftanden. Aber bald nöthigten Hun⸗ 
ger und Seuchen die Franken zum Ruͤckzuge über 
die Alpen. Darauf befeste Belifar beide Ufer des 
Do und traf ſchon Anftalten, um mit der Erobes 
rung Ravenna’s ben ganzen Krieg zu endigen, ale 
Suftinianus durch Gefandte Unterhandlungen mit 
Vitigis anfnüpfte, worauf Belifar, durch die Gos 
then felbft eingeladen, in Ravenna eingog, den 
Vitigis abſetzte und unter Auflicht ftellte, Römern 
und Gothen aber gleiches Recht zuficherte. Hier⸗ 
auf ergaben fich ihm Trevifo, Ceſena und alle von 
ben Gothen noch vertheidigte Feen, bis auf Pas 
via und Verona. Der Krieg. fhien geendigt. 
Allein Sıntinianus rief aus Mißtrauen den Eugen 
und tapfern Feldheren, der im. Bewußtſein der eigs 
ven Kraft oft eigenmächtig handelte, zurück nach 
Byzanz. Belifar gehorchte. und fchlug die wieder 
holt ihm angetragene Gothenkrone aus. Darauf 
be£leideten die Sothen den Befehlshaber von Bes 
540 rona, Ildibald, mitdem Purpur. Vitigis aber 
und andere vornehme Gothen wurden von Beliſar 
in anſtaͤndiger Haft mit nach Conſtantinopel ges 
fuͤhrt. Hier lehte Vitigis, nachdem er ſich zu dem 
Glauben des Athanaſius bekannt hatte, als Sena⸗ 
tor. im Genuffe. beträchtlicher Landguͤter, die. ihm 
der Kajfer in- Aſien geſchenkt hatte, 
.. In Kurzem ging Oberitalien durch die Schuld 
des Dftrömers Alerander, des griechiſchen Statt⸗ 
balters in Ravenna, an die Gothen verloren, Doch 
Frauenhaß .verleitete den Ildibald zum Mauchel⸗ 
mord an. einem: edeln. und tapfeın Gothen; bald 


kannten Belifar zum: zweiten Dale als Dberfelds 
deren mit unumfcränfter Gewalt nach Italien; 
allein ohne Truppen, ‚ohne Waffen, ohne Geld, 
Als es endlich dem berühmten Manne gelungen 
war, ein Heer zu verfammeln, da vereitelten Uns 
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gehorfam und Eiferſucht der Unterfeldherren, fo 
wie der Getreidewucher habfüchtiger Befehlshaber 
in den belagerten Städten, feine klugen und kuͤh⸗ 
nen Entwürfe, Doch ſelbſt Belifar blieb nicht frei 
von dem Vorwurfe, der damals alle traf, die Ges 
walt hatten, von dem ber Habfucht. Piacenza 
(Diarentia) fiel durch Hunger bezwungen in bie 
Gewalt der Sorhen. Hierauf befchäftigte ber 
Kampf um den Befig von Rom und Unteritalien 
ben König Totilas Jahre lang, fo daß der größte 
Theil von Oberitalien, fich ſelbſt überlaffen, die 
Herrfchaft der Franken anerkennen mußte, derem 
König Theudebert, angeblich als Bundeofreund der 
Gothen, die Umftände zu feinem Vortheile benutzte. 
Waͤhrend dies geſchah, kehrte Belifar, nachdem 
er jedes Hälfsmittel erſchoͤpft Hatte und von feinem 
Ho)ofe keine Eräftige Unterftäßung erhalten konnte, 
549 mit des Kaifers Erlaubniß nach Conſtantinopel zus 
ruͤck. Hier deohte dem Reiche von allen Seiten 
Gefahr; am Hofe des alternden, argwöhnifchen 
Juſtinianus felbft hemmten oder leiteten frembdars 
tige Einflüffe, befonders theologifches Gezaͤnk, auch 
Hofleute und Grauen, die unkeuſche Kaiferin Theo: 
dora und Beliſars unwuͤrdige Gemahlin Antonina, 
beide jedoch nicht ohne Geiſt und Verſtand, den 
Gang der Regierung. In dem kaiſerlichen Rathe 
galten Nebeneſickſichten und. zufällige Neigungen 
mehr als die Natur der Sache und das Wohl des 
Staats. Das Näntefpiel perfönlicher Abſichten 
aber, welches von dort aus alle Zweige des Staats: 

. dienftes umſtrickte, machte endlich die Kraft und bie 





vuugrn vrr diunt zu riurr Spspjosuze vewuny, 
bis Ravenna. Bald entſchied eine Schlacht am 
Fuße der Apenninen, bei dem Dorfe Taginae, auf 
einer Ebene, wo einſt, der Sage nach, Camill die 





20) Siehe die Anmert. am Schluſſe. 
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Golier beflegt hatte, den großen Kampf. Die 


552 
um Juuni. 


Kunſt des letzten roͤmiſchen Feldherrn ſiegte uͤber 
bie Tapferkeit und die Kriegserfahrung des Ge⸗ 
thentönige. Schwer verwundet farb Totilas auf 
der Flucht, im elften Jahre feiner Herrfchaft, die 
ee — fo fchildert ihn Luden — durch feine Vers 
rätherei verwirrt, durch Feine Arglift bethoͤrt, durch 
fein Unglück gebeugt, unter ruhmvollen Käntpfen 
und Siegen geführe hatte. Dierauf ließ Narfes 
die zuchtlofen Longobarden, reichlid) beſchenkt, durch 
feinen Unterfeldheren Valerianus, über die Gren⸗ 


. gen Italiens zurückgeleiten. Während er nun ſelbſt 


Mom und andere Städte, wo gegenfeitige Erbitte⸗ 
rung oft blutige Mache übte, unterwarf, follte Ba: 
lerianus Verona zur Lebergabe zwingen; allein auf 
diefe Stadt erhoben die Franken Anfprüche, und die 
letzten Sothen wählten ben tapfern Tejas zu ihrem 
König, Diefer ordnete fie jenfeit des Do in Pavia 
zu einem Keere. Daſelbſt wurden jest auf Tejas’s 
Befehl dreihundert vornehme junge Römer, bie 
Totilas als Bürgen für die Treue der Väter aus⸗ 
gehoben und über den Po gefendet hatte, ſaͤmmt⸗ 
lich hingerichtet, So räfteten Wuth und Rache 
fi zu dem leßten Kampfe um Italien. 

Tejas erwartete die Römer am Po. Als aber 
die Franken das von ihm angetragene Buͤndniß abs 


- lehnten und Narſes die Fefte Cumaͤ angriff, mo _ 


Totilas einen bedeutenden Schatz niedergelegt hatte, 
fo entſchloß er fih; den Feind aufjufuchen, um 
Cumä zu entfegen, das fin. Bruder vertheidigte, 
Er zog daher an der Küfte hinab und fchlug in Cams 
panien, unweit bem heutigen Nocera, auf einer 


RAanen. Searſes ruſtete ich m Rawenna uno 10m 
zu dem naͤchſten Feldzuge. Als nun Lothat ſeinen 
Raub in Sicherheit bringen wollte, ward er ge 
fhlagen. . Bald darauf ſtarb er int Venrtianiſchen 
aniziner Seuche, die fein noch abriges Hert gany 
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'wufeich. Unmasigkeit Im Genuſſe machta mehr als 
einmal Italien zum Grabe ber Barbaren. Unter⸗ 
deſſen war Buztelin mit 30,000 Mann am Bol 
turno in der Naͤhe yon Caſilinum in einem befes 
fligten Lager, bie Ankunft feines Bruders erwarten, 
ftehen geblieben. Da erfchien Narſes, und vers 
nichtete, nach einem regellofen Kampfe, ihn und 
ſein Heer. Noch hielten etwa ſiebentauſend tapfere 
Oſtgothen, unter einem hunniſchen Anfuͤhrer Rag⸗ 
naris, das feſte Bergſchloß Campſaͤ (vielleicht 
Conza) beſetzt. Narſes belagerte den Platz. Schan 
ward wegen des freien Abzugs unterhandelt. Da fiel 
Ragnaris durch die Schuld feiner Trenlofigfeit: 
Nun ergaben fich die Gothen unter der Bedingung, 
555 daß ihres Lebens gefchont würde. Narſes ließ fie 
nach Byzen; abfuͤhren. So endigte der zwangige 
jährige Krieg der Oſtgothen um Selhſterhaltung 
mit.ibrer Vertilgung. i 
Die ſechszigjaͤhrige Herrſchaft dieſes Volks in 
Italien war keine ſpurlos ‚vorübergehende Erſcheit 
waung; fie beſtimmte vielmehr. den Gang der auf 
den Untergang des Gothenreichs folgenden Entwißs 
leling des Schickſale der Lombardei. Am Po mat 
die Macht Theederichs eutſtanden; bier hatte. ſie 
Totilas wieber horgeſteſlt; hier hatte fie em laͤng⸗ 
ſten gehanert; hier. waren mehr als in ben uͤbrigen 
Provinzen Italiens die großen: und reichen roͤmi⸗ 
ſchen Familien aus ihrem Beſitzthum verdraͤugt 
werden; bier hatten ſich ſchon feit längerer Zeit die 
Eingebornen an ben Verkehr mit germaniſchen An⸗ 
fiediern gewöhnt; hier war bie Gefahr des Kriege. 
am naͤchſten/ hier. die. Hoffnung ber Kälfe. von Koma 





: U8.00h, 


; Durch ganı Stalien feierte Gigesrufe a 
an der, Gothen und Die ſchmaͤhliche Mieder⸗ 
lage der Sranfen und Allemannen. Einzelne Schaas 
sen germanifcher. Krieger, welche noch am Pe und 
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ander Etſch ſtanden, entflohen uͤber Die Alien: 
Das Land war befreit. Rhaͤtien allein ;-das-Bolls 
Wert Staliens, ‚blieb eitte Provinz des feantifcene 
Allemanniens. Darauf gedachte Juſtinianus den 
vom zorruͤtteten bürgerlichen Zuſtand Italiens durch eine 
15. Et pragmatifche Sanction *°) wieder zu ordnen. Er 
wollte das alte Eigenthumsrecht ausgleichen mit 
ben Anſpruͤchen eines verjaͤhrten Beſitzes, die Ar⸗ 
wuth des Volks mit den oͤffentlichen Laſten ‚und. DIE 
Beſtrafung des Abfalls mit der. Miilde gefenficher 
Wiederherſtellung. Darum beſtaͤtigte er die Be⸗ 
fehle Theoderichs und ber Nachkommen deſſelben 
ws dem. Hauſe der. Amalen/ hob aber alle Vers 
ordnungen auf, welche der. von ihm nie anerfannte 
Totilas gegeben hatte, Uebrigens follten die Be; 
dichtshöfe nach Juſtinians Geſetzbuche ſprechen; 
welches der Kaiſer auch :in die Rechteſchulen de 
Abendiandes.einzuführen befahl. 
Der Sitz der Verwaltung wurde ‚Ravenna? 
Mberſtatthalter oder Crarch? Narſes, der ſiegge 
tebnte Feldherr. Die Aufgabe der Wiederherſtel⸗ 
hung war groß; denn die Kritgsnoth haite Itaten 
entvoͤlkert. In der fruchtbaren Umgegend vor Ph 
cenum waren im vierten Jahre des gothiſchen Krie⸗ 
ge4 funfzigtauſend Eandjente Hungeys - gefrurben, 
und nad Procgpins’g.igp] ſehr Übertrichener Ans 
gabe foll Italien in den —* Kriegsjahren einen 
Menſchenverluſt von funfzehn Millionen erlitten 
haben. Narſes baute Kirchen und. Städte wieder 
m, er wrwachn die Sternen, und hielt ſtreng auf 
—— * 


00) Sithe bir Brnmen, vm Schluſſe. 


nern Aberlaffen, und dafür, unter ihren Hoffraͤu⸗ 

keins, Wolle für die Spindel austHeilen.” — „Ich 

"werde ihr,” ſoll der gereizte Held erwiedert Haben, 

„ein Gefpinnft drehen, das fie mit ihren Hoffraͤu⸗ 

leins nicht entwirren wird.” Narſes ging nicht 
El 7 
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— 867 nad) Eonftantinopet, ſondern nad Neapel. Hier 
ſuchte er für fein Alter Sicherheit, Genuß und Ruhe, 
Bald darauf brachen die Longobarben in Ita⸗ 
lien ein. Das Bolt glaubte, und Paulus Discos 
nus, der Longobarde, erzähle, was er in Italien 
gehört bat, Narfes babe feine alten Bundestrieger 
eingeladen, aus Rache, ober um zu zeigen, daß er 
unentbehrlich fei. Gemeine Denkart beurtheilt große 
Dinner nach ſich. Narſes's Schuld if nicht ers 
wiefen *°). Die Lage Italiens und Alboin’s Macht; 
begier führten das Unglück herbei. Longinus im 
Navenna war ein Mann ohne Kenntniß des Lamı 
des und des Krieges. Das Heer, welches nicht 
ftarf genug war, um. nur bie wichtigften Alpen⸗ 
paͤſſe zu befeßen, murrte über die unwuͤrdige Be; 
Handlung feines alten Feldherrn, und hatte fein 
Vertrauen zu defien Nachfolger. Das Volk glaubte, 
wie immer, mit der Befreiung von dem fremder 
Herrſcher muͤſſe augenblicklich das zerftörte Gluͤck 
zuruͤckkehren. Auch die Heilung der tiefen Wun⸗ 
ben follte nicht fchmerzen! Ungeduldig warf es bie 
Schuld der Landesnoth, weil Pet und. Hunger 
abermals Sstalien heimfuchten, auf die neue Regie⸗ 
zung. Jetzt erkannte Rom fein Unrecht gegen Nar⸗ 
fes; der römifche Bifchof ging als Vermittler nach 
Neapel, und der Held gab die glückliche Ruhe der 
legten Tage feines Lebens auf, um Rom zu ſchuͤz⸗ 
zen. Allein er ſtarb bald nach feiner Ankunft auf 
dem Kapitel, in einem hoben Alter, aber für Ita⸗ 
lien zu fruͤh. 


26) Siehe die Anmert. am Schluſſe. 








wblern einen Vernichtungsbrieg. Die Awaren, ein, 
aus Afiens Hochebenen in Europa eingedrungenes 
Volt, kämpften für die Longobarden; Albein ers, 
ſchlug den Kunimund in der ensfcheidenden Schlacht; 
Rofamunde wurde feine Gemahlin, und die Gepis 
den bildeten mit den Longobarden ein Volk. 

7* 
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Alboin's Ruhm, — der Stolz feiner Nation, noch 
zu Karls des Großen Zeiten gefeiert in den Geſaͤn⸗ 
gen ber Bajoarier, der Sachſen und andrer deut: 
fen Voͤlker, — fowie die Hoffnung reicher Krieges 
beute, reisten zu neuen Großthaten. Da beſchloß 
der Held, Italien zu erobern. Unter feinen Bans 
ner traten die tapferften Maͤnner und die flreitbar: 
ſten Jünglinge ans feinem Volle, auch zwanzig: 
tauſend Sachfen — mit Weib und Kind — alt 
* Alte Stamms und Kriegsgenoffen, außerbem noch 
kampf⸗ und benteluftige Schaaren der Alleman⸗ 
nen, Noriter, Sarmaten und tatariſcher Bulga⸗ 
ven. Die Longobarden zogen mit Weib und Kind; 
ihr Land im Dften daheim, wenn ber Erfolg glück; 
lich fei, den Awaren Überlafiend. So vermieden 
fie die Nähe eines mächtigen Nachbarvolkes. In 
Noricum blieben die Bajoarier, ein aus dem Ders 
eine mehrer deutfchen Stämme, Heruler u. a. ent⸗ 
fiandenes Volk, das ſich nach dem weſtlichen Rhaͤ⸗ 
tien hin, zwifchen dem awarifchen Pannonien , der 
Donau, dein Led) und Sitalien ausbreitete *7). 

Sm Frühling des J. 568 ftieg Alboin von den 
juliſchen Alpen herab in die Ebenen, welche von. 
nım an den Namen feines Volkes führen ſollten. 
Ein ſichrer Heerführer deckte ihm den Rückzug durch. 
die Päffe von Friaul, während er ſelbſt vorwärts: 
drang, ohne Widerſtand! Die reicheren Einwoh⸗ 
ner. der Städte Padua, Verona u. ſ. w. entflohen 
theils nach Ravenna , theils auf die Infeln ber Las. 
gunen. Paulinus, der Patriarch von Aquileja, 








27) Siche die Anmerk. am Schluſſe. 


und gehorchen. Darauf nahm. er feinen Sit in 
Theoderichs Palaft, und Pavia wurde. die Haupt⸗ 
ſtadt des Lombardenreichs. 


Der Longobardenk dnig war ein Arianer: allein 


er ehtte Die: Kirchen ‚des nicaͤiſchen Glaubens und 
‚gewährte Schuß, wo ey. Sant, In wenig Jahren 
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Greiteten die Longobarden ihre Waffen aus von 
Friaul His Benevento; das Land am Po — die 
bisherigen Provinzen Venetia, Liguria und det 
größte Theil von Aemilia — war jedoch die Grund⸗ 
fefte ihrer Macht. Diefer Theil von Italien hieß 
nun Longobardia. Den Römern von Conſtan⸗ 
tinopel ‚blieben die gothiſche Hauptſtadt Ravenna, 
das übrige von Pentapolis, die Sinfeln von Grado 
bis Chiozza, Rom, Neapel, einige Seeſtaͤdte und 
Sicillen. So ward durch biefe Scheidung ber 
griechifchen und der longobardiſchen Herrſchaft — 
der Romagna bes Erarchats und der Lombardei — 


zuerſt der Grund gelegt zu Staliens fortwährender 


politifchen Zerſtuͤckelung. Mom. und Ravenna, 
- Venedig und Unteritalien trennen fortan ihr Schick, 
“fat von dem Lande am Po, und haben ihre eigne 
Geſchichte. Zwiſchen den feindlich getrennten Mächs 
ten aber bildete fich jetzt zur Selbſtſtaͤndigkeit aus 
eine Staatskunſt des Friedens, die der Kirche zu 
Rom. Sie fprady zu: der rohen Gewalt der Koͤ⸗ 


nige im Namen des Himmels. Darum mußte 


fie nadı ſichtbarer Unabhängigkeit ſtreben; eben das 
durch aber ftefte fie ſich ſelbſt mitten Binein unter 
die Herrſcher auf Erden, und’ kämpfte Bald ſelbſt 
mit dem Schwerte, wie mit den Waffen der 
Kirche. . | 

Alboin, der Bochgefeierte Heerfuͤrſt, konnte fein 
Reich nicht erweitern, noch befeftigen. Als er im 
Weinrauſche eines Siegesfeftes bei Verona feinen 
koſtbarſten Trinkbecher, der aus dem Schädel 
Kimimunds verfertige war, im Kreiſe feiner Wafs 
fengenoffen Berumgehen ließ, follte auch ‚die Koͤ 


„.. “io 


un uuuy yrumssupupapsuuysan Nuthe VIE wgLesiuysne 
Jeder Führer eines großen Dienftgefolges oder Ge⸗ 
leites bekam ein Herzogthum in dem Lombarbens 
lande. Nur die Sachſen waren, weil fie als eine 
freie Kriegsgemeinde ein abhängiges Loos verfhmähs 
ten, und unter feinem andern Rechte, als dem 
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ihrigen leben wollten, durch Frankreich in. ihre alte 
Heimath gezogen, wo fie aber im Kampfe mit den 
bort wohnenden Völkern, die nicht vor ihnen zuruͤck⸗ 
wichen, fämmtlicd) umfamen. Nach und nadı ents 
ftanden in dem Iongobardifchen Italien, unter viels 
fachen innern Reibungen, ſechs und dreißig Herzogs 
595 thuͤmer: Trient, Friaul, Brescia, Verona, Bers 
gamo, Mailand, Pavia, Turin, Spoleto, Man 
tua, Benevento u. ſ. w. Alle jedoch hielt die ges 
meinfchaftlihe Gefahr vor Griechen und Franken 
dutch eine Eriegerifche Bundesverfaſſung sufammen; 
fonft würde fich bie Statthaltermacht der ſtolzen 
Longobarden mol ganz in kleine Staaten aufgelöft 
haben, Defto verderblicher drückte ihr Kriegsbund 
auf den Wohlftand der wenigen noch vorhandenen 
alten und reichen Geſchlechter, überhaupt auf den 
Schwachen und Schuglofen. Dagegen erhielt ſich 
das hart bedrohte Erarchat, weil die Politik und 
bas Gold des Hofes von Byzanz die auf Stalieng 
Beſitz ohnehin eiferfüchtigen Franken mehrmals ges 
gen die Longobarden bewaffnete. Dreimal dran⸗ 
gen. bie fraͤnkiſch⸗allemanniſchen Heere über bie 
eottiichen und bie rhätifchen Alpen in Stalien ein, 
aber jedes Mal wurden die Sonne und der Leber 
fluß des Landes dem unmäßigen Feinde verderhlich. 
boo Die Longobarden behaupteten die Alpenpaͤſſe; fie 
trugen ihre Waffen über den Bernhardsberg .bis 
au ben lemanifchen See Binaus. In Pannonien 
waren Ihre Freunde die Awaren, in Noricum der 
um diefe Zeit entſtandene Volksverein der Dajoarier, 

So erhob von Neuem ein Züngling, der heldens 
muͤthige Autharis, durch den Glanz des Sieges 





veo suuymwenys veryeven vongete Sr aus eye 
lulf, den bisherigen Herzog von Turin, zum Mit 
tegenten. Er war der erfte, dem die eiferne Krone 
der Lombarden aufgefegt wurde. 

Agilulf befeftigte die Macht des Thrones, Um 


die deutſche Herrſchaft den Italienern ertraͤglicher zu 
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machen, hatte er fich fchon bei der Krönung, wahr⸗ 
ſcheinlich auf den klugen Rath feiner frommere 
katholiſchen Gemahlin, welche von dem roͤmiſchen 
Biſchofe Sregorius I., dem Großen, vielfadhe Bes 
weife von Achtung und väterliche Schreiben ers 
hielt, zu der nickifhen Glaubensvorſchrift bes 
kannt. Seinem Veifpiele folgten viele Longobars 
ben. &o trat Agilulf mit der Kirche in friedliche 
Verhaltniſſe, ob er gleich gegen Byzanz und Ras 
venna zweimal Krieg führen mußte. Sechs mächs 
tige Vaſallen hatten fih nämlich, einverftanden 
mit dem Erarchen, empört, und wollten unabhäns 
gig herrſchen. Agilulf kam ihrem Angriffe zuvor 
und fchlug fie einzeln. Unterbeffen waren die Roͤ⸗ 
mer aus Ravenna in fein Land gefallen und hats 
ten mehre Städte genommen. Allein fie zogen 
fi, bei der Annäherung des fiegreichen Könige, 
eiligft zuruͤckk. Nun ſchloß Agilulf mit den Frans 
ten, die ihn im Rücken bedrohten, einen Friedenes 
bund. Darauf wandte er fidy mit feiner gefamms 
ten Macht gegen drei mächtige Reichsvaſallen, die 
abermals, gemelnfchaftlic mit dem Erarchen zu 
Ravenna, wider ihn die Waffen ergriffen hatten. 
Den Stiechen gelang es jeßt, Parma durch Webers 
fall zu nehmen, von wo fie, nebft dem dafeldft ver: 
wahrten Schage, bes Königs Tochter und deren 
6or Gemahl, gefangen nach Ravenna führten. Allein 
während dies geſchah, ſchlug Agilulf die Empoͤrer 
und ließ ſie hinrichten. Nun erſt kehrte er ſeine 
Macht gegen die Byzantiner, und verband ſich, um 
Conſtantinopel ſelbſt zu bedrohen, mit dem Khan 
der Awaren. Er ſchickte demſelben italieniſche 








Zpeuveimoa JeINE congovarden an ein TrIEDIMED 
Leben und beförderte Kunſtarbeiten. Sie gründete 
zu Monza **) — einſt Theoderichs des Großen 
Hoflager im Sommer — bie Kirche zu ©t- Johann 


*) Giehe bie Aunierk. am Schluſſe. 
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dem Tänfer — fpäterbin der Aufbeiwahrungsert 
der eifernen Krone. Auch baute fiel daſelbſt eb 
nen Palaſt, den fie mit Gemaͤlden aus der lon⸗ 
göbardifchen Geſchichte ſchmuͤcken ließ. In dieſe 
Zeit faͤllt noch die Stiftung der in der Folge durch 
ihre gelehrten Moͤnche ausgezeichneten Benedicti⸗ 
nerabtei zu Bobbio. Der Irlaͤnder Columbanus 

614 gründete das Kloſter nach feiner Regel. Es warb 
von Agilulf und Theubelinda reich ausgeſtattet. 

Sin den legten jahren der Regierung Agilulfs 
brach der junge Khan der Amwaren das von feinem 
Vorfahren mit den Longobarden gekbloffene Buͤnd⸗ 
niß. Er fiel in Friaul ein, ſchlug den Herzog Gi⸗ 
fulf und verwäftete Die Provinz. Der. kranke Agis 
lulf Eonnte nicht zur Hilfe herbeieilen; Giſulf fiel 
im Kampfe; feine Witwe, Romilda ſchloß fi) mie 
ihren vier Söhnen und vier Töchtern in Forum 
Sultum ein. Als nun der Khan die Mauern ber 
belagerten Stadt umritt, fah bie Herzogin ben ſchoͤ⸗ 
nen AwarensFürften, und faßte für ihn die heftige 
Neigung, fo daß fie ihm bie Thore zu öffnen vers 
ſprach, wenn er ihr Gemahl werden wollte. Der 
Amar gab ihr fein Wort; allein die Stadt wurde 
geplündert und verbrannt. Wenige entrannen, Die 
Erwachſenen wurden ermordet, Weiber und Kin; 
der in die Sklaverei geführt; die Verrätherin Ro 
milda aber warb, nachdem der Amarenfürft eine 
Nacht mit ihr gelebt und dann die Buhlerin feinen 
Awaren preisgegeben hatte, an einem Pfahle ger 
ſpleßt. Ihre keuſchen Töchter entgingen der Schande 
durch Lift, indem fie rohes Fleiſch ſich unter die Bruft 
banden, deffen fouler Geruch die Barbaren zuruͤck⸗ 








ungluͤckliche Theudelinda war kurz vorher geſtorben. 
Nun gelang es dem Könige Arioald durch Gerech⸗ 
üigkeit, Klugheit und Milde die Parteien ſammtlich 
wu vereinigen. Nachdem er mehre Jahre gluͤcklich 
regiert hatte, ward feine Gemahlin Gundeberg, 
Theudelindas Tochter, durch Adalulf, des Könige‘ 
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Bertrauten, der unerhoͤrt um ihre Ganſt gebuhlt 
hatte, angeklagt, daß fie mit Tato, Herzeg in Etru⸗ 
rien, einverſtanden fel, ihren Gemahl aus bem 
Wege zuräumen, um Tato auf den Thron zu eis 
heben. Ohne Unterfuchung ließ Arioald die vers 
leumdete Königin einfverren; allein ihr Verwandter, 
ber Sranfenkönig Klotar, bewog ihr, die zweifel⸗ 
bafte Sache durch ein Gottesgericht entfcheiben zu 
634 laſſen. Ein Ritter, Karel, trat für SSundeberg ger 
sen Adalulf in die Schranken, und erlegte den An⸗ 
Häger im Öffentlichen Zweilampf. Datauf erbaute 

bie fromme, dankbare Königin zu Pavia die Kirche 
St. Giovanni delle Donne. Ueberhaupt gehören 

die meiften Kirchen Pavia's in das Zeitalter der 
Sombarbifchen Könige; allein fie zeichnen fich weder 
durch ihre Bauart, noch durch befondere Kunſt⸗ 
ſchaͤtze aus. 
Achtzig Jahre waren die Longobarden in Ita⸗ 

lien nach ihren durch Ueberlieferung erhaltenen 
Gebraͤuchen regiert worden. Jetzt hatten ſich ihre 
Sitten aber ſo veraͤndert, daß Arioald's Nachfol⸗ 
ger, der Koͤnig Rothari, eine ſchriftliche Samm⸗ 
643 lung der alten Gewohnheitsrechte ſeines Volkes ver⸗ 
anſtalten ließ. Er entwarf die Geſetze nach dem 
Rathe der Großen und trug ſie der Gemeinde aller 
freien Longobarden vor. Darauf machte er fie ale 

ein Edictum befannt. Seine Nachfolger vermeher. 

712 ten diefe Sammlung, insbefondere Srimoald; doch 
bis das Meifte darin verbefferte, bei fechsmaliger Durch⸗ 

7% ſicht, der weife Liutprand. | 

Diefes Iongobardifche Landrecht galtfür alle freie: 
Longobarden und deren Hoͤrige. Sin den Städten 





neuung oro LONZOURFFHREN AED, DIE JOgenanme 
Lombarda, verfaßt. Es gab daher. Lehrtühle dea 
Iombardifchen Rechts in Crema, Bergamo und in 
andern Städten Oberitaliens bis in die Mitte des 
44. und des 15. Jahrhunderts. 

Der. Inhalt diefes merkwürdigen Gefegbucs, 
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fo wie wir ihn durch die Ausgaben von Durkton! 
und Canciani kennen, wird freilich Hei einer neuen 
kritiſchen Ausgabe deffelben, nach den vorhandenen, 
Hisher noch unbenutzten Handfchriften, vorzuͤglich 
was Nothari’s Edictum bis auf Liutprand's und 
Ratſchis's Zeiten betrifft, manche genauere Beſtim⸗ 
mung und Auslegung erhalten; indeß darf man das 
Weſentliche davon ſchon jet als gefchichtlich Ges 
gründet anfehen. Die fortdauernd Eriegerifche Stel 
fung des Könige und feines Geleites macht es ber 
greiflich, daß man dem Könige, ale dem oberſten 
Heerfuͤhrer, eine willkuͤrliche Gewalt über Freiheit 
und Leben darin zugeſtand. Es war z. DB. nicht 
erlaudt, denjenigen in Unterfuchung zu ziehen, welz 
cher anf des Königs Befehl Jemanden umgebrache 

tte. Dagegen wollte das freigefinnte Volk der. 

illkuͤr der Richter fo wenig als möglich überlaffen.. 
Die ſtrengen Verordnungen, welche hauptſaͤchlich 
ben Vorzug bes freien Standes vor den abhängigen‘ 
und die Sicherheit des Staats, der Perfonen- und 
des Eigenthums betrafen, enthielten fehe genaue 
Beſtimmungen. Die beiden Hauptgrundſatze der 
alten germanifchen Geſetzgebung waren auch hier 
befolgt: Geldbußen für Verlegungen,, und Reini⸗ 
gung vom Verdacht durch den Eid. Auf Unord⸗ 
nungen (Scandala) in der Kirche ftand eine Buße- 
von vierzig Schllingen; um neunhundert ‚dagegen: 
wurde geftraft, wer in der Volksverſammlung der 
freien. Longobarden, und mit dem Tode, wer im- 
Palafte des Königs. Unordnungen veruͤbte. Miß⸗ 
heirathen zwifchen Freien und eigenen Leuten waren 
beilebensitrafe verboten. Wer eine trächtige Stute 


ten. "Die Macht des Könige, welde allein dag 
Ganze zufammenhielt, hing daher zunaͤchſt von ſei⸗ 
ner Perfönlichkeit, fodann von dev auswärtigen 





. © Siehe die Anmerk, am Schluſſe⸗ 
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Lage des Staates ab. Ob nun gleich mehre Her⸗ 
zoge, befonders die entfernteren, zu Benevento, in 
Toscanien und zu Friaul, während ber buͤrgerli⸗ 
hen Unruhen und des Kampfes um den Thron, 
ide Gebiet und ihre Macht fehr erweitert Hatten, 
fo gab dennoch der: oft erneuerte Krieg mit ben 
Erarcyen und mit ben Franken dem locker gewor⸗ 
denen Ganzen immer wieber eine feftete Haltung, 
folglich auch den Wahlkoͤnigen ein größeres Aus 
feden. 

Dies war ber Fall, ald Liutprand regierte. 
Er wußte bie Großen in Furcht zu erhalten ober 
Einzelne von ihnen durch Ebelmuth zu entwaffnen, 
das genteine Volk aber durch Gnade zu gewinnen. 
Da gedachte der imternehmende kuͤhne Fuͤrſt, ganz 
Italien unter einem Oberherrn zu vereinigen, Es 
war die Zeit, wo das Abendland von dem Waffen, 
ſturme der Saracenen erbebte. In folcher Gefahr 
Enieten die Ständigen, eifriger als je, vor den hei⸗ 
ligen Bildern, den Schuß des Himmels herabfle⸗ 
hend. Als nun ber griechifche Kaifer, Leo ber 
Iſaurier, die Verehrung der Bilder in der Kicche 
unterfagte, fo wiberitand ihm das Gemuͤth des 
Volks. Er brauchte Gewalt; aber feine Ikonokla⸗ 
ſten zerftärten nicht bloß die Bilder; fie erfchütter: 
ten das Reich in feinem hunde. Vorzuͤglich ges 
rieth durch diefen Sturm, den der Bilderftreit ers 

726 regte, das rämifche Stalien in Aufruhr. Das Volt 
in Ravenna geiff für die Bilder zu den Waffen, 
In diefer allgemeinen Bewegung erhob fich der apo⸗ 
ſtoliſche Stuhl, deſſen Anfehen bereits weiſe und 
fromme Biſchoͤſe, wie Gregorius der Große war, 


ſqioß zintprand gegen Den gemieinfchaftlichen geind 

des Glaubens eihen Bund mit bem Franken ⸗ Her⸗ 

99, Kart Martell, und Keikte feine Macht an ber 

burgundiſchen Grenze auf. Nach dem glorteichen 

Tage Karl Martells vor Poitiers, wagten jedoch detor. 

Die Araber nicht gegen Zeälien vorzudringen Bald 732 
* 
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sogen fie ſich bis über die Aude und endlich ganz 
nach Spanien zuruͤck. Nun ſuchte Liutprand dem 
Beſitz feiner Erobernngen gegen Ravenna und 
Kom zu behaupten. Allein fo mächtig konnte ihn 
der römifche Biſchof nicht werden laſſen. Der 
Exarch und die griechiſchen Kaifer waren dem Nach⸗ 
folger des heil. Petrus weniger furchtbar, als ber 
Longobarde. Darum 309 der Papſt Zacharias, ein 
743 Grieche, felbſt zu Liutprand nad) Pavia, und bes 
wog ihn zur Herausgabe von zwei Dritttheilen ſei⸗ 
ner Eroberungen. Der König war kraͤnklich; fein 
Entel Hildebrand aber, den er zum Mittegenten 
756 hatte ernennen laſſen, befaß nicht das Vertrauen 
der Nation. Alfo kam die Ausfühnung des Hofes 
von Pavia mit der Kirche bald zu Stande. Noch 
am Ende diefes Jahres ftard Lintprand; fein Nach⸗ 
folger Hildebrand wurde nad) fieben Monaten abs 
„44 gefeßt, und Ratchis, Herzog von Friaul, zum . 
König erklärt. Diefer 309 abermals: gegen den rd: _ 
749 miſchen Ducat, und belagerte fhon Perugia. Aber- 
Zacharias befiegte auch ihn durch die Kraft feiner 
Rede umd die Macht der apoftolifchen Würde. Er: 
fyättert durch das Anfehen der Kirche über die ir; 
diſche Gewalt, legte Ratchis bie Krone nieder. 
Er, feine Gemahlin, ihre Söhne und ihre Tochter 
gingen in das Klojter nach Montes Eaflind. Nun 
749 regierte Ratchis's Bruder, der ftolge Aiſtulph. 
Er beſtaͤtigte den Frieden mit dem Papfte, erneuerte 
aber den Krieg mit dem Exarchen. Ihm endlich 
752 gelang e8, die Romagna und Ravenna zu erobern. 
Das Erarchat erlofch. Darauf foderte Aiftulph das 
wehrloſe römifche Herzogthum auf, ſich zu unter: 





Pr Pamee ommenan Som mern aromıae vor armen ng 


Pipin fandte ihm feinen eifjäßeigen Sohn 
Pre — nadjmals Karl der Große — entgegen, und 
erkannte alfobald die Wichtigkeit des neuen Ver⸗ 
haͤltniſſes. Der heilige Vater falbte ihn, feine Ge: 26. Jui. 


mahlin und ihre Söhne in St. Denis zu Königen 754 | 
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der Franken, und ernannte zugleich Pipin zum Pa⸗ 

tricins von Rom. Darauf berief der König, weil 
Aiſtulph die Anträge feiner Geſandten troßig abges 

wieſen hatte, bie Vaſallen des Reihe auf eine 
Heerfahrt nach Italien zum Schutze für die bes 
drängte Kirche. Als nım Pipin und Stephan an 

der Spibe des Franfenheeres von Maurienne ber 

Hersn die Alpen hinabſtiegen, leiſteten bie Longobarden 
75% don verhlndeten Fürften der Erde und der Kirche 
bei Sufa nur ſchwachen Widerftand, Vergebens 

hatte Aiftulph mit Mauern und Thürmen die Däffe 
imMov. Hefperrt, Er ward gefchlagen und entfloh nach Par 
via, Hier eingefchloffen, fürchte er den Frieden und 

erhielt ihn, nachdem er das Eroberte zurückzugeben 

755 und Rom’s Sicherheit wicht mehr zu verlegen, an⸗ 
gelobt Hatte. Pipin zog in fein Land zuruͤck; er 

mußte hier den eigenen Thron befeftigen, Die fräns - 

fifchen Großen waren ihm nur ungern ‚Über die Als 

pen gefolgt. Dies fonnte dem König Aiſtulph niche 
unbekannt fein. Er vergaß fein Wort, und gab 

das Erarchat nicht nur nicht heraus, ſondern 308 

fogar, von dem Winter — wie er glaubte — in 
feinem Rüden geſchuͤtzt, aufs Neue vor Rom, und 

1. San. ſchloß es ein. Zugleich unterhandelte er mit Pipin: 
756 dies that auch der Papſt. Stephan flehte durch ein 
Schreiben des Apoftelfürfkten St. Petrus, um den 
Beiſtand der „Adoptivſoͤhne bes Apoftels: des Koͤ⸗ 
nigs, des Klerus und des Adels der Franken.“ 

Raſch 309 Pipin ein zweiter Mal über die cottiſchen 
Alpen, und ſchlug Aiſtulphs Heer am Fuße des 
im Iuni. Gebirgs fo, daß wenige entrannen. Darauf belas 
im Aug. gerte er ihn in Pavia. Aiſtulph demuͤthigte ſich, 


Ace wei ANNE EEWIEDEREN >. sau) wicpgun 
III: Tode erregten ftreitige Papſtwahlen Unruhen 757 
in Rom, wo eine longobardifche und eine fraͤnkiſche 
action ſich befämpften. Defiderius‘ gedachte der 


0) Siehe die Aumerk. am Schluſſe. 
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Entwuͤrfe Liutprands und erhenerte bie fräberen 
Einfälle in das neue roͤmiſche kirchliche Gebiet, 
mehrmals ohne Erfolg, ftets ohne Ruhm. Denn 
fein eignes Meich war durch die Fehden herrſchſuͤch⸗ 
tiger Großen entkräftet. Hätte er Liutprand's Geiſt 
und Alboin’s Heldenmuth gehabt, fo würde Rom 
lombardiſch geworben fein. Aber ſchwankend, wie 
fein Thron, und ohne feften Plan, fcheute Defides 
rius bie raſche That. Er reiste zum Kriege und 
wußte nicht ihn zu führen. Die Meinung der 
Voͤlker war gegen ihn. Indeß, eingedenk ber als 
ten Macht der Longobarden, weigerte er ſich zu 
erfüllen, was Aiftulph dem Frankenkoͤnige verfpror 
‚hen hatte. Er wußte, daß Pipin, durch den aqui⸗ 
tanifchen Krieg befchäftigt, dem Papfte Paul I. 
nicht zu Hilfe kommen konnte. Allein er verlor 
die Gunſt der Gelegenheit zum Handeln. Bald 
268 nachdem jener Krieg geendigt war, ſtarb Pipin. 
Damals glimmte überall vielfad, neuer Kriege: 
ſtoff. Die beiden Frankenkoͤnige Karl und Karl 
mann trennte Bruderhaß; unzufriedene Große ers 
‚griffen gegen Karl die Waffen; die Sachfen unter: 
nahmen Einfälle in das fränkifche Gebiet; Thaſſilo 
in Baiern dachte daran, fi) von ber fränkifchen 
Hoheit unabhängig zu machen; in Rom ward ein 
Laie, Eonftantinus UI., gewaltfam auf den heiligen 
Stuhl erhoben, ein Gegenpapft geftürzt, dann 
768 Stephan II. (IV.) gewählt. Diefer Streit vers 
anlaßte den König Defiderius, ſich einzumifchen. 
Er belagerte Rom. Der Herzog der Stadt oͤff⸗ 
nete den Longobarden das Thor, und Stephan 
mußse des Defiderius Verfahren an den König 


wıp you cs www gu wem an eu 17 
zeſſin kehrte zu ihrem Vater zurück, 

Bald darauf ſtarb Karlmann, und deſſen Witwe 
Geberga füchte, ans Furcht vor Karin, mit ihren 
"Söhnen und einigen vornehmen Franken ebenfalls 
einen Zufluchtsort bei Deſiderius. Sogleich zog 
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Karl, bee nie den rechten Augenblick verker , in ſei⸗ 
ned Bruders Reich. Die Bilhöfe gaben ihm, als 
Konig über daflelbe, Die Weihe der Salbung, und 
er empfing bie Huldigung ber Barone, Dagegen 
792 verlangte Defiberius von bem neuen Papſte Kar 
brian, baß er Karlmanns Söhne zu Koͤnigen ber 
Franken falben follte. Als dies der Papſt zu chem 
fi weigerte, weil Defiberius fortwährend in bem 
Beſitze einiger Landſtriche des ehemaligen, der r& 
mifchen Kirche gefchenkten, Exarchats fidy behaup⸗ 
tete, fo brach endlich ber lang verhaltene Grimm 
des Longobarbenkänigs in einen Krieg aus, Das 
"Gebiet der Kirche wurbe verbeert, und Defiberius 
775 zog vor Rom, 
Vergebene hatte Hadrianus ben König durch 
ſchriftliche Vorftellungen und durch Mönche, Die et 
an ihn abfandte, zum Nachgeben zu bewegen ges 
ſucht. Defiderius beftand auf feiner Foderung, bie 
ber Papſt verweigern mußte. Als nun die geift: 
lichen Waffen nichts ansrichteten, fo verband ſich 
der Bifchof von Rem mit dem Helden des Abend⸗ 
landes, und flehte Karin den Großen an, um St. 
Peters Willen, der Kirche beizuftehen wider Der 
ſiderius. Perſoͤnliche Freundfchaft und ein gemein 
fchaftlicher Staatszweck riefen zwar ben König 
der Franken über die Alpen; allein noch hielt ihn 

- der Krieg mit den Sachſen ab, und Defiderius 
‚glaubte vor einem Angriffe gefichert zu fein. Karl 
begriff jedoch die. Gunſt der Werhältniffe. Durch 
Gefandte gewann er Zeit; auch warb er von ihr 
nen über .die innere Schwäche des Longobarden⸗ 
reiche, ſelbſt über bie Abficht einiger longobardi⸗ 








gen, die Pane yer Suſa und Yrovalee genommen; 
dann ward, nad) Vereinigung ber beiden Heermaſ⸗ 
fen, das Lager des Feindes erbeutet. Defiderins 
entfich in feine Hauptſtadt. Adelgis und Geberga 





Siehe bie 10. Aumerk. am Schlaufe, 
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eilten nad Verona. Bald wehten Katls Banner 
vor den Mauern von Pavia. Da traten viele 
Städte auf die Seite des Mächtigern. Verona 
ergab ſich. Adelgis fuchte Schuß in Conſtantinopel. 
Seberga ward mit ihren Söhnen nad Franken 
zuruͤckgeſchickt. Sofort nannte fih Karl König 
774 der Bongobarden. Als folcher feierte er, noch vor 
Pavia's Falle, das Ofterfeft in Rom. Hier, auf 
dem Leichnam des Apoftels, erneuerte er Pipin’s 
Schenkung. Erftaunen und Bewunderung feflelten 

die Völker. 
Nach ſechsmonatlicher Einſchließung übergab 
im Mai Deſiderius mit feiner Hauptſtadt dem Sieger bie 
77% Jombardifche Krone. Der ruhmlofe König war fp 
wol von feinen Bafallen — Gafindien —, als auch 
von ben freien Longobarden, wie von der Meinung 
der Völker Überhaupt, verlafien. Die lombarbis 
fchen Herzoge und Barone .eilten nach Pavia, um 
Karin dem Großen den Eid der Treue zu leiften, 
und ihre Lehne zu behalten. Rotgaud, Herzog von 
Sriaul, wagte es, nach Unabhängigkeit zu ringen: 
776 er verlor fein Sand und das Leben. Noch manches 
ſpaͤtere Erwachen des zurückkehrenden Seldftgefühls 
der Nation ward. duch fräntifche Waffen unters 
drückt. Zuletzt erfannten auch die Herzoge Bon 
Spoleto und Benevento Karls Oberhoheit gan, 
Defiderius farb als Moͤnch im Klofter Korvey; 
- fein Sohn Abelgis ftarh ale Patricins in Conſtan⸗ 

88 tinopel. 

Das Volk der Longobarden hatte zweihundert 
und ſechs Jahre unter eingebornen Wahlkoͤnigen 
die Länder am Fuße der Alpen Bis jenſeit des Po 





Unmerftungen 
zu dem erſten Binden. 


1)6. 
jäpflichen Delegation Urbino, Seeitadt j 
ii, ihen Delegation Ur! a kb und me 


, _ m, um 
dafelbft zu wohnen. Cinige Colonien beftanden aus 
tömifhen Bürgern, andre ans Lateinern, z. B. Agul 
ieja, noch andre aus Italienern; daher waren Ihre 





FE Die DOayre Mar. ER ETDLIMEN eorporation 
der Decurlonen oder Enriaten gehörten unverdußen« 
Ui die Stadtgäter, —* dia publica, um bie ae 

ae — —— der Stabi 
in verleiten. Auf don 


—* 6 J— — tationen ber 
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gab ẽs meiftens 34 Innungen. Vergl. den 1. WW. h 
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n F. K. von GSavigup's Gel. bed den 
— im Mittelalter. Heidelberg 1315, und_ I. 
Muchar: Das römiihe Noricum u.f.w. 1. Ch. 

—*8 rar - 

e Rechte der Provinzielkadte waren von None 
ablerlic fo verigieden abgeftuft. Denn jemehr diefe 
vielfache örtlihe Trennung der gemeinfamen: Volle» 
und Laudesintereſſen dab Ayfammennacen der Pry⸗ 
pinzialen in einen Volkskoͤrper erſchwerte, um to 
inniger verlettete ſie Ales mit, dem Mittelpunfte 
des Reihe, mit Rom. Daher rip ſich nie eine Pros 
vinz, ein Wolf, eigenmäctig von Rom los, fondern 
immer wurden die Provinzen durch eine ihnen fremde 
Gewalt von Rom getrennt, 

., 2).&. 20. Diefe Provinz wurde daher, fpdter 
Aemilia genannt. Sie erfiredte fi von Ligurien, 
iſchen dem Po (dem Eridanus ber Alten, Gaben: 
ringer oder a auden) und dem Apennin big 
Ravenna. Hier blühten ſchon bamals die Städte 
arma, Piacenza, Reggio, Gegium Lepidi), Bp: 
ogun, Imola u. a. Die alte Adria, eine Colo⸗ 
nie der Tusker und Handelsftadt am adriatiſchen 
Meere, war ſchon zu den Zeiten dee Römer unbe: 
deutend und. meiſt unter den Fluthen des Po begra- 
ben. Bei Nachgrabungen it man auf Säulen, Ges 
wölbe, muftvifche Fußböden u, f. w. geſtoßen. Bo⸗ 
Logna it etrusfifhen Urfprunge und hieß Felsina. 
Die Gallier ‚nannten fie Bononia. Imola, das 
alte Forum Cornelii, welches der Dictator Corne: 
lius Splla gebaut haben foll, liegt an der Via Ae- 
milia. Parma, ſchon von Etruskern erbaut, war 
unter dem Namen Julia Augusta, eine romilde 
Splonie. Ravenna, eine der aͤlteſten Städte Ita: 
kiens , Daher die Alte genannt, war, urfprünglich 
eine: Anfiedelung der Pelasger, oder eine theſſaliſche 
Eolonie. Zwei Meilen davon an ber ſuͤdlichſten Po⸗ 
muͤndung (Ustium Spineticum) lag die uralte Stadt 
Spina; nah Strabo eing griechiſche Colonie, zu 
fehuer Zeit nur noch ein. Flecken. Auguftus erhob 
Mavenna duch den Hafen: und Canalbau zu einen 


feiten Seeplage. (€ 


“ ® 58. . . 
&. 22. Marius fiegte über die Teutonen und . 


83 | : 
Ymbronen bei Air, damals Aquae Seatiae, in det 


Fra di Ro oder di Rau heißen, und von drei 
Meinen $lüffen, Raugia genannt, durchſtroͤmt wers 
den. Damit ſtimmt Plutarh Angabe überein, 
daß die taudifhe Ebene bei Vercelä am Seffted 
gelegen fei, 

4) ©.23. Der Senat gab dem Gäfar außer Cisals 
pinten und Jüyrien noch das trandalpinifge Gallien 

C. I. 9 
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ale Provinz, Dadurch wurde zuerſt ber weltges 
ſchichtliche Knoten ee ungen welder das germa⸗ 
nifhe Europa mit Italien durch bie Lombardei ver« 

5. ©. 25. Der Name Gallia cisalpina bat 
erft unter Auguftus aufgehört, — Mehre Fluͤßchen 
mahen Aufpruh auf den Ruhm des alten Nubi= 
con. $ür_ die Luſa entihied_der paͤpſtliche Hof 
durch ein Decret von 1756. Für den Pisciatello 
bürften eher die peutingerfhe Tafel und die Volks⸗ 
meinung ſprechen. 

6. S. 25. Der mutinenfifhe Krieg dauerte 
vom December des J. 44 v. Chr. bis zur Nieder⸗ 
lage des Antonius bei Mutina d. 15. und 16. Apr. 
43. Nah diefer Schlacht flüchtete fih, M. Ankos 
nius nah Savona. Diefer und, die fpateren Buͤr⸗ 
gerteie e, beren Schauplap Oberitalien war, hatten 

ie Solge, daß die reiheren Familien, die Beſitzer 
der großen Landgüter (Latifundien), fih immer 
mehr nad Rom zogen, und ihre Einfünfte in der 
üppigen Hauptſtadt verzehrten; ein Umſtand, der 
ebenfall8 die Ausbildung eines wohlhabenden Mits 
telitandes in dem römifhen Oberitalien verhinderte, 


DS. 27. Die alte Municipalftedt Velleja, 
welche einige Jahre nah Conſtantinus des Großen 
Tode, alfo um die Mitte des 4. Jahrh. Durch den 
a, eines Theile der beiden Berge Moria und 
Ravinaſſo, verihüttet wurde, lag füblih_von Pias 
cenza, und feitwärts_ von der aemilifchen Heerftraße, 
am Fluſſe Chero. Velleja war eine kleine Repu— 
blif, der etwa 30 Staͤdte und Doͤrfer gehörten z 
ein Theil davon lag im Ligurlen. Auf einer in den 
Trümmern von Velleja bereits im 3. 1747, des 
nige Schritte von dem Fundorte der Lex Gallise 
cisalpinae, zn Macinefo im Piacenzifhen aufge- 
fundenen kat von Bronze, Tabula alimentaria 
Vellej. oder, tabula Trajana, die in dem Mufenm 
zu Parma fich befindet, find bie vornehmiten Der- 
ter der Vellejaten benannt; viele Darunter führen noch 
jest denfelben Nanten, ausgenommen, daß ſie et⸗ 
mag anders ausgefprocen werden. Muratori, Sci: 
pio Maffei (Museum Veronense S. 381 — 398) und 


feben find, begann in Placentia (Piacenza), und 
führte über Parına, Modena und Bologna zur Via 
Aemilia, Die Via Postuma iſt ©. 33 gedadıt. Cine 
teene und lebendige Beſchreibung der alten Alpen 
trafen gibt Ammianus Marcellinud XV, 105 
von den julifhen Alpen (melde das Alterthum die 
venetifhen nannte) XXI, 10 und XXAL, 16. Giue 


9* 
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Ueberficht der jent vorhandenen Kunftftrafen und 
Saummege , die aber bie Alpen nah Italien führen, 
fo wie der X U eötraßen , ‚meiftend Kunftbahnen, 
welhe in Dberitalien die wichtigſten Punkte unter 
fi) verbinden, findet man in dem Anm. 1. ange= 
führten Werte des Dr. Neigebauer. 

9 S. 30. Den Namen griehifhe Alpen 
erhielten die Alpes grajae zum Andenfen an bie 
Enge bes Hebergangee des Hercules uber diefelben. 
An dem Zube des Cenis, des Grenzberges der 
‘eottifhen und der sriehifhen Alpen, liegt die alte 
Stadt Suza, wo man nod den zu Ehren des Au⸗ 

uftus (8 J. v. Chr.) errichteten, 4 Fuß hoben 

gen von weißem Marmor ficht, beſchrieben von 
Maſſaza: Arco di Suza. Xurin, 1750. — Tu⸗ 
tin, dt alte Stabt der galliſchen Taurinier war da⸗ 
mals des Auguſtus Waffenplatz. Er gab ihr den 
Namen Augusta Taurinorum, Die cottifhen 
Alpen, in welden 12 Städte lagen, hat erit Nero, 
nad dem Tode des Cottius, als Provinz mit dem 
Meiche vereinigt. 

10) ©. 30. Die Alpes peninae heißen fo von 
‚einem Wempel_ bed Gottes Pen (Peninus), deflen 
Spuren fid) auf der Scheidede des großen St. Bern⸗ 
hard (Mons Jovis) erhalten haben. Der Mons Jo— 
vis der Römer, daher fpäter bis ind 8. Jahrh. 
‘Mont Joux genannt, foll den Namen Bernhards 
berg_erhalten haben, ſeit Bernhard, Karls des 
Großen Oheim, mit einer Deevabcheitung über die⸗ 
fen Berg 308 (8. 12 fg.) um die Lombarden zu um= 
gehen r ‚welde bei Suſa, am Fuße des Eenig, die 

lpenpaͤſſe gegen das fräntifhe Heer vertheibigten, 
weiches Karl der Große führte, S.in Er ſch: Ency» 
klop. d. Urt, Berndardsberg, vom Freih. von 
-Minutoli. Wein wahrfheinliher haben der große 
und der kleine Bernhardsberg diefen Namen von 
den um das J. 962 auf beiden geftifteten Hofpitien 
erhalten, deren Gründer Bernhard de Men⸗ 
thon, Kanonicus zu Aoſta war. Dieler Bernhard 
übergab die beiden Hofpitäler regulirten Chorherren 
vom Augnftinerorden, wurde * derſelben und 
farb 1008. Gegenwärtig Hub ie beiden Straßen 
über ben großen und den Eleinen Bernhard (vgl. S. 9.) 


Das gejammre Alpeniand mit 13 Nauprpanen 
nad Stalien enthält sgenmärtig über Milionen 
Menfen, wovon 2 Et tionen dem Eeltifch = gallis 
fsen, ı Million dem italieniihen, ı Milton dem 
Slavifchen, und 3 Millionen dem germanifhen Stanme 
angehören, barunter find 2 Milionen Hirtenvölter. 
Diefe vierfahe Abtammung gibt noch jeht Zeugufß, 
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soie fih auf und an ben Alpen ber MWölkerinoten der 
europäifhen Geſchichte feit den früheften Zeiten bie 
jest verfchlungen hat. 

12) ©. 41. Vergl. ©. 87. Conjtantinus dee 
Große erlieh im Jahre 313 zu Mailand fein zweites 
Toleranzedict, das die Chriſten gegen die Verfol- 

ung der Heiden in Schuß nahm. Gein erites To⸗ 
Teranzedict it verloren. — Conſtantinus wurde be= 
kanntlich Alleinherr des ganzen roͤmiſchen Reichs im 
9%, 324, nahdem Marentius in Nom 312, Ma: 
ziminug aber, der jich in Afien zum Auguſtus er» 
hoben hatte, bei Hadrianopel 313, und Licinius 
hei Hadrianopel und bei Shalkedon 324, befiegt 
worden waren. 

13) ©. 44. Oberitalien. bildete, nab Conſtan⸗ 
finus’s Anordnung, die Didces Stalien, welche 
aus folgenden 7 Provinzen beftand: Wenetin, Ye: 
milie, Xigurie, Flaminia nebit einem Theile von 
Picenum, Rhaͤtia prima, Nhätia ferumda, und die 
cottifhen Alpen. (Unter den beiden Rhaͤtien wer- 
ben das füdlihe Tirol und Graubinden veritanden.) 
Des übrige Italien mit 10 Provinzen gehörte zu der 
Dioͤces von Rom. Die it aliſche Prafectur ent: 
‚hielt überhaupt Italien, Illyricum und Afrika mit 
29 Provinzen; fie umfaßte alfo Italien, die Sub: 
donaulander bis zu der Grenze von Möflen, die In: 
feln Sicilien, Sardinien und Corfica, und die afri- 
Fanifhen Provinzen von den Syrten an gerechnet. 


19) ©. 62. Die Gothen begruben ihren Köni 
Alarich den Kuͤhnen (Baltha) in dem Flüßbette be 
Buſiento (Busentus) bei Coſenza. 


, 15) ©. 62. Diefed Beilager wurde fpäter noch 
einmal und noch praͤchtiger zu Narbonne gefeiert ; 
an dieſem Fette führte der Erkaifer Attalus den Chor: 
zeigen des Hymenaͤus. Leider find Die Lieder der 
Gothen, die wahrfheinlich bei ſolchen Seiten Ver: 
gangenheit und Gegenwart feierten, gänzlich verloren. 


16) ©. 64. Das Patriarhat von Aguileje, der: 
{en Divcefan : Grenzen zwifchen Deftreih und Bene: 


oder Saalfeld in Mittelkirnthen), der vorzäglidften 
Stadt Mittelnorieums, bie wiederum mit Hadrians 
Solonialtadt Juvavum (Salzburg), mit Windes 
bona, Carnuntum (bei dem heutigen Petronel und 
Dentfhaltenburg), Augsburg (nah weichem von 
Werona der die ehdtifche Strafe führte), m. a, iM, 
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In Straßen⸗ Verbindung ſtand. Es iſt nicht ums 
wahrſcheinlich daß Die alten keltogalliſchen Alpen: 

«ßen den Römern die Richtungen für ihre Kunſt⸗ 

eerwege geaeit, haben, 1ebrigens it ed befaunt, 
wie ſehr die roͤmiſchen Landſtraßen fi durch anfehn- 
Ude Breite, me fünurgerabe Richtung und innere 
unglaubliche Feftigkelt (auf: einem zwei: auch dreifa⸗ 
chen Grunde von Quaderſtuͤcken) ausgezeichnet haben. 


17) 8.73. Ueber Theoderih’s Bildung 
am Hofe zu Sonftantinopel find die Zeugnife mue 
fheinbar widerfprehend. Jornandes nennt ihn 
unterrihtet und gebildet. Ennodius lobpreift 
eine Bildung. Das Fragment des Ungenannten des 

lefius bezeugt, daß er bed Schreibens unkundig 
war. Gibbon ftellt diefe Zeugniſſe zufammen. 
Manfo (Geſch. bes Oſtgothlſchen Reihe, S. 168) 
bat fie gluͤcklicher in uerereinſtimmun gebracht, als 
Perceval (History of Italy, Lond. 1825. I. 6.). 
der jedoch zugibt: His mind was at least stored 
with the fruits of observation and intelligence, 
Suden (inf, „Geſch. der Völker und Staaten des 
Mittelalter6, 1. ©. 109 n. 112”) nimmt an, Theo» 
derich, der byzantinifhe Zögling, babe nur vorgege- 
Den, nicht fchreiben zu Eönnen, um das Anſehen eis 
es volllommmen Gothen deſto beſſer zum behaupten. 


: 18.6. 76), Manſo hat in |. Erit. Ausg. des 
Panegyricus auf Theoderich vom Bifhof Ennoding, 
auch unter den Beilagen zu ſ. Geſchichte des oſtgoth. 
Meich6) gezeigt, dad Ort und Zeit, wo und wann 
kirfe Robrede gehalten morden, ungewiß felen : viele 
it su Mailand oder iu Mavenne. Nah Manio 
muß der Panegyricus früher ale im J. 508 und ſpa⸗ 
ter ale im 3 ur gehalten worden fein. — Im 
Hermes B. XXVII. 9.1, S. 142, bat 8.5. Neun: 
mann einen Beitrag zur Kenntniß der Staatseins 
richtungen Theoderihs in Italien gegeben, worin er 
bervorbebt, daß den Gothen ihr Gewohnheitsrecht 
unverlegt geblieben fei, ob fie gleich, wie die Römer, 
ben allgemeinen Verwaltungsnormen, fo weit diefe 
wit der kriegeriſchen Berfefung ber Gothen ſich vers 


arianiſchen Gottesdienftes, weihte der Er; 
var nad 556 dem Batholiihen Min * 

i Apollinaris, Schugpatron von Verdua. 
sroßer | Vorticus von at dien Säulen Aarau 
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Ber Battdanfe fiber, wird nad 


en pp Sek fe, eb ne 
— — in Italien u. ſ. w S. 387, fss.) 
en für einen Ueberreit der von Zhrebe eis er= 
her esmeuerten Banlita des Herkules ges 
Mad Dane, iſt das tele (8.337 

einzige ned vorhandene Dental ven der (bye 
tini —S— — 2 Bautunſt in Theoberichs — 
STEEL ah 

©. tr ie wahr! ih, dat 

Kobuube(Chiesa di Santa Maria della Kotonda), 
aber CH —3 Srabmal erit von feiner Tochter 
Amalafuntha erbaut worden feh, Er a nit 


edler & anti l, RR t, ‚bat derbe 
in Eonf 
a aber einfe * Kir. Ein ge⸗ 


waltiger jehmetiger — Ist den jehmedigen, 
” nern runden Tempel, der nit einer Kuppel 
nt iſt. Der Unterbau hat außen ringeherum jehn 
Fa Sie Kupı I befteht aus einem einzigen ſtri⸗ 
7 —5 ran 3 Dide, und te 40 Fus 
Beeren een 
fien wicht oben geftanden haben; 
a6 Ban er die en daß ber Sarkophag auf 
ß —c ber ihn hatte tragen 
u verfihern Ye Hate 
—— bei der Belager 
1312 —— men pen — J 
unemmen, oder ine © 
adt berunkerarktoien norden fü. 
man (1563) den befhädigten üe⸗ 
vo erhaltene Grit vom Salate 
und bezeichnefe e& mit einer_katel= 
8 Boltmenz UN, 473, u. Manfe 
Rotunde iu Rate 


ach ben heiten de lacidia, Valentiman's 
BE Eher, dat een dead a aD ana 
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Yolltit : in der. Verwaltung bed Weiche befolgen 

als Theoderich und Amalaſuntha. Uebrigens wer 
Die Striung der Sothen zu a bmeen jest eine 
i ige und friegeriihe. Daber mu z 
Fragen j "verirente Malle der Gothen zuletzt dem 
e 

4 





inde unterliegen. _ Theoderich hatte richtig in bie 
ufunft gefehen, ale er beide Nationen dur Ge⸗ 
und Bildung vereinigen wollte. 


| no FZio Ein refenbes Bit bes bamaligen 
oftrömiihen Reihe entwirft Luden in gem. 
Si r Völker und Staaten. Th. ıf Abth. 1. 
. 115 8 


25) ©. 06, Diefe Pragm. Sanctio ſteht fun 
ben gewöhnlichen Ausgaben des Corp. Juris unter 
den Constitutionibus novellis Iustini. Juſtinianus 
neunt darin den Totilas nefandissimus und Tyran- 
nus; was biefer niht war. Das Gefep felbit ent: 
balt_mehre weiſe Derfügungen 8.9. 23. daß 
bie Streithändel zwifhen Römern, ohne Einmiſchung 
des Militairrichters, vor den Civiltichtern geführt 
werden ſollen. 


26) ©, 98. Paulus Diaconus erzählt L. 
I. c. 5. die dem Narfes von der Kaiferin zugefügte 
Beleidigung als eine Sage, fügt aber als Thatſache 

inzu, Narſes habe eine Geſandtſchaft mit italienis 
hen Früchten als Geſchenke, an dag Longobardens 
volk geihidt, und daffelbe nah Italien eingeladen. 
Diefe Botfhaft kann wirklich ans andern Gründen 
Statt gefunden haben; allein es ift nicht denkbar, 
Daß der alte Narſes in Neapel auf eine fo öffentliche 
Art dem Hofe zu onfiantinopel as Mecht gegeben 
haben würde, ihn als Verräther zu achten. Der 
Kaiferin Stahelmort iſt an fich wahrrheinlic, und 
bie Antiport darauf natürlih; die Art der Mache 


Dagegen an ſich unwah —5 — Der Longobarden 


ef 
zug nach Italien laßt ſich ſchon aus ber Natur 
erh tnifle- jener Sit —2 der 


29) ©» 115, ever ws YUUUNDELTLER, mei 
bei einer neuen kritiſchen und wahrhaft quellennds 
$igen Ausgabe der Leges Longobardorum benugt 
werden müllen, und die weder Muratori nod Gan- 
dani, die legten Eritifhen Bearbeiter Di s 
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barbifgen Ebicte, bilänglich gelaunt nach benutzt 
haben, ſteht ein’ witiger ala von Hm, 
Bi in in dem — der Geſellſch. 
ftere beutihe Geſchichtokunde, Wb. 5, S. 222 

. von Pers Hauov. 1824 ' 


30) S. 119. Wie die Dibmer von den Longo⸗ 
barden dachten, fieht man S. 121. Dagegen  be= 
jeust Liutpeand die Verahtung, mit welder bie 

ngobarden ſich über bie Römer ausdruͤcken in 
Legat, eic. — in Muratori Script. rer. Hal. T. IL 
P. I.p. 48ı „Hoc solo, i. e, Romarerum no- 
mine, quicquid ignobilitatis, quicquid timiditatis, 
quicguid avaritiae, quicquid laxuriae, quicquid 
mendacii, immo quiequid vitiorum est, com- 
prehendentes, Longobarden,, Sachen, Franken, 

beinger, -Baioarier, Sueven, Burgundionen, 
ſagt Liutprand ebendafelbit, wiffen ihrem Feinde 
im Zorne fein härteres Schimpfwort zuzurufen, ale: 
Du Römer! 


- Zur 9, Anm. Weber die Denkmale des romis 
ſchen Alterthums in Oberitalien, wird, als bad 
meuefte (dem Verf. aber noch nicht zu Gefiht ge: 
Tommene) Werk mit Auszeichnung genannt, das des 

ern Baron von Malzen (Malthefer- Ritter, 
Kammerherr des Könige von Baiern und Charge 
Waffaires am koͤnigl. fardinifchen Hofe) „Monu- 
ınents d’antiquitds romaines dans les etats de 
Sardaigne en terre ferme.“ Turin, 1826, gr. Fol. 
13 Bl. Steindruck und 56 Seiten Tert. Die Zeich⸗ 
unngen find unter den Augen desi Herrn Verfs. 
verfertigt worden, Das Werk ſelbſe iſt noch nicht 


| Saluß der Anmerkungen zum erften Baͤndchen. 
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daher fie Arimannen, d, 1. Ehrenmänner, gleiche 
ſam Vollbuͤrger, genannt wurden, traten fofort, 
anfangs gewaltſam, fpäter nach beftimmten Looſen 
oder Antheilen, in den Befig oſtgothiſcher und vhs 
miſcher Ländereien; fie nahmen wenigftens das 


Deienpet für ih, fowie das Dritttheil vom Er⸗ 
[#19 1 


1 





2 





fer 
eitig enn und verpflichtenden Gier: Venleh 
ung entitand ? 
den und bei den übrigen germanifhen Völkern die 
er die auf Guͤter⸗, fowie 





MO AUS ;SINSPRICHEIGEN DERAND — as um von jeis 
nem Lehngute, mittelt der Subinfeudation, eins 
feine te, unter ähnlichen ebingungen der 

Anstreue, an feine Geweuen (Geleite, Hofse⸗ 
[2 überlaflen, amd ſich dadurch ein mächtiges 

folge verſchaffen. Naqch und nadı wurden, vors 
zůͤglich unter ben. —— — 








4 


7 

bie das Recht Hatten, ben Heerbaun für ansiwärs 
tige Kriege anfzubieten, die meiften Allode, bie 
größeren in große, die Fleineren in Pleinere Lehen 
verwandelt. Als nım in den Zeiten allgemeiner 
Befehdungen und Beraubungen, Schug und Beis 
ftand gegenſeitiges Beduͤrfniß war, da gab es faſt 
feine einzelne bienftfreie oder ſchutzloſe Allobialbe⸗ 

ger mehr. Jeder Arimann, der einen freien Ho 

atte, wollte fich zur Dienfttreue verpflichten und 
dafür Schuß zu fodern berechtigt fein. Dadurch 
fiegte in der Lombardei, wie anderwärts, das Lehn⸗ 
wefen ob, und an die Stelle der Freiheit trat die 
Ehre des Seudaldienftes. Oberſchutzherr war der 
König; als Oberiehnsherr für Alle, als unmittels 
barer Lehnsherr fuͤr ſeine Dienſtleute (Gaſindien) 
und Hoͤrige insbeſondere. Unter ihm ſtanden die 
großen Vaſallen oder der hohe Adel; unter dieſem 
wiederum die kleinen, oder die Aftervaſallen, der 
mittelbare Adel. Die Beſitzer von Unter⸗ oder 
Afterlehen, Valvaſores minores und Valvaſini ge⸗ 
nannt, waren alſo doppelt Iehnprtichei ‚ dem eige⸗ 
nen und dem Oberlehnsherrn. — *— 
bei den Longobarden, nach dem im 12. Jahrhun⸗ 
derte niedergeſchriebenen longobardiſchen Lehnrechte; 
vier Stufen des Vaſallenverhaͤltniſſes: koͤnigliche 
Capitanei; Valvaſores majores; Valvaſores mino⸗ 
res, und Valvaſini. So ward der Staat von der 
militairiſch⸗buͤrgerlichen Feudalariſtokratie wie von 
einer Ketie Aufannmenge alten. Allein diefe Kette 
war eben fo lorfer ale druͤckend. 





‚ Das gemeine Volt gehörte mit zu dem Grund⸗ 
eigenthume Heines Schloß: oder Burgbefigers, als 
der an den Boden gefefielte Anbauer deffelben. Sie 
waren daher leibeigen, oder wenigſtens Hoͤrige. 
Die übrigen lebten als Freie, aber den edlen Lonz 
gebarben zinspflichtig; doch in den Zeiten der Ger 

ahr geriethen viele derjelben in den Zuftand der 
Hoͤrigkeit. Unter ihnen befanden ſich wahrfcheins 


pt gab es. 


heit des Throurechts den Parteientampf befördertg. 
Gunſt und Geſchenke, Verleihungen koͤniglicher 
Gater und Familienanhang entſchieben mol in eins 
zelnen Faͤllen die Wahl; oft aber trat die Waffen 
macht der Nachbarn, vorzüglich der. Baiern, ſelbſt 


4*— 
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der Awaren, dazwiſchen, fo daß jeder nei gewählte 
König immer damit anfangen mußte, die jerrüttete 
Ordnung des Ganzen herzuftellen. Derſelbe rechte 
loſe Zuftand trat wieder ein, als im 9. Jahrhun⸗ 
‚dert Die Macht der Karolinger verfiel, under dauerte 
fort , bis das Papftthum und das Kaiferthum bie 
Bermittelung übernahmen, um ſich in dem fpätern 
Serwärfniß dieſer beiden höchften Gewalten des 
chriſtlichen Europa nochmals zu ernenern. 

In ſolchen Zeiten baute jeder mindermaͤchtige 
Vaſall zu ſeinem und ſeiner Hoͤrigen Schutze ein 
Schloß oder eine Burg, und jeder Maͤchtige eine 
Beftung. So murde die Lombardei mit greßen 
und Fleinen Feſtungen überfäet, und noch jeßt droht 
Hier imd dort altes Burggemäuer von unzugänglie 
chen Zelfen herab, ober fcheint troßig den Durchs 
gang durch Eine tiefe Schlucht gu verfperren. Krieg 
und Jagd, bie einzige Befchäftigung der Burgher⸗ 
ven, erhielt den Iombardifhen Adel lange in dem 
Zuftande der Rohheit, bis der Reichthum bet 
Städte aufslühte, und mit ihm der Stanz ber gros 
Wen und der Fleinen Hoflager. Bei alle dem gab 
das Lehnweſen — diefes wunderbare SSemifch von 
Unterwürfigfeit und Freiheit, von Zucht und Uns 
abhängigfeit — jedem Einzelnen, auch den Kleines 





‚. von Vaſallen das Gefühl perfönlicher Wuͤrde und 


jene männlidye Kraft, aus welchen die Tugenden 
der Gaftfreundfchaft, der Trene, der Ehre, des 
Heldenfinnes und des Edelmuths, felbft aus dem 
Schoße der gröbften fittlichen Verwilderung, im⸗ 
‚mer wieder aufs Neue hervordingen. Der Longos 
barde nahm In Italien, ſchon im fiebenten und im 


Sqreiber u.f. w. blleben, oder Ke behrten, nach 
Gergefteilter Ruhe, in die geliebte Heimath zuruͤck. 
Sie wurden aber zinspflichtig; daflır Behielten fie 
ihre Immngsverfaifung und Gewerbpotizei. Unter 
dieſen roͤmſchen Buͤrgern, wie man fie nannte, gab 
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es viele, in der Lombardei früher angeſtedelte Deut⸗ 
ſche, die nach und nach römifche Sprache und Ord⸗ 
nung angenommen hatten. Ihr Schickſal war je⸗ 
doch nicht überall daſſelbe. Jede Stadt hatte ihr 
eigenes; daher auch ihre eigene Sefchichte. Die 
alte vorrömifche Stammverfchiebenheit erneuerte 
fi) fortwährend in dem Wechfel fremder Anftedes 
fung; dadurch wurde von feldft die roͤmiſche Tren⸗ 
nungspolitik, oder bie Vereinzelung ber ftäbtifchen 
Gemeinden unter ſich, abſichtslos beibehalten und 
fortgefest, Bis es foäterhin dem Handel und der 





Freiheit gelang, etwas Gemeinfames unter: ihnen 


herzuftellen. Ss ift daher ſchwer, den Zuftand der 
lombardiſchen Städte, die faft von jedem Eroberer 
mit roher Willkuͤr behandelt wurden, im Allgemeis 
nen zu befchreißen, und die italieniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der größeren Städte — jede hat den ihris 
gen — Mäuner von Scharffinu und Gelehrſamkeit, 
wiberfprechen fich oft, wenn fie von den Schickfalen 
ihrer Vaterſtadt auf die der Übrigen einen Schluß 
sieben. 

Dieſe Verfchiebenheit fand befonders in ber Abs 
flammung ber Stabtbemohner Statt. Syn einigen 
Städten, 3. B. in Brescia, wohnten viele freie 
und begüterte Longobarden; in Como wenige; in 
andern Städten 305 bie Hofhaltung des Könige, 
3. B. in Pavia, ober die eines Herzogs, z. B. in 
Mailand und Turin, viele Longobarden, die zum 
Geleite, zum „Geſinde“ deſſelben gehörten, in die 
Stadt; ſie hießen dann ebenfalls Cives und ſtan⸗ 
den unter dem Banne des Grafen, des Gaſtalden, 
oder des Herzogs. Natuͤrlich gab es hier andy Hoͤ⸗ 


migten, Dagegen blieb, ober Ichte Bald mieber auf 
Die Eorporation bes orto ober des Cemass, folglich 
Die Grundlage ber rhmifhen Munieipalverfaffung. -, 


3”) Siehe bie Aumerk. am Schlufe. 
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In ihe lag das Element ber Freiheit und der Bil⸗ 
bung des Stäbtelebene; nur daß biefer Urkeim 
der italienifchen Republiten des 12. Jahrhunderts, 
dei der damaligen Ungewißheit des Öffentlichen und 
des Privatrechts In feiner Entwickelung lange ges 
hemmt blieb. Vielleicht retteten auch die Städte 
manche ihrer alten Formen unter neuen Benennum 
gen. Wurde die hoͤchſte Stadtobrigkeit von den 
Bürgern ſelbſt gewählt, fo hieß fie Eonful; wurde 
fie von einer fremden Gewalt, von dem Könige 
oder von dem Dur ernannt, fo hieß fie Poteſtas 
Beide Benennungen werben jedoch ſpaͤter, im 12. 
Sahrhunderte, willkürlich abmwechfelnd erwähnt. 
Mach allen Umftänben iſt es alfo fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß ein freier, mit Landeigenthum verfehener, 
alter Volkstheil, obgleich minder zahlreich auf dem 
Lande, in den ‚Städten des lombardiſchen Reichs 
fortbauerte. Auf dem Lande galt die Gauverfaſ⸗ 
fung; bert beftand die große Mehrzahl der Beguͤ⸗ 
terten aus Lombarden; diefe, das Volk der Freien, 
wählten fich, nach altiongobardifcher Gewohnheit, 
ihre Ortsrichter, Judices oder Scabinen. In vier 
den Städten dagegen war die Mehrzahl der Bevoͤl⸗ 
kerung roͤmiſch, oder gothiſch und allemanniſch roͤ⸗ 
miſch. Dieſe nun waͤhlten ſich ebenfalls, wahr⸗ 
ſcheinlich nach alter Weiſe, ihre Vorſteher. Als 
aber in der Folge Gau und Stadt, Lombarden und 
Roͤmer, allmaͤlig verſchmolzen, als mehr adelige 
oder freie Lombarden in den Staͤdten ſich nieder⸗ 
ließen, kamen auch hier Scabinen vor. Daburch 
wurde jedoch das ariſtokratiſche Element der Stadt⸗ 
verfaflung, welches in der roͤmiſchen Zeit vorge 


s 


Yanyıyeren, vit ver Dnuver paneum auv. vem scynz 
weſen aufgedrfidtt waren, ſowie das ſtadtiſche roͤmi⸗ 
ſche Recht dem lombardiſchen vorzegen. Dadurch 
aber flieg die Zahl, wie der Einfiuß der freibuͤrtie 
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gen Gewerbsleute mit jeber Geſchlechtsfolge; vor 
allen in Mailand, wo ein Herzog, ein Erzbis 
fchof, ein koͤniglicher Gaſtaldio, ober Verwalter 
des koͤniglichen Kammergutes, eine zahlreiche Geiſt⸗ 
uchkeit, reiche Kaufleute, viele Handwerker und 
Landedelleute mit einer enge Freier, Hoͤriger 
und ſelbſt Leibeigener zufammen wohnten. Durch 
dies alles wird es begreiflich, wie in der Lombardei 
altgermanifches Herkommen und römifche Bildung 
fi) gegenfeitig durchdrangen und endlid, in einans 
. ber gerfloffen. 

Lange blieb jedoch der freie Stadtbewohner, 
wenn er nicht vermöge feiner Lehngäter zu dem Ge⸗ 
finde des Königs gehörte, von allen Hof: und 
Kriegsaͤmtern ausgefchloffen. Daß die Gaſindü 
EDienjtleute) des Königs Überhaupt den Vorzug 
des Ranges und. der Ehre hatten, flieht man ſchon 
aus dem böhern Wehrgelde; denn die Entichädis 
gung für die Ermordung des niedrigften der koͤnig⸗ 
fichen Sefinde betrug funfzig Solidi mehr, als für 
die eines bloßen Freien. Dadurch fchied fich der 
Hof⸗ und Kriegsftant gänzlich von dem Bürgers 
thume; die Hoͤrigen und Leibeigenen aber famen 
gar nicht in Betracht. Diefe doppelte Kluft, die 
zwifchen bem gemeinen Wolfe, fo wie die zwifchen 
„dem freien Stadtbewohner und dem hohen Feudal⸗ 
abel, der ben Thron umgab, wurde nach und nach 
durch die Vermittelung der Kirche Überbaut und 
geſchloſſen. Sie bewirkte, in alien zuerſt, die 
Milderung und allmälige Aufhebung der Leiheigen⸗ 
ſchaft; fie nahm alle Talente und alle Tugenden in 
ihren Schoß auf; fie befoͤrderte das Verdienſt, ohne 





BEE VER TEANENUJEH Jeviyen Use Abiamviuuv aus 
dem Lombardenreicye verſchwand, fo erhoben Froͤm⸗ 
migkeit und Staatskunſt den Papſt auch hier zu 
demſelben Anſehen, wie in Oſt / und Weitfranten: 





14 


Pipin und Karl der Große hofiten naͤmlich dadurch 
den kaum von ihnen errichteten weltlichen Thron 
auf die Dauer zu fihern und fo viele dem Ges 
fehlecht der Karolinger unterworfene Völker mittelſt 
des uͤnſichtbaren Bandes der lateinifch roͤmiſchen 
Kirche feſter zu vereinigen. Die roͤmiſche Geiſtlich⸗ 
keit befoͤrderte zugleich die Erhaltung der lateini⸗ 
ſchen Sprache, und ihr durch den Anfall des aria⸗ 
niſchen Kirchenguts vermehrter Reichthum veran⸗ 
laßte wahrſcheinlich die Ruͤckkehr vieler roͤmiſchen 
Familien in das reiche Lombardenland. Karl der 
Große fah jedoch richtig in die Zukunft. Er. wollte 
als Patrieins und Schirmvogt von Rem den Panft, 
der in der That daſelbſt weltliher Oberherr mar, 
nicht länger in. diefer unabhängigen Stellung laſ⸗ 
fen; daher nahm er mit ber Kaiferkrone die Obers 
hoheit an. Seine naͤchſten Nachfolger mußten aber 
dieſelbe nicht ſtaatsklug zu behaupten, ober fie bat: 
ten vielmehr nicht das perfönliche Anſehen, weiches 
allein die Wölfer an die Wuͤrde des neuen. Kaiſer⸗ 
shums gewöhnen konnte. Sie gaben im Gegens 
theil einzelnen Kiechen Italiens die Befreiung non 
dem Srafenbanne; dadurch erlangte der lombardi⸗ 
ſche Klerus bald eine felhftftändige Stellung, ‚und 
eng verbunden mit dem erzbifchöflichen Site zu 
Mailand, welcher dafeldft vor und während der 
fräntifchen Eroberung zuerſt hiſtoriſch vorkommt, 
erhob er ſich ſeit dem Ende des achten Jahrhun⸗ 
derts zu einem einflußreichen politiſchen Koͤrper. 
Der Zuſtand des Landes ſelbſt gewann waͤhrend 
der longobardiſchen Zeit vorzuͤglich durch den Fleiß 
des eingewanderten Volks in Viehzucht und Feld⸗ 
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IV. Die fraͤnkiſch- und burgundiſchelom⸗ 
bardiſche Zeit von 774 bis 952. — Anar⸗ 
hie des Sendalfiaats. — Erhebung des 
Klerus. — Aufkommen ber Städte. 


Die Lombardei wurde, felt Karl ber Große bie 
eiferne Krone auf fein Haupt gefeßt hatte, das 
Band zwifchen Aachen und Rom: der Ring, wels 
cher den germanifchen Völkerverein unser den ar 
rolingern mit Italien aufs Neue verknüpfte, Die 
politifche Wichtigkeit des alten Cisalpiniens lebte 
gleichfam twieder auf, und aus ihr entwickelte ſich 
für alle fpätere Zeiten das bald anziehende, bald 
abſtoßende Verhältnig zwiſchen der Staatskunſt der 
eömifchen Kirche und der Macht ultramontaner 
Waffen. Durch ihe Lehnrecht erhob fich jet bie 
fraͤnkiſche Lombardei zu einer Gefeßgeberin für die 
Verfaffungsformen aller germanifchen und roͤmiſch⸗ 
germaniſchen Staaten in Europa. Sn dem Volke 
ſelbſt herrſchte ſeltdem bei mwälfcher Mundart und 
bei füblichem Blute, deutiche Art und deutfche Kraft 
mehr vor, als in den übrigen Völkern Italiens. 
Dadurch fehied ſich aber auch die Lombardei in pos 
litiſcher wie in geiftiger Hinſicht von ber ganzen 
Halbinſel. Allein fo oft und fü Fräftig auch in dem 
Lombarden ber Wunfch nach Selbftitändigkeit fich 
und that, fo gelangte das Rolf. dennoch nie zur 
politifchen Einheitz denn jene Kraft vertheilte fich 
in verfchiedene Kreife. Endlich erzeugte-fie mitten 
zwiſchen dem Kriegsabel und dem Klerus eine dritte 
Macht, die der italienifchen Städte. Unter ihnen 
erhoben fich zuerſt für die Freiheit ter Bildung und 


liche Recht, das longobardiſche Xehnverhältniß der 
Geſinde oder der Dienftleute und der Gaftalden des 
Königs, unmerklich in ein fraͤnkiſches Vaſallen⸗ 


‚cl. 2 ö | 
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dem. Erhaltung des alten Befiges an Gut und 
Ehre, Hoffnung auf neuen Beſitz, ſo wie das Ver⸗ 
fangen, einem folchen Könige zu dienen, und durch 
feine Macht belohnt zu werben: bied waren Die 
Beweggruͤnde, welche die freien Longobarden, groß 
und Blein, an den Thron des fremden Königs fe 
felten und an feinen Heerbann gewoͤhnten. “Die 
Auflöfung der meiften großen Herzogthuͤmer in 
mehre Beine Gauen, benen Strafen vorgefebt wur⸗ 
den, die, gleich den ehemaligen Herzogen, jeder 
in feinem Gau, die Gerichtsverivaltung Teiteten 
und den Heerbann aufboten, reisten bie noch vor 
handenen Freien, des Königs Vafallen zu werben. 
Was für fie Hoffnung war, das bewog bie bisheri⸗ 
gen Safindien der longobardiſchen Könige durch 
Furcht, fid) in die neue Ordnung zu fügen, um fo 
wenig als möglich an Gut und Ehre zu verlieren. 
Bald zog die Vermehrung der Lehngäter und Gene: 
fieien alle noch unabhängige Landeigenthuͤmer in 
die Nähe des Hofs. Indem wenige Große klein 
wurben, hofften viele Kleine groß zu werben. 

Das Volk felbft gewann durch die Verwandlung 
der bisher fo mächtigen Statthalter oder Unterre⸗ 
genten in koͤnigliche Beamte, in mehr als einer 
Hinſicht. Der freie Longobarde konnte jet nicht 
nur fi von dem Grafengerichte an ben Pfalz: 
grafen wenden, der als Ober⸗ und Kofrichter 
des Königs Stelle vertrat, fonbern er fah auch, 
daß koͤnigliche Sendgrafen von Zeit zu Zeit die 
Verwaltung der Grafen und ber Saftalden, fo wie 
die der befreiten Städte und Kirchen in den Pros 
vinzen unterfuchten. Solcher Sendgrafen gab es 








bald ganz verbrängse: Bei biefer Zerfplitterung 
der Macht der großen Beamten gewannen insbes 
fonbere vorzugsweife begünftigte Städte. Schen 
2* q 
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Karl entjog einzelne, 3. B. Modena und Regsio, 
der Srafengewalt. Seine Nachfolger ertheilten 
noch öfter folche Smmunitätsprivilegien. . 
Sreilich konnte nur ein König, wie Karl ber ' 
Große, mit feinem Geifte und mit feiner Thatkraft 
die vielfachen Richtungen der Oberaufſicht über 
Sendgrafen, Gaugrafen, Biſchoͤfe und Gaſtalden 
in ſeiner Perſon, als in dem Alles belebenden Mit⸗ 
telpunkte, vereinigen; auch hatte wol nur Er den 
ſichern Blick, um den rechten Mann zum Pfalz⸗ 
grafen zu beſtellen. Bei feiner oͤftern Abweſenheit 
war dieſe Wahl um ſo wichtiger. Doch der wach⸗ 
ſame Fuͤrſt ſah Alles, kannte Alles und bedachte 
Alles. Ohne den Stolz der Longobarden zu be⸗ 
leidigen, wußte er ſeinen Verordnungen Nachdruck 
zu geben. Vor allem ſorgte er fuͤr den Schutz des 
Landes und die Sicherheit ſeiner Gewalt; darum 
legte er in das feſte Pavia eine treue Beſatzung; 
dann nach und nach in die uͤbrigen Staͤdte, zuerſt 
in die Mitte der oͤſtlichen Lombardei, nad) Treviſo. 
Uebrigens ergriff ſeine Thaͤtigkeit auch jene Mittel, 
welche überall die Bildung zugleich mit dem Wohk 
fiande gegenfeitig bedingen und fördern: Auszeich⸗ 
nung ‚gelehrter und verbdienftvoller Männer, wie 
Paulus, der Sohn des Warnefried, war; Stiftung 
von Schulen; Lnterftügung des Landbaus; Ber 
fhirmung des Handels. . Unter feinen Augen follte 
Pipin, fein Sohn, den er zum Mitregenten in 
781 Stalien ernannte, die Kunſt der Regierung lernen, 
und den Lombarden feine Abweſenheit erſetzen. 
312 Diefer Fuͤrſt ftarb aber noch vor ihm, und hinters 
fieß einen natürlichen Sohn Bernhard, der 


Würde entfegt und in Klöfter verwiefen. Später 
reute den Kaifer fein Verfahren gegen Bernhard. 822 
Er klagte ſich Öffentlich der Haͤrte an, unterwarf 





Sehr. 
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ſich einer Buße und ließ bie Geiſtlichen für ſich 
beten. 

Dieſe Schwaͤche erſchätterte den Bau Karls des 
Großen. Ueberhaupt vegierten feine Nachkemmen 
vier und fiebzig Jahre mit geringerer Kraft und 
mit geringerem Erfolge, Indeß war es ein Gluͤck 
für die Welt, für Italien und für bie europdifche 
Eultur, daß fie das Reich. des großen Karl unter 
fich theilten, und daß feiner unter ihnen bie Mais 
verfalmonarchie bes Kaiſerthums auszubilden vers 
Rand. Sonſt wärbe Europa, wie China, in eis 
nen Deitteljuftand von Unwiſſenheit und Bilbung, 
ohne Kraft und Bedeutung, wie obere Berdienft 
und Ruhm, verfunten fein. 

Lot har ward von feinem Vater zum König: 
von alien ernannt und uͤbernahm zwei Jahre 
darauf bie Regierung biefes Landes. Sodann 
kroͤnte ihn der Papſt zu Roms als Kaiſer. In rus 
higen Zeiten dachte Lothar an näßliche ——— 
Er errichtete Schulen zu Pavia, Sporen, 
Eremona, Florenz, Verena, Vicenza n. a. a. 
Was fie geleiftet haben, ift nicht bekannt. Späs 
tere Verwirrung erftickte den Samen ber wiſſen⸗ 
fchaftlichen Bildung; allein es war fchon viel, daß 
der Staat auch diefen Zweig ber.öffentlichen Ver⸗ 
maltung beachtete. Karls des Großen Regierungs⸗ 
plan Hatte wenigſtens anf bie Unterweiſung des 
Klerus vortheilhaft eingewirkt, und dee fpäter Übers 
wiegende Einfluß dieſes Standes, zumal in ber 
Lombardei, wo er fräher fo wenig politifche Bebens 
tung gehabt hatte, laͤßt ſich faſt nur aus ber hoͤhe⸗ 
ven Bildung feiner Mitglieder erklären. Während 








ferligge Veiregemichaft, und mußte verfpredhen, 85: 
daß er ohne des Waters Willen nichts Wichtiges in 
feinem Konigreiche Italien unternehmen wolle J 
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Doch nach drei Jahren brach der fluchwuͤrdige Fa⸗ 
milienkrieg aufs Menue aus, und Lothar bemaͤch⸗ 
tigte ſich ganz der Faiferlihen Gewalt, indem er 
burch die Abſetzung und die Demätbigung feines 
Vaters, der Sffentlih Kirchenbuße thun mußte, 
nicht nur alle Pflichten als Sohn und Vaſall vers 
legte, fondern auch, von eigennäßiger Herrſchſucht 
verbiendet, die Würde und das Anfehen des welt 
lichen Throns dem Nichteramte der Kirche preise 
gab. Ludwig der Fromme wurde zwar wieder anf 
den Kaiferthron erhoben, Lothar mußte um Gnade 
bitten, und eine Werföhnung zwiſchen Vater und 
Sohn Fam zu Stande; allein die Achtung der Voͤl⸗ 
ter für das Königsrecht und für die Heiligkeit des 
Kaiferthums, das nad) Karls des Sroßen Stellung 
bie Spiße der Einheit der weltlichen und der kirch⸗ 
lichen Macht in der Chriftenheit bilden follte, war 
vernichtet. 

Mach feines Vaters Tode vergaß Lothar fein 
gegebenes Wort, Er tämpfte mit feinen Brüdern 
um das Reich, ward gefchlagen, und theilte nun 
mit ihnen die Monarchie. Durch den Vertrag von 
Verduͤn behielt er Italien mit der Kaiferwürde, 
und befam dazu einen großen Länderfkreifen vom 
mittelländifchen Meere bis an die Nordfee, der Die 
Lombarden mit den Burgundern und Niederländern 
vereinigen, die Deutſchen aber von den Weſtfran⸗ 
ten trennen follte. So wurden die burgundiſchen 
Provinzen ein zweites politiiches Band zwiſchen 
ber Lombardei und den ultramontanen Reichen. 

Das Ungläc diefer Zeit, größtentheils durch 
Lothar verſchuldet, erhob die Macht der Kirche über: 


der. Ducat von Dalland feinen bisherigen Umfang 
groͤßtentheils behalten Hatte, indem der Graf das 
ſelbſt, Hald Dur, bald Marchio genannt, von feis 
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nem Serichtepalafte, bein ſogenaunten Herzogthofe 
— Cortis ducatus — in Mailand aus, feine Ge⸗ 
wait über Como bin bis zum Veltlin ausbehnte, 
fo wurde Mailand ſelbſt, ſchen unter den legten 
fraͤnkiſchen Rönigen, die Hauptſtadt ber Lom⸗ 
. barbei. - 

Die Vielheit der getrennten, unter unfähigen 
oder ſchlechten Königen, bei auswärtigen Kriegen 
und Innern Gefahren, durch die Aufſicht der Send: 
grafen nur fchwach verbundenen Gewalten ber 
Schirmvögte, der Gaugrafen und der Gaſtalden 
mußte um fo mehr auf bie Königemacht in der 
Lombardei nachtheilig zuruͤckwirken, je weniger feſte 
Geſetze über Thronfolge und Theilung vorhanden 
waren. Willkuͤr und Waffen allein entſchieden 
über den. ungewiſſen Beſitzſtand. Jeder Bevors 
rechtete zog dann Nutzen aus der Zerruͤttung der 
offentlichen Verhaͤltniſſe, um feine Vorrechte zu 
erweitern; vor Allem gelang dies den Praͤlaten und 
einzelnen Städten, fo wie einigen Großen aus dem 
Lehnadel, welche bald mit der Kirche, bald mit 
den Städten fich verbanden. Unter ihnen erhoben 
fich aufs Neue der Herzog von Friaul und der Her⸗ 
309 von Spoleto; bald auch der Herzog von Tos⸗ 
cana und ber Markgraf von Sporen. Dagegen ward 
ber niebere Lehnadel immer abhängiger von ben 
Schirmvoͤgten und von jenen maͤchtigeren Grafen, 
die wiederum mit ben benachbarten Voͤgten um Die 
Grenzen ihrer gegenfeitigen Gewalt im Kampfe 
lagen. Dies hinderte fie, den Sarazenen, Welche 
von Unteritalien aus Rom bedrohten, und Landuns 
sen an der genueſiſchen Küfte unternahmen, kraͤf⸗ 





und der Rombarde zeichnete fich durch kriegeriſchen 
Wuth aus. Da Italien Überhaupt von jeht an 
mit der Kaiferwirde zu einem Ganzen verbunden h | 
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zu fein fihlen, fo erhielt die Lombardei badurdı eine 
hoͤhere politiiche Bedeutung. Allein Ludwigs II. 
Plan, die Einheit der Monarchie in ber ganzen 
Halbinſel herzuftellen, gelang nicht. Er fämpfte 

in Unteritalien für bie Vertreibung der Sarazenen 
ohne Erfolg und mit bem Herzoge von Benevent 
ohne Ruhm. Darüuͤber verlor er fein Recht auf 
Lotharingien, das feine Dheime, Karl der Kahle 
und Ludwig ber Deuefche, unter fich theilten.  Sitas : 
lien ſchien jeßt wieder auf feine Naturgrenzen bes 
fchränfe zu fein. Denn auch Rhaͤtien fiel, als 
875 Ludwig IL Lothars Sefchlecht beſchloß, an Deutfchs 
land, während Karl ber Kahle von Frankreich 
bern Altern Bruder Stalien und die Kaiferfrone 
entriß. Dom Papfte zum Kaifer gekrönt, ließ 
Karl der Kahle auf einer Verſammlung der lon⸗ 
876 gobardifchen Großen zu Pavia feine Kaiſerwahl 
und Keönung von den Bifchöfen und weltlichen 
Großen — achtzehn Bifchöfe unter dem Vorfig 
des Erzbifchofs Ansbert von Mailand, und gehn 
Grafen — beftätigen. Hierauf ging er nach Frank⸗ 
reich zuruͤck, um die Normannen zu befämpfen. 
Aber alles Recht war ungewiß, weil Keiner das 
NRecht achtete. In Deutfchland rüftete fich Karls 
mann, der ältefte Sohn Lubmigs des Deutfchen, 
am feine Aufpeüche auf Stalien geltend zumachen. 
Hier fürchtete der Papſt Johann VII. die Wafı 
fen der Sarazenen, mit denen fi die Markgra⸗ 
fen von Spoleto und Tuscien verbunden ‚hatten. 
Sin den Zeiten der Vielherefchaft uneiniger Vaſal⸗ 
len wachte bie Kirche allein für den Schuß des 
Ganzen; und in den Zeiten ber Gefahr erfannte 


melnden Söhne und Nachfolger, Ludwig und Karls 
mann, Könige von Frankreich, farben, unter den 
Kämpfen mit den Normannen, bald nach einan: 88= 
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884 ber. Damals regierten noch mit einigem Anfeben 
in Deutichland die beiden Soͤhne Lubwigs bes 
Deurfhen: Ludwig der Süngere in Sachſen und 
Baiern; Karl der Dicke in Allemannien. Dem 
legtern hatte ber Papft Johann VIII, aus Furcht 
vor Lambert, dem Herzog von Spoletö, fhon nach 

879 Ludwigs des Stammelnden Tode, eingeladen, das 
Kaiſerthum in Italien zu übernehmen und bie 
Kirche wider die Araber und deren Bundesgenoſſen 
zu ſchuͤtzen. Karl der Dicke zog daher Über die Als 
pen, und ber Papft kam ihm bis Ravenna entges 

880 gen; allein Karl nahm bloß voh der Lombardei 
Befig und ging nach Deutſchland zurüd. Denn 
die Kirche wollte die Kaiferkrone nur unter Bedin⸗ 
gungen verleihen, welche die weltliche Macht über 
Nom fehr einfchränkten. Als jedoch die Gefahr 
son Seiten der Sarazenen zunahm, zog Karl von 
Neuem nad Stalien, unterwarf ſich faſt Das ganze 

881 Land, und wurde vom Papfte zu Rom feierlich ges 
frönt. Bald darauf, nach feines Bruders, Ludwig 

6. Jan. des Jüngern, Tode, Kerr von ganz Deutſchland 
882 und Lothringen, endlich nach des Könige Karlmann 
834 von Frankreich Tode, auch hier von den Großen 
bdes Relchs zum Koͤnig ausgerufen, vereinigte Karl 
ber Dicke Stalien, Deutfehland und Frankreich. 
Diefer Fuͤrſt war nicht für feine Zeit geboren. 
Ihm fehlten der Blick, welcher das rechte Mittel 
in dem rechten Augenblice ergreift, und die Kraft, 
welche raſch zum Ziele deinge. In Stalien die 
Araber und ben trogigen Herzog Guido von Spas 
leto, in Deutfchland die Normannen befämpfend, 
ſchloß Karl der Diefe zum Unzeit oder ſchimpflich 
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eine Dartei des Feudaladels für den Herzeg Bes 
rengar von Friaul. Er war durch feine Dieses 
ter Sifela Ludwigs des Frommen Enfel, und burch 
feinen Vater Eberhard ein Abkoͤmmling des alten 
Iongobardifchen Königshaufes. Die andere Partei 
erhob ſich für den Herzog Guido (Wide) von 
‚&poleto, der ebenfalls. durch weibliche Abftamıs 
mung ein Nachkomme Karls des Großen war. 
Anfangs verglichen ſich Guido und Berengar. Je⸗ 
ner empfing zu Rom vom Papfte die Krone Frank⸗ 
reichs; diefer ließ fich in Pavia von den verfams 
melten Großen zum König von Italien ausrufen 
und vom Erzbifchofe Anfelm von Mailand kroͤnen. 
Ein Dritter, der Herzog oder Markgraf Adelbert 
von Toscana, Graf von Lucca, blieb Herr in 
feinem Lande. Da fehrte unerwartet Guido aus 
Frankreich nach Stalien zuruͤck. Die franzöfiichen 
Großen hatten ihre Königskrone einem Anderu, 
dem mächtigen Grafen Odo von Paris, gegeben. 
Drum verlangte Guido von Berengar, er folle Sitas 
lien mit ihm theilen. Diefer weigerte ſich; allein 
jener fand bald einen Anhang in der Lombardei 
und die Unterftägung des Papites; darauf nannte 
er fi) König von Stalien und vertrieb den König 
888 Berengar nad) dem Siege bei Brescia aus Verona 

und aus Stalien. | 
Zwiſchen beide trat jegt der König ber Deuts 
fhen, Arnulf, der fi als den rechtmäßigen Ers 
ben der Farolingifhen Monarchie betrachtete. Be⸗ 
rengar unterwarf fich ihm als Vaſall zu Trient. 
Dagegen erkannten. die zu Pavia verfammelten, 
s90 lombardiſchen Bifchöfe feinen Gegner Guido ale 


Weſten das cis⸗ UND bas Transjuranıge, Ourgung, 
in der Abhängigkeit von dem deutſchen Reiche er 
halten. Rudolf behauptete ſich jedoch in dem Per 
fige von Hochburgund. ot 
Unterdeffen war Guido, der Tyrann von Zen . 
lin, Serben, Sofort ließ ſich Berengar — 
el. 3 
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Neue it Pavia zum König von Italien ausrufen. 

'  Yffein das vielfeitig gefpaltene Intereſſe der Biſchoͤfe, 
der Staͤdte, der weltlichen Großen und bes Volks 
widerſtrebte eben ſo fehr der Verbindung des Sans 
gen zur Einheit, ald der volksthuͤmliche Stolz des 
Italleners ſich gegen die Herrſchaft eines Schuͤtz⸗ 
Iings fremder Waffen erhob. Ueberdies hatten ſich 

die Deutſchen durch ihre Pluͤnderungswuth, die wer 
der Kirchen noch Geiſtliche verfchönte, allgemein 
verhaßt gemacht. Darum erkannte jegt ein Theil 
ber Großen, Buido's Sohn, Lambert, den feine 
kluge und herghafte Mutter Ingeltrude und ber 
Eryjbiſchof Fultko von Rheims mit ihrem Einfluß 
unierſtuͤtzten, als König und Kaifer an. Berengar 
mußte ſich Nach Verona zurücziehen. Die Stel: 
lung der Parteien ward indeß für Die Sicherheit 
der römifchen Kirche ſo gefährlich, daß der Papſt 
Formoſus, obgleich äußerlich dem Kaifer Lambert 
ergeben, insgeheim den Körig Arnulf zu einer 
weiten Seerfahrt nach Italien einlud. Mitten im 
edraͤuge det Factionen wollte Formoſus lieber eis 

nem Auswärtigen Könige die Kaiſerkrone geben, 
Als‘ einen Beherrſcher Italiens mit der hoͤchſten 
weltlichen Wuͤrde bekleidet fehen. Dazu kam, daß 
Berengar, feihes Lehnseides gegen den König der 
Derftichen uneingedenk, um bie Zuneigung der Ita⸗ 
liener wieder zu gewinnen, mit Lambert in Unter: 
hanblungen trat: Alſo beſchloß Arnulf, das fraͤn⸗ 
kiſch /beutſche Kaiſerthum in Rom und mit dem⸗ 
ſelben die Ruhe Italiens wieder herzuſtellen. Er 
Gert. ging uͤber die Alpen, beſetzte die Lombardei und 
89°. drang in zwei Heerabtheilungen, durch das Tosca⸗ 
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gab fein Verhaͤltniß zu Deuiſchland auf: Er bes 

maͤchtigte ſich, nach Walfrieds Tode, der ganzen 

grafſchaft Friaul, und ſchloß mie Lambert zu 

Pavia einen Vergleich, nach welchem fie Stalin 

unter ſich theilen wollten. Damals war allein 

woch Maginfeied, Graf zu Mailand, dem Kaiſer 
3” 
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Arnulſ treu geblieben. Er vertheidigte ben mailaͤn⸗ 
diſchen Ducat drei Jahre lang gegen die Faction 
von Spoleto. Endlich nahm Lambert Mailand 
897 mit Sturm. Aus Rache wegen Ambrafius’s Hin⸗ 
tichtung ließ er den Srafen enthaupten und einen 
Sohn und:den Schwiegerfohn deſſelben blenden. 
Darauf theilte er mit Berengar Stalien; die Abba 
wurde die Grenze ihres Gebiets, und ber neue 
Papſt Stephan VI. erkannte ben König Lambert 
als rechtmäßigen Raifer an. In Rom hatterrime 
lich, nad Formofus’s Tode dis italieniſche Faction 
bie deutfche gänzlicd unterdrückt; hierauf erklaͤrte 
ein zu Ravenna gehaltenes Concilium die Wahl 
des Arnulf, als bie eines Barbaren; fie nichtig. 
Allen Sttalienern war die Krone: eines‘ Deutſchen 
verhaßt. Arnulf konnte fein Recht nicht vehaup⸗ 
89; ten. Bald nad) feinem Tode Fam. über Deinfehs 
land zu dem Kriege mit den Slawen und ‚den 
u noch die funfzigjaͤhrige Magyarent 
noth. ” GE 
Stalins Noch war größer. Schon damals 
ſtarb wollten, wie Lintprand, — Diaconus: zu: Pa⸗ 
nad via, dann Bifchof zu Cremona und Otto's J. Diz 
plomat — in ber, jedoch nicht ganz zuverlaͤſſigen, 
6yı Gefchichte feiner Zeit bemerkt, die Staliener wel 
bis Herren haben, um feinem zu gehorchen. Adels 
bert, Herzog von. Toscana, trachtete, von feiner 
berrfchfüchtigen Gemahlin Bertha dazu aufgereizt, 
nach der Kaiferkrone, fiel aber in Lamberts Ges 
walt. Bald darauf verlor. der junge Kaifer ſelbſt 
os das Leben, als er im Walde von Marengo jagte s 
wahricheinlich erfchlug ihn aus Rache Hugo, der 


wur nennen us ame gramm Vuyngean gun vermengen 
füchte, und zündeten das gepländerte Pavia an. 
Endlich zogen fie mit ihrem Raube ungehindert in 
ihre Heimath zuruͤck. Nun boten mehre italienis 
ſche Große, welchen Berengars Herrſchaft laͤſtig 
fiel, vorzuͤglich der Erzbiſchof von Mailand Andreas 
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und ber Markgraf Adelbert von Foren, obgleich 
biefer mit Sifela, Berengars Tochter, vermähle 
War, dem König Ludwig von Miederburgund abers 
mals die Iombarbifche Krone an. Diefer drang jetzt, 
900 ein ziweites Deal mit flärkerer Macht, durch die 
ſchlecht verwahrten Aipenpäffe und eroberte den 
groͤßten Theil der Lombardei. Darauf ruͤckte er 
umaufgehalten bis Nom vor. Hier Erönte ihn der 
903 Papft Benedict IV. zum Kaiſer, indem er von ihm 
erwartete, daß er die Sarazenen, weldhe Rom bes 
drohen, zuruͤcktreiben würde. Allein noch fand 
Berengar unbefiegt in Friaul und fanımelte neue 
Schaaren. Kaifer Ludwig III. 309 daher gegen 

| ihn, Berengar entwich nach Baiern, und Ludwig 
902 Fehrte in die Provence zurück. Sogleich trat jener 
mit neuen Kräften in Stalien auf, und bemächtigte 

ſich der wichtigften Städte. der Lombardei, ſelbſt 
Bavia’s, Als aber die lombardifchen Barone, vors 
zuͤglich Adelbert, Herzog von Toscana, befürchtes 
ten, Berengar koͤnnte zu mächtig werben, fo riefen 

fie nochmals den Kaifer Ludwig herbei, und diefer 

905 betrat zum dritten Male den unfichern Boden. In 
Kurzem Herr ber Lombardei, drängte er feinen 
Gegner bis nad) Verona zurück und bemaͤchtigte 
ſich durch Verrath dieſer Stadt, worauf Berengar 

in ein feſtes Schloß am Fuße der Alpen entfloh, 
bald da, bald dort die Gunſt des Schickfals erhar⸗ 
rend. Jetzt hielt ſich Ludwig des Thrones fuͤr ver⸗ 
ſichert. Er befuchte die Provinzen ſeines Koͤnig⸗ 
reichs, und kam auch nad) Lucca. Als er hier die 
Macht Adelberts von Toscana fah, bemerkte er: 
„Diefer Fuͤrſt follte König beißen; nur dem Ra; 


Gegend, namentlich Piemont, plünderten. Die 
Furcht vor den Sarazenen bewog den Papſt Jo⸗ 
hann X., den König Berengar nach Rom einzu 
laden, um daſelbſt die Kaiferkrane zu empfangen. 
Es war mithin noch immer die Amliche des roͤm⸗ 
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ſchen Stuhls, daß mit der Kaiferwirde das Königs 
chem Aber ganz Stalien verbunden ſei; nur follte 
der Katfer dem Papſte beftätigen, was diefer durch 
frühere Schenkungen erhalten hatte; als Schuß: 
herr der Kirche aber follte er die Sarazenen aus 
Italien vertreiben. Die Krönung des Kaifers Bes 
915 rengar erfolgte zu Rom unter großen Feierlichkeis 
ten. Zu fchwach jedoch, Überall Schuß zu gemäß: 
ren, mußte Berengar den Bifchöfen, Aebten, 
Aebtiffinnen, Grafen und allen Vafallen ohne Uns 
terfchled erlauben, ihre Städte und Schlöffer zu 
befeftigen. Nach Unteritalien kam er nicht. Hier 
befämpften vorzuͤglich die Griechen und der Herzog 
- von Benevent den Feind des Glaubens. In Oberz 
gıg italien mußten die Grenzen gegen bie Ungarn und 
die Küften gegen die Sarazenen geſchuͤtzt werden. 
Dennody fielen jene aufs Neue in die Lombardei 
ein und ftreiften bis nach Frankreich hin. Bes 
.tengar fuchte daher mit ihnen eine Art von- Bafı 
fenſtillſtand zu ſchließen; bald follte er in ihnen 
Bundesgenoffen finden. 

Die innern Unruhen enpörungsfüchtiger Bas 
fallen hoͤrten nämlich, felbft unter Berengars mils 
der Regierung, nicht auf. Der Markgraf Adel 
bert von Ivrea, früher Berengars Schwiegerfohn, 
jeßt mit der ehrgeizigen Irmengard, des Markgra⸗ 
fen Guido von Toscana Schweſter, vermaͤhlt, ar⸗ 
beitete nebſt ſeinem Schwager, der ſich von ſeiner 
Mutter Bertha, Adelberts des Reichen von Tos⸗ 
cana Witwe, leiten ließ, an Berengars Sturze. 
Ueberhaupt ſtoͤrten damals Frauenſtolz, Frauenuſt 
und Frauenuͤppigkeit die öffentliche Ruhe und ver; 


gund, der die Savoyer Alpen beherrfchte, die 
Krone Italiens an. Hierauf zogen die Verſchwor⸗ 
nen einige Truppen zufammen, und verfdanzten 
ſich auf einem Berge bei Brescia, als eben die 
Ungarn, weldye Kriegess und Beuteluft abermals 
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nach Italien gefühet hatte, fich unter Bugar’g und 
921 Toſu's Anführung bei Verona lagerten, Berengar 
gewann ihren Beiſtand, und von ihm aufgefordert, 
überfisien fie vlöglich die Verſchworenen. Nur 
Markgraf Adelbert von Ivrea enfrann; die uͤbri⸗ 
gen wurden theils niebergehauen, theilß gefangen; 
unter diefen Graf Sifelbert, der gegeißelt und ges 
feſſelt dem Kaiſer Berengar uͤberliefert wurde. 
Zu ſeinem eigenen Verderben mild, ſchenkte Be⸗ 
rengar dem Grafen bie Freiheit, Allein derſelbe 
Giſelbert führte hald darauf den König von Bur⸗ 
92a gund aus dem Walliferlande über die Alpen, 
Rudolf bemächtigte fich der Stadt Pavia, wurde 
. hier zum Könige von Stalien ausgerufen und vom 
Erzbifhof Lambert gekrönt. Mit Hülfe feines 
Schwagers, des Grafen Bonifaz von Spoletp, 
erfocht er über den Kaifer bei Fiorenzuola, zwilhen 
923 Piacenza und Borgo San Donnino, einen entz 
29. Jul, fcheidenden Sieg, Berengar warf ſich, um nicht 
gefangen zu werden, auf dem Schlachtfelde un⸗ 
ter die Todten, und entfloh in der Nacht nach 
Verona, Hier blieb ihm nichts uͤbrig, als der 

Beiſtand der Ungern, 
Die magyarifhen Reiterhorden drangen for 
924 gleich in Stalien vor, Raub und Brand in ihrem 
Gefolge, Dies erbitterte die Lombarden gegen Des 
rengar. Nun fielen auch die Veronefer von ihm 
ab. Als der Kaifer vernommen, daß mehre Buͤr⸗ 
ger von Verona fich gegen fein Leben verſchworen 
hätten, rief er einen derfelben, Namens Flams 
bert, einen edlen Veronefen, deflen Sohn er über 
der Taufe gehalten, zu fich, erinnerte ihn an bie 


einer an Sollesſurcht, WeAPIGUNg, Serechugrein 
und Milde. Er war nicht ohne Ehrgeiz, aber 
hetablaffend und nachgiebig. Sein Charakter blieb 
derfelbe, im Gluͤck, wie im Ungluͤck. Was ihn 
hoch über feine Zeit, auch in den Augen der Nach⸗ 
welt erheben muß, ift fein Glaube an die Meuſch⸗ 








44 


Seit, den kein Verrath erfchlittern kannte, Beine 
Undankbarkeit und fein Betrug. Berengar hatte 
ſechs und dreißig Jahre lang unter den wildeiten 
Stuͤrmen des Lebens Italiens Scepter mit Kraft, 
Muth und Verſtand geführt; er hatte neun Jahre 
lang bie Kaiferfrone mit vollem Recht getragen. 
War irgend ein Fuͤrſt geeignet, Italien an eine 
feſte Regierung und an eine monarchiſche Ordnung 
gu gewöhnen, fo war es Berengar; allein die 
Anarchie des Lehnweſens, die Anfprüche des Kle⸗ 
rus, der Factionsgeiſt des Volta, die Verwilde⸗ 
rung der Sitten, die Gefahr endlich vor Sarace⸗ 
- en und Ungarn erftickten jeden Keim politifcher 
Seftaltung. Nach Berengars I. Tode wurde die 
Markgraffchaft Friaul zerſtuͤckelt, Iſtrien davon 
getrennt, und Verona eine eigne Markgrafſchaft. 
Der Thron des weſtlichen Kaiſerthums blieb un⸗ 
beſetzt, bis Otto der Große, Koͤnig der Deutſchen 
aus dem ſaͤchſiſchen Hauſe, ihn beſtieg. 
Berengar's Ermordung reizte feinel Hülfsfchaas 
een, die Ungarn, zu einem Raubzuge durch die 
Lombardei, durch Rhätien und Schwaben, nad) 
Burgund, bis über den Jura hinaus, Viele 
Dentmäler der alten römifchen Kunftwelt wurden 
damals vernichtet. Kein KHeerbann fchüßte das 
ebene Land. Doch das wilde Reitervolf wollte 
nicht erobern, ſondern plündern, Darum blieben 
die Barone bei der Gefahr ruhig auf ihren wohl 
‚verwahrten Burgen; jeder hielt ſich für geſichert, 
wenn der Raubſchwarm über den Nachbar her: 
fiel. Ein Theil der Ungarn, unter dem Herzog 
Zoltan, belagerte Pavia. Als die Bürger die 


Lombarden vermandelten nach und nach ihre Kirr 
hen, Kiöfter und Schlöffer in Eaftelle. Wo aber 
Sewalt gegen Gewalt nichts ausridıtete, da halfen 
Ränte, Argliſt und Verrath. Aus der Gefellfihafe 
verſchwand die Treue, aus dem Lehen das Recht. 
Raudolf II, König von Burgund, blieb nicht 
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fange im Befise bes Königreichs Italien, mgeach⸗ 
tet et den meiften lombarbifihen Bifchöfen theiks 
ihre Güter und Vorrechte beftätigt, theils neue ers 
theilt hatte. Auch die Bogen von Venedig erhiek 
ten von ihm eine Urkunde über das von ihnen bi 
her ausgeibte Muͤnzrecht. Eine Frau lenkte das 
mals durch die Macht ihrer Schönheit und ihres 
Seiftes das Scicfal der Lombardei. Dies war 
die verwitiwete Wiatfgräfin Ir mengar de :von 
Ivrea, die Stiefmutter Berengar's II., welcher 
durch feine Mutter Sifela, ein Enkel Berengar’s L 
und feinem Vater Adelbert als Markgraf von Jvrea 
gefolgt war. Sie wollte ihren Stiefbruder, dei 
kuͤhnen, geiftvollen und herrfchfüchtigen Hugo, 
Strafen von Provence, Sohn des Grafen Teoꝛ 
baldo (Thibaut) von Arles, des erften Gemahls⸗ 
der nachher in zweiter Ehe mit dem Markgrafen 
Adelbert von Toscana vermählten Bertha, auf 
Eie den Thron von Stalien erhoben. Schon Bertha— 
Rate ihre Mutter, hatte den Plan dagu entworfen, Ihre 
Söhne zweiter Ehe, Guido, Herzog von Toscand 
und Lambert, waren mit ihrem Stiefbruider Hugs 
gu demſelben Zwecke insgeheim verbunden. Ders 
933 ſelbe Hugo hatte einige Jahre zuvor feinen Muͤndel 
Lonftantin, des geblendeten Ludwigs ILL. Sohn 
und Nachfolger, aus Arles vertrieben und ſich des 
siejuranifchen Burgunds bemaͤchtigt. Damals war 
Irmengarde, Nudolfs II. alles vermögende Rath; 
geberin, im Befiße des wieder aufgebauten Pavia, 
Dies erleichterte die Ausführung ihres Plans. Site 
erregte daſelbſt durch ihre Anhänger einen Aufitans 
gegen Rudolf, Diefer 309 vor die Stadt und bes 





>pavejaner uno Hugo's geheime Anhanger, Ne 
ſollten auf ihrer Hut fein, Er ſelbſt nahm den 
Herzog in Mailand mit größer Auszeichnung auf; 
Als aber Burqhard im Vettrauen Auf vollfommene 
Sicherheit zutäcteifte, fiel er Bei Növara in einen 
Hinterhalt j feine Begleiter wurden niederge hauen 
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und zerſtreut, er ſelbſt auf der Flucht von Bertha's 

926 Soͤhnen, Guido und Lambert, ermordet. Nun 
uͤberließ Rudolf ſeinem Gegner Italien, und begab 
ſich wieder in fein Koͤnigreich Burgund, deſſen Bes 
fig er durch die Freundfchaft des deutſchen Königs 
Heinrich I. behauptete. Hugo wurde auf “em 
Reichstage zu Pavia ald König ausgerufen und in 
ber Baſilica des heil. Ambrofius zu Mailand von 
dem Erzbifchof gekrönt. 

Seitdem trat die Lombardei in vielfache Ver 
Bindung mit der Provence und mit Burgund; als 
fein die gebildetern Sstaliener konnten fich mit den 
noch rohen Burgundern, deren rauhe Keblentöne 
und ſtarke Eßbegier ihnen mißfielen, nicht befreums 
den. Hugo ſelbſt machte ſich den Lombarden durch 
feine Tyrannei verhaßt. Denn nachdem er mit 
den Papſte Johann X. zu Diantua über die Wier 
derherftellung der päpftlichen Macht in Rom, wo 
Guido von Toscana und deffen Gemahlin Marozia 
die Herrſchaft beſaßen, ſich befprochen hatte, dachte 
er an die Demuͤthigung der Großen und an die 
Befeſtigung der monarchiſchen Gewalt in Italien. 
An eine geſetzmaͤßige Regierung war jedoch, nach 
Schloſſer's Bemerkung, damals nicht zu denken. 
In einem Lande, wo der Koͤnig alles Anſehen, 
die Religion ihre Kraft, die Sitten ihre Reinheit, 
das Laſter ſeine Schande verloren, in einem Staate, 
wo die Vaſallen, die Biſchoͤfe, die Staͤdte und das 
Volk ſeit langer Zeit keinen Vereinigungspunkt 
mehr gekannt hatten, war ein Koͤnig zur Tyrannei 
faſt gezwungen. Hugo fuͤhrte ſeinen Plan, die 
Einheit der Herrſchaft in Italien durch Gewalt 
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Sergufellen, nad) und nad) mit chen f6 viel gahn/ 
beit als Arglift.aus; fein Werk zu befeftigen, ges 
lang ihm nicht. Da er bald wahrnahm, daß die 
Staliener ihm nur ungern gehordten, fo ſchloß er 
mit den benadybarten Fürften Sreundfchaftsverträge, 
und ſchickte ſelbſt nach Conftantinopel eine Gefandts 
ſchaft. Vorzuglich ſuchte er die Biſchoͤfe durch die 
Beſtaͤtigung ihrer bisherigen Rechte, oder durch 
Verfprechungen zu gewinnen. Raſch und leicht uns . 
terbrückte er nun jede Negung des Mißvergnuͤgens. 
Mit dem Biſchof von Pavia einverftanden, bekam 
er durch Lift zwei reiche und angefehene Männer 
won Pavia, die beiden Judices Eberhard und Wal⸗ 
Bert, ven denen er wußte, daß fie die Haͤupter der . 
Unzufriedenen waren, in feine Gewalt. Dem Er 
nen ließ er die Augen ausftedyen und die Zunge abs 930 
ſchneiden; den Andern ließ er enthaupten; alle " 
Schuldige verloren Freiheit und Vermögen. Dies 
ſchreckte Andre von ähnlichen Verſuchen ab. Aber 
auch den Klerus wollte Hugo von fih abhängig 
machen. Darum verfegte er Biſchoͤfe eigenmaͤch⸗ 
tig, ober ertheilte feinen Verwandten die angefes 
benften Bisthuͤmer; andere Prälaten hielt er mit 
Verfprechungen hin; andere verfolgte ge durch ges 
heime Nachſtellungen. Zulegt wurden die meiften 
feine geheimen Feinde. 

Sechsʒehn Jahre herrſchte Hugo in Stalien; ein 
kraͤftiger Regent, aber ungerecht, wenn es den 
Vorteil feiner Herrſchaft galt. Es gelang ihm, 
feinen Sohn Lothar zum Mitregenten ernennen zu 93x 
iaſſen. Nun beſchloß er, die mächtigen Vafallen 
zu ſtuͤrzen. Seinem Bruder Bofo, mit dem er eis 
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nen gemeinſchafelichen Water gehabt hatte, gab er 
das Herzogthum Toscana. Guido von Toscana, 
fein Halbbruder von feiner Mutter Bertha, war 
nämfich geftorben, und Lambert, beffen Bruder 
umd Nachfolger, ein friegerifcher Färft, teizte Hu⸗ 
908 Argwohn. Er verbreitete baher das Gerücht, 
Bertha's Kinder zweiter Ehe, Guido, Lambert 
und Irmengarde, felen untergefhoben- Lambert 
widerlegte zwar dieſe Befchuldigung durch einen ges 
richtlichen Zweikampf; allein deffenungeachtet fuhr 
Hugo fort, den Herzog Lambert zu verfolgen. Durd 
Lift bekam er ihn in feine Gewalt, und ließ ihm 
Die Augen ausftechen. Nunmehr firebte ernach dem 
Befise Noms. Hier regierte feines mätterfichen 
Halbbruders, Guido von Toscana, Witwe, die ber 
953 rüchtigte Marozia. Hugo vermählte fi mit Ihr, 
erregte aber Bald durch feine Herrſchſucht die Unzus 
friedenheit des römifchen Adels. ine Obrfeige, 
bie er einft, Hei einer geringen Veranlaſſung, fer 
nem Stieſſohne, Alberich von Spoleto, Marozia'“s 
Sohne aus einer fruͤhern Ehe, gegeben hatte, ver⸗ 
nichtete feinen Plan, Kaiſer zn werden. Der junge 
Farſt rief das Volt zu den Waffen; Hugd enefloh - 
in die Lombardei; Alberich wurde Herzog von Rom, 
and uͤbergab Mardzia als Gefangene feinem Bru⸗ 
der, dem Dapfte Johann XL. Spätere Verfuche 
des Königs Hugd, ſich Roms zu bemächtigen, mißs 
fangen ſaͤmmtlich. 0 
Unterdeſſen nahm die Furcht vor feiner Iyrans 
nei Immer mehr zu; aber auch der Wunſch, ihn 
zu vertreiben. Hugo wußte, daß die unzufriebenen 
Italiener an die Zuräckherufung des milder gefinns 


ſer Ivtea und Dpeieio mit NY auezulphnen, um 

fe leichter unterdruͤcken zu koͤnnen. Dem Herzege 

Alberich zu Rom gab er feine Tochter Alda zur Mer 

mahlinz allein es gelang ihm niche, iha non ſich 

abhäugig zu machen, noch weniger ihn zu veraran / 

gen. Dagegen nahen er feinem wiguen Bruder 
42* 
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Boſo, der gegen Ihn geheime Unitriebe gemächt ha⸗ 
ben follte, das Herzogthum Toscana, ımd gab ed 
feinem riatürlichen Sohne Hubert. Den Markgra⸗ 
fen Berengar von Ivrea, deffen Lehen den größten 
Theil von Piemmt ausmachten, hatte er bisher 
durch deffen Stiefmutter und Bormünderin Irmen⸗ 
garde, Hugo's Stiefſchweſter, von fich abhängig 
erhalten. Als fi aber Berengae dem Einfluffe 
diefer Frau entzog, und auf die Seite der Unzufries 
denen zu treten fchien, gab ihm Hugo feine Nichte 
Willa, feines Bruders Boſo, des abgelegten Her⸗ 
954 3098 von Toscana, Tochter zur Gemahlin. Das 
durch hielt er fich auf feinem Throne für gefichert, 
und beſchloß nun, mit den großen Baronen, wie mit 
den Bifchöfen, Yanz nach Willkür zu verfahren. 
Bald fand fich dazu die Gelegenheit. Wille, deven 
habſuͤchtige Mutter Hugo befchimpft und nach Bur⸗ 
gunnd zuruͤckgeſchickt hatte, reizte, von Rache und 
eigner Herrſchſucht getrieben, ihren Gemahl gegen 
den König auf. Kaum hatte Hugo es erfahren, 
daß Berengar von Ivrea umd beffen Stiefbruber 
Ansganus, Herzog von Spoleto, auf Empörung 
ſannen, fo ließ er den Ansgarius überfallen und 
tödten. Spoleto erhielt ein treuer Burgunder. 
Ian war Berengar allein noch zu fürchten. . Hugo 
fehlen feinen Verdacht gegen ihn zu haben, fondern 
ließ ihn und feine Gemahlin Wille nad) Pavia zu 
feinem Hoflager einladen. Hier empfing er fie mit 
offen Aeußerungen der Freundſchaft; allein insge⸗ 
Beim. beſchloß er, den Berengar blenden zu laflen. 
Doch vom Lothar; des Königs Sohn und Mitres 
genten gewarnt,. entfloh der junge Markgraf. 





an Staliens Grenzen. Hugo gab ihnen zehn Schefr 96% 
fel Geld amd Wegführer, damit fie nach Spanien, 
zoͤgen; allein fie wurden Durch unfruchtbare, waßſ⸗ 
ſerarme Gegenden geführt; daranf. ermordeten fie 

die Führer und plönderten einem Theil der Lambarz - 
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bei. Wo blieb bau ſchoͤne Land ſchutzlod, und Dem 
noch druͤckte der Tyrann baffelde mit Auflagen. 
Was Karl der Große nicht gewagt hatte, unters 
nahm Hugo: den gänzlichen Umſturz bes. Feudal⸗ 
eigenthums. Mißtrauiſch gegen die Eingebornen, 
fiefite er feine Verwandten un; argmöhnifch gegen 
diefe, rief er Provenzalen und Burgunder in das 
Land: auch dieſe fagte er fort, wie man abgenutzte 
Werkzeuge wegwirft.: Er: werhfelte nach Willkuͤt 
mit den treueſten Dienern, um von Keinem ab 
Hängig zu werden; flatt Gehorfam verlangte er 
Furcht; Spione und Aufpafler horchten auf jedes 
Wort; fein Vortheil war fein Recht, aller Belle 
unſicher, und des Königs Gunſt ein Truagbid. 
Die Macht der Feudalariſtokratie ſchien vernich⸗ 
Bet; ein Volk war nicht vorhanden. Da ſuchten bie 
Vaſallen Schu und Beiftand jenfeit ber Alpen: 
an Otto's Hofe verfammelten ſich die unzufriedenen 
lombardiſchen Barone um VBerengat von Ipvrea. 
Daheim erwarteten die Biſchoͤfe die Ankunft frem⸗ 
der. Waffen, Hugo ftand auf einem Boden, der 
Hohl war. Die Kaiſerkrone enefchlänfte ihm, fü 
bft er datnach ariffs Alberich behauptete Rom. 
Endlich fandte Berengar aus Dautfchland einen 
Vertrauten Amadeirs nach Italien, der in Pilgers 
kleidern, bald 058 Blinder, bald als Lahmer, unter 
vielfacher Verkleidung Hugo's Auflaureen entge⸗ 
“: hend, das Land durchzog, um die Gemuͤther der 
Größen und die Gefinnungen des Klerus zu erfor 
ſchen. Alle waren für Berengat von Jvrea. Daw 
anf:erfchien der Markgraf mit einem kleinen Hoeede 

945 in Zealien. Er war durch das Tridentinlſche gezo⸗ 
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gen, wo ihm der Biſchof Maneſſes, den gr durch 
das Verſprechen eines Erzbischums gewann, von 
einen Verscauten das Schloß, welches den Paß 
vertheibigte, übergehen ließ. Graf Milo öffnete 
ihm die Thore,von Verona; Modena übergab der 
Biſchof, und auf die Einladung des Erzbiſchofs 
Arderich hislt Bereugar in Mailand feinen Einzug. - 
Bon allen Seiten eilten die. Borone herbei und ba⸗ 
ten um Stellen, Lehne, Schloͤſſer und. Abteien. 
Verengar verſprach Alles, verlieh aber nur an feing _ 
Anhänger einige Lehngäter. Nun Iangte and) der 
junge König Lothar in Mailand an; Hugo fandt 
ihn, um. Berengars Wahl zu verhindern. Na 
bes Vaters Rathe berisf er ben Markgrafen, die 
anweſenden Großen und das Wolf in die Haupt⸗ 
kirche. Hier warf er ſich vor einem Crucifix nieder 
und beſchwor die Verſammlung, wenn ſie ſeinem 
Vater nicht gehorchen wollten, doch wenigſtens den 
Sohn, der keine Schuld habe, der Krone nicht zu 
berauben. Die Jugend Lothar's ruͤhrte die Anwe⸗ 
ſenden; ein machtloſer König, der ſtets einen Ne— 
benbuhler fürchten mußte, erſchien dem ſtolzen Lehn⸗ 
adel vorzuͤglicher, als ein unabhängiger Landesfürfk, 
wie Berengar von Ivreq. Alfo rief die Verfamms 
Jung Lothar zum König aus; auch Berengar ers 
kanute ihn an; die Dacht behielt ex allein und mit 
übe den Zügel der Reicheverwaltung. Als zus 
pernahm, was in Mailgud geſchehen war, verlie 
ex fotort Pavla und eilte mit ben von ihm ervreßten 
Spägen Italiens nach der. Provence. Allein ek 
nige Große baten ihn, zu bleiben; Berengar unters 
handelte und ſuchte ihn gufzuhalten. Dran verglich 
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fich bald: Hugo und Lothar ſollten Könige heißen; 
Verengar das Reich verwalten. Nun verfuͤgte die⸗ 
ſer nach Willkuͤr uͤber Bisthuͤmer, Abteien und 
Lehne. Durch Freundlichkeit und Geſchenke gewann 
er viele Anhaͤnger. Hugo ſuchte zwar auch ſeine 
Partei zu verſtaͤrken, indem er allen Anſpruͤchen 
946 auf Nom entſagte und ſich mit Alberich ausföhnte; 
allein das Vertrauen zu ihn war dahin. Er ließ 
daher insgeheim feine Schäße in die Provence ſchaf⸗ 
. 947 fen, und begab ſich bald ſelbſt nach Arles. Hier farb 
er mitten unter ben Rüftungen zu dem Kampfe um 

die verforene Krone °). 
Lothar war König von Stalien dem’ Namen 
nach; Berengar regierte. Der Zuftand des Landes 
947 blieb der alte. Die Ungarn fielen wieder inStalien 
ein, Berengar gab ihnen für den Abzug zehn 
Scheffel Silbergeld, mit etwas Kupfer vermifcht. 
Zu diefem Zwecke erhob er eine allgemeine Steuer, 
die zugleich ihm felbft Hereicherte. Auch verkaufte 
ge, wie Witteind von Korvei bezeugt, die Gerech⸗ 
tigkeit um Geld. Dadurd wandte der ſtolze Marks 
graf die Herzen der Italiener von ſich ab, welche 
Lothar durch feine Sutmüthigkeit immer mehr ges 
ann. Auch die Königin Adelheid, Rudolfs I. 
. von Burgund Tochter, erwarb ſich durch ihre Tu⸗ 
gend und Schönheit die Liebe des Volkes und bie 
Ergebenheit des Klerus. Da reiste, wie man 
glaubt, ſowol aus Eiferſucht gegen Adelheid, als 
auch aus natürlicher Herrſchſucht, die Markgraͤſtn 
Billa ihren Gemahl an; daß er nach der Krone 








) Eiehe die Anmerk. am Schluſe. 


in Vorfchlag. Otto hatte vor wenig Jahren ſeine 
Bemahlin Edgid, eine englifhe Prinzeſſin, verlo⸗ 
ten. Er kannte Adelheids Seit, Schönheit und 
Tugend. Ihr Ungluͤck rährte fein. Herz. Alſo 
beſchloh ur, die Anſpruͤche und das Recht feiner 
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Voechbren anf Itglien durch die Hand der Königin 


erneuern. 
Berengar IL beſaß außer Verona, wo er ges 
woͤhnlich! fein Hoflager hielt, nur Pavia, feine 
Markgrafſchaft Idrea und einige andre Güter. Er 
2... komte daher fein zahlreiches Heer bewaffnen; mehr 
zu thun, verhinderte ihn auch fein Geiz. Als num 
Dito’8- Sohn Ludoff ; won wenig Truppen begleitet, 
in taken erfchien, rief Berengar zwar feine Bas 
fallen zufammen; allein diefe beeilten fich eben nicht, 
einem Könige, den fie haßten, Beiſtand zu leiften- 
Gleichwol fand Ludolf alle Burgen und Städte für 
fich verfchloffen. Doch bald nach ihm z0g Otto mit 
einem ftarfen Heere Über die Alpen. Zuerſt ent 
fegte er Canoſſa, und erforfchte, nad Wittekinds 
Bericht, die Neigung der Königin durch goldene 
Geſchenke. Berengar ergriff die Flucht; darauf fiel 
953 Pavia in Otto's Gewalt, der fi nun, mit Zuſtim⸗ 
20 Dit. mung dee lombardiſchen Großen, König der 
Eranten und der Longobarden nannte, 
Machdem er auch die übrige Lombardei bis auf ei⸗ 
nige feſte Schhöffer, in denen fich Berengar bes 
hauptete, unterworfen hatte, feierte er feine Ders 
maͤhlung mit Adelheid zu Pavia. Zugleish unters 
handelte er mit dem Papfte über bie Kaiferkrong, 
Hard Kein in Rom herrſchte noch Alberich; und der 
vH Day Agapetus IL. hielt den König fo lange hin, 
952 Si. diefer mit feiner Gemahlin nach Deutſchland 
Sr. racging, wo feine Gegenwart noͤthiger Mar, 
In Pain ließ er feinen Schwiegerſohn, den Her⸗ 
303. Konrad von Lothringen, als Statthalter, um 
VBerengars Anhang zu beobachten. Auf Komad⸗ 
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Möorfchläge untermarf ſich dev Diarkgraf von Joreg; 
oder dieſer wußte vielmehr jenen durch feine Were 
ficherungen zu gewinnen. Weide gingen. hierauf 
nach Deutſchland zu dem Könige Otte, mußten aber 
drei Tage warten, ehe Otto fie vor ſich ließ. Ende 
nich nahm Otto Konrads Vermittlung an. Bere 
gar und fein Sohn Adelpert huldigten feierlich zu 
Augsburg, vor den verfammelten Reichsfuͤrſten, 
dem Könige der Deutſchen, ſchworen ihm den Eid 952 
der Treue und empfingen von ihm. das Konigreich #rs- 
Italien zu Lehn. Nun legte Otto zwar den Titel 
eines Königs der Longobarden ab, behielt aber, um 
Berengar's Treue verfihert zu fein, die Mark Bes 
rona und Aquileja oder Friaul. Die Obhut diefer 
Grenzpforte übertrug er feinem Bruder, dem Her⸗ 

Heinrich von Baiern. 

Bald nachher befihäftigten Otto L. innere Um 
ruhen in Deuiſchland und die Einfälle der Ungarn; 
dies gab dem Könige Berengar den Math, taken, 
wie zuvor, felbftftändig und tyranniſch zu behern⸗ 
ſchen. Er nahm Rache an dem Anhängern |der 
Königin Abelheid und befonders am den Bilchöfen, 
welche ihm fehr entgegen waren, weil.fie wußten, 
wie fehr Dita die Macht des Klerus in Deutſchland 
erweiterte. Als er nam wieder. vor Eanofia sag, 
werd der König der Deutfchen von dem hart be⸗ 
drängten Mattgrafen Aypo zu Hülfe autgerufen. 
Otto fandte ‚abermals feinen Sohn Ludolf, einen 
keurtgen, unternehmenden Fuͤrſten, mit einem Heen 
nach Stalten,,. der fofert Canoſſa entſe tzte. Beren⸗ 
gar flüchtete ſich in die Feſtung San Glulis auf eis 
ner Inſel im Ortafee a Novara. Adelbert wurde 
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. gefiblagen und gefangen; doch Ludolf ſchenkte ihm 
die Freiheit; auch Berengar, den ſeine eignen Dieuſt⸗ 
lente an Ludolf ausgeliefert hatten, wurde von ihm 
eben fo großmuͤthig behandelt. Dadurch gewann 
der deutſche Koͤnigsſohn großes Vertrauen bei dem 
wankelmuͤthigen Volke. Ihm gehorchte faſt Alles, 
was damals zum Koͤnigreiche Italien gehoͤrte. Al⸗ 

957 lein er ſtarb ploͤtzlich in der Bluͤthe feiner Jahre; +) | 
6. Gert. nun erhob ſich Berengar II. aufs Neue und herrſchte 
"  tyeannifcher als zuvor. Am meiften drückte er bie 
960 Geiftlihenz zuletzt verlangte er von ihnen fogar 
Geißeln ihrer Treue. Der Erzbifchof Walpert von 
Mailand und der Bifhof Waldo von Como, die fich 
am nachbruͤcklichſten widerfeßten, wurden verfagt, 
und ihre Stellen willfürlic, vergeben. Endlich wagte 
fid) Berengar an das Gebiet von Rom. Er behielt 
wicht allein das Erarchat, weldyes ſchon Auge dem 
roͤmiſchen Stuhle entzogen hatte, fendern unters 
wnahm and) häufige Einfälle in den römischen Durat 
und erhob dafelbft Steuern. - u 
In diefer Noch fchickte der Papft Johann .XHL, 
Alberichs Sohn, Gefandte an den König Dete, 
‚bie ihn: „im Damen Gottes und der heiligen Apo⸗ 
Stel Petrus und Paulus” um Schuß gegen bie 
Gewaltthaͤtigkeit „der beiden Ungeheuer” Berengar 
und Adelbert anflehten. Die verjagten Bifayöfe, 
der Markgraf Dtbert von Tuscien und mehre Große 
ſachten perſonlich bel Otto Hilfe. Daffelbe thaten 
Die uͤbrigen italienifchen Grafen und Biſchoͤfe durch 
Boten und Briefe. Dazu kamen die Vorſtellun⸗ 


—— —— 7 
. 2: Siehe die Anmerk. am, Schlaufe. . 








Herz von Europa. Es trat in den Mittelpunft des. 
politifhen Lebens und. an die Spige der Staaten 
des Mittelalters. Frankreich hatte, fon unter: 
den Karolingern, fein früheres Recht auf. Italien 
durch die politifce Abfonderung Burgunde verloren. _ h 
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Das näher liegende burgımdifch sarelatifche Reich 
bieffeit und jenfeit des Sjura aber konnte bei feinem 
Mangel an innerer Haltung dem römifchen Hofe 
weniger Achtung und Vertrauen einflößen, als das 
entferntere und mächtigere Deutfchland. Darum 
blickte jeßt der Papſt, als er gegen den Sitafiener 
Berengar Pipins Geſchenk behaupten wollte, eben 
fo aͤngſtlich nach Magdeburg, wie vor zweihundert 
Jahren, als er gegen den Longobarben Defiderins 
Huͤlfe fuchte, nad Paris. Seitdem erhielt die . 
Lombardei für den Machtkreis der deutſchen Könige 
biefelbe Bedeutung, weiche Tisalpinien einft für 
Doms Caͤſarn gehabt hatte. | 

Dtto wurde von ben weltlihen und den geiſtli⸗ 
den Großen Staliens als ein Retter empfangen. 
Vergebens hatte Berengar bie Paͤſſe des Etſchtha⸗ 
les befest; feine Vafallen verließen ihn, und bie 
Bifchöfe erflärten ihm durch Adelbert, daß fie ſich 
auf Dito’8 Seite ftellen würden, wenn er nicht zu 
Adelberts Sunften auf die Krone Verzicht leiſtete. 
Wille verhinderte dies. Alfo zogen die Bifchöfe 
und Grafen mit ihrem Heergefolge ab. Berengat 
fürchte mit feiner Gemahlin und feinen Kindern 
Sicherheit in. feſten Schlöffern. Verhaßt, wie er 
war, wagte er nicht mehr, im offenen Felde zu er⸗ 
fiheinen, und die Truppen, welche fein Sohn bes 
fehligte, weigerten ſich, für den Tyrannen zu kaͤm⸗ 
Hen. Daran traten bie Prälaten und die Grafen 
ſuͤmmtlichrauf Otto's Seite. Nun drang der Ko⸗ 
nig der Deutſchen ohne Widerſtand bis Davin vor. 
Hier ließ er den von Berengar zerſtoͤrten koͤniglichen 
Palaſt wieder aufbauen. Dann delt ‚er zu Mai⸗ 


Oogen, DEM »ELO Der Srope Die alten Derrenungen 

und Vorrechte des Klerus und des Volks von Wer 96% 

nedig förmlich beftätigte. Bald wurde fie eine 

mächtige Republit. Daffelbe erftrebten mitten uns 

ter dem Kampfe der Sarazenen, der Griechen, der J 
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m und der Herzege von Benevent, Neapel, 
Gaeta und Amalfi. Selbft in Rom bligte mitten 
aus der Finſterniß und den Stärmen des zehnten 
hrhunderts ein republifanifcher Geiſt auf. 
Mehr als Alles begünftigte das Emportommen 
des Stadtweſens der Einfluß und die Macht des 
Slerus. In den Schoß der Kirche flüchtete fich, 
men das Gefühl der Blutſchuld ängftigte. Der. 
große wie der kleine Verbrecher glaubte durch reiche 
Schenkungen an Klöjter und Bisthuͤmer fich ein 
weicheres Lager im Tode zu erfaufen. So,Hatten . 
von ber Gunſt des Zeitalter, ſchon vor Otto's des 
Großen Ankunft in Stalien, Biſchoͤfe und Klöfter 
den Beſitz blühender Städte und fruchtbarer Lands 
ſtriche erworben. Williger gehorchte bes Biſchofs 
Lehnmann dem Rufe der Kirche, als dem Befehle 
des Koͤnigs. Denn er wohnte ruhiger unter dem 
Schutze des Krummſtabes, als unter dem weltli⸗ 
chen Scepter. Dazu kam die natuͤrliche Achtung 
vor der Ueberlegenheit geiſtiger Kraͤfte. Große 
aarb Männer, ſogar Helden, wie Leo IV., gingen aus 
855 dem Schoße der Kirche hervor. Um fo leichter 
gab ſich aber auch der hohe Klerus allen Lockungen 
der Herrſchſucht und des Reichthums hin. So 
durchkreuzte und verwirrte ſich endlich Alles in ſei⸗ 
nen Zwecken und Abſichten: das entweihte Königs 
thum, die vohe Vaſallenmacht, der Städte Selbfk; 
gefühl aus Nothwehr und des reichen Klerus geis 
ftige Ueberlegenheit. Daraus entftand zuleßt das. 
größte Unglüc einer gefeblofen Zeit: ein Krieg Als 
ler gegen Alle. - 
Mitten in dem Gewirre von Leidenfchaften und 


su, un zuge wow venimyare jmne nonsunpuonen. 


oder Dienftleute waren. 


*) Eiche die Anmerk, 
[21 
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So föften fi die Srafengaue allmälig auf in 
die Gebiete der Bifchdfe und kleiner Vafallen. Da 
hierdurch die Macht der Bifchöfe zunahm, und ihre 
Stellung im Staate immer felbftftändiger wurde, 
fo war es natürlich, daß bie Städte die Biſchofs⸗ 
wahl von ſich abhängig zu machen verfüchten. 
Mailand verdrängte den von Berengar II. ernann⸗ 
ten Erzbifchof Manaſſes, und wählte felbſt einen 
andern, Abelbert. Zwar feßte Dtto I. jenen wie⸗ 
der ein; er mußte aber in der Folge einem Drit 
ten, Namens Walpert, weichen, ber die Serneinde 
für fid) gewonnen hatte, und den Dtto endlich bes 
flätigte, Da nun in der ganzen Lombardei bald 
Fein mächtigerer Here war, als der Erzbifchof von 
Mailand, fo erhob fid, diefe Stade über die ans 
dern. Ihr wie den übrigen erleichterte aber die 
Abfonderung der bifchöflihen Verwaltung von der 
graͤflichen, nicht nur die felbftändige, freiere Bes 
nußung, fondern auch die allmälige Erweiterung 
der natürlichen und der erworbenen Vortheile ihrer 
eigenthümlichen Lage. Dadurch wuchs der Reich⸗ 
thum der Städte und mit dem Reichthume ihre 
Macht. Es konnte dabei nicht fehlen, daß die 
Rortheile der einen Stadt mit denen der andern 
ſich kreuzten; fo entftand wechfelfeitige Eiferſucht, 
und zu allen den Keimen ber Zwietracht, melde 
bisher die Lombardei zerrüttet hatten, trat von 
jegt an ein neuer Grund der Volfstrennung und 
des Familienhaffes: Die Feindfchaft der Städte 
unter einander felbft. 





hauptete der erfte Prälat.der Lombardei das Recht 

den König von Italien dem Papfte zur Kaiferfrk 

nung vorzuftellem. Johann XII. kronte num den 

König Otto unter den gewöhnligen Feierlichkei/ 962 

ten zum Kaifer. Diefer verſprach ihm dagegen = 3"- 
5* 
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die Zuruckgabe allev Städte und Landſtriche, welche 
Hugo und Berengar II. der Kirche genommen hats 
ten. Viele davon, befanden ſich aber noch in der 
Gewalt ber beiden abgeſetzten Könige. 

Otto der Große erhielt das Kaiſerthum mit allen 
den Nechten, die Karl der Große gehabt hatte; 
allein ii der Wrinung der: Römer und ‚nach ber 
Staatokunſt des romiſchen Seuhls ſtand die Sou⸗ 
veralnitaͤt des Kaiſers nicht mehr fo hoch und frei 
da, wie jur Zeit jenes erſten deutſchen Kaiſers des 
Abendlandes. Italien ſelbſt, namentlich die Lom⸗ 
bardei, blieb auch jetzt noch ein von Deutſchland, 
wie ehemals von Kam Frankenreiche verſchiedener 
Staatz: die Lombardei behielt ihre beſondern Aeichs⸗ 
tage und ihre eigne Verfaſſung. Die Verbindung 
dieſes Koͤnigreichs mit Deutſchland beruhte naͤmlich 
auf der, durch Herkommen, Vertrag, Wahl und 
kirchliche Weihe dem Gemahle der Adelheid ertheil⸗ 
ten eifernen Krone. An biefe Krone war der Heer⸗ 
befehl oder die Schutzmacht, die Leitung der Geſetz⸗ 
Hebung und die Lehnshoheit Aber den lombardifchen 
Feudalſtaat gefnäpft; mit ihr ward aber auch von 
nun an bie roͤmiſche Kaiferkrone „ale das Symbol 
der weltlichen Machthoheit in ber Chriftenheit aufs 
Nrue und für immer verbunden. Beide Kronen, die 
italieniſche, wie die römifche, wurden jedoch feits 
dem mit der ‚dentichen fo innig vereinigt, daß im 
ftaatsrechtlichen Sinne bie deutfche Koͤnigskrone den 
Beſitz der beiden andern Kronen gewährte; bages 
gen. gab im völferrechtlichen Sinne dev Befig der 
römifchen. Krone die erite Stelle in ber chriftfichen 
Staatenwelt, fo wie der an die eiferne Krone ges 





zu Montefeltto Schutz geſucht hatte. Da, fie bei 
gehßerer Leidenſchaftlichkeit und Goeheit nach. weht 
Charakterſtaͤrke befaß, als ihe Gemahl, fo ward 
es ihr leicht, den reizbaven und unverföhnliden Ber 
rengar zu dem hartnaͤigſten Widerß ande ju bewe ⸗ 
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gen, währen ifre Böhne. Ahelbent unb Buldo im 
Lande umberfchweiften, u Anheng zu gewinnen. 
-Unserbeffen nöthigte der Abfall des Papſtes Jo⸗ 
Bann XII; ter Abelberten. nach Ram eingeladen 
hatte, den Kaifer, die Belagerung yon Miontefeltro 
aufzuheben und nadı Rom zu ziehen. Hier vers 
963 famshelte er. ein Contilium won Bifchäfen ,. die den 
Papſt abfegsen, und inen Römer Leo VIIL wäh 
ten. . Listprand nennt die Verbrechen, welche das 
Bill:uhd die roͤmiſchen Geiſtlichen dem Enkel der 
Miarpzin, Yohanıı XII, aidlich ieerid gaben, Es 
fehlt darunter keins von willen, die aus Rohheit 
und Derworfenheit entſpringen. Darauf beſtimmte 
964 in Concilium, daß Reo VIII. hielt, die Aochte 
der katſerlichen Souverainitaͤt. Otto ging nach 
Deutichland zuruͤck. Allein ſogleich erhob ſech Adels 
verts Partei, und Nom brach feinen Eid. Empoͤ⸗ 
rende Frevel, wilde Grauſamkeiten wurden veruͤbt. 
Der Kalſer verzieh mehrmals den Empoͤrern. End⸗ 
Am · mußte er Gewalt brauchen. Nachdem er drei⸗ 
967 zehn der Vornehmſten hatte auftnuͤpfen laffen, ges 
horchte Rem. So verborben war das Zeitalter! 
Während dies geſchah, hatte Berengar fic mic 
Feiner -SSemahlin ımd ſeinen Toͤchtern ben Truppen 
des Kalſers ergeben muͤſſen, und war nach Baiern 
966 Ah Verwahrung geſechickt worden. Hier ſtarb er gu 
Wunbırg. Die Geſchichte zähle ihn zu den leiden: 
ſchaftlichſten und granfamften Tyrannen; er habe, 
ſagten Tine Zeitgenoſſen, kein Mittet gefcheut,, das 
Feine Herrſchſacht oder Wache befriedigen konnte. 
Ihm ward nicht einmal: der Ruben eines tapfern 
Kriegers zu Thell: Wille ging ins Klofter: Ihre 





tronien Otttrgruen UND SONNE DEIJEIDEN, 10 22.7 907 
die geiechifche Prinzefiin Theophano zur Gemahlin, 
welche vom Papfte dem jungen Könige in Rom ans 
getraut und auch gekrönt wurde. So ward, nad) 972 
dem damaligen Staatsrechte, die eiferne Krone ber 





967 


ſtarb 


975 


1040 
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Lombardei auf die vollguͤltigſte Art mit der deut⸗ 
fhen Königs s und mit der römifchen Kaifertrone 
vereinigt. Nun fehlen auch, nachdem Otto I. den 
Dapft Johann XIII als das Oberhaupt der Kirche 
umd als Seren von Nom gegen die Empörer mit 
kraͤftiger Hand geſchuͤtzt hatte, In der öffentlichen 
Meinung die Schirmvogtei der Kirche in der ges 
fammten chrüftlichen Welt des Abendlandes an 
Dtto’8 bes Großen dreifache weltliche Krone für im; 
mer geknüpft zu fein, | | 


Noch mehr Blut Eoftete Dtto's des Großen Nach⸗ 
fommen, die ihm in Stalien ohne Wahl, durch Erbr 
recht folgten, und den fpätern deutſchen WBahlfös 
nigen die Erhaltung biefer ultramontanen Größe 
und Würde. Erſt unter Heinrich III. ward es her⸗ 
koͤmmlich, daß der rechtmaͤßig gewaͤhlte Koͤnig der 
Deutichen zugleich der legitime König von Italien 
und Rom fei. Nur zur Führung des Kaifertitels 
blieb die Krönung in Rom erfoderlih. Die Polis 
tie ber Päpfte felbft trug dazu bei, daß dies fo kom⸗ 
men mußte. Es bedurfte nämlich damals der roͤmi⸗ 
fhe Stuhl, welchen der Stolz der römifchen Gros 
Ben fortwährend erniedrigte, und über deffen Ber 
fegung namentlich, der mächtine Crescentius verfügs 
te, eben fo fehr des kaiſerlichen Schußes, als die 
Talferlihe Macht in dem Anfehen der Päpfte, das 
fie aufrecht erhielt, eine Stuͤtze fand, um die italie, 
nifhen Großen an Unterwerfung zu gewöhnen, 
Späterhin, als die Herrſchaft des Papſtes genug 
befeftigt war, firebte die Politik des römifchen 
Stuhls dahin, das Kaiſerthum und die Macht der 





end uno Swrnene vun von Dutugturun verwsVTTCE 
und des KRaifers drei Jahre alter, In Pavia gebors 
ner Sohn, Otto II, zum Nachfolger ernannt 
wurde. Auch gab Otto dafelöft, mit Zuſtimmung 
der Stände, einige Geſetze, die fih in der Samms 
Img des lomhardiſchen Rechts befinden, Allein 
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de fer Kaifer, 29 Jahre alt, zu Rom. Die Großen 
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“zogen mit ihren Truppen nach Hauſe, und Italien 
gerieth aufs Neue in Verwirrung. 

Theophano verwaltete zwar, im Damen ihres 
Sohnes, das Reid, mit Klugheit; fie warb felbft 
in Rom als Kaiferin anerlannt; daſſelbe war der 
Ball, ale nad) ihrem Tode, Otto's III. Großmutter, 
Adelheid, die bisher in Pavia gelebt Batte, die Vers 
waltung führte; allein weder die geiftvolle Theo⸗ 
phano, noch die kluge Adelheid, die in der Folge 
fogar von Otto's Hofe entfernt wurde, konnten Ita⸗ 
lien beruhigen. In Rom berrfchte Crescentius, ein 
Sohn der berüchtigten Theodora, als Conſul. Er 
fchmeichelte dem Volke mit dem Bilde ber alten 
Sreideit. In Mailand führte der Erzbiſchof Lans 
bulf als Statthalter die Verwaltung mit folcyer 
Härte, daß die Bürger zu den Waffen griffen und 
den Erzbifchof verjagten. Diefer kehrte jedoch bald, 
mit Hilfe feines Lehnabels, durch einen Vergleich, 
der die Rechte der Bürger oder der freien Stadtges 
meinde beftätigte, nach Mailand zuruͤck. Auch in 
Cremona empörten fid) die Bürger gegen den Bis 
ſchof, und bemächtigten ſich der Ländereien desres 
chen Klerus, die erit auf einem in Cremona von 
Otto III. gehaltenen Serichtstage der Kirche wies 


der zuerkannt wurden. Endlich rief der Papſt Jo⸗ 


hann XV., um fid, und Rom von der Herrſchaft 
des mächtigen Trescentius zu befreien und die bier 
aufkeimende Republik zu vernichten, im Namen der 
roͤmiſchen und der louibardiſchen Großen, Otto ILL. 
nach Italien. 
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: Ehen damals Gefchäftigte fih Otto mit dem 
Entwurfe, das römifche Reich herzuftellen; feine 
griechiſch⸗roͤmiſche Bildung entfremdete ihn ohne⸗ 
Bin der deutſchen Art und Weiſe. Rom follte der 
Sitz des neuen, mitteleuropäifhen Reichs werden. 

1000 Darum hielt er, als er, auf Anfuchen des Pap⸗ 
ftes, ein drittes Mal aus Deutfchland über Pavia 
nach Rom gezogen war, daſelbſt eine Synode, in 
welcher er. und der Papſt auch über bie Streitig⸗ 
keiten, welche die beutfche Kirche betrafen, verhan« 
delten. Doc, die Römer konnten die Anweſenheit 
eines beutfchen Gebieters fo wenig ertragen, als ſich 
an die rohe Heftigkeit feiner deutfchen Krieger ges 
wöhnen. Sie empörten ſich. Otto entbot daher 
die Großen feines Reichs mit ihren Schaaren Über 
die Alpen, um das ftolge Rom zu züchtigen. Allein 

1002 er ſtarb unvermähle, mitten unter großen Entwuͤr⸗ 

20. Jan. Fen, zu Paterno im Herzogthume Spofeto, in eis 
nen Alter von 22 Jahren. Sein Heines Heer 
führte die Leiche nady Deutfchland, wo die Wahl 
Des Nachfolgers, Heinrichs von Baiern, als 
Kaifer Heinrich IL, erft nad) vier Monaten zu 
. - WBtande Fam. 

Unterdeflen hatten ſich ſofort, nach Dtto’8 Tode, 
Die italienifchen Großen In Pavia verfammelt und 
Harduin, Markgrafen von Ivrea, zum Könige von 





1002 Stalien gewählt. ‘Der Bifchof-von Pavia kroͤnte 


25. gebr. ihn. Mit Otto's I. Mannsſtamme ſchien nämlich 
das Erbrecht erloſchen, und wie in Deutſchland, ſo 
auch in Italien die Wahffreiheit ſich zu erneuern. 
Damit erwachten aber auch die Zwietracht und der 

alte Faetionsgeiſt wieder, ber unter ben Ottonen 
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nur geſchlummert hatte. Harduin vermochte wicht, 
das vielfad, gefpaltene Land und Volk an fein Rs 
nigthum zu gewöhnen. Er war klug und tapfer, 
aber ſtolz und hart, dabei nicht reich; daher wurden 
ihm bald mehre Sroße abgeneigt. Erbittert daruͤber 
ging Harduin einſt in ſeiner Rohheit ſo weit, daß 
er den Bifchof von Brixen, welcher ihn durch ein 
heftiges Wort aufreigte, bei den Haaren raufte, und 
ihn — nad Ditmars von Mierfeburg Ausdruck — 
wie einen fchlechten Viehhirten zu Gottes Boden 
warf. Als nun Arnulf, Erzbifhof von Mailand, 
von feiner Sefandtfchaft in Konftantinopel, wo ee 
für Otto HE um die Hand einer griechiſchen Prin⸗ 
zeſſin angehalten hatte, zuräckgefommen war, vers 
warf er bie ohne feine Theilnahme gefchehene Wahl, 
hielt auf dem Felde von Roncaglia eine neue Ders 
ſammlung, welche Harbuins Ernennung für unguͤl⸗ 
tig erklärte. umd den deutſchen König Heinrich IL 
nach Italien rief. Diefer konnte jedoch nur ein klei⸗ 
nes Heer unter Otto von Kaͤrnthen nach Italien 
ſchicken, das aber von Harduin, der bereits Verona 
und bie Alpenpaͤſſe befegt hatte, zuruͤckgeſchlagen 
wurde. Defienungeachtet erklärten ſich, nad) - bes 
Erzbischofs Arnulf Beifpiel, die meiſten Biſchoͤfe 
für Heinrich; insbefondre thaten dies der Cardinal 
Friedrich, Erzbifchof von Ravenna, der Markgraf 
Theodald von Eſte und der Biſchof von Pavia, ders 
felbe, der den Markgrafen Harduin gekrönt hatte, 
Der Bifchof von Verona begab ſich mit einigen Gro⸗ 
Sen felbft nach Deutfchland, um Heinrichs Beiſtand 
gegen den tyrannifchen Harduin, im Damen aller 
Italiener, aufzurufen. 


— — 


Endlich erſchien Heinrich. Er drang durch ben 
Paß von Covolo (Kofel) in Italien ein. Harduin 
floh, von ſeinen Truppen verlaſſen, in Piemonts 
Alpenſchloͤſſer. Darauf ging Heinrich uͤber die 
Brenta und beſetzte Verona. In Bergamo leiſtete 

1004 ihm der Erzbiſchof von Mailand den Eid der Treue. 
A Mon hier geleiteten ihn die Großen nach Pavia, 
wo er zum Könige von Stalien gewählt und von dem 
Erzbifchofe von Mailand gekrönt wurde. Allein noch 

am Abende biefes Tages brach ein Aufruhr aus. 

Die Bürger von Pavia, zum Theil Harduins Aus 
Bänger, alle den Fremden feind, grifien die Deuts 
fyen an und ftärmten den Palaft des Könige, 
Heinrich war verloren, wenn nicht die vor bee Stade - 
gelagerten Schaaren ihm zu Hülfe gekommen waͤ⸗ 
ren. Die ganze Nacht wuͤtheten Brand, Mord 
und Plünderung durch die Straßen. Damals vers 
brannte der alte, von Theoderich erbaute und von 
Dtto III. verfchönerte Fönigliche Dalaft. Der Haß 
ber Italiener warf die Schuld des Ungluͤcks auf die 
Wuth der Deutfchen und auf Heinrich. Toll vom 
Weine, fagt Ditmar in feiner Chronik von Dierfes 
burg, zerriß man, um einer nichtswuͤrdigen Ur— 
ſache willen, bejammernswuͤrdig die beſchwornen 
Bande der Treue 5). Die Paveſaner mußten den 
Palaſt wieder aufbauen. Nach jenem Vorfalle hielt 
ber Koͤnig einen Reichstag zu Ponte Longo, wo ihm 
die übrigen Lombarden huldigten. Daſſelbe geſchah 


in Toscana. 
Kaum hatte Heinrich Italien verlaſſen, 





€) Siehe die. Anmert. am Schluſſe. 
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fo riefen die Bürger von Pavia Hardnin zurück 
Diefer führte jetzt den Königstitel neun Jahre 
und übte Königsgewalt in mehren Städten der Lom⸗ 
Hardei. Mailand, Piarenza, Eremona u. a. O. 
aber blieben Heinrich treu, der Stalien, fo gut ee 
Eonnte, von Deutfchland aus regierte. Von biefer 
Zeit an trennte ein unverföhnlicher Haß die Bes 
wohner von Pavia und von Mailand. Jene vers 
Haben es dem Arnulf nie, daß er die Deutfchen ins 
Land gerufen habe. Der Volksſinn haßte die Frem⸗ 
ben; allein nicht weniger fträubte ſich der Stolz der 
Großen, einem Kern aus ihrer Mitte zu gehorchen, 
und Heinrichs Frömmigkeit gefiel dem Klerus eben 
fo fehr, als Harduins rohe Tyrannei zuruͤckſchreckte. 
Daher begaben ſich mehre Bifchöfe und Abgeordnete 
aus der Lombardei nach Deutfchland, um an Heinz 
richs Hoflager ihre Streitigkeiten mit den Städten 
und den weltlichen Großen, meiftens über Guͤter⸗ 
bejiß, entfcheiden zu laffen, obgleich auch in Italien 
die königlichen Grafen und Markgrafen Gericht 
hielten. 

Da jedoch Harduins Anhang unter den Bürgern 
zunahm, famen Arnulf und die meiften Biſchoͤfe 
in eine mißliche Lage. Auch in Rom maßte ſich der 
Matricier Johannes, Sohn des Erescentius, ber 
Dberherrfchaft an. Vor ihm floh Benebict VIIL. 
nach Deutfchland und fuchte Schuß bei Heinrich. 
Die Iombardiichen Bifchöfe baten ebenfalls ben 
- frommen König wiederholt um Zuͤlfe. Endlich 309 
Heinrich, von feiner Gemahlin Kunigunde beglei⸗ 


tet, mit einem mächtigen Heere nach Stalien. Bei 013 


feiner Annäherung verließ Harduin Pavia; die 


1014 
14. Febr. 
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Barger unterwarfen ſich dem Maͤchtigern, und 
Harduin erbot ſich, auf die Krone zu verzichten, 
wenn Heinrich ihm zu ſeinem Beſitzthume noch eine 
Grafſchaft geben wolle. Allein auf den Rath der 
italieniſchen Großen ſchlug dies der König ab. Er 
309 hierauf nach Rom, wo Benedict VDL ihn und 
feine Gemahlin falbte und frönte. Dun ging er 
als Kaifer über Ravenna und Pavia nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck. 

Das Anfehen diefes Kaifers in Stalien beruhte 
faft einzig auf der Macht der Biſchoͤfe. Darum ges 
ftattete er dem Papfte in Rom und dem Erzbifchofe 
Arnulf in Mailand fo viel Einflug und Madıt. 
Hätten der Papft, Arnulf und Harduin ſich vereinis 
gen können; fo verlor Heinrich Italien und die Kai⸗ 
ferkrone; allein der ſtolze Arnulf haßte fowol Harz 
duin als den Papft, weil beide feiner Macht im 
Wege ftanden. Zwar gelang es dem Erftern, mit 
Hilfe des Haufes Efte, fid) wieder in den Beſitz 
einiger Städte zu feßen, und einigen Biſchoͤfen 
Ländereien wegzunehmen; allein er konnte die Wahl 
feines Oheims Olderich zum Bifchofe von Ati, mit 
Hülfe des Markgrafen Manfried von Suza, gegen 
Arnulfe Willen nicht durchfegen, obgleich Benes 
dict VIII. denfelben zum Biſchofe geweiht hatte. 
Denn der durch diefen zweifachen Eingriff in feine 
Rechte aͤußerſt beleidigte Arnulf hielt ein Conci⸗ 
lium zu Mailand, that den Bifchof in den Bann, 
und zog mit.einem Heere, in Begleitung feiner Bir 


1014 fchöfe, vor Aſti. Diefer Krieg war der erſte in der 


Lombarbei, den ein Großer gegen den Andern führte. 
Der Bifchof und der Markgraf von Suza mußten. 
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ſich einer harten Buße imterwerfen. Beide gingen 
mit bloßen Fuͤßen drei italienifche- Meilen weit nach 
Mailand; der Bifchof trug ein Buch, und der Marks 
graf einen Hund; beide befannten hierauf vor ber 
Kirchthuͤre des heil. Ambrofius ihre Schuld; dann 
Segte der Bifchof feinen Stab und feinen Ring, der 
Markgraf aber mehre Pfunde Gold auf ben Altar, 
Zuletzt gingen beide mit bloßen Füßen, wie fie ges 


kommen waren, aus ber Kathedralkirche in die Kir⸗ 


«he der heil. Thekla, und bier erft bewilligten ihnen 
der Erzbifchof und die Seiftlichkeit, im Namen ber 
Kirche und des verfammelten Volkes, den Frieden, 
worauf ber Biſchof Stab und Ring aus den Häns 
ben des Erzbifchofs zuruͤckempfing. Dadurch erſt 
erhielt die paͤpſtliche Weihe die erzbiſchoͤfliche Beſtaͤ⸗ 
tigung. So uͤbte Arnulf gemeinſchaftlich mit der 
Geiſtlichkeit und dem Volke ein Recht der ſouverai⸗ 
‚nen Gewalt aus. 
Harduin ſelbſt war krank, als dies geſchah. 

legte nunmehr die Krone, die er nicht mehr A 


konnte, freinsillig nieder, und ftarb in dem Klofter. 1013 
Sruttuntia in der Provinz Ivrea. Seine Marks 30. det. 


- geaffchaft Jvrea ging ein. . Die Markgrafſchaft 


Suza dauerte fort, fam aber an bie Grafen von um 1027 


Maurienne in Savoyen. Seit Harbuin griff kein 
Italiener. wieder nach der lombardiſchen Krone. 
So blieb Heinrich I. Alleinherr in Italien. Ex 
verwaltete diefes Königreich theils durch die Grafen, 
theils durch außerordentliche Eaiferliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte. Indeß verlor die fouveraine Macht der deuts 
fhen Könige,.wie fie die Dttone in Rom und ig 
Yalien, nach Karls des Großen Vorbild, hergeſtellt 
€, ° 6 
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md ausgeübt hatten, immer mehr an Umfang und 
Bedeutung. Das alte, große Kammergut des Koͤ⸗ 
nigs in der Lombardei nahm bei den vielen Schen⸗ 
kungen von Landgätern und Herrſchaften, womit die 
Könige der Vaſallen Treue und befonders die Erge; 
benheit der Bifchöfe erfauften oder belohnten, bes 
trächtlich ab. Es entftanden neue Grafſchaften; uns 
ter andern bie Srafichaft Modena und Reggio fchon 
unter Otto J. Dadurch Iditen fidy die alten Grafen⸗ 
gaue auf in Kleinere Gebiete der Edlen und Bifcyöfe, 
denen bie Kaifer den Grafenbann auf. ihren Gütern 
und über die auf und zwifchen denfelben wohnenden 
Freien übertrugen, ober beftätigten. Nur die alten 
Namen der Grafen, Markgrafen und Herzoͤge dau⸗ 
erten als Titel von ben Städten der Lombardei auch 
dann noch fort, als bereits die Bifchöfe die Srafenges 
walt befaßen und durch ihre Lehnleute, welche bald 
Voigte, bald Decane, bald Vicedomini, bald Capi⸗ 
tani genannt wurden, ausüben ließen. . Durch die 
Zertheilung dee größeren Gebiete in Eleinere Beſitz⸗ 
thuͤmer wuchs jedoch der. Anbau des Landes und 
mit ihm die Bevoͤlkerung. Seitdem verbreitete fich 
Wohlſtand auch unter den kleineren Grundeigen⸗ 
thuͤmern, und dte Ungeduld, mit welcher fie theils 
ihr bisheriges Lehnsverhaͤltniß, theils deſſen uns 
rechtmaͤßige Ausdehnung trugen, zeigte ſich ſchon in 
ben letzten Jahren der Regierung Heinrichs U. 
Noch mehr ſchwankte das kaiſerliche Anfehen in 
Rom, und mit ihm zugleich das paͤpſtliche. Die 
roͤmiſchen Barone ſtrebten nach Unabhaͤngigkeit. In 
der Naͤhe reizte das Beiſpiel der Herzoge von Tos⸗ 
eana, Spoleto und Benevent zu aͤhnſichen Macht⸗ 
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entwuͤrfen. Zu gleicher Zeit bedrohte ben Papſt die 
Mähe der Griechen, die Gefahr der Sarazenen und 

Die Ankunft normannifcher. Krieger in Unteritalien. um 1016 
Ohne des Kaifers Beiſtand konnte der Papſt nicht 
Herr in Rom fein. Benedict VIII. bewog daher 

‚Bet feiner Anwefenheit in Deutſchland, mo er bie 
Stephanskirche des neuen Bisthums Bamberg ein: 1020 
weihte, Heinrich II. gu einem dritten Zuge nach 
Stalien. Hier hielt der Kaifer zur Beruhigung ber 
Lombardei, wo Lehntabel, Klerns und Städte um 
gegenfeitiges Recht und Befigthum entzweit waren, 
einen Reichstag zu Verona; dann ſchlug er bie 1021 
Griechen, ſtellte feine Macht in Unteritälien Wieder 

ber und räumte den Normannen, um fie zu ferner 
Kriegsdienften gegen. die Griechen zu verpflichten, 
einen Strich Landes In Unteritalten ein. Hierauf 

ging er nach Deutſchland zuruͤck. 

Dad) Heinrichs IL. Tode dachten bie geallener 1624 
fo wenig an eine fortdauernde Verbindung mit 18. Zul. 
Deutſchland, daß vie Pavefer den von Ihnen ers 
Bauten. Pöniglichen Palaſt nieberriffen, worauf die 
. Sombarbifhen Großen ihre Krane dem Könige Rs 
bert von Frankreich, dann dem Herzoge Wilhelm 
son Aquitanien ankrugen. Sie ward von beiden 
ausgefchlagen. Dagegen Batte fich Mailand für den 
König der Deutſchen, Konrad II., den Galier, 
erklaͤrt. Des Erzbiihofs Arnulf Nachfolger, He⸗ feie 
ribert, und andre itälienifche Große leifteten ihm zu 1018 
Konftanz den Eid der Treue, und luden ihn nach 1025 
Stalien ein. Dafür erhielt der Erzbiſchof von Konz 
vad die. Oberlehnsherrlichkeit über das Bisthum 
Lodi, deffen Bifchof-feitdem von dem Erzbiſchof von 

6* 


8 


Mailand nicht allein die Weihe, ſondern auch Die 
Belehnung mit Ring und Stab erhielt. Konrad zog 
darauf über die Alpen. In Como fam ihm ber 
1036 Papſt Johann XIX. entgegen. Heribert feßte ihm 
die Koͤnigskrone auf, erft zu Mailand, dann zu 
Monza. Dies war das erfte Beifpiel, daß ein KR 
nig von Italien in der letztern Stadt gekrönt wurde. 
Dennoch verweigerte Pavia, im Bunde mit dem 
nahen Landadel, den Gehorſam. Konrad mußt 
die Burgen niederreiffen und die Stadt erobern, 
worauf die Pavefer den Föniglichen Palaſt inner 
Halb ihrer Ringmauer wieder. aufzubauen genäthigt 
wurden. Sin diefem Kampfe der Erbitterung vers 
wuͤſteten die Deutfchen- das fhön angebaute Gebiet 
von Pavia. 
.. Konrad 309 nun durch Tuscien nach Rom und 
2027 empfing dafelbft die Kaiferfrone. Auch ward auf 
26. März einer Synode der Vorrang des Erzbisthums Mais 
land, vor Ravenna entſchieden. Bald nach des Kaiſers 
Ruͤckkehr aus Italien, ſtarb der Biſchof von Lodi. 
Sofort ernannte Heribert aus eigner Macht, ohne 
den Klerus und die Bürger von Lodi zu fragen, den 
Cardinalprieſter der mailändifchen Kirche, Ambror 
fius, zu defien Nachfolger. Ale er ihm aber bie 
Weihe und die Belehnung geben wollte, wozu allein 
er vom Kater berechtigt war, wiberfeßten fich die 
Lodenfer. Heribert verwuͤſtete darauf die Umgegend 
ber Stadt, und ziwang die Bürger, den ihnen aufger 
drungenen Bifchof Ambrofius anzuerfennen. Seit 
dem brach der Haß Lodis gegen Mailand oft in bins 
tige Fehden aus. Raub, Brand und Word fteigers 
sen Die gegenfeitige Erbitterung. 
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Unm dieſe Zeit wurde der Anfall des’Ki 
Burgund. an Deutſchland, nach dem Tode des lege 
eis, Finderiofen Könige Rudolfs HI., für die Herr⸗ 
ſchaft der Deutfchen in Jtalien ein neues Mittel der 
Befeſtigung. Schon Heinrich II. hatte jenes Er⸗ 
eigniß auf dem Reichstage zu Straßburg 1016 vor⸗ 
bereitet. Konrad mußte jedoch den Befis von Bur⸗ 
gund, der ihm die weſtlichen Alpenpäfle öffnete, 
gegen Ddo von Champagne erfämpfen. Hierzu bot 
er and) feine lombardiſchen Vafallen auf. An ihren 
Spiße ftand Erzbiſchof Heribert; neben ihm befeh⸗ 
ligte- der reiche Markgraf Bonifaz von Tuscien: 
Seitdem wuchs mit Heriberts Waffenruhm fein 
Stolz. Vorzuͤglich empfanden feine Herrſchſucht die, 
Balvafforen ober der niedere Lehnsadel, zu welchem 
auch die alten freien und ritterbürtigen Männer ges 
hörten, bie in und außer der Stadt erzbiſchoͤfliche 
Lehen neben. ihrem urfprünglich freien. Eigenthume 
Hefaßen. Diefe behandelte Heribert. in Aufehung 
aller Sütey” als feine Lehnöleute mit, empörender. 
Härte; felnem Beifpiele folgten mehre Große und 
die meiften Biſchoͤfe. Dagegen ſchloſſen endlich) die. 





1052 


105% 


bedruͤckten Srundeigenthümer und die aus Mailand , 


entflohenen Valvaſſoren und Bürger, mit welchen 
ſich die Lodenfer vereinigten , einen Bund, ber bald 
in ganz Lombardien, einen blutigen Aufſtand der 
Heinen Vafallen gegen die großen Lehnsherven zur 
Folge hatte. Das Volk nannte diefen Bund bie 
Motta 7). An Heribert ſchloſſen ſich mehr Befchöfe 
mit ihrem Gefolge an, Jeder Theil gab feinen Hoͤ 


”) Eiche die Aumett. am Sqhlaſe. 
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sigen mb Ldeibeigenen Rechte und Freiheiten, wenn 
fie tapfer Fämpften. Endlich wurde der Ergbifchof 
auf dem Malfelde (campus malus) gefchlagen, 
nachdem an feiner Seite der Biſchof Olderich von 
Afti gefallen war. Nun rief Heribert den Kaifer 
zu Hölfe, 

Konrad zog jet ein zweites Mal nad, Italien. 
Der Erzbiſchof empfing ihn zu Mailand in der Bar 
fllica des Heil. Ambrofins mit großer Pracht; allein 
von allem gut unterrichtet, beſchloß der Kaiftr, ohne 
fih durch das aufrährerifche Geſchrei der Mailaͤn⸗ 
der irren zu faflen, der Macht und den Anmaßungen 
der Großen, namentlich des Erzbiſchofs, ein Ziel 

ufegen. Darum hielt er in Pavia einen großen 
eichs⸗ und Gerichtstag. Hier vernahm er aus 
allen italienifchen Landen die Klagen über Beſitz⸗ 
raub, Ueberfall und Piünderung. Naſch folgte dem 
Urtheiſe die Strafe. Zuletzt klagte ſtolz und kuͤhn 
auch ein-in Italien beguͤterter deutſcher Graf, Hugo, 
gegen Heribert wegen eines Rittergutes. Nun 
erhoben: ſich alle Umſtehende, die groͤßtentheils 
der Motta angehoͤrten, und darunter vorzuͤglich die 
Deutſchen gegen die Bedruͤckungen des Erzbiſchofs. 
Als nun Heribert mit Heftigkeit ſich weigerte, vor 
dem Kaiſer, als ſeinem Richter ſich zu verantworten, 
da ergriffen ihn, nach eines italieniſchen Schriftſtel⸗ 
lers Ausdruck, die brutalen Deutſchen, welche nicht 
wiſſen, was rechts oder links iſt. Bald nachher 
wurden auch die Biſchoͤfe von Vercelli, Piacenza 
und Cremona verhaftet. Darüber gerieth ganz 
Mailand in Bewegung. Heriberts Lehnsleute bo⸗ 
ten Geißeln fuͤr deſſen Freiheit. Konrad nahm die 
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Geißeln, übergab aber den Erzbiſchof dem Patriar⸗ 
chen Poppo von Aquileja und dem Herzoge Kun⸗ 
von Kaͤrnthen, Markgrafen von Verona, in rit⸗ 
terlichen Gewahrſam. Die uͤbrigen verhafteten Bi⸗ 
ſchoͤfe ſandte er nach Deutſchland, weil fie Heriberts 
Plan, dem Grafen Odo von Champagne die Ferm 
ſchaft uͤber Italien anzutragen, unterſtuͤtzt hatten. 
Doch Heribert machte ſeine deutſchen Waͤchter trun⸗ 
ken, und entfloh mit ſeinen Dienern nach Mailand, 
wo ihn allgemeiner Jubel empfing. 

Konrad ſprach num gegen Heribert und bie Stabt 
Mailand. die Reichsacht aus; zugleich beftätigte er 
dem freien Abel fein altes Recht. Darauf zog et 
gegen Mailand. Schiöffer und Städte wurben ges 
nommen und zerſtoͤrt; nur das ſtark befefligte Mais 
fand leiftete tapfeın Widerſtand. Konrad mußte 
die Belagerumg aufheben, nachdem er vorher noch 
die beruͤhmte Conſtitution von dem Lehen gegeben 105; 
hatte, die als Grundgeſetz des Lehnweſens ben Bes 28. Mai 
richtsſtand und bie Lehnsfolge der Bafallen orbnete 
und feſtſtellte. Webrigens behauptete Konrad fein 
Anfehen in ganz Stalin. Nach Rom führte er 
den vertriebenen Papft Benedict IX. zurück, der 
hierauf. Heribert in den Bann that und abſetzte. 
Doc, der. Haß ber reizbaren Raliener gegen bie. mei⸗ 
ſtens ungeftümen und gewaltfamen Deutichen brach 
bei jeder Gelegenheit aus; am biutigften in Parma, 
wo bei einem Auflaufe das dentfche Heer die Stabt 
ſtuͤrmte und zum Theil verbrannt. Endlich 309 
Konrad, deflen Heer. durch Seuchen fehr gefchwächt 
mar, nad) Deutfchland zuruͤck, nachdem ihm feine 1038 
Anhänger, die Feinde von Mailand, gefchworen 


Saiten, daß fle Jährlich bie Gegend um Mailand 
verwüften wollten, Im folgenden Jahre ruͤſtete 
fi die Motta nebft vielen Großen ber Lombarbei 
zu einem neuen Seerzuge gegen Dialland. Damals 
erfand Heribert das fpäter in gang Italien gewöhns 
liche Sarrocio, als Bundes; unb Siegeszgeichen für 
feine Schaaren: ein Kreuz, das mit dem Bilde des 
Erlöfers an eier hohen Stange ſchwebend, auf ei 
nem von Stieren gezogenen Wagen in der Mitte 
bes Heeres zur Tapferkeit begeiftern follte. Kom 
1039 rads Tod unterbrach bie Ruͤſtungen. 

4. Juni Sein Sohn und Nachfolger,der 22jäßrige, ſtaats⸗ 
kluge Heinrich IIL, fandte fofort Boten an Heribert, 
und bot ihm einen Vergleich an. Der Erzbifchof 

ınao begab ſich hierauf nad) Ingelheim, wo bie verfams 

im Apr. melten Fuͤrſten die Ausföhnung vermittelten und 
‚Heribert den Eid der Treue erneuerte. Heinrichs 
Kanzler in Ztalien war der Biſchof von Parma. 
Mun wurde auch in Stalien der zuerft auf einem 
Eoncilium zu Eine in Rouffillon (1027) für Aqui⸗ 
tauien beftimmte, dann in Frankreich und in Bur⸗ 
gund eingeführte, von Konrad IIL auf den Reiche 

038 tage zu Solothurn beftätigte Gottes s Waffenftilk 
ftand, die Treuga Dei, durdy ein von Heribert ges 
haltenes Eoncilium in dem ganzen ergbifchöflichen 
Sprengel von Diailand, der die Lombardei, Ligurien, 

um Montferrat und Piemont umfaßte, befannt ges 

1048 macht, Man wollte dadurch wenigſtens von Mitts 

woch Abends bis Montags früh Waffenruhe und 

Frieden fichern, indem die gemaltfame Selbſt huͤlfe 

in eine Art Blutrache auszuarten drohte. Todtſchlag 

und Meuchelmord waren damals in Italien fo haͤu⸗ 








90 


gern von. Mailand zuerft das Gefühl der Seifkäm 
digkeit und das Bewußtſein ihrer Macht. 

1045 Nach feinem Tode fching eine allgemeine Berz 
ſammlung des Klerus, der Lehnsleute und aller 
freien Einwohner Mailande, unter welchen man 
vorzuͤglich die Kaufleute und bie höhern Gewerbe 
Gegriff, dem König der Dentichen vier Eandidaten 
aus den erften Bamilien des Lehnsadels zu der ergs 
biſchoͤflichen Würde vor. Allein Heinrich ertheilte 
feinem Seheimfchreider Guido de Velate, für wel 
chen fid) eine Faction der Mailänder erklärt hatte, 
die Belehnung ‚durch Ning und Stab. Diefer 
Guido mußte dem Volke angenehmer fein, weil er 
nicht zu dem Lehnsadel der malländiihen Kirche 
gehörte. Er Eonnte fid) aber nur durch Nachgeben 
auf feinem Stuhle gegen den einflußreichen Klerus 
behaupten. ‘Bon feiner Zeit an ſank die weltliche 
Macht der Erzöifchäfe von Mailand. Dagegen ers 
hob ſich durch die Ergebenheit der Motta das Anfes 
Sen des Könige, und durch die Nothwendigkeit eb 
ner ſtrengern Kirchenzucht die päpftliche Gewalt. 
Heinrich ernannte in der Hauptſtadt ber Lombardei 

1045 einen tuͤchtigen Statthalter, Albert Azzo; in Ras 

venna ſetzte er den erwählten Erzbiſchof Widger, 
feiner Ungerechtigkeit und Grauſamkeit wegen, ab. 
Endlich Hielt ein ſtaatskluger und Träftiger Papſt 

2046 Leo IX., in Pavia ein Eoneilium der lombardifchen 
Biſchoͤfe, und ein zweites zu Vercelli, um die lom⸗ 
Bardifche Kirche allmälig Rom zu unterwerfen. 

Auch dazu wirkte das Kaiferthum mit, Sein 
rich III. war nämlich ſelbſt nach Italien gezogen, 
um die Spaltung in der roͤmiſchen Kirche zu heben 
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mals in Italien ein gewöhnficyes Verbrechen war, 
hatte er fchon früher die Todesitrafe geſetzt. Ends 
lich fchaffte er mehre brückende Einrichtungen ab, 
bie fein maͤchtigſter Bafall, der tyrannifche Markgraf 
Bonifaz von Tuscien, gemacht hatte, 

Sitalien behielt jedoch feine befonbre Verfaſſung, 
fein eignes Recht, befondre Stände und Reichstage. 
Es erfchienen zwar bie transalpiniichen Großen 
auch auf ben deutſchen Reichstagen; aber fie bilde⸗ 
ten keinen Sefammtlörger mit den deutſchen Staͤn⸗ 
den: vielmehr entfchied der Kaifer, als König von 


- Stalin, mit ihnen allein die. italienifchen Angeles 


senheiten. Dies war 3. B. der Fall auf bem Reiches 
tage zu Straßburg, wo Heinrich IL mit Zuftins 
mung ber Erzbifhöfe von Mailand und von Ras 
venna, ber Bifchöfe von Piacenza und Como, und 
einiger italienifchen Markgrafen und Grafen drei 
Geſetze gab, die in den lombardiſchen Codex aufges 
nommen wurden. Auf gleiche Art erfchienen deut⸗ 
fihe Reicheftände auf ben in Italien gehaltenen 
Keichstagen. Die feierlichften und glänzendften 
waren die Verfammlungen auf der roncaliſchen 
Ebene, im Placentiniſchen, zwifchen dem Do und 
der Dura. 

Hier erhob fi dann plößlich eine Stadt, von 
Wal und Graben umzogen; freie Pläße und nad) 
der Schnur angelegte Straßen fchieden die Zelthuͤt⸗ 
ten des Könige, der Großen und des Volks, Au⸗ 
Gerhalb des Walls hielten Kaufleute aus ganz Ita⸗ 
lien einen großen Waarenmarft, gleichfam bie Vor⸗ 
ftädte der Zeieftadt. In der Mitte des Lagers ſtand 
das Zelthaus des Königs: vor dem Eingange ſchim⸗ 
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merte auf einer hohen Stange fein Wappenſchild, 
und ein Herold rief die Vaſallen, jeden in feiner 
Reihe, auf, hier die Wache zu halten; Die Abwefens 
den verloren ihre Lehne. Sin den erften Tagen der 
Verſammlung entfchied der König, ale oberſter Rich⸗ 
ter, alle Privarhändel, die man ihm vortrugs an 
den folgenden empfing er die Abgeordneten ber 
Städte, um ihre Streitigkeiten gu fchlichten und 
ihre Verhaͤltniſſe zur Königemacht zu ordnen. Die 
letzten Tage befchäftigte fich der Monarch mit den 
Angelegenheiten der Großen und mit den Lehns⸗ 
fachen. 

Das Königreich Italien befchräntte ſich feit Ot⸗ 
to's I. Zeit nicht auf die Lombardei allein. Es ums 
faßte auch bie Markgrafſchaft Ravenna, welche der 
jedesmalige Erzbifchof verwaltete, und wo Konrad IL. 
felöft eine Zeitlang feinen Sißs nahm. Das große 
Herzogthum Toscana und Lucca, wozu noch Man⸗ 
ua als Srafichaft gehörte, hatte Konrad feinem 
treueſten Anhänger, dem Markgrafen Bonifaz, dem 
Water der Graͤfin Mathilbis, verliehen. Außerdem 
umfaßte das Königreich: noch die Lehnsfuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer in Unteritalien. " Zu den Ständen bes Königs 
reichs Stalien gehörten daher die Erzbiſchoͤfe, Die 
Bifchöfe und die Achte, zu deren Stellen damals 


1026 


der König ernannte, ohne eben jedesmal auf bie. 


vom Klerus und der Stadtgemeinde ihm dazu Ems 
pfohlenen Ruͤckſicht zu nehmen: ferner bie Herzöge 
von Spoleto, Benevento, Tuscien und Friauf, 
endlich die verfchiedenen Markgrafen, Strafen und 
“unmittelbaren Barone. Mit ihrem Rathe und ihr 
ver Einwilligung gab. der König allgemeine Landes 


— — 


geſetze; die oberſtrichterliche Gewalt übte er allein 
aus, oder in feiner Abwefenheit durch Vicarien. 
Indeß hatten ben meiften Einfluß auf die Staats; 
und Lehnshändel jener Zeit ehrgeizige und reiche 
Praͤlaten. Der Iombardifche Kirchenfürft, ber Erz 
bifchof von Mailand, war jedoch der treuefte An; 
Hänger der deutfchen Könige; dafür erweiterten dieſe 
feine Macht. Heriberts Vorgänger, der ſtolze Ars 
nulf, nannte fid) fogar Papſt, bis, auf Gregor's V. 
Beſchwerde beim Kaifer, das Concilium von Pavia 
gegen. ihn entſchied. \ 

Die innere Verwaltung ber Lombardei Bing 
groͤßtentheils von den weltlichen und geifklichen Gro⸗ 
fen ab. Die Städte hatten Feine andere Abgabe 
an den König zu entrichten, als bloß während feiner 
: Anwefenheit in Sitalien, bie Verpflegung feines 
Hoßflagers, die Unterhaltung der Straßen md Bräf 


fen auf feinen Zügen, und die Einquartierung des 


Gefolges und des Heeres zu beforgen. Unter ihnen 
felbft und den Vaſallen war nichts häufiger als der 
Streit um den Beſitz, indem die beiden KHaupteh 
genthuͤmer des Grundes und Bodens, der Klerus 
und die weltlihen Großen, jeder zum Nachtheile bes 


andern, fortwährend um ſich geiffen ımd ihre Prev 


varfehden, oft ohne den König oder deſſen Otatt⸗ 
halter zu fragen, in Pleinen Kriegen unter ſich ſelbſt 
ausfochten. So wurde der Beſitzſtand immer un⸗ 
gewiſſer; Das Hecht wid, ber Gewalt, und das Loos 
der Schwächeren war Unterdruͤckung. Endlich griff 
ber kleine Adel gegen den großen zu ben. Waffen, 
und die Bürger vereinigten fich mit jenem zur Vers 
theibiguug der alten Rechte. Da zeigte die Motta 





U Ummerren em mer sm HD VE SMIUIEEETE DIE 


Jebte und Bilhöfe wählte, fa mußte endlicy mie 
der Kloſterzucht die Kirchenzucht Überhaupt, md 
mit beiden das religiös fittliche Leben im Wolke vers 
fallen. Zwar gab es fromme und begeiſterte Man⸗ 
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ner, die Anhang fanden: allen fle bildeten eine 
von der Kirche gefchiedene Gemeinde, bie als ketze⸗ 
riſch dem Öffentlichen Abſcheu und der Firchlichen 
Verfolgung anheim fiel. Eine ſolche Secte, die mit 
ben fpätern Waldenfern in vielen Lehrfägen über‘ 
einftinmte, entdeckte fchon des Erzbifchof Heribert 
zu Monforte. Er ließ die Mitglieder verhaften 
und nadı Mailand bringen. *) Hier fanden jedod; 
ihre Aeußerungen über den Verfall ber Sitten des 
Klerus, über Guͤtergemeinſchaft u. dgl. fo vielen 
Beifall unter dem gemeinen Volke, daß die reichen 
und angefehenen Einwohner Mailands den Erzbir 
ſchof nöthigten, für fie einen Scheiterhaufen zu ers 
rihten. Man ließ den Kebern die Wahl zwiſchen 
dem Ruͤcktritte in die allgemeine Kirche und dem 
Tode in den Flammen. Viele fprangen freudig in 
das Feuer; aber ihr Heldentod begeifterte das Wolf, 
und der Unwille gegen das zuchtlofe Leben der Geiſt⸗ 
lihyen, fo wie gegen den Suͤndenhandel der Kirche 
ergriff ſelbſt Männer aus ben höheren Ständen; 
unter biefen befanden fich vier Geiſtliche, Die zu 
Heriberts Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
vorgeſchlagen worden waren: Anſelm, nachmals 
Papſt Alexander II, Ariald, Atho, und Landulf; 
ſaͤmmtlich eben ſo ſehr Gegner des Erzbiſchofs Gui⸗ 
do, als Eiferer fuͤr Kirchenzucht. Der Suͤndenab⸗ 
kauf ging naͤmlich damals ſo weit, daß Moͤnche ge⸗ 
gen reiche Geſchenke die Buße fuͤr große und maͤch⸗ 
tige Verbrecher uͤber ſich nahmen. Der Markgraf 
Bonifaz war allgemein wegen feines ausſchweifen⸗ 








e) Siehe bie Anmerk. am Schluſſe. 
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den Lebens und wegen feier Tyranıtei verhaßts 
allein er ging jährlicy einmal in die Abtei Pompoſa, 
wo ihn Abe und Mönche von feinen Sünden rein 
wufchen,, indem fie die ihm aufgelegten Buͤßungen 
an ſich felbft vollzogen; bafür legte er mehr ale koͤ⸗ 
nigliche Gaben auf ben Altar. Auch Arme büßten 
am Geld für die Suͤnden ber Maͤchtigen burch Gets 
Belungen und ähnliche Zuchtmittel. in Zeitges 
noffe, Anbreas, Abt zu Ballombrofa im Toscanis 
ſchen, fagt von den Seiftlihen in Mailand: „Keiner 
lebt, wie fein Stand es verlangt. Einige ziehen 
Tag für Tag mit Hunden und Stoßvögeln auf die 
Jagd; andre halten Wirthshaͤuſer, find Feldpadıter, 
oder unerbittlihe Wucherer. Faſt alle leben mis 
Weibern oder mit Buhlfrauen; alle endlich trieben 
offenbar Simonie, denn jeder Grad der Weihe, je⸗ 
des Kirchenamt, vom geringften bis zum angefehens 
ften, it feil, wie man eine Waare kauft. Es gibt 
Niemand, ber ſich folchen Greueln widerſetzt; man 
ſieht nirgends Hirten, nur reißende Wölfe!” 

Dies war die Zeit des machtlofen Ersbifchofs 
Guido von Mailand, des voneignen und fremden Leiz 
denfchaften umftrickten Kaifers Heinrichs IV., und 
bes über feine Zeit erhabenen Fürften ber Kirche, 
Sregors VIL Diefer Held, der Staat und Kirche 
feiner Zucht unterwarf, hatte als Moͤnch in Elugny, 
dann als Rathgeber, — er war Subdiaconus, auch 
Legat in Deutſchland — in der paͤpſtlichen Curie ſeit 
Leo IX., alles beobachtet und den Grund der allge⸗ 1049 
meinen Verwirrung richtig erfaßt. Als nun, nach 
Heinrichs III. Tode in der Lombardei neue Unruhen 1056 
ausbraden; befonders nachdem die kluge Kaiferin 
Ru ‚ 7 


Agnes die Verwaltung im Namen des unmuͤndigen 

1062 Heinrichs IV., verloren hatte, fand Hildebrand in 

ber Zeit ſelbſt die Mittel zur Ausführung feines ſitt, 

lich⸗ kirchlich⸗ politischen Machtentwurfs. Schon 

1059 hatte er das Recht der Papſtwahl, mit Ausſchluß 

bes Adels und bes Volks, den Cardinalbifchäfen 

mit Zuziehung ber Carbinalptiefter, zugewendet. 

Sest gelang es ihm, die malländifche Kirche dem 

roͤmiſchen Stühle zu unterwerfen; hierauf gab er 

dem gefammten Klerus eine unabhängige Stellung 

| in und über der. bürgerlichen Geſellſchaft. Endlich, 

ſeit 1078 begann er, als Papft, den offnen Kampf mit dem 

Kaiſerthume. Er fügte ſich auf das mächtige Tos⸗ 

sana, wo die Markgräfin Mathildis, mit blinder 

Ergebenheit und maͤnnlichem Muthe, ihm Geld 

und Waffen lich; er ſtuͤtzte ſich auf den Einfluß 

des italienifchen und vorzüglich, des roͤmiſchen Kies 

sus, der bald in Noms Hoheit feine eigne Priefters 

macht erkannte; er fügte fih auf den Arm ber 

tapfern Normannen, welche für die Belehnung 

060 mit Apulien, Calabrien und Sicilien ber römifchen 

Kirche als Söhne und Vaſallen gehorchten; er 

ſtuͤgte ſich endlich auf Die Meinung eines im blinden 

Glauben Befangenen, noch unmuͤndigen Zeitalterg, 

welches ein Dann von feinem Charakter und feinem 
Geiſte überall zu feinen Füßen erblickte. 

Das Kaifertjum war damals, auch nadı Hein: 

2065 richs IV. Volljährigkeit, ohne Kraft und Anfehen, 

dieffeit wie jenfeit der Alpen. 

Dieſer fehlerhaft erzogene, junge Fürft kam zu 

ſpaͤt in die Schule des Ungluͤcks, nachdem er, ohne 

feften Megierungsplan, von Guͤnſtlingen geleitet, 
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durch Willkuͤr und Leldenfchaft das Vertrauen und 

die Achtung feiner Völker verfcherzt hatte. Unter 

folchen Umſtaͤnden gelang es bem roͤmiſchen Stuhle, 

den Alerander IE., vorher Biſchof Anfelm von Luc⸗ 

ca, durch Hildebrande Mitwirkung, ohne Theil 

nahme ber Kaiferin, beſtieg, unb den er gegen bie 

Partei des Gegenpapſtes, bes von lembardiſchen 

Biſchoͤfen auf der Verſammlung zu Baſel gewählten 1062 

Biſchofs von Parma, behauptete, ſich Einfluß auf 

die innern Angelegenheiten der Lombardei zu vers 

fchaffen. Hier hatte Handels: und Machteiferſucht 

den alten Haß zwifchen Mailand und Pavia zu eis 

nem Buͤrgerkriege entzündet. Als es nun auch mb 10849 

ſchen dem üÜbermätbigen und lafterhaften Klerus ME 

von Mailand und deſſen Gegenpartel, Die von Rom " 

aus und von dem Volle in Mailand ſelbſt beim  . 

ſtigt, mit dem Coͤlibate zugleich eine ſtrengere Kir⸗ 

chenzucht einführen wollte, zu blutigen OStreitigker⸗ 

fen kam, ba erſchien ein Legat des Papſtas in Mar 

land, und richtete in diner Synode üben die. Yerger 1059 

hen ber Geiſtlichen. Der Klerus umterwarf ſich 

feinem Aueſoruche. Nur dem Colibate wallte ſich 

bie lombardiſche Geiſtlichkeit wicht fügen. -ı Bortr 

während kämpften daher zwei Lühne Brüder, ber 

oben genannte, beredte Landulf, ein vornehmer ab 

laͤndiſcher Geiſtlicher, dem Suido als Biſchof vor 

gezegen worden war, mit der Macht feines Wortes, 

und nach deſſen Tode ber ritterliche Herlembald, 

den ein unkeuſcher Pfaffe in ſeinem haͤuslichen 

Gluͤcke beleidigt hatte, mit dem Schwerte und dem 

Paniere des Papſtes, in den Straßen von Mailand 

gegen Simonie und Prieſterehe. In der Folge er⸗ 1066 
7 v 
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fangte Herlembald von dem Papfte.eine Banndulle . 
gegen ben Erzbifchof Guido, und als diefer gegen die 
Bulle prebigre, Fam es in der Kirche Feldft zu einem 
Gefechte, in welchem Guido arggemißhandelt wurde. 
Allein nun nahm fi) ein großer Theil der Bürger 

des Erzbiſchofs an, und Ariald, ber an ber Spitze 

des gemeinen Volkes jenen Auftritt in der Kirche 
mit verſchuldet hatte, wurde auf ber Flucht marters 
voll getoͤdtet. Herlembald errieuerte jedoch bald 
wieder:den Kampf, und machte ſich, als Guido aus 
Deailand entwichen war, mit Huͤlfe des Volks zum 
rigentlichen Gebieter der Stadt. Bald darauf be⸗ 
moaͤchtigte · er ſich der Perſon des Erzbiſchofs und 

des ganzen erzbiſchoͤflichen Lundes. 

Me dieſer Gewaltherrſchaft, woelche bie biche⸗ 

1068 rige erzbiſchoͤfliche Regierung ſtuͤrzts und das Ark 
ſehen des Vicecomes verhichtete, beganm Mailande 
Umwandlung in einen Freiſtaut. Daſſelbe geſchah 

aͤt erin andern biſchoflichen Sraͤdten, wo ebenfalls 

ve" De: Anhaͤnger besrroͤmiſchen Stuhls, mit Halfe Bes 
unruhigen Vvem ausſchweifenden Klerus abgeneig 

dert Wortes; um Simonie · und. Ptieſterche abzu⸗ 
ſchaffen, die weltliche Macht det Biſchöfe nach und 
nach aufhoben. Dies Mat; Tier mohr dort weniger; 

der Fall in ven Staͤdren Davis, Creniona, Lodi 
Crema, Come; Tortona, Brescia, Novara, Ser) 
gamo, Modena, Parind , Verona, Reggio, Pia: 
cenza, Ferrara und Bologna.“ Auch verloren viele 
Biſchoͤfe einen Theil ihrer Lehnguͤter, indem fie bald 

ihre Anhänger befolden und belohnen bald durch 
Vergleiche der Gegenpartei Abtretungen bemilligen 

FE mußten. Zu allem ging das Beifpielvon Mailand aus. 
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Hier ſprach Herlembald, nach Guido's Tode, 1072 


von ſeinem Anhange, beſonders unter dem Land⸗ 
volke, unterſtuͤtzt, fuͤr die Wahl eines Erzbifchofs, 
ohne die Zuſtimmung bes Könige. Denn Gottfried, 
der ſchon bei Guido's Leben die Nachfolge durch 
den König erhalten hatte, ward qus diefem Grunde 
von Rom verworfen. Päpftlihe Legaten fingen 
damals an, ben Einfluß des apoſtoliſchen Stuhles 
auch in der Lombardei geltend zu machen. Allein 
Bürger und Klerus waren mit der von dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe geleiteten Wahl fo unzufrieden, daß ein 
Aufruhr entitand und der gewählte Erzbifcof, Nas 
mens Atto, gezwungen wurde, feiner Würde zu 
entfagen. Gleichwohl behauptete Herlembald die 
Negierung. So fehr unterftügte diefen kuͤhnen 
Voltshäuptling das Anfehen des römischen Stuhls, 
in deffen Namen er ſelbſt den ihm ergebenen Theil 
des Klerus unter feinen Schuß nahm! Der Papft 
ſchleuderte jet den Bannftrahl gegen Gottfried und 
beftätigte den Atto als rechtmäßig erwählten Erz⸗ 
biſchof. Deffenungeachtet dauerte der Kampf zwis 
ſchen Herlembald und Gottfried fort. Endlich trat 
Steger VII. auf. Er erneuerte ſogleich den Bann⸗ 


ſtrahl gegen Gottfried, und begrüßte Atto in Rom, 1075 


Öffentlich als Erzbiſchof von Mailand. Unterdeffen 
gewann zwar der kluge, durch nichts erſchuͤtterte 
Herlembald, dem ein unbiegfamer Priefter, Lea 
grand, zur ©eite ſtand, durch Geſchenke und Vers 
fprechungen mehr Anhang für die Sache des heil, 
Petrus inn⸗ und außerhalb Mailand. Allein zulegt 
veigge feine Tyrannei die Eapitane und. Balvaforen, 
fo wie viele. van vornehmern Buͤrgerſtande zum 
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Anfitande, Sie verließen bie Stadt, und rüfteten 
fich für die Ehre des heil. Ambrofine. Nun führte 
Herlembald feine Söldner und das gemeine Wolf, 
unter &t. Peters Panier, in bie Schlacht. Da 
fiel er wie ein Held. Sein Haufen zerſtreute fich. 
Leoprand ward gefangen und verſtuͤmmelt. Hierauf 
zogen die Steger in die Stadt. Selten verbans 
den fic Abel und Bürger, oder die reicheren Dienfts 
und Gewerbslente, immer enger zur Behauptung 
ihrer Unabhängigkeitz jetzt gegen den Papſt, fpäter 
gegen den Raifer. "Ste verlangten Daher nicht von 
Rom, fondern von ihrem Könige einen Biſchof; un⸗ 
terdeffen vertwalteten die Richter oder Scabinen der 
drei Stände, der Capitane, Valvaſoren und Buͤr⸗ 
ger, gemeinfchaftlich die Republik. Im Anfange 
bes folgenden Jahrhunderts erhielten diefe Richter 
den Namen Eonfuln. 

Heinrich IV. ernannte einen Geiſtlichen ans 
Mailand, ber an feinem Hofe lebte, Namens The⸗ 
balbus, zum Erzbifchofe. Damit begann ber Buͤr⸗ 
gerfrieg aufs Neue. Gregor VIL umd die reiche 
Mathildis von Tuscien ermunterten die paͤpſtliche 
Partei in Mailand; die Erzbiſchoͤfe von Malland 
und Ravenna und der Biſchof von Treviſo wurden 
mit dem Banne belegt; bald theilten ſich Deutſch⸗ 
land und Italien in zwei Parteien: die paͤpſtliche 
amd die Eönigliche, Der kuͤhne und beharrliche 
Gregor VIL ſchritt jeßt verwegener als je zur leuten 
Entfcheidimg des großen Kampfes. Zuerſt that er 


‚einige Weinifter Heinrichs TV. in den Bann, weil 


fie Simonie begangen haben follten; dann erneu⸗ 
erte er die Verordnungen, durch welche der roͤmiſche 
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Stuhl bie Laten von der Biſchofswahl und von 

der, Anveftitur ber Bifchöfe und Achte ausſchloß. 

Als Heinrich denfelben entgegenhanbelte, Ind ihn 

der Papft vor feinen Richterftuhl. Die Sachſen 1075 
hatten nämlich den despotiſchen König bei dem tös 
mifhen Stuhle als einen unwuͤrdigen Regenten 
verklagt. Nun ließ Heinrich zwar Gregor VII. von 

ben in Worms verfammelten Biſchoͤfen abfegen; 
allein Gregor that ben König in den Bann und ers 1076 
klaͤrte ihn beider Reiche verluſtig. Da erhob fid) 

ber Haß des Volles und der weltlichen Großen in 
Deutichland gegen Heinrich, der, von Allen verlaf: 

fen, feinen Ausweg ſah, als den Papft perfönlich 

um bie Losfprechung vom Banne zu bitten. Diefen 
Triumph feierte die römifche Kirche in der Lombar: 

dei zu Canoſſa, dem feiten Schloffe der mächtigen 
Beſchuͤtzerin Gregors, der Gräfin Mathildis, mits' 

ten unter den lombardiſchen Bifchbfen und Grafen, 

die mit ihren Schaaren um den König ſich verfams 

melt hatten. Heinrich unterwarf fich einer ſchmach⸗ 
vollen Buße. Drei Tage nach einander erfichte 

er, innerhalb der Ringmauer jenes Schloffes, im - 
wollenen Kittel, mit bloßen Zügen, vom Morgen 1077 
bis zum Abend, ohne Speiſe und Trank zu ſich zu 25 Fam 
‚nehmen, die Abfolution des Papftes, Am vierten 
Tage ließ Gregor den gebemäthigten Fürften vor 

ih, und ſprach ihn, nachdem er in Allem Gehorſam 28 San. 
angelobt hatte, von bem Banne los. Diefe Demuͤ⸗ 
thigung vernichtete das koͤnigliche Anfehen in der 
Lombardei. Mailand ſuchte die Gnade des heiligen 
Vaters. Zwei päpfkliche Legaten brachten Abſolutien 
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ben Reuigen; bes Erzbiſchofs Thedald Anhänger 
fisden. Gregor war Herr in Mailand. 
Endlich erhob ſich Heinrichs Stolz. Er vernich⸗ 
: tete ben Vertrag von Canoſſa; in Italien trat die 
tönigliche Partei, Pavia und die Bifchdfe von Bas 
logna, Parma und Trevifo, wieder für ihn unter 
bie Waffen; aber Mailand und Mathildis machten 
ben Kampf zweifelhaft. Als jeboch der abgeſetzte 
Heinrich in Deutfchland über feine- Gegner gefiegt 
batte, fiellte er. dem ernenerten Bannfluche des 
1080 Papftes den Befchluß einer Verſammlung von breis 
Big italienifchen und deutfchen Bifchöfen zu Briren 
entgegen, welche Gregor VII. verdbammten und den 
von ihm. ercommunieirten Erzbifdof Wibert von 
Ravenna, als Clemens LIT. zum Papfte erwaͤhl⸗ 
1081 ten. Nun erft Fam Heinrich nach Mailand, und 
der mit dem päpfklichen Fluche belaftete Thedald 
führte taufend Ritter in des Königs Gefolge gegen 
Rom, Die Stadt wurde erſt bei der dritten Bela 
084 gerung genommen.- Gregor zog fich, jeden Vergleich 
won fich weifend, in die Engelsburg. Unterdeſſen 
Erönte Clemens IIL den König Heinrich und feine 
Gemahlin Bertha, die Tochter eines italienifchen 
3ı März; Markgrafen Otto, als Kaiſer. Hierauf ging Hein⸗ 
rich nach Deutfchland und Thedald nach Mailand 
2085 zuruͤck. Im folgenden Jahre ſtarben Gregor und 
Thedald; allein die beiden Parteien, die koͤnigliche 
und die päpftliche, fetten den Kampf fort. Der von 
Gregors Tardinälen und der mathildinifchen Partei 
1089 zu Rom erwählte Papft Urban IL erneuerte Gre⸗ 
8078. VD. Bannfluͤche. Daſſelbe Syſtem befolgte 
2102 Pafchal IL. So kaͤmpfte Heinrich ſechs und zwan⸗ 
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zig Jahre lang mit der Kirche und mit Mathildte 

um das Recht feiner Krone, bis er dem Verrathe ſtarb 

feines meineidigen Sohnes unterlag. 1106 
In biefer wildbewegten Zeit reifte bie innere 

Verwaltungsform der Iombardifchen Städte, und 

die Politik ihrer ſpaͤteren Macht. Das Land ſelbſt 

war der Kampfplatz zwiſchen Heinrichs Truppen 

und den Schaaren der Mathilbis. Urban hatte biefe 

Fuͤrſtin mit Welf V., dem Sohne des abgefekten 

Herzogs Welf IV. von Baiern vermäßlt; dabarch 1089 

wurde die Partei ber Gräfin mächtig verftärft, und 

die blutige Zwietracht der Parteien auf Jahrhun⸗ 

berte hinaus unterhalten. In Mailand behauptete 

fidy der kluge Ergbifchof Anfelmus de Rode, in der 

Mitte von beiden Parteien; die Stadt felbft ſtand 

jedoch, mit Lodi, Cremona und Diacenza verbunden, 

.. fortwährend an ber Spitze der päpftlichen Faction. 

Darum wurde Heinrichs Sohn und erflärter Throns 

folger Konrad, den Urban, Mathildis und die Wels 

fen, Vater und Sohn, zum Abfalle verführt hatten, 

son Anfelm in Monza zum Könige von Italien ges 

Frönt. Doc das Gluͤck wechfelte. Welf trennte 1095 

ſich von feiner Altern, berrichfüchtigen Gemahlin; 1095 

die Bönigliche Partei, an deren Spise in Italien, 

aus alter Eiferfucht gegen Mailand, Pavia ftand,  ı 

erhob fich aufs Drene ; Konrad wurde in Deutfchland 

abgeſetzt, und ftarb, von feinem Anhange aufgegeben, 1097 

in Sitalien. 21001 
Um biefe Zeit unterbrach den Kampf eine große 

Bewegung der Gemuͤther. Deter von Amiens 

entflammte in Stalien Geiſtliche und Weltliche, 

Hohe und Niedrige, zu dem heiligen Kriege in Pa⸗ 
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läftina. Auch zu dieſer Weiterfchätterung geſchah 
der erfie Schritt in der Lombardei. Urban IL hielt 
10:5 zu Piacenza eine Kiechenverfammlung, wo die Ge⸗ 
im März. ſandten des griechifchen Kaiſers Alexius Komnen den 
Beiſtand des Abenblandes wiber ben Feind bes 
Glaubens in Afien anflebten. Biele fhworen in 
Piacenza, nad) dem Driente gu zichen doch es fehlte 
an einem begeifterten Anführer, und bie Städte: 
waren zu ſehr mit ihrem eigenen Vortheile in ber 
Naͤhe beſchaͤftigt. Urban ging daher über Mailand 
nach Frankreich, wo er zu Clermont das große Werk 
zu Stande brachte. Auf dem Ruͤckwege vollendete 
er daſſelbe in Mailand. Hier predigte er fuͤr das 
Kreuz in der Kirche der heil. Thecla; Schaaren 
kriegsluſtiger Lombarden nahmen das heilige Sie⸗ 
geszeichen. Fortan fand der Papſt in dieſem Au⸗ 
genpunkte der Öffentlichen Meinung eine neue: 
Stuͤtze feines Einfiuffes und feiner Macht. Sant 
ger noch verband ſich damit in der Folge das Ju⸗ 
tereſſe des lombardiſchen käbtiihen Gewerbes, wels 
chem in Venedig, Genua und Piſa drei geoße Dans 
delewege nach dem Driente ſich oͤffneten. 
Bald danauf farb der mailaͤndiſche Erzbiſchof 
1097 Arnulf. Nun erneuerte ſich der Kampf zwiſchen 
der koͤniglichen und der paͤpſtlichen Partei. Jede 
hatte faſt in allen Staͤdten der Lombardei ihren 
Biſchof. Meiſtens ſiegte der puͤpſtliche. So ers 
zwang der Cardinal Armanus, welcher durch die 
Wahl der Buͤrger und die Gunſt der Machildis 
Biſchof von Brescia geworden war und den vom 
Könige Heinrich eingeſetzten Biſchof verdrängt Da 
auch in Mailand, nach mancherlei Kaͤmpfen, wobei 
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es ſelbſt In den Kicchen bis zu Knittelgefechten kam, 
mit Huͤlfe eines römifch gefinnten Priefters, des 
Muricula, bie Ernennung bes Erzbifchofs Anfelm, 
Diefer 309 mit einem Heere Lombarden, das zwei 
Strafen von Blandrate führten, nad) dem Oriente, 
wo er an feinen Wunden ftarb. Nun ſetzte diefelbe 
Partei, durch ben Einfluß der Mathildis unterſtuͤtzt, 
die Wahl des heuchleriſchen Groſſulanus durch. Ges 
gen ihn erhob ſich zwar der alte verſtuͤmmelte Leor 
prand; allein vergebens beftand diefer kuͤhne Pries 
ſter, aus eignem Antriebe, die Feuerprobe, indem 
er baarfuß zwiſchen zwei Scheiterhaufen durchging. 
Da ber Erfolg zweifelhaft fchien, fo gab «8 neuen 
binstigen Hader. Endlich fiegte Groſſulans Partei 
vorzüglich darum, weil fie fich gegen Heinrich IV. 
erklärte. In der Folge erft , als Groſſulanus nach 


Daläftina gezogen war, gelang es ber Gegenpartet, 


einen andern Erzbifchof einzuſetzen, Jordanus da Cli⸗ 
vi, einen Freund des Muricule. Dieſer Erzbiſchof 
brachte anfangs zwifchen Mailand und Pavia ein 
Buͤndniß zu Stande, um fowol dem Kaifer Hein 
rich V., als dem Papfte widerſtehen zu können. Er 
verglich fich jedoch bald mie Rom, und Sehauptete 
Mailand gegen Groſſulan, der, nach feiner Ruͤck⸗ 
Schr aus dem Diorgenlande, den erzbifchöflichen 
Stuhl mit Gewalt wieder einnehmen wollte. In 
biefen vieljährigen Kämpfen, deven entfernter Zweck, 
bie Unabhängigkeit von ber Koͤnigs⸗ und non den 
Biſchofsgewalt, zuletzt von allen größeren Städten 
der Lombardei erreicht wurde, waren viele abe 
Männer gefallen. Hierdurch entftand eine Erbit⸗ 
rung der. mächtigen Familien gegen einander, bie 


1101 
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den gegenfeitigen Haß ber Städte fortdauernd uns 
1115 terhielt und vermehrte, Nach dem Tode der Mas 
thildis ſtellte endlich in Mailand der kluge und Eräfs 
tige Muricula ben Frieden wieder her. Jordanus 
ward vom Papfte als Erzbifchof beftätig. Da 
nun auch Rom wiederholt gegen Heinrich V. bet 
1118 Bann ausſprach, fo erhielt die päpftliche Partei in 
ber ganzen Lombardei die Oberhand; aber mit der 
koͤniglichen Macht war auch bie bifchöfliche geſunken. 
Dagegen hatte ſich das ſtaͤdtiſche Gemeinweſen 
fowol durd, Begünftigung, Zugeftändniffe und. Abs 
tretungen der um die Stola fämpfenden Biſchoͤfe, 
als auch durch eigne Anmaßung mehrer Föniglichen 
Serechtfame, durch Befchränkung der weltlichen 
Herren und durch die engere Verbindung der ver: 
fchiedenen Stände in den Städten unter fich, zu 
einer höheren Selbftändigkeit in der innern Ber: 
waltung erhoben. Diefe wurde nämlich, unabhäns 
sig von dem bifchäflichen. Vicecomes, durch einen 
Scöffenrath oder Senat geleitet, deffen Mitglieder 
- aus den fchöffenbarfreien Ständen gewählt wurs 
den. Ein Ausfhuß oder geheimer Rath, in der 
Folge Credenza genannt, beforgte das Finanzwes 
fen nebit den auswärtigen Angelegenheiten, und 
führte die Oberaufſicht. In militairifcher Hinſicht 
waren die Städte nach der Zahl ihrer Thore in 
Quartiere getheilt, deren jedes feinen Bannerherrn 
oder Sonfaloniere hatte. Handwerker dienten zu 
Zuße; Adelige zu Pferde. Diefe Form des Ger 
meinweſens war jedoch nicht in allen Städten diefels 
be; denn in einigen, wie zu Ravenna, beftand noch 
Vieles aus der alten roͤmiſchen Stadtverfaflung, und 
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in andern, wo deutfche Einrichtungen vortwalteten; 
Batten die Vergleiche, durch welche die Parteienkriege 
geendigt wurden, den Adel, bei feiner Aufnahme 
in die fchöffenbare Stadtgemeinde, bald mehr bald 
weniger enge mit dem Bürgerftande verbunden. 
Insbeſondere wuchs ber Landadel um fo felter mit 
feiner Stadtgemeinde zufammen, dba er wenigftens 
einige Monate in den Städten zu wohnen verpflichs 
tet war, wo ihm jedoch feine Geburt, das Alter feis 
nes Geſchlechts, fein Muth und feine Tapferkeit 
Bald viel Einfluß und einen wefentlicyen Antheil an 
der Regierung erwarben. Daher gab es in den 
größern Städten, 3. B. in Mailand, drei Stände, 
Capitane, Balvaforen und Bürger, welche die Volks: 
verfammlung bildeten;. in andern waren bie beiden 
erften in einem Stande, dem Abel, vereinigt; noch 
in andern hatten fich alte drei zu einem Geſammt⸗ 
törper verbunden. Auch die Zahl der Schöffen war 
verfchieden. Sie nannten fich jeht richt mehr 
Judices, fondern Conſuln.“) Den Vorfiß führte 
bald der Biſchof, in Mailand der Erzbifchof; bald 
ein des römifhen Rechts kundiger Conſul, der daher 
eausidicus (Schultheiß) hieß. In Bologna, wo 
der berüßmte Irnerius, ein Dentfcher,, die erfte roͤ⸗ ſtarb 
miſche Rechtsſchule des Mittelalters gegründet Hatte, ver 1140 
gab es jedoch mehre Doctoren ber Gefeße, die ner - 
ben dem vorfißenden Conſul in dem Schöffenrathe 
ſaßen. Se nachdem nun der König oder der Biſchof 
in einer Stadt angelehenere Dienftlente hatte, : 
wurde ein foldyer von und aus der Stadtgemeinde 





9) Siehe die Anmerk. am Schlufle, 
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als vorfigenber Conful gewählt, und erhielt Bann 
gewöhnlich die Beftätigung feines Lehnsherrn. In 
der Folge nannte fie Kaifer Friedrich I. Eönigliche 
Gewaltboten (Potestates). So entftand in meh; 
ren lombardifchen Städten die Würde eines Po⸗ 
deſta. Diefe felbftändige Stellung des Schoͤffen⸗ 
raths in Mailand ſah man fchon auf bem Reiches 
tage, den der Erzbifhof Jordan und die mailaͤndi⸗ 
ı117 fchen Eonfuln nadı Mailand berufen hatten, um der 
großen Landesnoth durch gemeinfchaftliche Beſchluͤſſe 
zu fienern. Hier ſaßen auf zwei Bühnen, dort bie 
Biſchoͤfe, Hier die Conſuln der lombardiſchen Städte, 
nebſt den Rechtskundigen; um beide Buͤhnen her 
um ſtand das Volk, Recht und Huͤlfe erwartend. 
Sriede und Ruhe waren jedoch nicht von Dauer. 
Der Darteienfampf über Simonie und Priefterebe 
hatte die verfchiedenartigften Intereſſen und alle Leis 
denfchaften zu fehr in Bewegung gefegt, Der in 
einander verfchlungene Doppellampf der Gegenkoͤ⸗ 
nige in Deutfchland und der Segenpäpfte in Rom 
verwirfelte ſich am meiften in der Lombardei, wo 
Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, von jenen entgegengefeks 
ten Parteien gewählt, einander befriegten. Dazu 
kam noch der alte Zwift der Eiferſucht über Macht⸗ 
erwerb nuter den ‚bedeutenderen Städten ſelbſt; 
endlich beguͤnſtigte das Streben einzelner Städte 
nach größerer Macht und Unabhängigkeit der erſt 
fpäter ausgefochtene Kampf um die mathildinifchen 
1102 Guͤter. Die Markoräfin hatte alle ihre Beſitzun⸗ 
gen der römifchen Kirche vermacht, Heinrich V. aber 
1215 diefelben theils als Reichslehen, theils als Ver: 
wandter und Erbe in Befig genommen. Auch 
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Herzog Welf nahm die Süter, vermöge fruͤherer 
Eheverträge , in Anſpruch. Die von ber Markgraͤ⸗ 
fin zeither abhängigen Stäbte aber firebten dahin, 
völlige Unabhängigkeit zu erlangen. Die Güter 
der Markgraͤfin Sagen nämlich zerftreut; überdies 
hatte fie in mehren Städten, wie in Lucca, Parma, 
Mantua, Ferrara, Modena, Resgio, Viontferrat 
u. a. theils grund⸗, theils oberherrliche Rechte aus⸗ 
geübt. Da num der Kirche reditmäßig alles Allod 
der Erblafferin gehörte, ber Kaifer aber auf alle 
Güter der Mathildis fein Oberlehnsrecht ausbehnte, 
fo wußten die Städte jebes Mal von dem ſchwaͤche⸗ 
ren Theile Vorrechte und Freiheiten zu erlangen, 
und gewannen dabei nach und nach mehr als ber 
Dapft und der Kaifer. 

Diefer Krieg Aller gegen Ade gab den Kräften 
der freien lombardifchen Stabtgemeinden Gelegen⸗ 
beit genug ſowol zu veicherer Entwickelung im Sins 
nern, als auch zu weiterer Ausbehnung nad) Außen. 
Dort defeftigte der Bann, welcher faft ununterhres 
en auf dem meiſtens abweſenden Könige fag, ihre 
eigene Regierungsgewalt, während ihr Gewerbfleiß 
und Handel neue Mittel und Wege zu größerem 
Reichthume fand. Hier bildeten die auswärtigen 
Händel ihre Staatsklugheit aus; Indem zugleidy bie 
vielen Kriege den Eriegerifhen Sinn der lombardi⸗ 
ſchen Jugend belebten und erhöhten. Zuletzt theil: 
sen Mailande und Davia’s Vergrößerungsentwürfe 
die Lombardei in zwei feindlihe Buͤndniſſe. Denn 1100 
als zuerft die mächtigfte nach jenen, Cremona fich 
durch Erema, als fodann Pavia fid) durch Tortona, 1107 
ale Mailand endlich fich durch Lodi und Novara 
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vergrößern wollte, begaben ſich Erema und Tortona 

unter den Schuß von Matland ; Eremona, Lodi und 

Movara aber fchloffen einen Gegenbund mit Pavia. 

Aus Eiſerſucht gegen Cremona verband ſich Brescia 

mit Mailand; aus Eiferſucht gegen Tortona ſchloß 

ſich Aſti an die Paveſer an. Parma endlich und 

Modena traten auf die Seite von Mailand, Pia 

cenza und Resgio auf die entgegengefeßte. Nun 

gingen zwei Jahrhunderte lang Stolz, Gewalt und 

Unterdruͤckung dem Sreiheitsfinne und Handelsgeize 

der lebenskraͤftigen Lombarden zur Seite, und in 

dem Schoße ihrer Städte wucherten bald, wie einft 

im alten Hellas, alle Plagen des Fartionsgeiites, 

die gewöhnlich aus der Demokratie und aus der 

Ariftokratie entfpringen. 

- Der Krieg unter diefen Eleinen Gemeinweſen 
beſtand in einzelnen Gefechten und in Pluͤnderung. 
Man foderte ſich gegenfeitig, oft mit Hohn, auf den 

Kampfplatz; man zerftörte die Wohnungen, und 

beraubte die Felder; bann zog jeder Theil mit ſei⸗ 

nem Carroccio nad) Hauſe. So warf ſich Mailand 
vier Sommer nach einanher mit feiner Macht auf 
die reiche Meßſtadt Lodi, wo Bifchof und Adel mit 
11 7 den Bürgern im Streite lagen und die Mailaͤnder 
11, 38 Huͤlfe riefen. Im legten Sommer ward Lodi 
mit Sturm genommen, und die Rache der Mais 
länder vernichtete diefe Stadt (Laus Pompeja), 

Darauf firitt Mailand neun Jahre lang mit Como; 

1218 Hier vertheidigte der dem Papſte Selafius II. erges 
bene Bifchof Guido feinen Bifchofsfiß gegen ben 
vom König ernannten Landulf, einen mailändifchen 

Geiftlichen. In einem nächtlichen: Ueberfalle wur⸗ 
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be Landulf aefangen und mehre vornehme Mais | 


länder erfchlagen. Bei dem Anblicke ihrer blutigen 
Gewaͤnder riefen die Familien und das Volt in 
Mailand um Rache. Darauf fchloß der Erzbifchof 
Jordan die Pforten der Kirche fo lange, bis Alfe 
die Kirche von Mailand an Como gu rächen ges 
fchworen hatten. Man fchlug ſich mit Erbitterung ı 
felöft auf dem Comerfee. Um bie fefte Stade zu 
erftärmen, bauten Pifaner und Genuefer furchtbare 
DBelagerungsmafchinen. Als fid, endlich die tapfern 
Somasten von ihren Nachbarn und Unterthanen 
verlaffen fahen, gaben fie ihre Stadt Preis und jos 
gen fich in die Felſenburg Vico. Hier fchloffen fie, 
unbefiegt, den Frieden; doch mußten fie ihre Bur⸗ 
gen brechen und in einiger Abhängigkeit von Mai⸗ 
land bleiben. 
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Mitten unter dieſen lombardiſchen Stäbtekeier 


gen. war Heinrich V. zweimal nadı Rom gezogen, 
ohne jene Händel zu fchlichten. Ihn befchäftigte 
der Inveſtiturſtreit, den er endlich durd, das Worms 
fer Concordat mit dem Papſte Calixt H. fo beileg⸗ 
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te, daß er allen Kirchen eine freie Wahl und die 


Meihe ihrer Prälaten geftattete, die Belehnung 
mit Ring und Stab der Kirche überließ und fich 
als Zeichen feiner Hoheit Über die Güter und Re⸗ 
galien der Bifchöfe die Belehnung mit dem Scep: 
ter vorbebielt. Diefe letztere follte jedoch der Ger 
weihte in den nicht eigentlich bentkchen Ländern in 
nerhalb fehs Monaten, mithin Redısdar: Weihe, 
empfangen.- Dadurch wurde die Kaͤnigegewait in 
der Lombardei, mo die Städte die meiccen Regalien 


ber Biſchoͤfe an ſich gegogen hatten, nicht hergeſtellt, 


C. II. 8 
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1125 Mac Heinrichs V. Tode ward in Dewtfchland 
Lothar, Herzog von Sachfen, zum Könige gewählt. 
Durch harte Maßregeln reiste er feine Gegner, 

die mächtigen Hohenſtaufen, Friedrich Herzog von 
Schwaben und befien Bruder Konrad, zum Auf: 
ſtande, fo daß Konrad den Königstitel annahm. 
Mailand trat auf feine Seite, und der Erzbifchef 

1128 frönte ihn zu Monza, dann in Mailand. "Dagegen 
29. Juni erklärten fi), aus Haß gegen die übermächtige 
Hauptſtadt der Lombarbei, Pavia, Cremona, Bres 
cia, Novara, Piacenza und andere Städte für Lo⸗ 

thar. ‚Hierauf foradı der Papſt Honorius II. über 
Konrad den Bann aus und feßte den Erzbifchsf 

von Mailand, der gegen den roͤmiſchen Hof bie al: 

ten Vorrechte geltend zu machen geſucht hatte, Durch 

feinen Zegaten auf einer Synode zu Pavia ad. Kons 

rad verließ Stalien. Lothar wurde von Sinnocenz 

11355 U. zum Kaifer gekrönt, und -in Mailand, das in 
dem Kriege mit Cremona und Pavia großen Ver: 
duft erlitten Hatte, bewirkte der heilige Bernhard, 
Abt von Elairvaur, durch fein perfönliches Anfehen 

1134 und feine Beredtfamkeit, die Anerkennung Lothars. 

1135 Konrad entfagte der Krone. Hierauf ſchwor der 

Erzbiſchof Robald von Mailand dem Papfte den 
Eid der Treue und. des Gehorſams. Als nun auch 

1157 Lothar mit einem mächtigen Heere in Stalien aufs 
trat, um ſein Anſehen und die Ruhe herzuftellen, 
fo huldigte ihm Mailand in der roncaltfchen Ebene. 
Dagesen:hatten Pavia und die übrigen Städte, die 

ſich anfangs für Lothar — eigentlich mehr gegen Kons 
rad und Diadland — erklärten, die Rolle gewech⸗ 
ſelt. Cremona fiel daher in die Reichsacht; Pavia, 
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Vercellt, Turin mußten ſich unterwerfen; Pliacen⸗ 
ga ward mit Sturm genommen, und Bologna bat 
| um Frieden. Allein nad) Lothars Tode, während 2137 
Konrad TIL in Deutſchland die Macht der Hohen 
faufen befeftigte und einen Kreuzzug unternahm, 
dauerte in ber Lombardei bie alte Fehde Mailande 
mit Pavia und Cremona fort. Bald entitanden 
neue blutige Zwiſte zwiſchen Venedig und Ravenna, 
zwifchen Beroma, mit dem ſich Vicenza verband, 
und Padua, an welches fi, Trevifo anſchloß, zwi⸗ 
fchen Piſa endlich und Lucca. j 
Größer war die Bewegung, welche Arnold von ‘ 
Brescia in Stalien und in Rom bervorbrachte, 
Gebildet und erweckt durch das Studium des Als 
terthums, aufgereist durch die Verwirrung feiner. 
| Zeit in Staat und Kirche, ergriffen von dem Stres 
Ben feines Vaterlandes nach Freiheit, hatte. diefer 
gewaltige Diann, der nur in der Vergangenheit und 
in der Zukunft lebte, ſchon früh, in Brescia, den 
Gedanken einer-allgemeinen Eidgenoffenfchaft Ober⸗ 
italiens gefaßt. Dann wurde er der Schüler und 
Freund Abaͤlards im Paraklet; hierauf machte er. 
ſich mit dem myſtiſchen Sectenwefen der Waldens 
fer, die ſeit dem 9. Jahrhunderte in Piemonts Als 
penthälern ihren Hauptſitz hatten, befannt; enblicdy 
trat er, mit dem Amte eines Lectors an der Kirche 
zu Brescia bekleidet, als Neformator in Oberitas 
lien auf, wo bereits die fehwärmerifche Secte bet 
Katharer, im Widerfpruche mit der römifchen Kir⸗ 
de, eine befondre Gemeinde zu Verona, Vicenza 
und an andern Orten bildeten. Arnold wollte das. 
| Papftthum vernichten, und die Kirche, nach ihrer 
8” — 
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uefpränglichen Form, als die Quelle des fittlichen 
Lebens, mit dem Staate verfchmelgen, biefen aber 
durch die Idee ber politifchen Freiheit zu einer euros 
pälfchen Foͤderativrepublik geftalten, von welcher 
die lombardiſche Bundesrepublik der Mittelpunkt 
und das Herz ſein ſollte. Seine Begeiſterung, ſei⸗ 


ne Kuͤhnheit und ſein ſtrenger Wandel beglaubigten 


ſeine Lehre; der Feuerſtrom ſeiner Rede riß alles 


mit ſich fort. So vernichtete Arnold das Pfaffen⸗ 


thum, wie es damals war, in der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung, und ſchon erhob ſich das Volk in der Lombar⸗ 
det zum Abfalle von der Prieſterherrſchaft, als das 
1039 von Innocenz II im Lateran verfammelte allges 
meine Concilium — eine Berfammlung von taufend 
Biſchoͤfen — ben kuͤhnen Prediger zum ewigen: 
Stillfeyweigen verureheilte und aus Stalien vers 
banntr. Arnold ging in die Schweiz. Allein in 
Rom ſelbſt, das eine Kiechenfpaltung gerrüttete, 
hatten feine Lehren Eingang gefunden. Das Volk. 
ftellte den römifchen Senat wieder her, und wollte 
1245 dem Papfte alle weltliche Rechte entziehen. Nun 
kam Arnold, von den Nömern eingeladen, aus ber 
Schweiz, mit einer ſtarken Schaar feiner Anhäns 
ger, nach Rom, und vollendete, unter fortwäbrens 
den Kämpfen mit der Partei des mehrmals vers 
teiebenen Papſtes Eugen II., die Verfaſſung der 
1246 Republik, mit Huͤlfe eines deutfchen Geiſtlichen in 
Kom, Namens Wetzel. 
. Beide foderten Konrads II. Nachfolger, Frieb⸗ 
1152 rich J., genannt Barbaroſſa, auf, ſich als roͤmiſchen 
Kaiſer an die Spitze des neugeordneten Staates 
zu ſtellen; allein Friedrich beſchloß, die eigne Macht 
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und das alte Recht feines Thrones durch beutfche 
Waffen zu behaupten, und dem folgen Freiheitsfinn 
ber Lombarden zu unterdruͤcken. Schon auf ber 
Reichsverſammlung zu Konftanz hatten zwei Buͤr⸗ 
ger aus dem zerftörten Lodi Über die gewaltfame 
Unterdruͤckung, bie ihre Vaterſtadt von Mailand 
erlitten, laut geklagt, und von Friedrich einen dro⸗ 
henden Echußbrief erlangt; allein der malländifche 
Senat achtete Friedrichs Befehl, den Lodenfern 
Recht und Waterland zuruͤck zu geben, fo wes 
nig, daß die Conſuln in der Öffentlichen Verſamm⸗ 
lung bes Kaifers Brief und Siegel auf die Erde 
warfen und mit Füßen traten. Als aber Friedrich, 
mit feinem Heere auf der roncaliihen Ebene ges 
lagert, ben großen Reichstag hielt, fandte ihm Mais 
fand fogleich die Äblichen Geſchenke als Zeichen fels 
ner Huldigung; es bot Selb, um bie Oberherrs 
fehaft über Como und Lodt zu behalten, und fuchte 
Beiſtand gegen Eremona und Pavia. Der Kaifer 
erklärte ſich aber für den fchwächeren Theil, für 
Pavia, befahl jedoch beiden Parteien, die Waffen 
niederzulegen, und feinen Ausfprud, in Novara zu 
erwarten. Dorthin follten die mailändifchen Con⸗ 
faln fein Heer führen. Allein bald erhob ſich Streit 
Aber den Mangel an Verpflegung; die Deutfchen 
semächtigten ſich einer mailändifchen Burg, und 
verwüfteten das Gebiet ber Stadt. Hierauf ber 
fchloß Friedrich, den mailaͤndiſchen Bund aufgulöfen : 
darum zuͤchtigte er Chieri umd Afti, welche der 
Markgraf Wilhelm von Montfereat und der Bi⸗ 
fchof wegen Ungehorfams verklagt hatten; ſodann 
überzog er Tortona, welches feinem Bunde mit 
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Mailand nicht entfagen wollte. Nach zwei Mo⸗ 
- naten mußten die Einwohner, vom Hunger bes 
zwungen, bie Stadt räumen; fie ward gefchleife. 
| Mailand nahm die Vertriebenen auf. Darauf 
1155 empfing Friedrich in Pavia die lombardiſche Kro⸗ 
47. Apr. ne, und 309 gegen Rom, das bereits, von Ha⸗ 
drian IV. mit dem Interdicte belegt, den Arnold 
von Brescia verbannt hatte. Diefer fand Schutz 
bei einem campanifchen Strafen, mußte aber auf 
Befehl des Kaifers an den Papſt ausgeliefert wers 
den, der ihn zu Rom verbrennen ließ *2). Die 
römifche Republik ward vernichtet, und Friedrich 
empfing die Kaiferfrone. Als hierauf das Heer 
der Deutfchen nach Deutfchland zuruͤckzog, entging 
es nur durch Gluͤck und KRühnheit dem Verrathe und 

ber Wegelagerung ber Veronefer. 

Tortonas tapfrer Widerftand hatte die Lombar⸗ 
ben begeiſtert. Matland ließ die Stadt auf feine 
Koften wieder aufbauen; Pavia und der Markgraf 
von Montferrat wurden Befiegt; Brescia und Dias - 
cenza in den Bund aufgenomnien; bie Lodenſer 
aber, welche feit fieben und vierzig Jahren feche 
mailändifche Flecken bewohnten, weil fie, ihrem dem 
Kaifer geleifteten Eide treu, ber Stadt Mailand zu 
huldigen ſich weigerten, überfallen. Sie flüchteten 
nach Pizzighetone. Ihre Wohnungen wurden ges 
plündert und verbrannt. Unterdeſſen war Fried 
rich bereits mit einem ſtarken Heere in Stalien eins 
gedrungen und hatte Brescia zus Unterwerfung ges 

noͤthigt. Matland wurde vorgeladen; Allein feine 
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&efandten, welche alles Vorgefallene mit dem Her⸗ 
kommen und ihren Öerechtfamen entfchuldigen wolls 

ten, konnten die Acht nicht abwenden, welche Frieb⸗ 

rich über die ftolze Stadt ausiprach. Hierauf 309 

das Heer, 15000 Reiter und 100,000 Dann zu Fuß, 
theils Deutfche , theils Lombarden, gegen Mailand, 
Waͤhrend ber Belagerung wurde Neulodi an ben 1158 
Adda, einem militaitifch wichtigen Punkte, feierli 6 Wus- 
gegründet *”). Durch Hunger und Seuchen ge 
brängt, unterwarf fich endlich Mailand auf folgende 
Bedingungen: Como und Lodi werden hergeiellt 3. Ept. 
und frei; Mailand zahlt 9000 Mark Silber, ftellt 
Seißeln, und die Bürger huldigen dem Kaifer, der. 

die vom Volke gewählten Eonfuln beftätigt. Auch 
fallen alle Hoheitsrechte, Münze, Zoͤlle, Geleit 

u. |. w. an den Kaifer zuruͤck. 

Deutfches. Rechtsgefühl befeelte den großen Fried⸗ 

rich. Darum hielt der Sieger einen Reichstag auf 1158 
den roncalifchen Feldern, der die Rechte und Pflicys N 
ten des Herrſchers und. der Unterthanen gefeßlich 
beftimmen follte. Hiezu waren vier berühmte. 
Mechtögelehrte aus Bologna berufen, denen man 

aus ben einzelnen lombarbifchen Städten acht und 
zwanzig Räthe zugefellte, damit jede Stade ihr. 
Recht fi) bewahren könne, Denn Juſtinians Ges 
ſetzbuch, das Orakel der Doctoren, ſo fehr es dem 
Begriffe Friedrichs von dem Umfange des Raifers 
rechts entſprach, ſtimmte mit dem politifchen Geiſte 
und mit den "bisherigen Befugniffen und Anma⸗ 
Bungen der lombardiſchen Städte wenig übereln.: 
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Dennoch wurden, nadı dem Entwurfe der Rechts⸗ 
gelehrten, folgende Grundgeſetze beſchworen: Der 
Kaiſer ſetzt mit Beiſtimmung des Volks die Pode⸗ 
ſta, Conſuln und andere obrigkeitliche Perſonen ein; 
als Regalien gehören dem Kaiſer: Heerbannsſteuer, 
Zölle, Hafens; Fluß⸗ und Bruͤckgelder, Bergwer⸗ 
ke, Salzquellen, Muͤnzrecht, Muͤhlen, Fiſchereien, 
Vergebung der Herzogthuͤmer, Grafſchaften, Strafs 
gelder, Lieferungen zum Roͤmerzuge u. ſ. w., ſobald 
nicht Einer im Beſitze eines ſolchen Hoheitsrechts 
ſich rechtmäßig befindet. Die uͤbrigen Beſtimniun⸗ 
gen betrafen das Lehnweſen und die Selbſthuͤlfe. 
Jeder ſolle das Recht vor ſeinem Richter ſuchen. 
Das Recht der Waſſen habe allein der König. Ends 
lich ward aud) das Verhältniß des Königs von Ita⸗ 
lien zu Genua ſtaatsrechtlich geordnet. Diefe Stadt 
war entfchloffen, ihre Selbftftändigfeit mit Gewalt 
zu behaupten; daher begnügte fi der Kaiſer mit 
der Leiftung bes Lehneides. Venedig blieb ſtill⸗ 
fehweigend in dem Befige feiner bisherigen Selbſt⸗ 
fländigfeit. 

Die Ausführung der roncaliſchen Befchlüfle ent: 
zöndete einen neuen Krieg mit Mailand. Der 
Kaifer hatte der Stade ihr erobertes Gebiet und- 
Monza entzogen. Jene Befchlüffe widerfprachen 
zum Theil der Capitulation. Darum weigerte ſich 
das Volk einen Podefta anzunehmen, und drohte, 
die Faiferlichen Geſandten zu ermorden. Als bie 
Mailänder deshalb ſich verantworten ſollten, ſuch⸗ 
ten fie Ausflüchte. Da fie num auf wiederholte Lar 
dungen nicht erfchienen, fo wurden fie’ mit Zuzie⸗ 
‚hung bolognefifcher Rech Argelehrten, wegen Aufruhrs 


124 
und Verraths, geächtet. Sofort griffen Die Mailaͤn⸗ 


der zu ben Waffen und eroberten bie Burg Treszo, 


wo des Kaiſers Schäße lagen. Die darin gefans 
genen Lombarden wurden als Verräther ihres Bas 
terlandes ermordet. Auch fehlte es nicht an einzels 
nen Mordverſuchen gegen den Kaifer ſelbſt. Das 
durch artete der Kampf von beiden Seiten in bie 
graufamfte Erbitteriing aus; der Kaifer ſelbſt firafs 
te hart und fireng. Dies war der Fall während 
der Belagerung der mit Mailand verbündeten 
Stadt Crema, die fih nach fiebenmonatlicyer 


1259 
16. Apr. 


Vertheidigung ergeben mußte. Die Bewohner, 


20,000, erhielten freien Abzug; jeder durfte von ſei⸗ 
nem Eigenthume mitnehmen, was er zu tragen im 
Stande war. Dann fing die Pluͤnderung an. Die 
Stadt wurde verbrannt. Diele Rache nahm Cre⸗ 
mona an Crema. Darauf hielt der Kaifer in Pas 
via ein Concilium, um bie zwiefpältige Wahl der 
Däpfte Alerander II. und Victor IV. zu enticheis 
ben. Jener erſchien nicht; biefer ward anerkannt. 
Dun that Alerander den Kaifer und den Gegens 
papft in den Bann, Mailand erklärte fich für jes 
nen. Fortan war Alerander Rath und Stüße der 
lombardifchen Freiheit in dem Kampfe mit dem 
Kaiferthume, Jetzt begann gegen Mailand ein Vers 
nichtungsfrieg. Brescia und Piacenza leifteten 
der geächteten Bımdesgenoflin Beiſtand. Andre 
Städte firitten unter des Kaifers Paniere. Das 
Städt wechſelte. Als nene Zuzüge aus Deutfchland 
eintrafen, ward Mailand abermals eng eingefchlofs 
fen. Wer Lebensmittel in die Stadt brachte, vers 
lor die Hände. Zorn, Erbitterung und Rache wii 
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theten dort wie bier, felbft gegen bie Gefangenen. 
Endlich verlangte und erzwang das Wolf von Mais 
fand die Vebergabe. Da entflohen der Erzbiſchof 
und die Seiftlichen zu dem Dapfte Alerander nach: 
Genus. Der Kaifer befand auf unbedingter Un⸗ 
terwerfung. Dies gefchah. Acht Conſuln und acht 
Ritter demüthigten fich vor dem Sieger. Drei 
Tage nachher übergaben breihundert Ritter dem 
Kaifer vor der Verſammlung der Fürften in Lodi 
die Schluͤſſel alfer Thore und Burgen, nebft ben ſechs 
und dreißig Hauptfahnen der Stadt und ſchwuren 
Gehorſam; zuletzt kam das Voll, in hundert 





Schaaren abgetheilt, mit Stricken um den Hals, 
Aſche auf dem Haupte und Kreuzen in den Haͤn⸗ 


den. Der Carroccio des heil. Ambroſius und alle 
Zeichen von Mailands Macht lagen zu des Kaiſers 


Fuͤßen; das Volk auf den Knien flehte um Erbar⸗ 


16. März. 


men. Endlich ward Mailands Schickſal entichies 


den auf:einer Werfammlung in Pavia. Nach der 


bärteften Abſtimmung der Buͤrgermeiſter vieler 
lombarbifchen Städte, die der Zerftörung Lodi's und 
&omo’'s gedachten, erfolgte das Urtheil: Binnen 


. acht Tagen verlaffen alle Bewohner die Stadt. 


ab. 


Nun zog der Kaifer durch die niedergerifiene Mauer 
in Mailand ein. Friedrich ließ den Vertriebenen 


‚ehr bewegliches Eigenthum, geftattete aber bloß die 
Befeſtigungen der Stadt zu zerftören. Hierin bes 


wieſen ſich am eifrigften die Feinde Mailands aus 
Como, Lodi, Cremona, Pavia, und Novara; 


‚dennoch blieb ein Theil der Mauern ftehen. 


Das Gebiet der Stadt theilte der Kaiſer unter ſechs 
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Statthalter. Alſo ward nicht Mailand, fondern 
bloß die Republik vernichtet. "*), 

Das Schrecken über Mailands Fall unterwarf 
dem gewaltigen Kaiſer Brescia, Piacenza, Bo⸗ 
logna und andere Staͤdte. Dagegen erhielten die 
getreuen Staͤdte, Pavia, Lodi, Cremona und 
andere, einzelne Vorrechte, ſelbſt einige Rega⸗ 
lien und die Freiheit, ihre Obrigkeiten ſelbſt zu 
wählen, Die größten Befreinngen wurden Piſa 
und Genua zugeftanden. Friedrich bedurfte ihrer 
Seemacht, um bie Inſeln zu unterwerfen und bie 
Mormänner zu befriegen. Darauf ging er nad 
Deutfchland, Sekt begann für das lombardiſche 
Land. ein Zuſtand gemwaltthätiger Unterdruͤckung, 
welche bie faiferlihen Podeſtà und Statthalter, 
theils Deutſche, theils Staliener , vorzüglich in den 
eroberten Städten und in den umterworfenen mals 
laͤndiſchen Bezirken veruͤbten. Jeder Mächtige 
nahm, was ihm gefiel. So artete Friedrichs mon⸗ 
archiſche Strenge in Tyrannei aus. Zwar hoͤrte 
der Kaiſer in Italien die Klagen, und ſtrafte; al⸗ 
fein die roncaliſchen Beſchluͤſſe mußten aufrecht ers 
Balten werben; die Begänftigung der einen Stade 
erregte die Eiferfucht der andern; feine war zus 
frieden; Pavia zerftörte abermals Tortona ; überall 
entzündete die Partei⸗ und Habſucht ber mächtigen 
Beamten den Haß der Unterdruͤckten, und allges 
mein erhob ſich die Theilnahme an dem Schickſale 
der vertriebenen Mailänder. Endlich brachte bie 
Anhänglichkeit an dem von Frankreich, Engine 
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und Sicilien geſchuͤzten Papfte Aieranber III., das 
1164 Veroneſer Buͤndniß zwiſchen Venedig, Verona, Pa⸗ 
da, Vicenza und Treviſo für den Papſt, folglich 
gegen ben Kaiſer, zu Stande. Alerander IIE 
kehrte nad Rom zuruͤck. Unterdeſſen Hatten die 
Lombarden fich bereits zur Nothwehr entſchloſſen. In 
Mailand wurde ein Faiferlicher Beamter -ermorbet; 
in Bologna ber Statthalter erfchlagen; andre wur⸗ 
den verjagt; andre entflohen. Da eilte Friedrich 
1166 wit einem Heere nat Stalien. Er hörte die Klagen 
und verfprach Abhuͤlfe; doch er mußte gegen Rom zie⸗ 
ben, das erierft im Auguft eroberte. Alerander ents 
floh. Darum konnte er die Beſchwerden der Lom⸗ 
Barden nicht erfebigen; firenge Maßregeln, fie in 
Der Unteriverfung zu erhalten, erbitterten noch mehr 

die Gem uͤther. 
Alſo vereinigten ſich Cremona, Bergamo, Bres⸗ 
1167 ria, Ferrara und Mantua in dem Kloſter Puntido 
7. Apr· zu einem Schutzbuͤndniß, um jedes Unrecht gemein⸗ 
ſchaftlich abzuwehren, jedoch unbeſchadet der dem 
Kaiſer geſchwornen Treue. Bald traten Venedig, 
Verona, Vicenza, Padua, Treviſo, Piacenza, Par⸗ 
ma, Modena und Bologna zu dieſer lombardiſchen 
Eidgenoſſenſchaft. (Societas Lombardorum) #?). 
An einem Tage verjagten die Lombarden bes 
Kalſers Befehlshaber. Darauf vollzogen fie den 
von Obertus ab Orto, ehemals Conful in Mai 
27. Aprit far.d, bewirkten Bundesbeſchluß, Mailand herzu⸗ 
ſtellen. Lodi wurde gegwungen, dem Bunde bei⸗ 
zutreten. Friedrich war mit Ancona und Rom 

. 
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beſchaͤftigt. Er verſchob daher die Zuchtigung. 
Allein auf dem Ruͤckzuge von Rom verlor er durch 
eine Peſt und im Kampfe mit einzelnen lombar⸗ 
difchen Heerhaufen den größten Theil feines Hee⸗ 
res, fo daß er nur mit geringer Macht, von dem 
Markgrafen Obizzo Malafpina unterſtuͤtzt, Pavia 
erreichte. Hier ſprach er auf einem Reichstage, 
wo nur vier Städte, Pavia, Novara, Verxcellt, 
Como, und wenige Wafallen, darımter der Mark⸗ 
graf von Montferrat,- erfehienen, über alle lom⸗ 


bardifche Städte, Cremona und Lodi ausgenom⸗ 


men, die Adıt aus, Diefe erneuerten dagegen, in 
einer feierlichen Verſammlung, ihren Bundeseid 
gegen den unverföhnlichen Feind ihrer Freiheit. 
Friedrich enttam, nicht ohne Lebensgefahr, 
durch das Geblet des Grafen von Savoyen nad) 
Deutſchland. Nun traten noch Vercelli, Nova⸗ 


21.6ept. 


2. Dec. 


ta, Afti, Como, Tortona und Reggio zu dem Som  " 


bardens Bunde. Auch der Markgraf Obizzo Mas 
lafpina ward aufgenommen. Hierauf eroberten 


bie Bundesgenoſſen mehre kaiſerliche Burgen. 
Dann. erbauten bie Mailänder: Eremonefer ımd ı 


Placentiner eine wichtige Feſte an dem Zufams 
menfluffe des Tanaro ımd der Bormida, die fie 
dem Papfte zu Ehren Aleſſandria nannten. ie 
ſollte Pavia von Montferrat trennen ımd ein Boll⸗ 
wert fein gegen bie Über ‚die Alpen heranziehen⸗ 
ben Deutſchen. Genua verweigerte den. Beitritt 
gu dem Bunde, weil es, mit Huͤlfe bes Kaiſers 
feine Nebenbuhlerin Pifa zu beſiegen hoffte; 


Dagegen fchloffen ‚fi Pifa und Florenz dem 


Bunde an, und ſelbſt der byzantiniſche Hof ten 
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mit den Lombarden in Verbindung. Wenebig al 
kein, das nur feinen Handelsvortheil und ben Berg 
des adriatiichen Meeres im Auge behielt, ſchien 
bie Semeinfchaft aufzugeben; benn es verband 
ſich mit dem Statthalter des Kaiſers in Italien, 
dem Ersbifchofe Ehrifkian von Mainz, zur Unter 
druͤckung Anconas, ſeiner Nebenbuhlerin im Han⸗ 
2174 del mit Byzanz. Nach einer hartnaͤckigen Ver⸗ 
theidigung, die heldenmuͤthigſte in dieſem Kriege, 

mußte der Erzbiſchof die Belagerung aufheben. 
Endlich zog Friedrich ſelbſt mit einem Heere 
uͤber den Cenis nach Italien. Turin und andre 
Staͤdte unterwarfen ſich freiwillig; Aſti wurde 
(1168) erobert und Suſa, wo man den Kaiſer hatte im 
1174 Schlafe ermorden wollen, niedergebraunt, Aleſſan⸗ 
28. Spt. dria aber vergeblich belagert und geſtuͤrmt. Der 
1175 Kaiſer ſchloß daher mit den Lombarden einem 
15. Apr. Waffenſtillſtand. Allein bie Verhandlungen in 
Pavia zerfchlugen fih, Der Bund erneuerte feis 
nen Eid, und Mailand entriß dem Kaifer den Sieg 
1176 bei Legnano. Zwei Reiterſchaaren — dreihundert 
29. Mai edie Juͤnglinge mit dem Heerzeichen bes h. Ambros 
finds, dem Carroccio, und neımhundert dem Tode 
für das Vaterland geweihte Maͤnner, mit dem Pan⸗ 
ner des Todes — burchbrachen bie Schlachtreihen 
ber Deutfchen. Friedrich entkam, ohne Fahne, oh⸗ 
ne Schild, nach Pavia. Nun war ihm nichts übrig; 
als ſich mie. dem Papſte und der Kirche auszuſoͤht 
nen. Alepander III. ſprach ihn vom Banne los 
1177 und gab ihm vor den Pforten der Kirche des heil. 
426. Zuni Marcus in Venedig ben Ruß des Friedens. Zwü 
ſchen dem Kaiſer und dem Lombarden⸗Bunde aber 
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kounte ber Dapft nur einen ſechtjaͤhrigen Waffen 1. Aus. 
Kilftand vermitteln. Darauf eilte Friedrich nach 
Deutfhland, um feine Macht dieſſeit der Alpen 

wieder anfzurichten. Ein Sürftengericht erklärte 

den Herzog Heinrich den Löwen, der dem Kaiſer 

auf dem lebten Feldzuge gegen die Lombarben feinen 
Beiftand hartnaͤckig verweigert hatte **), der Her⸗ 
zogthuͤmer Sachſen und Batern verluſtig. Diefe 1180 
Kraft wirkte auf Italien zuruͤck, wo Friedrich, nach 
Alexanders IIL Tode, durch Milde fein Anſehen 1181 
ſtaatsklug erhob. Tortona und Aleſſandria unter⸗ 

warfen ſich dem Kaiſer. Letztere erhielt das Stadt⸗ 

recht, mußte fi aber Caͤſarea nennen. Darauf 
bewirkte ber roͤmiſche König Heinrich, ein Juͤngling 11853 
von achtzehn Jahren, ber, bie Zufumft im Auge, 

fid, eine friedliche Thronbeſteigung vorbereiten wolls 

te, durch kluge Vermittelung die Ausſoͤhnung feines 

Vaters mit dem Lombarden ⸗ Bunde. Nachdem bie 
Rectoren und Conſuln auf einer Bundesverſamm⸗ 

lung zu Piacenza fi mit den Bevollmächtigten 

bes Kaiſers über die Grundlagen des Friedens vers 1133 
einige hatten, erſchienen bie Rectoren und Conſuln 30- Apt. 
auf dem Reichstage zu Eonftanz, wo der Haupt⸗ 
friedensvertrag abgefchloffen und von ihnen beſchwo⸗ 25. Iuni 
sen wurde. Der Kaifer blieb Oberherr. Ohne eis 
nen unabhängigen Staat zu bilden, behielten Ve⸗ 
rona und bie übrigen Städte des Bundes, jede in, 
nerhalb ihres Weichbilds alle Hisher von ihnen aus⸗ 
geübte Hoheitsrechte, insbeſondre das Recht der 
Befeſtigung, das Recht der eignen Gerichtsbarkeit 


⸗ 
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das Recht, ihren Gisherigen Bund zu erhalten oder 
zu erneuern, und die Erhebung der Einkünfte: aus 
ßerhalb der Stadt aber nur die vom Alters her bes 
fefienen Serechtfame. Ihre Eonfuln und Dienfts 
mannen leifteten dem Könige ben Lehns⸗, ihre Eins 
wohner den Bürgereid. Zu ben italienifchen Feld⸗ 
zügen ftellten die Lombarden, wie vormals, Wege 
und Brücken ber (dies hieß Parata); fie lieferten 
das gewöhnliche Fudrium, oder Lebensmittel und 
Futter. Streitfragen über die Grenzen der königs 
lichen Regalien und ber ftäbtifchen Gerechtfame 
unterfüchte der Bifchof einer jeden Stadt, mit Zus 
siehung unparteiifher Männer; doch konnte fidy 
jede Stadt von der Unterſuchung befreien, wenn 
fie jährlidy an die Eaiferliche. Kammer 2000 Mark 
Silbers, nach Befinden auch mehr oder weniger, 
zahlte; Piacenza zahlte fogar 15000 Mark. Alle 
einer Stadt oder einem Bifchofe zum Nachtheile 
einer andern Stabt,: oder eines andern Biſchofs, 
ertheilte Vorrechte und Beginftigungen wurden 
aufgehoben. Wo der Bifchof bisher den Conſul 
einfeßte ober beftätigte, behielt er diefes Recht; in 
jeder andern Stadt übte der Kaifer daſſelbe als 
Oberlehnsherr aus. Appellationen follten nicht. mehr 
nach Deutfchland gehen, darum ernannte der Kai⸗ 
fer-in alfen Bundesſtaͤdten oder Bisthümern einen 
Richter, an den in Streitfachen über fünf und 
zwanzig Kaiferpfunde Werthes Cungefähr 400 
Thlr.), die Berufung Statt fand, der fie aber nach 
I Oetexe ſeben und Gewohnheiten entſcheiden 
ollte. 
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Durch den Frieden zu Konitanz wurden fol: 
gende Städte begnadigt: Bercelli, Novara, Mais 
land, Lodi, Bergamo, Brescia, Mantua, Verona, 
Bicenza, Padua, Trevifo, Bologna, Faenza, Mies 
dena, Reggio, Darma und Piacenza; Ferrara folls 
te binnen zwei Monaten feinen Beitritt erklären, 
Den Städten Imola, Caſtro San Caſſiano, Bobs 
bio, Grabedone, Feltre, Belluno und Ceneda wurs 
ben die Zuficherungen des Friedens ausdruͤcklich abs 
gefprochen ; folgende dagegen als früher demfelben 
beigetretene genannt: Pavia, Cremona, Como, 
Tortona, Afti, Caͤſarea, Genua, Albi, und andre 
dem Kaifer treu gebliebene Städte. Venedig ber 
seachtete ſich als völlig imabhängig; daher nahm 
fie an. dem Vertrage feinen Theil. *). 

Die Vollziehung diefes Friedens ward erleichs 
tert, weil der Kaifer Friedrich in billigen Dingen 
nachgab. Auch dachte er an den künftigen Erwerb 
von Sicilien. Um insbeſondre Mailand bei einem 
neuen Zwifte mit dem römifchen Stuhle auf dem 
fruchtlofen Concilium zu Verona für fih zu ges 
winnen, überließ Friedrich diefer mächtigen Stadt, 
gegen einen jährlichen Zins von 300 Lire, die Ho: 
heitsrechte in größerem Umfange als bisher; fie 
durfte ihren Pobefta, mit dem Titel und allen Vor⸗ 
rechten eines Grafen felbft wählen; auch erlaubte 
er die Herftellung von Crema, und züchtigte mit 
Huͤlfe der Mailänder die Cremonefer, melde der 
Herftellung ihrer alten Feindin fich widerfeßten. 
In Mailand wurde damals Heinrich VI. zum Koͤ⸗ 
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1184 nige von Italien gekrönt, und der Papft Urban LIT, 

1185 gewählt. Diefer nahm, wie fein Vorgänger Lucius 

1IJ., weil Rom ihm feine Sicherheit gewährte, 

feinen Siß in Verona. Endlich feierte Friedrich, 

auf Bitten der Stadt Mailand, dafelbft die vers 

hängnißvolle VBermählung feines Sohnes Heinrich 

1186 VI. mit Conftantia, der Erbin der fictlifchen Kros 

27. Jan. ne, Ein burgundiſcher Erzbifchof, der von Vienne, 

kroͤnte an diefem prachtvollen Fefte den Kaiſer; ber 

Patriarch von Aquileja kroͤnte den König Heinrich, 

und ein deutfcher Bifchof die Königin Conſtantia. 

An demfelben Tage verfünbigte der KRaifer für ganz 

Italien Vergeffenheit jeder Unbill, und Mailand 

fah alle Sroße des deutfchen italieniſch⸗ burgun: 

difhsrömifchen Reichs in feinen Mauern vereinigt 

durch Luft und Freude. Nur Cremona nahm nicht 

Theil, ans Mißgunft Über Mailand und Crema; 

und von Verona her feßte ber Papſt, dem jene Hei⸗ 

rath mißfiel, zornmuͤthig alle Drälaten ab, die der 

Geier beigewohnt hatten. Doch den neuen Zwie⸗ 

ſpalt zwifchen Staat und Kirche hemmte ber große 

1187 Saladin. Der Sultan eroberte Serufalem, und 
farb 1191 Friedrich zog in den heiligen Krieg. 





131 


VI Die Oberhoheit des deutſchen Reichs 
in der Lombardei wird ein machtloſer 
Titel, ſeit dem Frieden zu Konſtanz 
bis zu der Entſtehung des Herzogs 
tbums Mailand. — Der Lombarden 
Zwiefpalt und Unterwerfung Don 
4183 big 1395. 


Im Frieden zu. Konftanz lag vielfacher Stoff 
zur Eiferfucht der mehr oder minder bevorrechteten 
Städte, welder den alten Haß zu fortwährendem- 
Buͤrgerkriege entzündete. Mißgunſt und Gemwalts 
ftreit der Städte unter fich entzweite in ihnen felbft 
die verfchiedenen Stände, den Adel und die Bürger, 
Bald befämpften fid), von Ehrfucht und Herrſch⸗ 
gier getrieben, einzelne mächtige Familien. Der 
Lombarden s Bund, das abgenußte Werkzeug ber 
yäpftlichen Politik, loͤſte fih auf. Kühne Haͤupt⸗ 
linge von Sölönerfchaaren traten Geſetz und Ord⸗ 
nung zu Boden. Nun entitand und wechfelte in 
blutiger Verwirrung die Herrſchaft einflußreicher 
Geſchlechter. In diefem zweihundertjährigen Zer⸗ 
wuͤrfniſſe der Leidenſchaft und Selbſtſucht ging un⸗ 
ter das. gemeinfame Gut der bürgerlichen Freiheit. 
Die Wuth der Factionen und die Arglift einzelner 
Tyrannen griff zu jeder Waffe der fittlichen und 
politifchen Vernichtung. Alle zerfpaltete in und uns 
ter ſich das Todeswort: Guelf oder Sibelline. So 
jerfiel das Land und das Wolf der Lombarden in 
größere und Kleinere politifche Körper. Die Marf 
von Trevifo, Genua und die toscanifhen Städte 
fonderten ſich gänzlich ab von dem Mittelpunfte 
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am Po; mit ihnen das Erfchgebiet und die Apennis 
nen. Piemont und Montferrat traten zu Savoyen 
jenfeit der Alpen hinuͤber. Vereinzelt fanden 
Manta, Modena, Parma, Piacenza, Lucca, jede 
mit ihrem nächften Sebiete, und die Mark Ancos 
na. Nach Bologna’s Freiheit aber griffen bald 
der römifche Stuhl, bald die Herren von Mailand, 
bald eigne Tyrannen. Als endlich Pavia der Macht 
1359 von Mailand unterlag, da erhob ſich einfam über 
feine Nachbarn am Po das Haus Visconti. 
Aus dem Grabe des freien Städtebundes erftand 
bie Tyrannei, und bie ftolze Lombardei gehorchte 
1395 dem Erbherzoge von Mailand. 

Heinrichs VI. tyrannifhe Haͤrte und feine 
Mortbrüchigkeit gegen Genua machten fin und 
feine Deutfchen,, welche mit firenger Willkuͤr ihre 
Statthalterſchaften verwalteten, in Stalien vers 

feit haßt. Doch ſchonte diefer Kaifer, fo lange er um 
1189 dag Erbe von Sicilien fämpfte, die Freiheit der - 
lombardiſchen Städte; im Hintergrunde feiner Pos 

fitit aber lag der Plan, ſich ganz Stalien zu unters 
werfen. Defto mehr hemmten die Lombarden felbft 

die gefegmäßige Entwickelung ihres Buͤrgerthums 
duch gewaltfame Ausbrüce roher Leidenfchaft. 
Brescia’s Adel reiste durch Anmafung Bergamo 

und Eremona. Beide Theile ergriffen die Waffen: 
Mailand trat auf die Seite von Brescia; die abri⸗ 

gen waren fuͤr Cremona. Nach der Niederlage 
1191 der Cremoneſer am Oglio — der Tag und die Wahl; 
ftatt heißen mala morte — gebot Heinrich den 
Srieden. Darauf bekriegten ſich Darma und Pia⸗ 
cenza; endlich brach in der treviſaniſchen Mark ein 
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Kampf los, deſſen Grand allmälig die Freiheit des 
Volks in der ganzen Lombardei werzehrte. Dort 
herrſchte in Burgen und Städten ein ſtolzer, unabs 
hängiger Adel, der ſich Äberall bie erften Stellen 
zueignete und oft die gräbften Frevel veruͤbte. Um 
das Volk zu zwingen, verfchanzte er fich in feinen 
Palaͤſten, mitten in den Städten, hinter Thuͤr⸗ 
men, eifernen Thoren und Burgmanern. So gab 
ed in Ferrara vier und dreißig abelige Häufer mit 


zwei und dreißig Feſtungsthuͤrmen. Um der Kühn 


heit bes Frevels die Stärke der Gewalt entgegen⸗ 
zuftellen, hatten bie meiften lombardifchen Städte, 
ftatt der Conſuln oder über denfelben, einem. au& 
wärtigen tapfern und mächtigen Edelmanne, als 
Podeſtaͤ, die oberfte Macht und den Blutbann an⸗ 
vertraut. Diefer unterdruͤckte und züchtigte jeden 
Gewaitfrevel mit eiferner Hand, nicht nach Urtheil 
md Recht. Das Haus des Strafbaren ward er⸗ 
ſtuͤrmt und gefchleift. Als ein vornehmer Juͤng⸗ 
ling, auf Anteieb feiner Mutter, deren Bruder er 
ſchlug, wüthete der Samilienhaß mit Brand und 
Mord in. und um Verona. Ueberhaupt trennte ſich 
der Adel in der trevifanifchen Mark in zwei feinds 
liche Daxteien; abwechfelnd ernannte die eine um 
die andre den Podeſtaͤ ihrer Stadt. So entflanz 
dem hier zuerft Adelsfactionen, welche. um die Herr⸗ 
fchaft fämpften. Jede fchloß fich nach dem Vor⸗ 
theile ihrer Macht, oder aus Haß gegen die andre 
Partei, entweder an bie Anhänger des Kaiferthums, 
die Sibellinen, oder an die des Papftes, die Guel⸗ 
fen, an, und folgte bald diefem, bald jenem maͤchti⸗ 
gen Fuͤhrer. Das deutfche Feldgeſchrei: Welf! 
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oder Waiblinger! (nach einem Stammſchloſſe der 


Sohenftaufen) wurde feit dem 13. Jahrhunderte in 
Sttalien die Lofung des Familienhaffes und des Buͤr⸗ 
gerfrieges. 

An der Spige biefer beiden Abelsfactionen in 
der, Marf von Trevifo ftanden zwei mächtige Haͤu⸗ 
fer. Ezelino da Romano, aus deutſchem Geſchlechte 
entfproffen, war das Haupt der Sibellinen. Ihm 
gehörten anfehnlihe Guͤter um Vicenza, Verona 
und Padua. Er wollte fie vergrößern, und ent 
führte eine junge reiche Erbin aus Padua, bie eis 
nem ‚feiner Verwandten beftimmt war. Sie mußs 
te fid mit feinem Sohne Ezelin 1I. vermählen. 
Allein der Beleidigte raubte die junge Frau und 
entehrte fie. In dem darüber entflandenen Fami⸗ 
lienfriege vertrieb der Podeſta zu Vicenza, von der 
Faction der Guelfen, ben Herrn von Romano und 
deffen Anhang mit Gewalt aus Vicenza. Der 
Verbannte fand Huͤlfe in Padua; darauf erklärte 
ſich Verona für die uelfen in Vicenza. Der Kampf 
endigte zum Vortheile des Haufes Romano, und 
Dtto IV. ernannte Ezelin II. zum Podefta von Bis 
cenza. Ihm gegenäber ftand in Ferrara, an. der 
Spiße der Guelfen, der Markgraf von Efte. Er 
war verwandt mit dem deutfchen Haufe Welf, dem 
Erbfeinde der Hohenftaufen, und gehörte zu ben 
Anhängern des Papſtes. Für ihn hatten die Suels 
fen von Ferrara die Braut des Sibellinen Salins 
guerra entführt, weil fie die Erbin der Güter einer 


. guelfifhen Familie war. Nun ftarb zwar die 


Braut; allein das Haus Efte behielt ihre Güter. 
Darüber entftand ein vierzigjähriger Krieg zwiſchen 
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‚ den Käufern Salinguerca und Efte, der meiftens 


innerhalb der Mauern von Ferrara geführt wurde. 
Die fiegende Partei plünderte und jerftörte jedes 
Mal die Häufer der Vertriebenen. Endlich ward 
der Markgraf Azzo VI. von Efte von der Faction 
der Guelfen zum Herrn von Ferrara ernannt. So 
ging die Freiheit diefer Stadt unter. 

Um biefelbe Zeit verjagte der Adel von Ber 
logna den Podefta, einen Bifchof, der die Republik 
gut verwaltete, weil er die Plebejer vorzog. Hier: 
auf bemächtigte er ſich der erften Stellen und ent; 
309 fie dem Volke. In Brescia hingegen, wo der 
kriegsluſtige Adel, im Befige der Verwaltungsſtel⸗ 


‚den, die blutigen Fehden mit Sremona und Berga⸗ 


mo ſtets erneuerte, ergriff, des Krieges endlich muͤ⸗ 
de, das Volk gegen feinen Adel die Waffen, und 
verjagte ihn, nach einem mörderifchen Gefechte, 
aus der Stadt. Der Adel ſchloß hierauf in Cre⸗ 


mona einen Kriegerbund, der fid, die Compagnia 


des heil. Fauſtus nannte. Ihr ftellten die Piebejer 
in Brescia etwas Aehnliches entgegen, die Coms 
pagnia Brighella; ein Name, der in der Folge einer 
Measkenrolfe in der italienifchen Volkskomoͤdie ges 
‚geben wurde. Mit dem Adel in Cremona verbans 


ben fi) Bergamo und Mantua; das Volk von. 


Brescia aber mit Verona, Aehnliches geſchah in 
Padua. Diefen Kampf zwifchen Adel und Volk 
benutzte die roͤmiſche Staatskunft für ihre Zwecke. 

Nach Heinrichs VI. Tode erhob Innocenz II. 
bie päpftliche Tiara über alle Kronen der Chriften: 
heit. Er machte ſich zum Heren von Rom, Ancos 
‚na, Spoleto und. der Romagna ; er zog das Haus 
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Eſte in fein Intereſſe, und trat im Namen der Kir; 

che an die Spige des von ihm gebildeten toscani: 
1198 fchen Städtebundes. Nur Difa blieb dem Kaifer 
treu. Alles begünftigte den Machtentwurf des Pap⸗ 

ftes. In Deutfchland Fämpften Philipp von Schwa⸗ 

ben und Otto IV. aus dem Haufe Welf um den 
Thron. Sin Italien war Heinrichs VI. Erbe, der 

. beeijährige römifche König Friedrich IL, der Muͤn⸗ 
del Innocenz des III. Als aber Kaifer Otto IV. 

1205 die mathildinifchen Güter in Anſpruch nahnr, ers 
Elärten ſich der Markgraf von Efte und alle Guel⸗ 

fen in Italien für den Papſt, der Friedrich II. über 

die Alpen fchiefte, um bort Otto IV. zu befämpfen. 

ı214 Endlich fiegte Friedrich, und wurde Kaiſer. Nun 
fürchtete der anoftolifche Stuhl die Macht des gror 

Gen Kohenftaufen. Gregor IX. und Imnocenz IV. 

1227 verwidelten ihn durch Bann und Interbict in uns 
19- aufhoͤrliche Kämpfe mit Gegenkönigen. Während 
diefes Thron⸗ und Kirchenftreites mußte Fried⸗ 
rich nach Paläftina ziehen; daher blieb die Lombars 
dei ſich felbft und ihrer Zwietracht überlaffen. Se 
de Stadt, jede mächtige Familie erklärte ſich, je 
nachdem Haß und Vortheil fie hier⸗ oder dorthin 
zog, bald für, bald gegen den Schuͤtzling des Pays 
fies. Mailand verband ſich mit Crema, Piacenza 
und Lodi, um die gibellinifch gefinnten Städte Par 
via, Cremona und andere anzugreifen. Pavia wurs 
1217 de befiegt; aber die Mailänder erlitten bei Ghibello 
1218 von den Cremoneſern und deren Verbündeten eine 
große Niederlage. Dennoch weigerte ſich Mailand, 
Friedrich II. als König anzuerkennen, und erneuer- 

2226 fe den Lomdardens Bund mit Turin, Vercelli, Ber 
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logna "und den freien Städten der trevifnnifchen 
Mark. Auch Caͤſarea hatte, ſchon nach Heinrichs 
"VI Tode, den Namen Aleſſandria wieder ange⸗ 
nommen. Uebrigens ſtrebte kein Theil nach geſetz⸗ 
maͤßiger Freiheit. Der Maͤchtige wollte nur herr⸗ 
ſchen, nicht gehorchen. Dieſe Kriege wurden, da 
uͤberall Familienhaß ſich einmiſchte, mit der groͤßten 
. Erbitterung, aber nie allgemein geführt. Von Zeit 
zu Zeit kehrten die Bürger zu ihren friedlichen Bes 
Schäftigungen zuruͤck. Lucca bereicherte fich, unter 
den Städten bes feften Landes von Italien zuerſt, 
durch die Aufnahme der Seidenmanufartur. Selbſt 
ein Dednchsorden, die Humiliaten, belebte ben Bas 
driffleiß. - Ihm befonders verdantten die lombardis 
ſchen Tuchfabriken ihr Auflommen. So wuchfen, 
mitten unter der Parteiung, ber Gewerbfleiß, der 
Handel, die Volksmenge und der Reichthum der 
dombardifhen Städte, vorzäglih Mailands und 
Bolognas. Doch das vielfach bewegte Leben eines 
geiftvollen, Eräftigen Volkes lenkten nicht Geſetz, 
Religion und Sitte, fondern Leidenfchaft, Einbil⸗ 
dungskraft und Sinnlichkeit. 

Nach feiner Rückkehr von einem Kreuzzuge in 
bas gelobte Land verfähnte ſich Friedrich IL mit 
Gregor IX. Allein der Friede von San Germansg, 
in ben der geächtete Lombardens Bund, nad) einem 
ſchiedsrichterlichen Ausfpruche des Papſtes, mit bes 
griffen wurde, war von kurzer Dauer. Um biefelbe 
Zeit predigte ein Dominicaner, Giovanni Schio aus 
Vicenza, in Bologna, Padua, Verona und an ans 
bern Orten, den allgemeinen Frieden. Ueberall 
zum Vermittler gewählt, fühnte, er die Parteien 
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ans. Endlich verfammelte bie Begeiſterung des 
Bolks Suelfen und Gibellinen, Biſchoͤfe, Mark 
grafen und Grafen, die Abgeordneten ber Städte 

und mehre bunderttaufend, Deenfchen , auf der Ebe⸗ 

1235 ne von Paquara an der Erich. Hier verfündigte der 
27. Aus. Dominicaner die allgemeine Verſoͤhnung. Jeder⸗ 
mann unterwarf ſich feiner Entſcheidung; ſelbſt die 
Haͤuſer Eſte und Ezelin. Allein von Ehrgeiz ver⸗ 
lockt, ſtrebte Giovanni nach weltlicher Obermacht, 
mißbrauchte ſein Anſehen, ließ Ketzer verbrennen, 

und beherrſchte tyranniſch Vicenza und Verona. 
1255 Der fromme Rauſch verſchwand; die Vicentiner 
ſetzten den Pſeudoapoſtel gefangen. Er entwich und 
wurde der Spott des Landes. Nun brach mit 
neuer Wuth die alte Haͤndelſucht wieder aus. Der 
Lombarden⸗Bund und die Guelfen unterſtuͤtzten 

den roͤmiſchen König Heinrich VIL., der ſich gegen 

1254 feinen Vater, den Kaifer Friedrich II., empoͤrt hatte. 
Nach Heinrichs Beftrafung erhob ſich die Partei 

der Gibellinen in Dberitalien. Ezelin ILL. bemaͤch⸗ 
1256 tigte ſich der Oberherrfchaft in Verona, und ſchloß 
mit Cremona und andern lombardifchen Städten 
einen Bund gegen bie Suelfen, an deren Spige 

der Markgraf Azzo von Efte ſtand. Als hierauf 
Friedrich IL. feld mit einem Heere in der Lombars 

dei erfchien, fo entbrannte überall der wildefte Kampf 

des PDarteienhafles. Jedem diente bald die Sache 

der Kirche, bald die des Kaiferthums nur zum Vor⸗ 
ande für die eigene Rache. Damals unterdruͤck⸗ 

«en gibelliniſche Edelleute die Volkspartei der Guel⸗ 

fen in Padua und bemächtigten ſich der Verwals 
1257 tung. Um ſich zu behaupten, übergaben fie bie Stadt 
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an Ezelin als Statthalter. Nun herrfchte dieſer 
fühne Mann, dem nichts heilig war, nicht Glaube, 
nicht Wort, nicht Menſchlichkeit, mit barbarifcher 
Willkür. Die angefehenften Maͤnner von beiden 
MParteien wurden in feine Burgverließe geworfen, 
‘andre hingerichtet, viele aus dem Bürgerftande vers 
bannt. Dit gleicher Gewalt beherrichte fein Bru⸗ 
der Alberich das eroberte Trevifo. Auch Vicenza, 
das die Faiferlichen Truppen mit Sturm genommen 
‘hatten, verlor feine Freiheit. Seitdem wechfelten 
. zwar die. Städte ber treoifanifchen Mark oft ihre 
Herren; aber die alte Unabbängigkeis Lehrte nicht 
‘in ihre Manern zuruͤck. 

Sm Laufe diefes Krieges gewöhnte ſich ber 
:fombardifche Bürger immer mehr an bie Herrſchaft 
‚eines oberften Kriegsbefehlshabers. Friedrich konn⸗ 
te nämlic) , ſelbſt nach dem glänzenden Siege über 
Mailand bei Corte: Nuova , den Widerſtand nicht 
unterbrüäden; Brescia 5. B. vertheidigte ſich mit 
. "folder Hartnädigkeit, daß der Kaifer die Belages 
rung aufheben mußte. Ein allgemeiner Friede war 
unmoͤglich. Denn zur Unzeit hart und unerbittlich, 
wollte Friedrich Unterwerfung erzwingen. Zwei⸗ 
deutig und ſchwankend flößten die Lombarden Fels 
nen Glauben ein an die Fertigkeit eines Vergleichs, 
So fonnten in diefem unfeligen Kampfe, der Alles 
verwirrte und jede Leidenfchaft bis zur hoͤchſten Ers 
bitterung fleigerte, beide Theile nicht durch Nach⸗ 
‚geben fich einander nähern. Endlich reiste Fried⸗ 
rich, deffen Muth größer war als feine Macht, den 
Papſt, der, ftatt Vermittler zu fein, ald Schieds⸗ 
richter auftreten wollte, zum Bruche. Gregor ers 
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Elärte fih, von Wenedig und Genua unterſtuͤtzt, 
1259 zum Beſchuͤtzer des Bundes, fchleuderte den Bann⸗ 
firahl gegen den Kaifer und brachte fogar einen 
Kreuzzug wider ihn zu Stande. Diefe Aufwal⸗ 
fung bes politifchen Fanatismus wurde zwar bald 
124 ‚unterdrückt; Gregor IX. ſtarb, und die Sibellinen 
erkaͤmpften große Vortheile. Allein der neue Papft 
‚Sinnocenz IV. entwich nach Lyon und berief Bier eine 
1245 Kirchenverfammlung, die den Katfer abfeste. 
Nun war der Riß zwifchen Staat und Kirche 
unheilbar. Eid und Treue wechfelten, wie das 
Gluͤck der Waffen. Nichts galt Geſetz, noch Wahr⸗ 
beit, noch Ehre, fo im Kriege, fo im Leben der Gas 
milien, fo in den Berichten der Zeitgenoffen, welche 
Parteihaß entſtellt. Die Ermordung der Gefans 
‚genen, die graufame Hinrichtung der Hochverraͤther, 
Ezelin's blutige Herrſchaft, der Bettelmoͤnche Wuth, 
Mordverſuche gegen den Kaiſer, Scheiterhaufen für 
Ketzer; in dem Gefolge der Zerſtoͤrung eines hart⸗ 
maͤckigen Belagerungskrieges, Raͤuberſchaaren und 
Wölfe; in dem Innern des Hauſes Wolluftfrevel 
mit Dold, und Gift: Dies alles ftellt mitten in das 
Paradies Italiens das Bild der Hoͤlle bin. — Das 
‚Bild hat Dante gefehen! — Doch erfreuen einzelne 
Züge des Heldenmuths und der Treue: Frohfinn 
‚und Sefang wechfeln mit dem Geſchrei bes Sams 
mers; Rittergeiſt und Frauenhuld ſchmuͤcken feſt⸗ 
‚lich das Leben und bekraͤnzen die Gefahren des To⸗ 
‚des. Die Kunſt feimt auf, von Thränen bethaut; 
das Unglück erhebt die Semüther, und deutſche Baus 
meifter überwölben die Gräber des Kühnen, des 
‚Starten. mit dem hohen Geheumniß ‚des Kreuzes! 
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Herrlich vor Allen erfcheint der Eaiferliche Selb, 

Friedrich der Hohenſtaufe, wie er, in Padua, Dars 

ma, Verona , Pavia, Turin, Cremona — doch nie 

in Mailand —, umgeben von Dichtern, Sängern, 

Gelehrten, Kuͤnſtlern und Nittern, aus Sicilien, 

Burgund und Dentfchland, ernft erwägend des Rel⸗ 

ches Noch, der Mongolen Einbruch, der Kirche Haß, 

der Lombarden Trotz, ber Städte Abfall, der Freuns 

be Meineid, überall tafch und thätig eingreifenb, 

von Unfällen nie gebeugt, nur vom Verrathe ers 

ſchuͤttert, die blutigen Lorbeern mit Roſen umwin⸗ 

bet, hier Scheiterhaufen zu löfchen befiehlt und bie 

Hand zum Frieden beut, dort Dichter Erönt, alte 

Kunſtwerke fammelt, und den Wieberherfteller der 

Kunſt, den erften Meifter im Steingebild — Ni⸗ 

eolaus von Pifa magister Lapidum — durch Aufe ſtarb 

träge ermuntert! Nicht minder herrlich fteht an, 1273 

feiner Seite der srefflichite feiner Söhne, Enzius, 

König von Sardinien, ber hohe, fchöne, goldgelockte 
Juͤngling, der tapferfte, ber kuͤhnſte im Streite, ber 

beiterfte, ber liebenswärbdigfte im Umgange, ber 

thätigfte im ernften Leben, Held und Dichter, wie 

fein Vater! 

Als aber Enzius, im Kampfe mit Bologna ges 1249 

fangen warb, und dieſe Stadt beſchloß: König Ens 
zius — jebt erſt vier und zwanzig Sjahre alt — ſolle ſtarb 

bis zu feinem Tode im Gefängniffe bleiben! — als "272 

Friedrich's Kanzler, der geniale Peter von Vinea, 

des fchwärzeften Verraths Befchuldige, im Gefänge 
niſſe ſich felöft den Tod gab: da erlag bes Kaifers 

Kraft. Während ein und dreißigjähriger Stürme 

bes thaͤtigſten Regentenlebens, hoch Über feiner Zeit ı 
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und ihren Vorurtheilen, obwol nicht frei vom Vor⸗ 
wurfe italifher Sinnenluſt und politifcher Härte, 
1250 ſtarb Friedrich, bewundert von Sarazenen, verfolgt 
von Moͤnchen, unbeflegt, doch nicht als Sieger. 
Sein Sohn und Nachfolger, Konrad IV., ent 
hielt ſich jeder Einmifchung in die lombardiſchen 
ſtarb Fehden. Waͤhrend Deutſchlands innerer Zerruͤt⸗ 
1254 gung, nach der Hohenſtaufen Untergange, wand, 
unter heimiſchem Tyhrannendrucke und Factionen⸗ 
Gewuͤhle, die Lombardei ſich los von der Obermacht 
des Reichs. Grauſamer, als ſein Zeitalter, „furcht⸗ 
barer als Stromfluth, Peſt und Brand” (nach dem 
Zeugniſſe aller Chroniſten), beherrſchte Ezelin mit 
frecher Mordluſt Verona, Padua, die ganze trevi⸗ 
ſaniſche Mark. Endlich fiel er, von der Kirche ge⸗ 
aͤchtet, von den Gibellinen verlaſſen, nach einem 
1259vierjaͤhrigen Kampfe, in dem Treffen bei Caſſano, 
verwundet in die Gewalt der. Suelfen und des Hee⸗ 
res der Kreugfahrer. Er zerriß den Verband und. 
ſtarb. Darauf wurde das ganze Sefchlecht Roma⸗ 
no vertilgt. Der Markgraf von Efte ließ Ezelins 
Bruder, ben tyrannifchen Alberich, welchen in feis 
nem feften Thurme der Hunger bezwungen hatte, 
mit feiner Frau, ſechs Söhnen und zwei Töchtern 
Bineichten. Allein die Freiheit der Städte kam 
nicht wieder auf. Des Adels Kriegskunft und Wafs 
fenruhm, feine Art der Rüftung, feine perfönliche 
Stärke und Gewandtheit machten feinen Beiftand, 
in den fortmwährenden Kämpfen, dem gewerbfleißiz 
gen Bürgerftande unentbehrlich, und gaben ihm eis 
nen zulegt überwiegenden Einfluß auf das oͤffent⸗ 
liche Leben. Es konnte jedoch in der Lombardei, 
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wo die Städte durch ihre Zahl, ihre Bevblkerung 
und ihren Reichthum die Herrſchſucht reizten, ber 
Landadel dagegen ſchwach und abhängig war, ein 
freier, ftolger Rittergeift, nicht, wie in Spanien, 
Wurzel fallen und fi) ausbreiten. Die Burger 
mußten vielmehr, wenn fie ihr Gewerbe nicht ganz 
aufgeben oder der gewaltigen Kraft ber Lanzenrei⸗ 
ter unterliegen wollten, fremde Ritterſchaaren unter 
einem berühmten Führer, Condottiere genannt, in 
Sold nehmen. Der arme Landadel diente alfo den 
Städten und wohnte meift in ben Städten; aber 
im Kriege befahl ein Sewaltiger allein, bald ges 
horchte die Stadt ihm audy im Frieden. So ber 
feftigte in Ferrara das Haus Efte, in Verona das 
Haus della Scala feine Macht. In Mailand 
trat, nach einem wäthenden Kampfe zwilchen Volt 
und Abel, durch die Volksgunſt erhoben, der herrſch⸗ 
füchtige Martino della Torre an die Spige ber Re⸗ 
gierung. Der vertriebene Abel fand jedoch bald eis 
nen Stägpimft an dem Erzbifchofe von Mailand, 
Dtto Visconti, einem Mailänder von hoher Ger 
burt. Indeß behaupteten fünf Torriani nach eins 
‘ander ihre Macht durch Mäßigung, und das Volt 
vergaß allmälig feine Unabhängigkeit. Auch bie 
demokratiſchen Factionen zu Lodi, Novara, Como, 


Dercelli und Bergamo fuchten Schuß gegen ihren - 


Adel unter der Herrfchaft der Torriani. In Era 
mona und den Übrigen Städten hatte ſich ber Mark; 
graf von Pelavicino, an ber Spige der Sibellinen, 
der Megierung bemächtigt. Ueberall glaubte ber 
Sombarbifche Bürger freier zu fein, wenn er flatt 
einer adeligen Oligarchie, nur einen mächtigen Herrn 
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gehorchte. Bologna rettete feine Freiheit. Es gab 
fogar, auf den Vorſchlag des Volkscapitaͤns Bona⸗ 
1256 rurfe, das erfte Beifpiel der gefeßlichen Aufhebung 
der Leibeigenfchaft. In Venedig und Genua aber, 
benen die Händel der lombarbifchen Tyrannen im: 
"mer fremder wurden, wußte der Abel feine Unab⸗ 
haͤngigkeit an das orientalifche Handelsintereſſe feir 
ner Republik zu knuͤpfen; in Toscana endlich bes 
Baupteten Florenz und Pifa ihre Freiheit, unter den 
beftigften Gegenfämpfen der Ariftokratie und Des 
mofratie zwifchen Suelfen und Sibellinen. 
Seitdem trat die getheilte Lombardei, ohne 
Volksfreiheit, in ihre Grenzen innerhalb des Apen⸗ 
nins und der Alpen zurück. Doch felbit da, wo 
‚ entweder ein Pobdefta oder ein Capitan bes Volks 
herrſchte, wätheten Familienhaß und Parteiſucht, 
Mit Acht, Dolch und Gift bewaffnet, von Geſchlecht 
gu Sefchlecht, von Haus zu Haus, von Stadt zu 
Stadt. Das Ganze war ein von Stärmen ges 
peitfchtes, Hin und her wogendes Meer. In bie 
Schwarze Sewitternacht fiel jedoch, von Zeit zu Zeit, 
theils von Sicilien und Piſa, theils von Frankreich 
ber, das Licht einer neuen, fremden Welt: einzelne 
Strahlen der Dichtkunſt, die Morgenroͤthe ber bil: 
denden Kunft und das Aufdämmern ber claſſiſchen 
Literatur. Aus den Schulen des römifchen und des 
1155 kanoniſchen Rechts zu Bologna, Modena, Mantua, 
1255 Piacenza, Mailand und andern, drang in das wilde 
Treiben der Gewalt der Sinn für monarchiſche 
Ordnung, und die erften Univerfitäten zu Bologna, 
Padua und Ferrara ftellten endlich den Adel ber 
Wiſſenſchaft Äber und neben den Adel ber Waffen, 
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und bem des Geldes. "*) Aber die Knospen der 
neuen Bildıma Eonnten nicht fogleich aufbrechen. 
Mehre gelehrte Lombarden fuchten vor dem Getuͤm⸗ 
mel des Krieges Ruhe in der Kirche und im Auss 
lande: fo Lanfrancus aus Pavia und Anfelmus aus h 1089 
Aofta zu Eanterbury; Petrus Lombardus aus No⸗ k. ea 
vara zu Paris; Gerardus von Cremona zu Toledo f.1187 
und Andere. In ber Folge wanderten, während 
des Guelfen⸗ und Sibellinen: Kampfes, vorzüglich 
aus ber Lombardei, aud) reiche Kaufleuse aus, die 
in den Niederlanden, in England und Frankreich 
ihre Eapitalien auf Pfand und Zinfen ausliehen. 
Von ihnen nannte man bie Leihhäufer Lombarden. 

Wie vermochte der Sinn für Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Recht bie Sitten zu mildern, wo felbft 
die Liebe nicht den Haß entwaffnen konnte! In Bo⸗ 
logna uͤberfielen die Soͤhne des Herrn Orlando de 
Lambertazzi, des Hauptes der Gibellinen, ihre 
Schweſter Imilda und den Sohn eines Guelfenz 
hauptes, Bonifaz Gieremei, als beide, des alten 
Haſſes ihrer Käufer vergeffend, in Liebe fich begeg⸗ 
neten. Imilda floh; Bonifaz ward mit vergifteten 
Dolchen niebergeftoßen und in einen Seitenhof ges 
ſchleppt. Imilda kam zurück, folgte der blutigen 
Spur, faugte, noch auf Leben boffend, das Gift aus 
der Wunde‘, und farb bei der Leiche des Geliebten, 
Sofort griffen beide Familien und beide Factionen 
zu den Waffen. Vierzig Tage lang wüthete der 
Kampf in den Straßen und Paläften Bologna's; 
endlich wurden die Lambertazzi mit allen Sibellinen 
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1274 aus der Stadt vertrieben, ihre Käufer geichleift 
und zwölftaufend Bürger verbannt; allein, mit ans 
dern Gibellinen im Bunde, fehlugen fie die Guel⸗ 

1276 fen von Bologna fo, daß diefe die Stadt dem 
Schutze des Königs von Neapel, Karl von Anjou, 
übergaben, — einem Tyrannen, der fid, für bie 
Buelfen und die Sache des Volkes erklärte, um Herr 
von Toscana und der Lombardei zu werden. Da 
blickte die von Karl getäufchte Kirche, welche mit 
Ernft an dem Frieden Italiens arbeitete, über die 
Alpen nach Deutfchland,, wo Rubolf von Habsburg 
den Geſetzen Leben und Kraft gegeben hatte. Der 
Kaiſer ſchloß, ohne felbft nach Italien zu fommen, 

1378 einen Vergleih. Er überließ dem Papfte den four 
verainen Beſitz der Mark Ancona und der mathils 

2280 diniſchen Lehngüter ; Karl verzichtete auf die Starts 
halterfchaft der Lombardei. 

Um diefe Zeit fchlug ber Erzbifchof von Mais 
land, Visconti, an der Spitze des vertriebenen 
Abels, nad) einem elfjährigen Kampfe, den Herrn 

1277 vonMailand, Napoleon della Torre, und nahm ihn 
gefangen. Darauf wählte das Volt von Mailand 
den Erzbifchof gu feinem Kern, und nahm dem 
Adel wieder auf. Diefer kluge Prälat gründete die 
Macht feines Haufes. Unter feiner Verwaltung 
ward der Naviglio grande vollendet, ein Canal, der 
ben Teffino mit der Adda verbindet, die mailändis 
ſche Ebene bewäflert und den Iombardifchen Handel 
nach Mailand leitet. Aus Dankbarkeit ertheilte 
das Volk feinem Neffen, Matteo Wisconti, bie 

1287 Würde eines Capitans, und fpäter verlieh ihm der 

1296 Kaifer Adolf von Naffau das Amt eines Eaiferlichen 
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Statthalters in der Lombardei. Nach dem Tode 
feines Oheims herrfchte Matteo über Mailand umd 
mehre andre Städte, bis die Eiferfucht der Nach⸗ 
barn, bis Verrath und Aufruhr ihn ımd fein Haus 
vertrieben. An feine Stelle trat Guido della Torre: 

So hatten auch Piacenza, Rovigo, Brescia, 
Parma, Mantua, Modena, Resgis, Novara, Cre⸗ 
mona, jede ihren eignen Herrn und Tyrannen, den 
bald Gewalt, bald Demagogenkunft erhob und 
ſtuͤrzte. Ueberall kaͤmpften zwei oder drei Familien 
um die Macht. Oft ward ein befiegter Tyrann 
von dem Andern, in einem eifernen Käfige, dem Vol: 
te zum Schaufpiel gegeben. Denn alles geſchah 
im Namen und unter den Schattenformen der Frei⸗ 
heit. Der Ruf der Verfchwornen war jedesmal: 
Das Volk! Das Volk! 

Auf ähnliche Weiſe fiel das freie Padua umter 
die Herrfchaft des Jacob von Carrara. In Lucca 
erhob ſich der Sibelline Eaftruccio durc, Kriegsruhm 


1295 


1302 


13518. 


und Staatsflugheit zum Herrſcher. Sein Tod 1320 


fiherte die Freiheit von Florenz, und Lucca trat 
feitdem in die Sefchichte von Toscana ein. Am 
längften behauptete das reiche und mächtige Bo: 
logna feine Freiheit, bis auch hier der Familienſtolz, 
Studentenaufruhr — die Univerfität zählte am 
14000 Mitglieder, meiftens Italiener und Deutfche, 
— ein päpftlicher Legat, endlich das Haus Pepoli, 
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unter Sfterm blutigen Wechfel der Gewalt, die Macht - 


der Alleinherrfchaft gründeten. In Piemont herrfch: 
ten zwei alte Exrbfürftenhäufer, die Grafen von Sa; 
voyen und die Markgrafen von Meontferrat, über 
mehre, ehemals freie Städte; aber auch fie kaͤmpf⸗ 
10* 





148 
ten oft mit Aufruhr und Volkshaß. Dieſe ſtuͤr⸗ 


miſche Vielherrſchaft der Lombardei weckte jedoch 


alle Lebenskraͤfte des Volkes; es entſtroͤmten ihrem 
Schoße reiche Quellen der Civiliſation, und Dante 


ſchuf in zwanzigjaͤhriger Verbannung ſein unſterbli⸗ 


ft. 1321 


yes Gedicht. 
Der Hof der Herren Alboin und Cane della 
Scala zu Verona, welcher damals Talent und Vers 


1504 dienſt befchäßte, nahm den Vater der nenern Dichts 


kunſt auf, als Ihn feine Vaterſtadt, Florenz, vers 
trieben hatte, und Bologna gründete einen Lehr: 


1573 ftuhl, um der Jugend ein Werk zu erklären, das der 


Ruhm des menfchlichen Geiftes und der Stolz Stas 
liens ift. Ueberhaupt ward das 14. Jahrh. durch 
Dante, durch Petrarca, der ebenfalls in mehren - 
Städten ber Lombardei einen großen Theil feines 
thätigen Lebens zubrachte, und durch Boccaccio in 
Florenz, für italieniſche Sprache und Bildung ent⸗ 
fcheidend. Die Lombardei war reich an Menfchen 
und Gewerben; aber alles ſchwankte unter dem 
wilden Sebote der Leidenſchaft. Wolf, Fürften und 
Fuͤrſtinnen ergößte der Todeskampf ber echter! 


- Der Verftand nahm den glänzendften Aufſchwung, 


1311 


bruͤtete aber auch uͤber den fuͤrchterlichſten Qyalen 
und Verbrechen. 

Mitten in dem verworrenen Parteigewuͤhl⸗ 
konnte die ſeltne Erſcheinung des eigentlichen Sou⸗ 
verains der Lombardei, des deutſchen Kaiſers, die 
Ordnung des Rechts nicht herſtellen. Zwar er: 
hielt, nach ſechzig Jahren, Heinrich VII., zu Mai: 
land die eiſerne Krone. Das Volk jubelte, die 
Tyrannen unterwarfen ſich, die lombardiſchen 
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Städte heildigten, und der weife Monarch ernann⸗ 
te, indem er überall bie Verbannten zurücktief, 
hier Suelfen, dort Gibellinen zu feinen Statthal? 
tern; allein die mächtigen Familien konnte er nicht. 
verföhnen. Als er eine Lanbdfteuer ausfchrieb, ers 
hob fich die guelſiſche Faction. In Mailand ents 
fkand ein Aufruhr, der die Vertreibung der Torri⸗ 
anf und die Herſtellung der Visconti zur Folge hats 
te. Viele Städte wurden geftraft; Brescia nad 
einer viermonatlichen Belagerung erobert und ger 1311 
fchleift. Heinrich ſtarb plöglich. Seitdem war ?* Spt. 
Italien für Deutfchland verloren. Matthäus Bis: 1313 
conti, den Mailand zum Volkscapitan ernannte, 1317 
befeftigte feine Macht durch "eine gerechte und weile 
Verwaltung, fo daß ihm auch Como, Novara, Lodi, 
Bergamo, Piacenza, Tortona, Aleflandria und Eres 
mona die Herrſchaft übertrugn. Pavia, mo Die 
Beccaria ſchalteten, gehorchte bald den Wisconti, 
bald den Markgrafen. von Montferrat. Matteo 
verdiente es, daß man ihn den Großen nannte. 
Gleichen Ruhm erwarb in Verona der ſtaats⸗ 
kluge und Tapfre Cane bella Scala, dem fih Padua 1528 
unterwarf. Bald gehorchte ihm die ganze trevifa:. 1529 
nifche Mark. Doc) fein Sohn Maftino verlor die 1529 
Stadt Trevigo und ihr Gebiet an die Republik Ve⸗ feit 1538 
nedig. In den übrigen Städten wechfelte die Herr⸗ 
fdyaft, je nachdem fremde Rotten und. erfahrne Cons 
dottieri diefem oder jenem Tyrannen fich verfauf 
ten. Endlich ftellte Papſt Johann XXIL, den Ks 
nig Robert von Neapel an die Spige der Guelfen. 
Sein Bannftrahl erfchütterte die alternde Kraft des 1320 
Kern Matthäus Visconti. Er dankte ab, um fich 1522 
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mit der Kirche zu verföhnen. Nach einer kurzen 
Verbannung behauptete Galeq; Visconti Mailand, 
Er beſaß nicht den Geiſt ſeines Vaters. Allein 
ihm und den Gibellinen brachte Ludwig ber Baier, 

1327 dem Mailand die eiſerne Krone gab, Schutz gegen 

17. Mai die Kirche, gegen bie Guelfen, gegen Florenz, welche 
bereits ber Held dieſer Zeit, Caſtruccio, Herr von 

1325 Lucca, beſiegt hatte, Zwar ließ Kaiſer Ludwig den 

f.1328 Galeaz, angebli wegen geheimer Unterbandiuns 
gen mit dem Papfte, verhaften; allein bald ſah ex 
fidy durch den Abfall feiner nicht bezahlten Trup⸗ 
pen gendthigt, deſſen Sohne Azzo, die Herrſchaft 

1328 uͤber Mailand, mit dem Titel eines kaiſerlichen 
Statthalters, für 125,000 Gulden zu verkaufen. 

1329 Denſelben Titel ertheilte er Ludwig von Gonzaga, 
als dieſer ſich, nach dem Sturze des Hauſes Bona⸗ 
coſſi, zum Herrn von Mantua erhoben hatte. Da⸗ 
mit war das Beiſpiel der Kaͤuflichkeit des Rechtes 
der Unterdruͤckung gegeben. 

1329 Ludwig kehrte, ohne bie Macht ber eifernen 
Krone hergeftellt zu haben, von dem Haſſe der Guel⸗ 
fen wie der Gibellinen verfolgt, nach Deutichland 
zuruͤck. Jetzt kam über Stalien die Noth zuchtlo⸗ 
ſer Rotten: Deutſche, Franzoſen, Englaͤnder, Un⸗ 
garn, Italiener trieben den Krieg als ein feiles 
Handwerk. In und außer Mailand machte ſich 
Azzo durch die Ermordung ſeines tapfern Oheims 
Marco verhaßt. Da rief Brescia gegen die Rot⸗ 
ten, gegen Azzo und gegen Maftino bella Scala, 

1330 den ritterlihen Abenteurer, Johann, König von 
Böhmen, herbei, und gab ihm die Herrſchaft. Dafs 
felbe thaten Bergamo, Cremona, Davia , Vercelli, 
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Mevarı. Selbſt Azzo nannte ſich feinen Statt 
halter. Endlich nahmen ihn auch Parma, Diodes 
na, Reggio und Lucca , als Herſteller des Friedens 
nnd als Gebieter anf. So fehr bezauberte der luxem⸗ 
burgifche Held Maͤnner und Frauen durch ritterliche 
Anmuth und Beredtſamkeit! Allein kaum hatte Jo⸗ 
hann Italien verlaſſen, ſo brachte die Furcht, daß 
er, von dem Papſte unterſtuͤtzt, ganz Italien ſich 
unterwerfen moͤchte, ein Buͤndniß zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige Robert von Neapel und den Herren der Lom⸗ 
bardei zu Stande. Vor dieſer Macht zog ſich Jo⸗ 
hann zuruͤck. Er verkaufte, was er noch beſaß, an 
einige maͤchtige Familien, und eilte mit dem Gelde 
zu den Turnierfeſten in Paris. Hierauf traten die 1335 
Käufer Visconti, della Scala, Efte und andre in 

den Beſitz ihrer Städte zurück, Die ſremden Krie⸗ 
gerbanden, welche das Land plünderten, wurden 
theils vernichtet, theils mit ihrer Beute über bie 
Alpen gejagt. 

. Um dieſe Seit wollte Eolas Rienzi, den bas 
Bild des Alterthums begeifterte, Rom und gan 
Stalien in eine Republik verwandeln; fchon gerieth 
die Lombardei in Bewegung, als jener Tribun, vom 1347 
eignen Schwindel ergriffen, mit feiner demokrati⸗ 135% 
fehen Bühne zu Boden ftürzte. Unterdeſſen wuchs 
die Macht bes Haufes Visconti. Nach Azzo's Tor 1339 
de, regierte fein Oheim Lucchino. Diefer erwarb 1346 
Parma, wo bisher bald die Scala, bald die Corre⸗ 
gio, bald die von Efte geherricht hatten. Ihm ger 
horchten zwei und zwanzig Städte der Lombardei, 
Dazu kaufte noch fein Bruder ımd Nachfolger, der 134g 
Erzdifchof von Mailand Johann, für 200,000 Sul: 
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den, die Stadt Bologna von iheem Seren aus dem 

1351 Haufe Depoli. Zwar traf ihn ber Bannſtrahl des 
Papſtes. Allein mit dem Bifchofsftabe in der eis 
nen, mit dem Schwerte in der andern Hand, wies 

der Fühne Erzbifchof in der Kirche bes heil. Ambros 

Rus die Drohungen bes Legaten zuruͤck, und fein 
Gold brachte es an dem päpftlichen Hofe zu Avi⸗ 
gnon dahin, daß er Bologna als Lehn zwölf Jahre 

lang behielt. Auch Genua, von Parteien zerrifien, 

353 übertrug ihm die Oberherrſchaft. Sein plöglicher 
1354 Tod hatte die Theilung des Staats unter feine drei 
Meffen, hierauf Zwieſpalt und Krieg mit den Nach⸗ 

barn zur Folge. Karl IV. beftätigte jedoch für reis 

/ che Geſchenke die. Herrſchaft der Nisconti, als er 
1355 fi in Mailand zum Könige von Italien Eröuen 
6. Zan. ließ. Allein bei feiner Rückkehr von Rom als 
Kaiſer, geflattete ihm Feine Stadt der Lombardei 

den Aufenthalt, ausgenommen Cremona, wo man 
ihn, nachdem er zwei Stunden vor dem Thore ger 
wartet, ohne Gefolge, ohne Waffen, und nur auf 

gInli einen Tag einließ. 
Bald nachher ftarb Matthäus II. Visconti, 

1356 von feinen Brüdern Bernabos und Galeaz IL vers 
giftet. Der mailändifche Statthalter Oleggio mach⸗ 

te ſich unabhängig in Bologna, das er nad) fünf 
1360 jähriger Tyrannei an die Kirche verkaufte. Auch 
1555 Pavia fiel ad, von einem Auguftinermönche, Buffo: 
lari, zur Freiheit und zum Heldenmuthe begeiftert. 
Darauf verloren die Visconti, was fie in Piemont 
defaßen, Afti, Tortona und andere Drte, an den 
Markgrafen von Diontferrat. Genua endlich ver: 

1359 trieb die mailändifche Beſatzung. Allein nad) vier: 


13 


jaͤhrigem Widerftande mußte Pavia ſich umter: 1359 


werfen. Für immer! Galeaz zerriß den Vertrag 
der Uebergabe. Pavia verlor feine Municipalver⸗ 
faſſung und erhielt eine Zwingburg. Der edle Buſ⸗ 
folari farb im Klofter als Sefangener. Zuletzt 
firafte Bernabos die verurtheilten Paveſer mit 
teuflifcher Rachluſt. Nach vierzig Tagen abwech⸗ 
ſelnder Marter und Erholung wurden fie gerädert. 
Hierauf erflärte Bernabos, mit Pifa verbunden, 
den Krieg an den Papſt. Damals wurde Sohn 


Hawkwood's wilde Bande, die fogenannte englifche 1361 


Motte, — und mit ihr die Peſt — aus Frankreich 
nad) Sitalien gerufen. Sie lebte feitdem über breis 


Big Jahre, im Kriege wie im Frieden, von Mord 5. farb. 
und Raub, bald in der Lombardei, bald in Toscana, 159% 


Sin derfelben Zeit trat das glückliche Haus Vis⸗ 
eonti mit Königen in Verbindung. Galeaz IL 
vermählte feinen Sohn, Johann Galeaz, mit Iſa⸗ 


bella von Frankreich, und feine Tochter Violante 1365 


mit Lionel, dem Sohne des Königs Eduard IL. von 
England. Diefe Bermählung ward in Pavia, wo 
Galeaz fein Hoflager hielt, mit großer Pracht ge 
feiert. An der Fürftentafel faß auch Petrarca, feit 
längerer Zeit des eitlen Visconti Saftfreund. In 
der Folge gab dem gekroͤnten Dichter der Herr von 
Padua, Franz Earrara, ein Eleines Haus zu Ars 
qua. Hier fieht man nody die lebte Wohnung bes 
gefeierten Mannes, der die alte Literatur in bas 
Leben wieder einführte, und fein Grabmal. 
Während jener Fefttage zu Pavia zog fi ein 
Sturm Über den ftolzen Häuptern der Visconti zur 
fammen. Einer ber erftien Staatsmänner feines 


ſt. 1374 
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Zeit, der Cardinal Albornoz, hatte zu Viterbo einen 
Bund der Kirche mit dem Kaiſer Karl IV., mit 
dem Könige von Ungarn und mit den Herren von 
1367 Padua, Ferrara und Mantua, gegen Mailands Ber 
berrfcher gefchloffen. Im folgenden Jahre drang 
1368 Karl mit einem mächtigen Heere in die Lombardei 
ein; doc, der Rottenführer Hawkwood durchfchnitt 
die Daͤmme an der Etſch und feste das Faiferliche 
KHeerlager unter Waſſer. Darauf unterhandelte 
Bernabos mit Sold. Nach drei Monaten, in ber 
nen Karl nicht eine Burg erobert hatte, entließ er 
feine Schaaren. Die Visconti gaben dem Haufe 
Gonzaga das Schloß Borgoforte zurück, und für 
Gold beftätigte der Kaifer ihre Macht in Mailand. 
So ward, durch] Karls Schuld, die Hoheit des Kais 
ferthums ih Stalien ein leerer Name. Wo er jebt 
hinzog, erfuhr er Demüthigungen. Von allem, 
was er that, um Geld zu befommen, hatte nichts 
Beſtand. Nur Lucca, das, nad) blutigem Tyran⸗ 
nenwechfel,, von ihm die Freiheit für 200,000 Sul 

1270 den erfaufte, blieb eine Republik. , 
Unterdefien hatte der Papſt Urban V. die Flos 
rentiner gegen die Herren von Mailand bewaffnet. 
1569 Er felbft fchleuderte gegen Bernabos den Bann⸗ 
ſtrahl. Allein der troßige Visconti zwang feine Les 
gaten, die Bannbulle, Pergament, Schnur, Siegel 
und Kapfel, zu verfchluden. Darauf verwüftete 
Hawkwood Toscana. Sekt vergaßen die Republi⸗ 
ten Florenz, Pifa und Lucca, ihre alte Eiferfucht 
1370 und ſchloſſen ein Schutzbuͤndniß gegen Mailand. 
Dadurch erhielt Florenz die Leitung der gefammten 
Streitkraft Toscanas. Denn fein Friede war von 
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Dauer. Das große Schisma ber Kirche, der Krieg ſeit 1378 
Venedigs mit Genua bis zum Frieden von Turin, 138: 
und die Thronrevolutionen in Neapel, brachten gang 
Sstalien in Aufruhr. Buͤndniſſe wechfelten mit Ges 
genbündniffen ; die Treue mit dem Vortheile, Webers 

all gab es Demagogen und Tyrannen; geheime 
Umtriebe und Verſchwoͤrungen; Verbannte und 
Todfeinde. In den freien Städten wäthete Dar: 
teitampf; von Land zu Land zogen plündernd Fäufs 

lihe Rotten; nur in Mailand berrfchte ruhig ein 
Eluger und kuͤhner Tyrann. Aus folchem Lebens 
ftoffe auf diefem Feuerheerde entwickelte fich für 

die folgenden Sahrhunderte Macchiavelli's Staates 
kunſt in Stalien und Europa. 

Nach Galeaz's II. Tode ward deffen Sohn, 1373 
Johann Saleaz, von dem Kaifer Wenzeslaus 
zu feinem und des Reichs Seneralftatthalter in 
Mailand und der Lombardei ernannt. Um allein und 
fiher zu herrichen, bemächtigte er ſich Binterliftig der 
Derfon und der Familie feines Oheims, des grau⸗ 
famen Bernabos. Nach einigen Monaten ließ er 1385 
ben allgemein verhaßten Tyrannen im Gefängniß 
vergiften. Seitdem füchte Johann durdy Betrug 
und Gewalt, das Unrecht in gleisnerifche Worte 
und kuͤnſtliche Formen huͤllend, ſich der noch uͤbri⸗ 
gen Herrichaften zu bemächtigen. Von ihm verjagt, 
überließ Anton, der lebte Herr della Scala, Veros 
na, wo dieſes Haus einhundert und zwanzig Jahre 
regiert hatte, und Vicenza an den Kaifer Wenzess 1387 
laus, der beide Gebiete an den Heren von Mailand 
verkaufte. Zugleich wußte Johann Galeaz die Bes 13588 
netianer durch einen Theilungsvertrag, in welchem 


38 
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Teevifo nebft einigen Feftungen der Republik ver; 
blieb, fo zu täufchen, daß er mit ihrem Beiftande 
ſich Padua's bemaͤchtigte. Der alte Franz von 
Carrara, deflen Familie daſelbſt feit fiebzig Jahren 
geherrfcht hatte, wurde nebft feinem Sohne Franz, 
des erhaltenen fichern Geleites ungeachtet, gefangen 
genommen. Endlich erhielt ber Sohn ein verfalles 
nes Schloß als Entſchaͤdigung, von wo er aber bald 
mit Weib und Kind den Nachſtellungen des Ty: 
sannen entfliehen mußte. 


Jetzt wehte die Flagge des ſtolzen Visconti 
auf dem adriatifhen Meere. Seine Macht fuͤrch⸗ 
teten der Markgraf Albert von Efte in Gerrara, 
der Herr von Mantua, Franz von Gonzaga, der 
Markgraf Theodor II. von Montferrat, und der 
Graf von Savoyen, Amadeus VII, der Rothe. 

Selbſt Genua that, was der Here ber Lombarbei 
von ihr verlangte. Nur ber Haß des flüchtigen 
Stanz von Carrara , ber Feinde nah und fern gegen 
den Raͤuber Padua's aufreiste, und der Helden⸗ 
muth der freien Slorentiner befämpften noch die 
Herrſchſucht des Tyrannen, während biefer, perſoͤn⸗ 
lich feige, aber in feinen Entwürfen immer fühner, 
von feinem verſchanzten Palaſte in Davia aus, wo 
ihn dreifache Wachen umgaben, ganz Stalien mit feis 
nen Raͤnken umfpann, dem Papfte troßte, und, von 
jedem Unfalle ſich erhebend, durch Gold und Meu⸗ 
chelmord ſiegte, wo Schlachten und Belagerungen 
nicht zum Ziele fuͤhrten. Dennoch gelang es dem 

3590 tapfern Franz von Carrara, Padua wieder in er itz 
zu nehmen. | | 
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- Endlich trat Johann Galeaz, ber bereits feine 
Tochter Valentine mit dem Herzoge Ludwig von 
Drleans vermählt hatte, felöft in die Reihe der res 
gierenden Fürftenhäufer von Europa ein. Ein uns 
wärdiger Monarch ſchmuͤckte ein verbrecherifches 
Haupt mit der Fürftenkrone einer rechtmäßigen 
Gewalt! Der beutiche Kaifer Wenzeslaus ernannte 
Johann Galeaz, für den Kaufpreis von 100,000 
Goldgulden, zum Erbherzoge von Mailand, und 
belehnte ihn als Vaſallen des deutichen Reichs, aus 


Ger Mailand noch mit Parma, Piacenza und der 


Grafſchaft Pavia. 
So ward das Land am Po, in welchem vor 
220 Jahren der Lombarden⸗Bund um abe 


Freiheit gelämpft hatte, nachdem es hundert und " 


dreißig Jahre lang, von einzelnen Machträubern 
beherrſcht worden war, ein felhftftändiger Staat. - 
Johann Galeaz befeftigte fofort die Erbmacht 


feines Hauſes durch das Staatsgeſetz der Untheil⸗ 


barkeit und der Erſtgeburtsfolge. Er herrſchte un⸗ 
umſchraͤnkt; denn es gab keine Landſtaͤnde. Bald 
verſchwand auch der Schatten von Mailands alter 
Municipalitaͤt. Nun griff der fchlaue Fuͤrſt weiter 
um fih. Er kaufte die Republik Pifa für 200,000 
Soldgulden von Gerard d' Appiano, den er dagegen 
als Herrn von Elba und Piombino anerkannte. 
Hierauf unterwarfen fi) ihm die Republiken Sie: 
na und Perugia. Florenz, für feine Freiheit bes 
forgt, fuchte Bundesgenoffen. Die Herren von Fers 
rara umd von Mantua traten zurück. Nicht fo der 
Herr. von Padua. Ihm und dem deutfchen Kai: 
fer Ruprecht zahlten bie Florentiner Huͤlfsgelder zu 
C. I. 11 


1589 


13.Dt. 


1399 
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einem Kriege gegen den Herzog von Dailand. Als 
lein die Deutfchen wurden von Sohann Galeaqz's 
Beldherren, Jacob bel Verme, und Alberico da 
1401 Barbiano, am Gardaſee gänzlich geſchlagen. So 
ſehr hatten die Lombarden ihre Kriegskunft, befons 
ders die Reiterei verbeffert! “7) Ruprecht ging ob: 
ne Heer nach Deutichland zurück. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte fi Mailands Zelbherr der Stadt Bologna, 
1401 wo, nach vielfachem Wechſel der Parteien, Gio⸗ 
vanni Bentivoglio vom Volke zum Herrn ausgeru⸗ 
1402 fen worben war. Ventivoglio wurde gefangen und 


bingerichtet. Nun warf fid Johann Galeaz zum‘ 


Herrn von Bologna auf. Schon Hoffte der Tyrann 
den legten Wall der Freiheit Toscanas, Florenz, zu 
3. Spt. erſtuͤrmen: da ereilte ihn, als er vor ber Peſt floh, 
in feinem Schloffe Marignano, der Engel des Ge 
richts, das Urtheil der Nachwelt. R 





. 27) 8, die Am. 
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Anmerfungen 
zu bem zweiten Bändchen. 


- D6G.2 Paulus Diaconus I, 32 (vgl, 
il, 16): Mulüu nobilium Romanorum ob cupi- 
ditatem interfecti sunt, reliqui vero per hostes 
(bospites) divisi, ut tertiam partem suarum fru- 
gm Langobardis persolverent, Es gab: alfo noch 

ingeborne oder Römer. &upi (Cod, Dipl. Ber- 

om, Diss, 2) behauptet zwar, bie alte Nation ſei 





is auf weniges —5 — und arme Volk ausgerottet 


worden, und die heutigen Italiener ſeien Lombarden 
mit einer römifchen Belmiſchung; Maffei dagegen 
nimmt an, e8 felen überhaupt nur wenige Longo⸗ 
barden ‚ind Land gekommen, und der alte Stamm, 
groͤßtentheils rein erhalten, fei noch in der heutigen 
Bevoͤlkerung des Landes zu fehen ( Veron. illustr. 


Venet, 1732, P. 1. L, IE, p, 584 sq.): allein beide 


Meinungen find übertrieben. Indeß mag nach Paus 
Ins. Diac. der Untergang vorzüglich die Großen und 
Reichen unter den Römern getroffen haben. - Daß 
aber die römifhe ElvHifation niht ganz unterging, 
beweiſt fchon das große Uebergewicht des römilhen 
Antheils an ber italienifhen Sprache. Ogl. v. 
S “ { g — Geſch. des rom. Rechts im Mittelalter 
, ’ . 
 2)©.9 GSpittlier, Sismondi und Lupi 
dehaupten Die gaͤnzliche Serfbenng der Municipal⸗ 
freiheit durch die Lombarden. Auch Leo findet (S. 


£ 5, 39, feiner, an Refultaten gruͤndlicher Forfhung 


o reichhaltigen und von mir benugten Entwicke 
ung der Verfaffung der Iombardifhen Städte” 
Hamb. 1824), am Po weder unter Longobarben, 
noch unter Franken, die mindeite Spur erhaltener 
römifcher Städteverfaffung, fo wie feine Spur von 
edlen römifhen Geſchlechtern, alfo von Decurionen 
Allein mir fcheinen die für_die entgegengefegte Mei: 
nung nd Savigny (in f. Gef. des som. Rechtes 
im Mittelalter, Yeidelb. 1815, Bdo. 1. 356, Ih 


11. * 


x 
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Municipali nelle citie Italiene.“ Dergamı 182; 
T. I, 11.) ebenfalls die Fortdauer der alten Muni 
eipalformen hiſtoriſch machgemiefen. 


theit und feinen 
ı feine Neigung 


E ht für bie 
— die gro⸗ 


igefaͤrchtet fein 
ei fer an Ye 


in 12 J 
—A 


warg "an einem 





Herm. Contr. ad ann, 9: ieſe 
anführen. Yenulph (Gest. Mediol, 1.C, V) bemerkt 
Li 


dem Brafenbenne, em. Lei 
Mailands Eremtion: ©. 94 —.97: 
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6) 8.73. Ditmar, Muse. v. Titan, ©, 
305. Der erie Anlaß Fam wol. hier — wie fait 
Rumer — von betrunfenen Dautfaen ber, die Dit: 
mar duch man Degeia jeihnet. Der Furore tedesco, 
semöhnlic eine sol e ummäßigen Genuſſes, brach 
oft & ulm Anl jen aus. 

— 5 a. O. S. 106 — 118, 


fen derteling die verwortene Erzdhlun; 
Mi —— —— teller genract Ha u 
* Mare A 'onol. de Phist. gener, 


—* — 94 8 

8) ©. 96. Ueber die Secte von Monforte, 
f. 2eo, ©. 120. 

9).&. 109. Die Ibentitdt ber egifen und 
der Sonfuln at Leo gezeigt a. a. D. ız je, 
Uebrigens vgl. man über Das — — tädtes 
* fen {n_biefem Zeitraume ben reichhaltigen Aufiag 

.d. naumsrt Geſch. der gehenfanfen, Kein, 

83 — 255. 
Ja. 3 Fat. © 3) and a E 8 Raumen, 


Erbin au je, 1 t. 
daß Jrneri ei 
v Sarlıny at im 4. Tı 
im Mittelalter CHeibelb. 
er ein Bolognefer war, u 
Beine ſi ae Spur mer x 
. 118. 
feine 5 Bon Pie eine, Francke. Zurich 1825. 
.I2. ©. 119. Auf der Stelle des alten Lodl 
teht jest ein Dorf, Lodi — genannt, am Lam⸗ 
70. Neulodi liegt an der Adda, 
12) ©. 123. Dies hat F. v. Raumer gegen 
Siemondi und A. bewiefen, & 09.10, ©. 141. 
13) ©. 124. Ueber die innere Einrichtung bies 
k Bandes. vgl. m. Voigt, rn des Lombats 
en» Bundes. Königsb. 1818. S. 160 fgg. 
14) S 127. Bl. €. ®, Böttigen: Hein⸗ 


5 wichtig, in welcher bie Be⸗ 

en 5 der Fe in Kl nacht — find. 
—5 — eben, am 

Sal fe des A Jaris, (Liber de Pace Con-. 


a ©&. 145. Ueber bie romii 
und bie Univerftäten in Stalien, fo wie ül 
berühmten Eelehrer bi dajell „ vgl. m, v. Garie 
nd IV. v.Raumer, VI, 
fe u Bor —ã er ge muß man in ber Som: 
ht uuteriheiden, das 4 
kan, 2 . —— durdfrengte. 7) D 
zömifhe welches den Zuſtand ber lombar⸗ 
diggen Römer dern ſolte. Diefen lernt man aus 
lice Utinensi fennen (oder Lex Romana, 
— von Canciani 1789) , einer Umarbeitung 
metootbiiäen Dr Serriaruums, die wal Brigeinlich 
anter Farls des Großen Nachfolgern entſtand. 
Nah Gavigny enthält biefer Codes das Staats- 
und das. Privatregt der Mi mer des Tombarbifhen 
Weihe zu Ende_des b oder Y Anfan; ge des 10. 
Jahrh. — 2) Das lombardifhe Meht, vol. 
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a und das Gefhäft fean in die Hände kundigen 





Bi „ 

bildung verbreitete ſich auch praktiſch, Mecdanik, 
11 überhaupt, . Handels: 0 — 

ſwaͤft, der Acker⸗ und Gartenbau, der Waſſer⸗ und 


trus be Grescentiiß berühmt, Cer ftarb 1307), defien 
Iateinifdy gefhriebene 12 — über den Zaen 


nen find. 


IA _ 
Deito aus Mantua (um 1280) Ihe letzter großer 
Meiſter war, fo wie Aber die Seilianifge Hofipradye 
und Poeſie, welche dort bald Aber die provengaltfehe 
die Oberhand gewann, und wie dadurch die Selbft- 
ſtaͤndigkeit der italien. Rationalliteratur vorbereitet 
wurde, f. m. Wachler's Handb. der Geſch. der Li: 
terat. ger. a. M. 1822. Il, 168 fgg. v. Siemondi 
De la Litterat. du Midi de Europe, I, 345 fgg. 
JH, 1 — 23. Die Sprade und ber Sinn der Lom⸗ 
barben war anfangs weniger für Poefie und Sr 
als für den Ernft und die Strenge eines gefend s 
vollen Lebens. Erſt nad 1309 traten in Bologna, 
Florenz und andern toscanifhen, Städten bie eis 
— Begruͤnder der altitalieniſchen Dichter⸗ 
em 


17) ©. 158. Auch die Kriegsbautunft und bie 
Taktik überhaupt hatte eine reihe Erfahrımg ver: 
volfommmet. Da die Verbindung der Sewäfler öfter 
Kriege zwifhen Parma, Modena, Bologna und Fer: 
zara veranlafte, die natürlihe Beichaffenheit des 
Landes aber für Angriff und MVertheidigung, für 
Maͤrſche, Stellungen, Wahl der Schlahtfelder und 
ber Bereftigung, alle Talente bes Feldherrn und 
alle Kunftmittel des Kriegs in der Lombardei mehr 
als in dem übrigen Itallen entwidelte, fo wurde 
das Land am Po in ben folgenden Jahrhunderten für 
Europa eine wichtige praktifhe Kriegsihule. Der 
Waſſerbau gedieh ſchon jetzt zu einer großen Voll⸗ 
kommenheit, da man das fruchtbare Pothal durch 
Daͤmme bis dreißig Fuß Höhe gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen ſicher ſtellen mußte. Die italienffchen Inge⸗ 
nleurs uͤbertrafen daher in dieſem Fache an Erfah: 
tung und Kunſt alle andre Waſſerbaumeiſter Euro⸗ 
8* Es gelang jedoch dem Johann Galeaz von 

ailand nicht, durch feine Ingenleurs den Mincio 
abzuleiten, wodurch er die Seen bei Mantua ab⸗ 
Laien, die Gegend in einen ungefunden Moraft ver: 
wandeln und jo mittelbar das Haus Gonzaga zur 
Unterwerfung zwingen wollte. (1392) 


Ende des zweiten Baͤndchens. 
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F. Ch. A. Hasse. 


Drittes Baͤndchen. 


Seit der Entſtehung des Herzogthumes 
Mailand bis zu dem Ende ber ſpaniſchen 
Herrfhaft in Mailand. 





„Provincia de tantos confines y en que tan de 
ordinario suele bullir la guerra. ‘ 
Juan de Velasco. — 





Dresden | 
9. ©. Hilſcherſche Buchhandlung. 
1828 





Vorwort. 





Der Plan des Verfaſſers, das Schickſal der 
Lombardei nach den innern und aͤußern Ver⸗ 
haͤltniſſen der Bewohner und der Staaten die⸗ 
ſes Landes zu erzaͤhlen, noͤthigte ihn, der Ge⸗ 
ſchichte des funfzehnten Jahrhundertes, als 
des wichtigſten und reichſten, wie des eigen⸗ 
thuͤmlichſten, in dem Leben des Volkes, mehr 
Blaͤtter zu widmen, als er anfangs die Ab⸗ 
ſicht hatte. Er muß daher das dritte Baͤnd⸗ 
hen mit dem Ende der fpanifchen Herrſchaft 
in Mailand fchließen; ein Zeitabfchnitt, der 
an ſich ſchon Epoche macht, weil son 1706 
an dad beſſere Element in der Regierung 


vi 





und Verwaltung diejes, in mehr als einer Hin- 
ficht wahrhaft europdifchen, Landes wieber em- 
porfommt und vorherrfcht: das deutfche. Um 
aber bie der Landeögefchichte bier untergeord⸗ 
nete Gefchichte. der einzelnen lombardiſchen 
Staaten zu überfehen, follen dem vierten und 
letzten Bändchen, außer einem Inhaltsverzeich⸗ 
niffe, Regententafeln von ven einzelnen lom⸗ 
bardifchen Sürftenhäufern beigefügt werben. 
Dresden, im October 18727. | 


5. Ch. A. Haffe. 
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C. Die neue Zeit der Laͤnder am Po. 





Dynaſtien⸗ und Despotenwechſel. Nach 
faſt hundertjaͤhrigem Schwanken der 
treuloſen italieniſchen Vergrößerungss 
und Gleihgewichtspolitit wird die 
Lombardei der Kampfpreis ber euros 
päifhen Hauptmädte. In, Mailand. 
verfählingen fidh die Knoten der ultras 
montanen Staatstunft, bis dag Land 
am Po, im Innern mehrmals umgebik 
det, die Grundlage der Waffenmacht 
Frankreichs auf dem Feſtlande des fübd 
lichen Europa bleibt. Nach Napoleons 
Sturze tritt die Lombardei als ein 
Glied der neuen, Gleichgewichtskette in 
dem europäifchen. Staatenbunde, ‚mit 
‚einer monarhifch geordneten Stagtk 
form unter Deftreihs Scepter zuruͤck. | 


Bon der. Ensftehung bes Herzogthumes 
Mailand bis zu der Erriheung des 
lombardiſch⸗ venetianifhen König 
reiches. Ven 1395 bis 1815. 


MM rm Jahehnnderte Binbutch Satte das Schathal 
der ea am Po gefehwande, bevor das Haͤns Wie: 
C. I. {4 


.n %. .. 


conti die Herrſchaft eines eingebornen, Iombardifchen 
Geſchlechtes in Mailand gründete und befeftigte. An⸗ 
fangs von fremden Völkern unterjocht und von dem 
fongobarbifchen Kriegeadel beherrſcht, dann von Karl 
dem Großen regiert und init der römifch katholiſchen 
Kirche vereinigt, bierauf, umter blutigem Kronen⸗ 
ſtreite, in ſich vielfach geſpalten, endlid mit dem 
deutſchen Reiche Bald enger bald lockerer verbunden, 
durchlebten bie Voͤlker am Do die ftürmifchen Jahr⸗ 
hunderte des Kampfes der Kirche mit dem Kaifer: 
thume, der Könige mit den Vafallen, und des Adels 
mit den Städten, unter der Obmacht des Rechtes 
des Stärkern. Als jedoch Römifches und Germani⸗ 
ſches in dem Feuer des nördlichen Italieners vers 
ſchmolzen waren, erhob fi, mitten im Gedränge 
der Bifchöflichen und ber Srafengewalt, bald von ber 
Kirche, bald von dem Koͤnigthume begänftigt, über 
alle Parteien der lombardiſche Bürger, und errang, 
der eignen Stärke vertrauend, durch ſelbſtſtaͤndige 
Verwaltung feines Geneinweſens, eine gefahrvalle 
Sreiheit, Allein nach Ort, Zeit und Vortheil unter 
fd) abwechſelnd getrennt und verbunden, ohne Ge; 
ſetz und ohne Frieden, vereinigten ſich die mächtigern 
Städte nie zu vinem geordneten Ganzen, Indem 
jede Berrfchen wollte, verloren alle die Freiheit. 
In die fein Kampfgrwahle zuchtloſer Leibenfiiiaf: 
ben⸗ und glängender Talente flegte endlich bie Tyran, 
gi des Kaͤhnen, des: Schlanen und des Tapfern. 
Es kam die Zeit der Eoͤſnermacht, welche den Thron 
von Mailand aufrichtete und über die Efeinern Herr⸗ 
Thapfins erhob. Dach: zugleich verjängte die nen 
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Gewerbflelß und Handel, fobann die Wiltner ber 
Oprache, die Wiederherſteller der Kunſt und ber 
Wiſſenſchaft fanden Schutz and Heimath im den 
blühenden Städten der Lombardei; Gunſt und Aus⸗ 
geichmmg an ben fürftlichen Hoͤfen ber della Scala, 
ber Carrara, der Visconti, ber Efte und ber Sonzage, 
Als ein Dentmal, das Zeugniß giebt von dem Kunſt⸗ 
vermögen diefer Zeit, erhob ſich der folge und reiche 
geſchmuͤckte Marmorbau des Doms zu Mailand, 
Seit Johann Galeaz Visconti den erſten Grundſtein 1386 
feste und deutfche Baumeiſter das hohe Werk began⸗ 18. Märs 
nen, bat jedes Jahrhundert, Bis auf unſere Zeit, 
gu ber Vollendung eines Tempels beigetragen, deſſen 
Sefchichte die Namen der berühmteften Meifter Ita⸗ 
kens, von Filippino ba Modena und Pellegrini an, um 1400 
bis auf Carlo Amati herab, verewigt. Niche 1550 
minder kuͤhn, als geſchickt und beharrlich vers 
vielfältigte der Lombarde zugleich ben Erwerb ſei⸗ 

"nes Fleißes. Der zweckmaͤßigſte Damm und Car 
nalbau fchüßte und bewäflerte die Fluren, indem er 
alle Zweige des innern Verkehres mit dem Meere 
und mit den Alpenftraßen verflocht. So wurde bas 
Land am Po ein reicher Fruchtgarten, und das Voltk 
eine große Familie wetteifernder Talente in jeder 
Kunſt des Friedens, 

Diefe Bluͤthe des. Beiftes, dieſer Wehlkkand des 
Bleißes find dem Lombarden geblieben, als das ebeifte 
Erbtheil feiner Väter, umter allen gewaltſamen Ver 
änderungen bes politifichen Zuſtandes, weiche Im 
Laufe des funfgehnten and des ſechs zehnten Jahrhun⸗ 
bertes die Innere Zerrüttung bes mallänbifchen Staa⸗ 
tes, fremde Waffen. md auswärtige Herrſchaſt herr 

. 4 » . 
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Gefährten. Die Hoͤfe Franz des I, Karls V. vud 
Philipps II. gogen aus der Lombardei die Huldigung 
ber Kuͤnſte m ſich; Oeſtreichs milde Regierung 
pflegte und ſchuͤtzte das Land in jener ſchoͤnen, kuuſt⸗ 
reichen Eigenthuͤmlichkeit, die immer ſtolzer ſich ent⸗ 
faltete. Frankreich achtete und belohnte das Genie 
und die Talente des lombardiſchen Volkes. Es gab 
ihm eine neue Verfaſſung und ein neues Geſetz; es 
hauchte ihm den Geiſt ſeiner Krieger ein, und er⸗ 
weckte in ihm ein kraͤftigeres politiſches Leben. In 
Mailand wurde faſt zwei Jahrhunderte hindurch ſpa⸗ 
niſch, dann im achtzehnten Jahrhunderte deutſch, 
endlich franzoͤſiſch geſprochen; aber das lombardiſche 
Volk, der Hohe wie der Niedre, hielt feſt an ſeiner 
Sprache and an feinen Sitten. Es bewahrte flolz- 
und treu den Nationalcharafter feiner Bildung und 
den Ruhm, eines der erften Völker der ſchoͤnen Halb⸗ 
infel zu ſeyn. Diefe höhere Fortdauer ficherte ihm 
fein Berdienft um europäifche Kunſt und Wiſſenſchaſt. 





J. Das Schickſal der Lombardei unter 
den herzoglichen Käufern der Visconti 

und der Sforza, bis zu den maildändi 
fhen Kriegen. Von 1395 bis 1499. 


Als mit dem fanfzehnten Jahrhunderte efn 
neties politiſches und geiſtiges Leben für die Volker 
Oberitaliens begann, gehorchte die treviſaniſche Mark 
der Adelsmacht in Venedig, einer Handelsrepublik, 
welche an dem Schickſale der Lombardei, nur um ſich 
zu vergroͤßern, Antheil nahm. Das in ſich zerruͤttete 
Genug hatte, aus Furcht vor dem Dyrannen in Mai⸗ 
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kan, Karla VI. Könkgs von Frankrelch Squb, ge; 1396 
Acht und den tapfer Boucicault zum Statthalter bes 
fommen. Den tleinen Freiſtaat vuoca unterdruͤckte, 1401 
dem Beiſtande des Herzoges von Mailand vertrauend, 
Paolo Guinigi. Am Fuße der Alpenquellen des Do, 

im Piemont, haste. das Haus Savoyen feine Mache 
durch den Beſitz von Sufa-, Dirin und andern Bes 
zirken gegründet, : Afti befaß ats Heirathegut der 
Balentine Visconti der Herzog von Orleans. In 
Montferrat rogierte nody das alte Haus feiner Mark; 
grafen.‘ Pabna.gehorchte wieder einem Helden ang, 

dem Geſchlechte dev Carrara. Das Haus Gone 
behauptete Mantua gegen Mailınd, unter dem 
Schuge eines von Venedig ‚vermittelten, gehnjährt: 1398 
gen. Waffenſtillſtandes. Ferrara und Modena: ge: 
horchten dem Haufe Efte, Aber allen biefen Nadyı 
bar. gefährlich, harte Johann Galeaz Visconti, Her⸗ 

zog von Mailand-, das Wappenfchild ſeines Hauſes, 

die furchtbare Viper (il biscione) in Pavia, Par; 

ma, Pineönza, Reggio, Verona, Vicenza, Eremo:. 

na, Brescia, Lobi, Como, Bobbie, Novara, Tors 
tom, Vercelli Aleſſindtia, Crema, Bergamo, 

' Felro, Bello und Baſſano, befefligt., Da nun 1399 
ah Piſa, Siena. und Perugia ihm unserworfen 
waren, da die Burgherren ber Apenninen feine. Herr⸗ 
haft anerkannten, und ſelbſt Bologna in ſeine Ge⸗ 
walt gerieth, fo wuͤrde nach und nach ganz Toscana 
eine Provinz von-Mailand geworden ſeyn, wenn 
nicht der Tod die Kette gefprengt hätte, mit: weldyer 1402 
Johann Galeaz zuletzt noch Florenz, die alte. Feindin 
der Tyrannei und der Bitrond, zu umſchlingen. im 
Begriffe geweſen war. J 


1404. 
16. Dt. 
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Sept athmeten bie Bürften und die Otaͤdte Ita⸗ 
liens freier auf. Florenz verband fi) mit dem Papſte 
Vonifaz IX, gegen das Haus Viscoenti und Franz 
von Carrara ergriff die Waffen. Ale wollten durch 
Zerſtuͤckelung des mailändifchen Staates das Gleich⸗ 
gewicht der Wacht wieder herſtellen. Iohann Gas 
leaz hatte fein Herzogthum bereits durch ein Teſta⸗ 
ment unter feine beiden Söhne, Johann Maria und 
Philipp Maria, von denen ber Altefte erſt dreizehn 
Jahre alt war, getheilt, Pifa und Crema aber feinem 
natuͤrlichen Sohne, Gabriel Darin, beftimmt. Die 
verwitwete Her zogin Katharina war, unter dem 
Beiſtande einer Regentſchaft, zu welcher die tapfer 
ſten Rottenführer der Miethstruppen gehörten, zur 
Vormuͤnderin ernannt. Allein bald reiste dieſe Fürs 
ſtin, eine Tochter des Bernabos Wisconti, der Wilds 
beit alg Muth galt, Blutgier als männliche Stärke, 
tuͤckiſcher Wertach als Staatskunſt, Alles zum Auf 
ruhre. Der tapfre Alberich de Barbiano, der Mark; 
graf von Efte und andre Bundesgenoſſen des verſtor⸗ 
benen Herzoges traten auf die Seite von Florenz. 
Eine Partei in Mailand bemächtigte ſich im Namen 
des älteften Fürften der Gewalt, und Katharina ſtarb 
im Sefängniffe an Gift. Zu gleicher Zeit fielen Cre⸗ 
mona, Crema, Bergamo, Como, Treyzo, Lodi, 
Piacnza und andere Städte von Mailand ab, Die 
Guelfen erhoben ſich aufs Neue, nicht für die Freiheit, 





ſondern um Rache zu nehmen an den Gibellinen, 


und an deren Stelle zu herrſchen. Bald erkannten 
bie meiften Städte einen Nachkommen ihrer vorigen 
Haͤuptlinge als Herrn an; fo erlangten in Pavia die 


Beccaria Einfluß und Macht; von ben Hauptleuten 
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de Johann Galeq · herrſchten eigenmächtig Facino 
Cane in Aleſſandria; Ottobon Terzo in Parma und 
Reggio; Pandolfo Malateſta in Brescia. Die Lom⸗ 
vardei zerfiel in zwanzig kleine Herrſchaften. Im 
Grfolge des allgemeinen Buͤrgerkrieges waren Ver⸗ 
rath, Pluͤnderung und Meuchelmord. Da begaben 
ſich Bologna und Perugia unter ben milderen Scep⸗ 
der bes Heiligen Vaters; Florenz ſtellte in Siena die 
Freiheit wieder her, umd unterwarf ſich den gibellini⸗ 140% 
ſchen Adel in den Schlöffern des Apennine; endlichh 
verkaufte Gabriel Maria Visconti Piſa an Florenz. 1405 
Als er abzog, ward er von dem franzoſiſchen Statt; 
halter in Genua, der anfange fein Deiftand geweſen 
war., dann aber feldft Piſa insgeheim am Florenz 
verhandelte, des’ empfangenen Kaufgeldes beraubt, -' 
und hr der Bolge- zu Senna, unter dem Voerwande 
‚einer Verraͤtherei, hingerichtet. 1408 
Undtoerdeſſen hatte der Herr von Padua Verona 
crobert, und’ es dem Kaufe della Scala zuruͤckgege⸗ 1404 
ven. As er aber · auch Vicenza angriff, da ſchleß 
ſein perſonlicher Feind/ Zaeepo del Verme, Mitglied 
Don. Regentſchufen ge. Mailand, ein Schutz buͤndniß 
mit Venebig, und dor junge Hetzog won Mailand 
was au die Repabtitv Stäöte-Feltre, Belle nid | 

enge, Aberhaußt Alls: ae was fein Vater oſt⸗ 

5 i hatte. . 











Whiis "won · ber· Etſch boſeſſen hatte: Sofett naden 
Vnedig von Vicena Beſth utid forderte den Atle 140% 


Ahrer der Belmgeringdkupiert Francescð Tergo den 
Sohn des Herrn von Made, auf, ihr Gebiet: zu 
verlafen. Det Herold, welcher dieſe Boeſchaft aͤbet⸗ 
Wachte, betrug ſich aber fo beleidigend, daß er. von 
den Soldaten des Francesto niedergehauen wurde. 


| — 
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Deßhalb beſchloß Venedig den Tintergang des Hufes 


Carrara, obgleich der Herr von Padua ſogleich ˖bdie 
Belagerung von Vicenza aufgehoben hatte. In die⸗ 
fer Abſicht zog der Senat bie jungen Herren von 
Scala, die Befißer Verona's, in fein Buͤndniß. Als 
Branz von Carrara hierauf diefe undankbaren Fuͤrſten 
abfegte und ſich ſelbſt Verona's bemächtigte, ſo grif⸗ 
fen ihn Venedig, der Herr von Mantua und Jacepo 

dei Berme von allen Seiten an. Verona ergab ſich 
an die Republik, und Giacomo, bes Herrn son. Mar 


33. Sun. dua Sohn, ward. vertragsmidrig nach Venedig als 


2405 


219.099, 


Sefangener geführt. Nach einer denkwuͤrdigen Be⸗ 
Jagerung von ſiebzehn Monaten wurde auch Padua, 
wo Hungeranoth und Peſt an dreißigtauſend Men⸗ 
ſchen hingerafft hatten, durch Verrath erobert. Foan; 
von Carrare erhielt für ſich und feinen Sohn ſicheres 


Geleit nach Venedig... Die Guelfen, ſelbſt Siorenz, 


hatten den Helden im Ungluͤcke verlaflen. : Dagegen 
verfolgte der Haß bes Gibellinen Jason del Berne 
das edle. Hqus Carrara his, in den Kerker.. Nicht⸗ 


koͤnne, war fein Rath, Venedig vor fo kuͤhnen Man⸗ 


1406 
16u. 17. 
dan. 


nern ſichern, als das Grah.“ lie liab das Gericht 
der Zehnmaͤnner den Vater uphd fg beiten Soͤhn⸗ 
im Sefängaife erwuͤrgen. Einheiten Sabre woellte 
dreißig Jahre ſpaͤter — * wieder erobern; fein Dark 
ſuch mißlang, und er flach-ig Venedig auf dem Nah 


gepuſte. Die beiden, Brüder della Scala verlongen 


vom Senate, die Raͤdgabe Veronas. Sie sun 
geächtet und ſtarben in der Berbanuung. Se warb 
Wenedig die Herrſchaft Aber Bicenza, Werang: md 
Padua! Eunfzehn Jahre fpäter unterwarf ſich bie 


1421 Republik, in einem Kriege, mit dem Patriarchen ven 


- 
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Aquileja, Udine, Iſtrien und das ganze Friaul. 
Dabdurch warb —2 von Devtſchlande Sienjen 
gtrennt ). 

In der Lombatbei waͤthete fortwaͤhrend ber 
Kampf. kleiner Tyrannen und mächtiger ne 
Jeder Theil haͤufte Berbsechen auf Verbrechen. ı. Die 
Raubgier des Siegers und feiner Banden achtete 
Bein Geſetz, Bein Heiligthum. Ward ein Tyrann 
ermordet, wie Otto Bon Terzo, der Herr von Pass 1409 
ma und Reggio, fo trat ein Anderer an feine Stelle, 

Alle jehorty übertraf an Ruchloſigkeit und Henkerluſt 
ber junge Herzog von Mailand, Johann Maria Via 
conti. Gleichguͤltig file jedes Negierungsgefchäft, 

- führte er nur beider Folter und bei Hinrichumgen 
den Vorſiz. Er. Hei bie ſchuldig oder iſchuldig ver⸗ 
mtheitten Staatsgefangenen mit Hunden heben und 
von feinen Doggen zerfleiſchen. Einem uälfiähris 
gen Raben ; der auf. den Knieen um Gnade fichte, 
ſeieß fein Guͤnſtliag, Squuarcio Giramo, als die 
Himde ihn nicht zerreißen wollten, das Jagdweſſer 
in den Leib. Darauf bemächtigte ſich Fatino Cant, 

. Der von Aleſſandria, ber Regentſchaft im Pavia 
und Mailand. Die beiden Briten Visconti verlo⸗ 
Br Macht und Einkuͤnfte; es fehlte ihnen oft an dem 
Mathwendigſten. Endlich wurde Faeins Lane toͤdt⸗ 
dich tnank. Mailand ſchauderte var dem Augenblicke, 
an Inhann Marie engehindert feiner Biutgier aufs 
Maue ſroͤhnen kannte. Dies wollten bie Pofkerii, 
Kabels und andre Edelleute nicht erwarten. Sie 1415 
etmseheten ben Herzog, als er in die Meſſe ging. 36. Mai 


3) Siehe die Anmerk. am Echluſe. 
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Wenige Seunden nachher ſtarb Faeins Cane. Mun 
riefen die Verſchwornen den. tapfern Herrules Wiss 
conti, einen natürlichen Sehn bes Bernabos, zum 
Herzoge aus; allein Phikyp Maria gewann die Wa⸗ 
she des Schloſſes zu Pavia, noͤchigte bie Beccaria 
gas Unterwerfung, ‘und vermäblte ſich mie ber Wicwe 
—28* Cane. Dadurch erhielt ex die Herrſchaft 
Hber Aleſſandria, Tortona, Noevara und Vereelſi. 
. Aut Tenppen jenes mächtigen Rectenfüheere traten 
in feinen Dienſt, und nach wenig Tagen wurde bex 
16. Juni zwanzigjährige Philipp Herzog von Mailand, & | 
ließ bie Moͤrder feines Venders hinrichten. 


Um biefe Zelt kam ber deutfche Kadfer PR 

wumb nach Italien. Zu ſchwach, die Hoheit des 

. Keutfchen Reichs in der Lombardei wieder herzuſtellen 
beſchaͤftigte er fich in Lodi und Piavenza, deren Ge⸗ 
Nieten ,- Giovanni de Wignate, von ihm den Titel 
eines kaiſerlichen Statehalters (Vicars) erhick, une 
der Berufung einer Kicchemwerfammlmg nach Ka 
fan. Das Scisma, die Gefahr ber Lehre vom 
Hoß, umd die in der Kirche eingeriffenen Mißbraͤuch⸗ 
machten diefe große Maßregel noͤthig. Kaum̃ hatte 
Sigiemumd Yalien verlaſſen, fo ſuchte Herzas Mi⸗ 
lipp· die von Mailand abgefallenen Staͤdte dv. 
Die. zu. unterwerfen. Er handelte Hierin, vote ſoin 
Water, dem er in vielen Stuͤcken eich. Feig mb 
grauſam, doppelzuͤngig, verftelit und treulos, nälh 
Zeit und Umftänden hart und großueithig wie feier, 
war er. jedoch minder kraͤftig und geſchickt in der Mahl 
„feiner Mittel, fo mie in der Durchführung feiner kaͤh⸗ 
nen Entwürfe... Es fehlte ihm ſowol feines Waters 
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Wakeit, abe auch:deffen Kunft, das Belt zu ge⸗ 
minnen und durch Scheingröße zu blenden. Indeß 
fand er unter Facino Cane's Kuͤraſſieren einen tuͤch⸗ 
tigen Mann, der binnen ſieben Jahren die Mache 
des Hauſes Visconti wieder herſtellte. Ein gemei⸗ 
ner Reiter aus Piemont, Francesco Carmagnola, 
zeichnete ſich durch Gegenwart des Geiſtes und Kühns 
heit fo aus, daß Philipp ihn von Stufe zu Stufe er, 
hob. Sn Kurzem ward Carmagnola das Schreden 
ber Kleinen lombardifchen Tyrannen, Er trennte den 
Bund ber Feinde Mailands, umd eroberte das Land 
zwifchen der Adda, dem Ticino umd den Alpen. Wachs 
dem er Lodi mit Sturm genommen, ließ Philipp, 1416 
wortbrüchig, den Giovanni de Vignate nebft feinem 
Sohne in Mailand enthaupten. Sierauf bemaͤch⸗ 
tigte ſich Earmagnola der Stadt Piacenza, ımb 
vertrieb alle Einwohner, weil die Citadelle fich noch 
hielt. Ein ganzes Jahr blieb diefe große Stadt uns 
bewohnt. Dann wurden bie Beccaria bezwungen 
und "hingerichtet, Der Herr von Come, Antonia 
Rusca, unterwarf fich Reini, und zes ſi ſich nach 
viviena guck, 


- Philipp ſah tens feine Magh hinlaegi befe⸗ 
Bit, um auszuführen, was er laͤngſt : befchloffen 
te: Seine vierzigjähtige Gemahlin, Beatrir 

| „ ber et feine Herrichaft verbanfte, wear ihm 
ig. Er ſcheute die Hoheit ihres Geiſtes. Ihre 
end. und Sanftmuth, die Erinnerung an ihre 
Wehlthaten waren ihm ein Vorwurf. Alſo klagte er 
fie verlenmderiſch des Ehebruches an. Keine Folter 
konnie ihr ein falſches Geſtaͤndniß entreißen; doch 
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der junge Miele Orimbelll wear: minder fe. Er 
hoffte fein Lehen durch das öffentliche Bekenntuiß der 
gemeinſchaftlichen Schuld zu erkaufen. Beattix ba: 
zegen fprach noch anf dem Schaffet ihre Unſchuld 
1418 wit ſrommer Wuͤrbe aus. Beide wurden enthaupter. 


Nun wandte Philipp, mit dem Koͤnige von Ara⸗ 

gonien verbunden, ſeine Waffen gegen Genua. Dieſe 

1409 Republik hatte das Joch Frankreichs abgeworfen und 

mit den Feinden Mailands ſich vereinigt, Allein 

raſch eroberte Earmagnola die Schlöffer Ligurieng, 

und Genua, durch innere Parteiung zerrättet, von 

der catalonifchen Flotte eingefchloffen und von Phi 

lipps erfahrnem Feldheren belagert, unterwarf fich 

2421 endlich der Oberherrſchaft des Herzoges von Mailand, 

Auch der Markgraf Nicolaus von Efte gab Freiwillig 

1421 Parma an Mailand zuruͤck, um Reggio behalten zu 

Finnen. In derfelben Zeit wurden Pandolfo Mala⸗ 

teſta aus Brescia und Bergamo, fo wie Giorgio Benz 

u aus Crema verjagt, Gabrino Tondolo aber zur 
btretung Cremona 8 genoͤthigt. | 


Diefer Abenteurer, ein Enwportammling des 
Rottenkrieges, hatte ſich durch die Ermordung ſeines 
Wohlthaͤters Ugolino Cavalcabo, und ſiebzig der vor: 

1406 nehmen: Partechaͤupter, während eines Feſtmahles 
va * er. füe eingeladen „ ber Herrſchaft in Cre⸗ 
bemaͤchtigt. Philipp gab jegt dem Tyrannen 

bas *255 Eaftigkione zur Eutſchaͤdigung, ließ Ihm 

aber bald darauf in Mailand enthaupten. Auf dem 
Schaffot ermahnt, feine Unthaten reuig zu beken⸗ 
nen, antwortete Fondolo: „Sich bereue nur Eines, 

daß ich meinen, Plan, den Kaifer und den Papſt 
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von der Höhe meines Thurmes in Tremona herab⸗ 
zuftärgen, nich ausgeführt habe >).“ 
.. Ha beherrfchte das Haus Bisconti, nach zwan⸗ 

zig Jahren, aufs Neue bie ganze Lombardei, bis auf 
Mantua. Hier behauptete fi) das Haus Gonzaga 

durch den Schuß Venedigs, weiches in Mantua ımd 
Peschiera den Borwall feiner Beſitzungen auf dem fes 

fien Lande erfannte. Indeß verwirkelte den Herzeg 

von Malland feine Länderfischt in einen harten Kampf 

mit zwei Nachbar, Depubliten, mit den Schweizern 

und mit Florenz. Antonio Rusca und der Barım 
von Sar hatten ihre Anfprücde auf Bellinzona an 

den Herzog Philipp verkauft; die Schweiger von Uri 

Bieten jedoch, mit Digismunds, bee Könige der 
Deutſchen, lehnsherrlicher Genehmigung, biefen 

Platz befegt, weil er das Liviner⸗ Thal ımd den Pag 

des St. Gotthard ſchloß. Da. nahm ein mailaͤndi⸗ 

feber Rottenführer Bellingona durch Ueberfall; gu 1422 
gleicher Zeit bemächtigte fich der Herzog dee Heinen Mir 
Stadt Domo d'Oſſola, au dem Eingange bes Sim⸗ 
plonpaſſes, und hierauf des ganzen Liviners Thales, 
Zuͤrnend fliegen die Schweizer von dem Gebirge her⸗ . 
ab. Allein nach der blutigen Schlacht bei Arbedo, 30. Juni 
(im Kanton Teffin), wo dreitauſend Maͤnner von 

Urt, Luzern, Zug und Unterwalden, vier und zwan⸗ 
zietaufend Lombarden, unter: Carmagnola's und 
Pergola's gefchickier Aufuͤhrung, den Sieg und bas 
Schlachtfeld entriſſen, verfchoben die umter fidy ges ' 
wennten Eidgenofien: ihre gemeinfchaftliche Rache, © 
ma Philipp herrſchte vom liguriſchen Üieere bis an 


*) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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ben Fuß bes Ot. Gottharde), und von den Grenzen 
Piemonts bis an bie Marken des paͤpſtlichen Gebie⸗ 
tes. Als er darauf, vertragswidrig, die Grenze ber 
Magra uͤberſchritt, und mit Huͤlfe der Gibellinen, in 
ber Romagna Forli befeßte, reiste er Florenz, das 
Haupt der Gueifen, die Beſchuͤtzerin der Freiheit und 
ber Unabhängigkeit Toscana’s, zum Kriege. Balb 
erresten bie Siege und bie Eroberungen ber mailaͤn⸗ 
dischen Feldherren allgemeine Beſorgniß. Die Her⸗ 
ven von Manta, Ferrara und Navenna, ber Her⸗ 
zog Amadeus von Savoyen, fo wie der König Alfons 
von Neapel und Arragonien, nebft den Republiken 
VBenedig und Siena, verbanden fid) mit Florenz; ges 
gen Philipps Uebermacht. Savoyens und Venedigs 
Beitritt hatte vorzüglich Francesco Carmagnola be⸗ 
wirft. Diefer glückliche Heerfuͤhrer, ben Philipp ale 
Sohn angenommen, war von dem argwöhnifchen 
Herzoge ungerecht behandelt, zuruͤckgeſetzt und wenn 
er ſich rechtfertigen wollte, nicht gehört worden. Er 
verließ daher den undankbaren Fürften und trat mir 
dreihundert Langen in die Dienfte ber Republik Vene; 
dig. Als er vor dem Senate bie länderfüchtigen Ent; 
wärfe des Herzoges enthüllt hatte, der, wie die Si⸗ 
gnoria der Republik wohl wußte, felbft unfähig, etwas 
Großes auszuführen, in feinem Palafte nur auf Ver⸗ 
gnügen fann und die Voͤlker mit Abgaben druͤckte 
entfchied der Doge Foscari den Beſchluß des Rathes. 
„Wo nur der Freiheit Banner weht, rief er ans, da 
böre Stalin auch mſern Namen!” Gofort warb 
von den Bundesgenoſſen, an bie fich noch der Marks 





2) &iche bie. Anmert. am Schlufe, . 
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geaf won Wrontferrat anſchloß, ber Kreieg an Pk 
Maria Visconti erklaͤrt, und Carmagnola erhiek 
| 
| 





ver den Altare des heiligen Marcus bie Fahne der 
Republik und. ben Dberfelbherenftab. Er rechsfertigte: 
das Vertrauen des Senats, Brescia, eine fänffas 
che Feſtung, warb nad) ımb nach erobert. Darauf 1426 
vermittelte Dapft Martin V. den Frieden, und hl 
lipp wat ab, was bie Venetianer erobert hatten; als 
lein den mailänbifchen Abel erbitterte bies feige Nach⸗ 
geben.. Durch feine Vorftellungen nöthigte er den 
Herzog zur Erneuerung des Krieges. 

. Philipp nahm jetzt die beruͤhmteſten Eonbottiert‘ 
Italiens mit 15,000 Kuͤraſſieren in feinen &elb. 
Unter denſelben befand ſich der Graf Franeeses 
Sforza, der Sohn eines Landmannes, Sforza At: 

tendolo, zu Cotignola in der Romagna. Attendolo 
arbeitete auf. dem Felde, als Söldner vorbeizogen. 
Sie luden ihn ein, ihrem Handwerke zu folgen, Da 
warf der Landmann feine Hacke in einen Eichbaum. 
„Bleibt fie oben, rief er, jo geeife ich gun Schwerte. 
Er wurde Soldat, endlich Heerfuͤhrer. Durch Muth 
und Klugheit, im Dienſte der Königin Johanna IT. 
von Neapel, fchwang er fich empor und warb der Ge⸗ 
bieter feier Gebieterin. Francesco, der ihm Alic,- 1404 ' 
erbte von ihm beträchtliche Lehngäter in Neapeund 
eine tapfere Soͤldnerſchaar. Dieſer Sforza, ein 
Mann, deſſen edles und geiſtvolles Geſicht, deſſen 
hehe und kraͤftige Geſtalt ben Helden ankuͤndigte, der’ 
ein Meiſter in jeder ritterlichen und Kriegeibung, bei’ 
der groͤßten Kaͤlte, wie in der Sonnenhitze, ſeinem 
Heere mit bloßem Kopfe voranſchritt, der jede Ext’ 
bepramg leicht ertrug, jede Leidenſchaft und Gentäther- 
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nhe manniich beherrſchte, ber ben Ausgang feiner 
‚Unternehmungen nie fürdhtete, ber deu Ruf und die 
gute Meinung Anberer hochadytete, ber mäßig wear 
in Allem, nur nicht in der Frauengunſt, ber enblich, 
großmuͤthig bis zur Verſchwendung, was er Batte, 
mit den Armen, mit feinen Kriegern und mit den 
Gelehrten theilte, die er bei fih aufnahm: dieſer 
Sforza fand jetzt, zuerſt in Philipps Dienfte, dann 
durch des Tyrannen Haß, nach ſechs und zwanzig⸗ 
zaͤhrigem Kampfe mit tapfern Nebenbuhlern, treulos 
gegen Treuloſe, Allen uͤberlegen, ſelbſt den Wechſel⸗ 
fuͤlles bes Gluͤckes, in ber von Krieg, Hungersnoth 
und Peſt verheerten Lombardei, Reichthum, Anfehen, 
eine fürftliche Braut, endlich einen Herzogthron. 
Ungeachtes Philipps großer Streitkraft machte 
Carmagnola bedeutende Fortſchritte; denn die mais’ 
laͤndiſchen Zeldhauptleute waren auf ‘einander eifers 
füchtig, fo daß der Herzog, um keinen zuruͤckzuſetzen, 
dem Carlo Malatefta den Oberbefehl uͤbertrug. Die⸗ 
fer ließ fich aber von dem erfahrnern Carmagnola 
taͤuſchen. Siebzigtaufend Wann ftanden im Felde, 
Es galt den Befig von Eremona, das Venedig zu er⸗ 
obern gedachte. Endlich fchlug der Feldherr der Re⸗ 
1427 publik das mailändiiche Heer bei Macaloͤ am Oglio 
22.DER mo achttauſend Kuͤraſſiere in einem Moraſte gefangen 
wurden. Carmagnola verfolgte jedoch dieſen unblu⸗ 
tigen Sieg.nicht fo, wie Venedig es erwartete, Die 
Söldner beider Theile fahen ſich gewiſſermaßen als 
@treitgenoffen an; ‚daher ſchonten fie einander. im 
Sampfe; auch jegt entließen die Sieger in der Nacht 
die meiften Gefangenen, nicht fowol aus Großmuth, 
als vielmehr ans Beſorgniß, der Krieg möchte zu 
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fruͤh ein Ende nehmen, und mit bemfelden ide Hands 

wert! Carmagnuola ſelbſt ſchenkte, umgeachtet der 

Gegenworſtellungen, welche die Commiſſarien der 

Republik machten, vierhundert noch uͤbrigen Gefan⸗ 

genen die Freiheit. „Ich will nicht minder großmuͤ⸗ 

thig fenn, fagte der ſtolze Feldherr, als meine Krles 

ger.“ 

So koſtete damals der Krieg mehr Gelb als 

Menſchen. Bald hatte Herzog Philipp ein neues 

Heer ausgeruͤſtet. In Mailand allein lieferten ihm 

zwei Waffenſchmiede fuͤnftauſend Kuͤraſſe. Hierauf 

wußte er die Bundesgenoſſen zu trennen, welche ohne⸗ 

hin den Krieg zum Vortheile Venedigs fortzuſetzen 

feine Luft hatten. Alfons von Aragonien ſchloß mit 

Malland Frieden; fo auch der Herzog Amadeus von 

Savoyen. Diefer behielt das eroberte Vercelli, und 

vermaͤhlte fi mit Maria Visconti, der Tochter des 1437 
Herzogs. Nun mußte auch die Republik zu dem 
Frieden ſich entfchließen, den felbft Carmagnola 1428 

wuͤnſchte. Philipp trat an Venedig Bergamo und 18. aAyr. 

den Landſtrich bis an die Adda ab; der Feldherr ers 

hielt feine Familie und feine Güter | im Mailändifhen  - 

zuruͤck. Nach wenig Jahren aber veranlafte Florenz 

durch ſeine Haͤndel mit Lucca, in die ſich der Herzog 

von Mailand miſchte, Venebig ein drittes Mal die 

Waffen zegen den · noch immer mächtigen Nachbar 

zu ergreifen. In dieſem Kriege ward Carmagnola 1432 

von Sforza uͤberliſtet und geſchlagen. Eine mailaͤn⸗ 

diſche Flotte, welche mit genueſiſchen Seeleuten und 

mit Sforza's Kuͤraſſieren bemannt war, vernichtete 25. Mai 

Venedigs Flotte auf dem Po, unter den Augen des 

venetianifchen Keldherrn. - Darauf hemmte eine ums 
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ter den Pferden entſtandene Seuche jede Unterneh⸗ 
mung beffelben. Dies alles vermehrte ben Verdacht, 
den der Rath) der zehn Maͤnner, fchon feit der Ents 
laſſung der Gefangenen von Macalo, gegen Carma⸗ 
gnola's Treue gefaßt hatte. Der Feldherr ward zu 
einer Rathsverſammlung über den Abſchluß des 
Sriedens nad) Venedig eingeladen und daſelbſt mit 
ausgezeichneter Ehre empfangen; als er aber, bis in 
die Nacht aufgehalten, feine Begleiter entlaffen hatte, 
fiel die Maske der Verſtellung. Carmagnola ward 
in dem Palafte des Doge verhaftet, am folgenden 
Tage gefoltert, und ohne Rückficht auf feine Berwuns 
dımg am Arme, getippt, bann verurtheilt und, mit 
einem Knebel im Munde, auf dem Marrusplage 
enthauptet *). 

Sin derfelben Zeit eroberte ein anderer Soͤldner⸗ 
Hauptmann des Herzogs, der berühmte Nicola Pics 
einino, Montferrat. Dies befchleunigte den Abſchluß 
bes Friedens zu Ferrara mit Venedig und Florenz. 
Philipp entfagte jeder Verbindung mit den Städten 
und mit den Sibellinen in Toscana und in der Ro⸗ 
magna. enedig behielt feine in dem legten Frieden 
gemachten Erwerbungen; und jeder Theil gab zurück, 
was er ſeitdem erobert hatte, Diefen Frieden vers 
mittelten als Schiedsrichter der Markgraf von Efte 
und deffen Schwiegervater, der Markgraf von Sa⸗ 
luzzo. Vergebens hatte der beutfche König Sigis⸗ 
mund, der auf Philipp's Einladung ein zweites Mal 
nach Italien gekommen war, zu ber Rolle eines Vers 
mittlers fich erboten. 





*) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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' Die Erſcheinung diefes Monarchen beunruhigte 
ganz Italien. Der Herzog ließ ihn mit allem Pompe 
in Mailand aufnehmen. Allein er ſelbſt verſchloß 1433 
fi) aus argwoͤhniſchem Mißtrauen in feiner Burg, 72° 70% 
und lehnte daſelbſt den Beſuch feines hohen Gaſtes 
ab. . Sigismund empfing jetzt in der Baſilica deg 
heil. Ambroſius zu Mailand die eiferne Krone aus 25. Nov. 
den Händen des Erzbiſchofs. Dann ging er nach 
Parma, wo ihn die Verhandlungen des Papſtes mit 
dem Basler Toncilium fünf Monate lang befchäftigs 
ten. Auch ertbeilte er bem Herrn von Mantua, Gio⸗ 
vanni Francesco Gonzaga, für zwölftaufend Gold⸗ 
aulden die Würde eines Markgrafen. Hierauf bes 
. gab er fich, ohne Geld, ohne Heer — fein Gefolge 
beſtand ans etwa zweitaufend böhmifchen, ungaris 
ſchen ımd deutſchen Rittern — und ohne Anfehen, 
über Siena, wo ihn Visconti's Arglift in einer Arc 
von Sefangenfchaft Monate lang aufzuhalten wußte, 
nach Rom, um dafelbft die Kaiſerkrone zu empfans _ 1453 
gen. Nach drei Monaten verließ er Rom und ging 91 Mei 
nad Baſel. 
Während der Papſt und das Concilium fich nicht 
vergleichen konnten, den Kaifer aber hauptſaͤchlich 
bee Krieg mis den Huſſiten befchäftigee, mar ganz 
Stalien. der Kampfplatz hersfchfüchtiger Rottenführer. 
Philipp Hatte fie aus feinem Dienfte entlaffen, wor⸗ 
auf fie, von ihm ſelbſt dazu veranlaßt, im Kirchen, 
finate für ſich Eroberungen machen wollten. Der 
Papſt entfloh deswegen nach Florenz. Zu gleicher 
Beit kaͤmpfte um den Thron von Meapel mit dem 
Haufe Anjou, Alfons der Sroßmüthige, König von 
Aragonien und Sicilien, der Held feines Zeitaltere, 
2* 
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454 In Florenz flegte ber große Cosmus von Medkl über 
die Dligarchie einiger guelfiichen Geſchlechter; er bes 
feſtigte durch Buͤrgerſinn, Mäßigung und Weisheit 
das Gemeinweſen des Sefeßes und gruͤndete die po⸗ 
litiſche Macht ſeines Hauſes. Seitdem widerſtand 
Florenz, fortwaͤhrend mit Venedig verbunden, der 
raͤnkevollen Staatskunſt des Herzoges von Mailand, 
der, keinen Vertrag achtend, jeden Anlaß benutzte, 
um ſeine Nachbarn durch innere Unruhen zu ſchwaͤ⸗ 
chen und ſich auf ihre Koſten zu vergroͤßern. Er fand 
ſtets feile Rotten und Hauptleute, die, ohne Vater: 
land und ohne Ehre, ſich jedem verkanften ber fie 
bezahlte. | 
Um biefe Zeit gefchah es, daß ber tapferſte, hoch⸗ 
berzigfte und geiftreichfte Fürft des Abendlandes in 
die Gewalt des hinterliftigften und feigften Tyranmen 
Staliens gerierh. Alfons der Sroßmüthige, belagerte 
Gaẽta, das eine genueſiſch⸗ malländifche Befakımg. 
hatte. Eine genuefifche Flotte eilte zum Entſatze her⸗ 
bei. Alfons ftellte ihr eine größere Macht entgegen, 
1435 ward aber bei der Inſel Ponza gänzlich gefchlagen 
5. Aug. und mit Jeinen Brüdern, dem Könige von Navarra, 
und dem Großmeifter des Calatravaordens, nebſt 
mehr als hundert aragonifchen und ficilianifchen Gros 
Ben, gefangen. Diefer glorreiche Sieg erweckte eben 
fo ſehr Genua's alten Stolz der Unabhängigkeit, als 
er des Herzoges von Mailand neidifchen Argmohn 
gegen die mächtige Seeftadt vermehrte. Philipp ber 
fahl daher, die Gefangenen von Savona nicht nach 
Genua, fondern unmittelbar nah Mailand zu brins. 
gen. Hier behandelte er fie mit der größten Achtung 
„und Auszeichnung. Alfons wußte bald durch fein 
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großartiges, ebles Benehmen, durch die Ueberlegen⸗ 

beit feines Seiftes und durch feine hinreißende Bes 
redtfamfeit dem engherzigen Tyrannen ein folches 
Vertrauen einzuflößen, daß Philivp fein Bundesge⸗ 
noffe wurde, die Anfprüche des Hauſes Anjou auf 
Neapel nicht anerlannte und die Alpenpäffe gegen 
Frankreich zu fchließen ſich bereit erflärte, Der aras 
gonifche König hatte nämlich den Herzog uͤberzeugt, 

daß nur eine enge Verbindung Italiens mit Spanien 

die Unabhängigkeit der Lombardei und der ganzen 
Halbinſel gegen den Ehrgeiz Frankreichs nnd die 
Macht des Nordens fiher ftellen könne. Hierauf 
entließ Philipp den König von Aragonien und’ die 1436 
übrigen Gefangenen ohne Löfegeld; auch bewog er 
Gaẽta, ſich dem Könige Alfons zu unterwerfen, der 

in der Folge das Haus Anjou gäuzlic aus dem Bes 1442 

 fige von Neapel verdrängte, 
Unterdeffen hatte Genua aus Erbittermg, daß 

Philipp die Wortheile des Sieges bei Ponza ihr ent 
riſſen und durch Vorfpiegelungen fie getäufcht habe, 

ihre alte Unabhängigkeit hergeftellt, den malländis 1435 
ſchen Statthalter erfchlagen, die Beſatzungstruppen 27. Ser- 
verjagt, das liguriſche Gebiet befreit und fich mit 
Slorenz und Venedig gegen Mailand verbunden. Der 
Herzog, welcher früher won beiden Republiken als 
Herr von Genua anerkannt worden war, beſchloß das 

ber Toscana, anzugreifen. Diefen Krieg hatte vorz- 
zuͤglich Rinaldo dei Albizzi, das Haupt der aus Flo⸗ 

venz verbannten Partei, angefacht. Er hoffte naͤm⸗ 

lich, durch mailändifche Truppen nach Florenz zurück: 
zukehren und das Haus Medici zu (türen. Allein 

die Hanptleute der Soͤldnerſchaaren führten diesmal 
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den Krieg weniger fir den Zweck ihres Soldherrn, 
als für ihre befonderen Abſichten. Unter ihnen war 
Francesco Sforza der Kluͤgſte, der Tapferfte und der 
Glaͤcklichſte. Ihm Hatte bereits der Papft, um durch 
ihn befhäßt zu werden, die Mark Ancona verliehen. 
Er felöft ftrebte nady dem Befiße der ſchon laͤngſt ihm 
verlobten, natürlichen Tochter des Herzoges von 
Mailand, welcher keinen rechtmäbigen Nachfolger 
Batte. Um jedoch nicht von biefem treulofen Fürften 
abhängig zu werden, fondern vielmehr ihm furchtbar, 
oder im aͤußerſten Falle unentbehrlid, zu bleiben, 
trat er in den Dienft feiner Feinde. Nach Sforza’s 
Abſicht follte Feine Macht die andere ganz unterdruͤk⸗ 
ten, damit fortwährende Eiferfucht fortwährende 
Kriege erzeugte. Dies allein gab den ſtolzen Soͤld⸗ 
nerfchaaren Unterhalt und politifche Bedeutung. Zwei 
feindlich gefchiedene Bündniffe hielten damals einans 
ber das Gegengewicht. Hier waren Florenz und Bes 
nedig mit dem Dapfte, dort war Mailand‘ mit Nea⸗ 
pel verbunden. Eben fo gab es in Italien zwei mächs 
tige, durch gegenfeitige Eiferſucht getrennte Krieges 
rotten unter berühmten Anführern, aus deren Schule 
bald diefer bald jener Staat Truppen und Hauptleute 
in Sold nahm. Die eine, von Braccio gebildet, 
ftand jest, unter Nicola Piccinino, im Dienfte des 
Herzoges von Mailand; dies war ein Grund mehr 
für Sforza, den Helden der andern Kriegsfchule, auf 
die entgegengefeßte Seite zu treten, Er diente daher 
der Republik Florenz, wo Cosmus fein Freund war; 
jedoch nur vertheidigunsweiſe. Er machte fich fogar 
gegen Philipp verbindlich, nicht über den Po. zu ges 
hen. Venedig empfand dies fo übel, daß es ihm den 


23 
zuseficherten Sof verweigerte. Inbdeß hatte ſich, 
aus alter Feindfchaft gegen Florenz, Lucca auf Dat; 
lands Seite gewandt. Sforza griff daher dieſe Heine 
Republik an, und ſchloß darauf einen zehnjaͤhrigen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Florenz und Mailand, in 1438 
welchem Lucca einen Theil feines Gebietes an Bin: 2d. Apr. 
renz abtreten mußte. 

Philippe Staatskunſt war jetzzt dahin gerichtet, 
die entferntern Nachbarn unter einander zu beſchaͤfti⸗ 
gen, um gegen die nähern freie Hand zu haben. Er 
fandte daher einen Theil feiner Soldtruppen dem 
Könige Alfons zu Huͤlfe, und zu gleicher Zeit verans 
laßte er insgeheim den Grafen Sforza, dem Gegner 
deſſelben beizuſtehen. Auch Heß er oft die Führer feis 
ner Truppen in ihrem Namen handeln, indem er eis 
gentlidy es war, der ihre Schritte leitete. So wußte 
er den Papſt, die Florentiner, die Parteien in Nea⸗ 
pel, und ben Grafen Sforza unter ſich zu verwirren, 
während Piceinino die venetianiſche Beſatzung aus 
Ravenna vertrieb, den Papſt täufchte, ımd in Bo⸗ 
logna die Republik Herftellte. Hierauf begaben fich 
Faenza, Forli, Imola ebenfalls unter des Herzoges 
und Piccininos Schutz. Dadurch hatte der liſtige 
Visconti Florenz von Venedig getrennt. Als nun 
auch der Markgraf von Mantua den venetianiſchen 
Dienſt verließ und ſich mit Mailand verband, uͤber⸗ 
zog Piccinino ſofort das Gebiet von Verona und be⸗ 
lagerte Brescia. Er beſchoß dieſe Stadt, welche der 
gelehrte Senator Francesco Barbaro mit eben ſo viel 
Geſchicklichkeit als Muth vertheidigte, aus vier und 
— Feuerſchluͤnden, darunter funfzehn Bombar⸗ 

den, die ſteinerne Kugeln von dreihundert Pfund war⸗ 
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fen, On diefer Verlegenhelt gelang es Venedig, dem 

2459 Bund mit Florenz zu erneuern, und Sranı Sforza 
1d. Gebt. trat wieder in ben Solddienſt der beiten Republiferz. 
Drei Jahre kaͤmpften jest die beiden berühmteften 
Condottieri Italiens gegen einander. in den Ebenen 

der Lombardel und In der Romagna, um den Beflg 
wichtiger Stellungen, Städte und Schlöffer. Das 

Sluͤck wechſelte. Endlich ward Philipp, laͤngſt des 
Krieges müde, durch den Trotz und die ftolgen Fo⸗ 
derungen feiner Seldhauptleute, von denen jeder eine 

Stadt und Herrſchaft für fich verlangte, fo in Vers 
legenheit gefegt, daß er dem Grafen Sforza die Vers 
mittelung des Friedens antrug. Diefer befand ſich 

eben bei Martinengo, das er belagerte, in einer übeln 

Enge, weil ihn Piccinino eingefchloffen hatte. Er 

fegte daher fogleich in feinem Lager vor Martinengs 

441 die Bedingungen des Friedens vorläufig fell. Der 
Herzog erkannte Genua's Freiheit an, Uebrigens 

ſtellte man den Zuftand vor dem Kriege wieder her; 
insbefondere mußte der Markgraf von Mantua, deffen 
Vergrößerung ber falfche Visconti auf jede Art zu 
Dindern fuchte, alle feine Exoberungen zuruͤckgeben. 

2. det. Graf Sforza erhielt mit der Hand der jungen, (chänen 
und llebenswuͤrdigen Blanca Visconti, als Mitgift, 
Eremona und Pontremoli. In dem Augenblicke alfe, 

wo ber alte, tapfere Piceinino ben größten Triumph 

zu feiern gedachte, ſah er ſeinen Nebenbuhler auf dem 

Gipfel des Gluͤckes. Er mußte nachgeben. Bene 

dig, Florenz, Genua und der Papft genehmigten 

20. Nov. alle yon dem Vermittler fefigefegte Bedingungen, 
Hierauf wollte Franz Sforza, der getvene Anhänger 

des Hauſes Anjou, feine Kuͤraſfiere gegen Alfons 
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von Aragenien füßren, der Ihm feine Pehnsgfiter in 
Neapel genommen hatte; allein er ward durch Pics 
einino in feiner eignen Mark Ancona befriegt. Der 
Papſt hatte nämlich, einverflanden mit dem Herzoge 
von Mailand, dieſen Feldherrn in feine Dienfte ges 
nommen, um bem mächtigen Sforza, feinem Va⸗ 
fallen, jene Mark zu entreißen. Auc Alfons, jeße 
Herr von ganz Neapel, ward von dem Papſte Eus 
gen IV. in den Bund gezogen. Alle wollten eine 
militairiſche Monarchie vernichten, die der Sohn eis 
nes Landmannes gegründet hatte. Ein Soldat auf 
dem Throne war für jeden Tapferın ein lockendes Beis 
fpiel, für den Papft aber und für den argwähnifchen 
Bisconti ein gefährlicher Emporkoͤmmling. Jahre 
lang widerſtand Sforza ben Angriffen der drei maͤch⸗ 
tigften Fürften Staliens. Philipp felbft, ſchwankend 
wie ein Rohr In feiner Politik, eäufchte feine Guns 
desgenoffen, wie feine eignen Feldherren. Als end 
li) Sforza bie Truppen des Papftes bei Mont Olmo 2445 
gefchlagen Hatte, vermittelten Florenz und Venedig 79. Aus. 
den Friedensſchluß zwiſchen Ihm und dem Papſte. 10.Dit. 
Zu berfelben Zeit ſtarb Nicola Piccinino arm und 
ungluͤcklich. Krankheit und Verdruß Über Philipps 15. dc. 
Falſchheit hatten die Kraft des grauen Feldherrn ges 
brochen. Ä 

Sforza’s Stern fchien jeßt von Neuem aufzu⸗ 
gehen. Der tapfere Federigo, Kerr von Montefeltro 
und Herzog von Urbino, trat in feinen Dienft, wurde 
fein Schwiegerfohn und erhielt von ihm Foſſombrone, 
das der Familie der Malateſti gehörte. Darüber er⸗ 
zuͤrnt, wandte fi) Sigismondo Malateſta, Herr 
von Rimini, Oforza's älterer Schwiegerfohe, anf 
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des Herzoges Philipp Seite, der jetzt mehr als je 
feinen Schwiegerſohn, den maͤchtigen Sforza, fuͤrch⸗ 
tete und haßte. Bald erneuerte ſich der alte Bund, 


1445 um dem Grafen die Mark Ancona zu entreißen. Es 


1446 


29. Spt. 


gelang. Die Städte felbft empörten ſich gegen Die 
Soldatenherrfchaft. Der etgne Bruder, Aleffandro 


Sforza, trat, um Herr von Pefaro zu bleiben, auf 
die Seite des Papſtes. Federigo von Montefeltro 
blieb allein dem Helden im Ungluͤcke treu. Als aber 
Philipp, um feinen Schwiegerfohn ganz zu vernichs 
ten, auch Eremona und PDontremoli, die Ausftener 
feiner Tochter, zu erobern hoffte, erhoben ſich Flo⸗ 
renz und Venedig gegen Mailand, Ein Dann wie 
Sforza war ihnen nothmwendig zur Erhaltung des 
Sleichgewichtes in Stalin. Die Venetianer ſchlugen 
bas mailändifche Heer bei Caſal Maggiore; darauf 
eroberten fie das Land zwiſchen ber Adda und dem 
Oglio; fie bedrohten feldft Mailand. 


In diefer Noth wandte ſich Philipp, als er nirs 
gende Hälfe fand, an den verhaßten Eidam. Sforza 
felbft konnte es nicht zugeben, daß Venedig ihm bie 
Fünftige Erbfchaft verkürzte, Selbſt Cosmus von 
Medici rieth ihm, zu thım, was fein Vortheil ers 
heiſchte. Indeß faßte die Republik felbft gegen ben 
Grafen Verdacht, und wollte ſich Cremona's bemaͤch⸗ 
tigen. Dies entſchied. Sforza verglich ſich mit dem 
Papſte Nicolaus V., indem er auf die Mark Ver⸗ 


1447 zicht leiſtete. Dafuͤr gab ihm Alfons von Neapel 


Geld, um fuͤr den Herzog von Mailand ein Heer 
aus zuruͤſten. Kaum hatte aber der Graf auf dem 
Marche nach Mailand das Dorf Cotignola, den 
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Geburtsort feines Vaters, erreicht, als er die Nach⸗ 
richt von dem Tode Philipps erhielt. 

Der letzte Fuͤrſt Visconti ſtarb einfam, wie er 13. Aug. 
gelebt hatte. Haͤßlich von Angeficht, furchtfam und 
menfchenfchen, entzog er fih den Blicken feines Volkes. 
Als Regent mißtrauifch gegen Alle, und jeden vers 
achtend, den er nicht haßte oder fürdhtete, umgab ſich 
Herzog Philipp mit einem Gewebe von Lift und Bes 
trug. Auf die Wahl feiner Stantsrärhe, Geſandſen 
und Feldherren verftand er fich beffer, als auf die 
Kunſt, fie zu brauchen, Nur da, wo er feine Ges 
fahr argwohnte, zeigte er ſich gitig, ſelbſt großmuͤ⸗ 
thig. Für Gold fand er treue Diener, aber Peine 
Liebe. Seinen Leichenzug verließen nach und nach 
die meiften Begleiter; felbft die Priefter. Alle eilten 
anf den Schaupla& der neuen Ereigniffe, die jege 
einander drängten. 

In Maliland gab es drei Parteien. Im Staates 
rathe ftimmten Einige für die Nachfolge des Gemah⸗ 
les der Blanca Visconti; Andere, zu denen Piccini⸗ 
no's Söhne gehörten, erflärten fich zu Gunſten des 
Königes Alfons, deffen Truppen, die er dem Her⸗ 
zoge Philipp zu Huͤlfe gefchickt Hatte, das Schloß 
und die Titadelle von Matland befesten. Dagegen 
befchloffen vier ausgezeichnete Bürger aus ben erften 
Familien Mailands, Antonio Trivuleio, Teodoro 
Boſſi, Giorgio Lampugnani und Innocentio Eotta, 
bie alte Republik Herzuftellen. Der Adel trat auf 
Ähre Seite. Dean rief das Volk zu den Waffen, 
fperrte die Straßen und ſchloß die Citadelle ein, Hier⸗ 
anf ernannte die Volksverſammlung eine freie Negies 
rung, ähnlich der Signoria zu Florenz, und flellte 
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jene vier Maͤnner an die Spttze der Verwaltung 
Philipp's Condottieri traten In die Dienfte der neuen 
Republik, und Alfonſo's Truppen übergaben bie 
Schloͤſſer, welche fofort vom Volke gefchleift wurden. 

Diefelde Freiheit verlangte jet jede Stadt ber 
Lombardei für fi. Zuerſt erhob ſich die ſtolze, durch 
Eiferfucht und alten Haß von Mailand getrennte Pas 
via zu einer eignen Republik. Ein Gleiches thaten 
Parma und Tortona. Lodi und Piacenza nahmen 
eine venetianifche Beſatzung auf. Ueberall herrfchte 
Zerwuͤrfniß im Innern, während von Außen Vene⸗ 
big, Genua, der Herzog von Savoyen und die Marks 
grafen von Eſte und von Montferrat das Gebiet der 
jungen Republit angriffen. Der Herzog Karl von 
Orleans, der Sohn der Valentine Bisconti, machte 
Anfprühe auf das Herzogthum feines Oheims, als 
eines Weiberlehns, und defekte Ati; König Alfons 
berief ſich auf ein angebliches Teflament, wodurch 
ihm ber letzte Risconti fein Herzogthum vermacht 
habe. Sforza endlich ſtand geruͤſtet, um das Erbe 
ſeiner Gemahlin fuͤr ſich zu erobern. Das damalige 
Staatsrecht erkannte dieſe verſchiedenen Anſpruͤche 
nicht an. Das deutſche Reich allein war befugt, Mai⸗ 
land als ein erledigtes Thronlehn einzuziehen und zu 
verleihen. Friedrich III. aber, des Reiches Ober⸗ 
Haupt, hatte nicht die Macht, um feine und bes 
Reiches Hoheit zu behaupten. Das Reich felbft war 
dei der mailändifchen Sache gleichguͤltig und willen: 
108. Ueberhaupt galt damals Fein feites Erbrecht. 
Bisher hatte in der Lombardei. die Neigung des Vol⸗ 
tes, unter dem Einfluffe einer mächtigen Faction, 
oder die Ergebenheit der Truppen Über den Befib 
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der Herrſchaft entfchleden. Alſo beſtimmte auch feht 
herkoͤmmlich der Volkswille die neue Regierungsform, 
und die Republik Mailand wuͤrde ſich behauptet ha⸗ 
ben, wenn die lombardiſchen Staͤdte unter ſich einig 
geweſen waͤren, oder wenn Venedig die Hand zum 
Frieden geboten haͤtte. Allein aus kaufmaͤnniſcher 
Selbſtſucht wies dieſer Freiſtaat alle Vorſchlaͤge der 
Mailaͤnder zuruͤck, und bahnte dadurch ſelbſt den 
Weg zur Entſtehung einer Monarchie, welche zuletzt 
die fremden Waffen über die Alpen nach Italien rief. 
So von allen Seiten bebrängt, wandte ſich bie 
machts und fehußlofe Republik an Sforza felbft. Sie 
bot ihm Sold und verſprach ihm den Beſitz von Bres⸗ 
eia und Verona, wenn er biefe Städte erobert Haben 
wuͤrde. Der Graf trat fogleich in den Dienft des 
Volkes von Mailand ; insgeheim entfchloffen, feinen 
Eid zu brechen und die herzogliche Krone fid auf das „ 
Haupt zu fegen. Er verfolgte diefen Zweck ganz in 
fener trenlofen Art, welche Macchiavelli als bie 
Staatskunſt feines „Fuͤrſten“ aufgeftellt hat. Dens 
noch nannte ihn fein Zeitalter groß, und fein Ruhm 
verdunkelte den Ruf der ausgezeichnerfien Männer 
feiner Zeit. Als der Freund des edlen Cosmus von 
Medici und der Fürften aus den Häufern Efte, Sons 
\ zaga und Montefelteo, welche durch den Schuß, den 
Wiſſenſchaft und Kunſt an Ihren Höfen fanden, ſich 
‚ md ihr Zeitalter verberrlichten, war Sforza allers _ 
| dings ihnen ähnlich an Adel der Sefinnung : treit, 
ergeben und großmuͤthig in feinen Privatverbinduns 
gen. Doc den Ruf feiner Größe entfchied allein der 


kn Erfolg des zengpiees einer ungerechten 
und zweidentigen Politik 
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Raſch wandte ſich das Gluͤck zu den Fahnen Dies 
ſes Feldherrn. Er unterwarf Parma der Republik 
Mailand; er gewann die Piccinini und andere tapfre 
Maͤnner fuͤr Mailands Sache. Als er aber die Herr⸗ 
ſchaft von Pavia annahm, welche ihm die Einwoh⸗ 
ner freiwillig uͤbertrugen, waͤrd zuerſt ſein Ehrgeiz 
verdaͤchtig; er hielt daher einen aͤhnlichen Vertrag mit 
Tortona geheim. Unterdeſſen ſchlug fein Unterfeld⸗ 
herr die franzoͤſiſchen Schaaren des Herzoges von 
Orleans. Darauf nahm Sforza ſelbſt zum Schrek⸗ 
ken der Lombardei — es war der erſte Sieg dieſer 
Art — die große, ſtark befeſtigte und tapfer verthei⸗ 

1447 digte Stadt Piacenza, nach einem wohlgeleiteten Ge⸗ 
26.000. (hüßfener, mit Sturm. Die reihe Stade warb 
vierzig Tage hindurch bis auf die nackten Wände 
ausgeplünbdert, umd ber Sieger ließ zehntaufend Buͤr⸗ 

„ger ale Sklaven verkaufen. Zugleich that er dem 
Venetianern vielen Abbruch. Bei ſolchem Gluͤcke, 
ſcheinbar ftets der Republik ergeben, wußte Sforze, 

durch feine Anhänger in Mailand den Vorfchlag zung 
Frieden zu hintertreiden, weil er befürchten mußte, 

dann entbehrlich zu werden. Nachdem er aber den 

1448 Denetianern mehrere wichtige Schlöffer an der Adda 
127. Juli genommen, ihre Flotte von fiebzig Schiffen auf dem 
15, Spt, Do vernichtet und ihr. Heer bei Caravaggio gänzlid) 
gefchlagen hatte, fchloß er felbft mit Venedig einen 

18. dcr, geheimen Vertrag, worin-er das Gebiet diefer Res 
publik zu räumen verfprach und ihr fogar einige Abs 
tretungen zuficherte, wenn fie ihm behilflich wäre, 

den Thron bon Mailand zu beſteigen. Aus Neid 

gegen bie aufblühende Diacht der freien Lombardei . 

bot der Senat von Venedig ben ehrgeisigen Sforza 
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‚die Sand. Darauf gewann biefer fein Heer durch 
täufchende Worte: „Mailand ift undankbar gegen 
euch und mich; die Republik will mir Pavia und 
Eremona nehmen; fie will euch die Fruͤchte euren 
Siege entreißen. Folgt mir, bie undankbare Stade 
zu züctigen. Wenedig iſt unfer Bundesgenoſſe.“ 
Wo Beute zu hoffen war, bedurfte es für ſolche Kries 
ger feines weitern Reizmittels. Sforza führte fie, 
nebft einer venetianifchen Hülfsfchaar, gegen ben 
Staat, in deffen Solde fie ftanden. 

Ein fo kecker Verrath empörte bie Machthaber 
in Mailand. Giorgio Lampugnani begeifterte das 
Volk zum entichloffenften Kampfe. Man feste bie 
Schlöffer in Wertheibigungsftand, und bewaffnete 
die Bürger mit Musfeten, einer damals noch feltes 
nen, aber auch fehr unvolllommenen Waffe. Allein 
Sforza’s Geſchuͤtz zwang bald die Schlöffer und fes 
ſten Städte zur Uebergabe, und die mailändifchen 
Hauptleute wagten nicht, ihre ungeuͤbten Schnaren 
gegen die furchtbaren Kuͤraßreiter ins offene Feld zu 
führen. In Mailand ſelbſt brach der alte Parteien⸗ 
kampf aus. Die vornehmen Sibellinen wurden von 
ben Guelfen unterdrückt, und es trat ein demokratiſch 
revolutionairer Zuftend ein. Als endlih Mailand, 
immer enger eingefchloffen, die Noch des Mangels 
enpfand, ſah man, daß bie lange Gewoͤhnung an 
ber Visconti Tprannei den freien Heldenmuth ber 
Sieger von Legnago in den Enkeln erftickt habe. Kein 
tüchtiger Mann erhob fich zu jener Kraft, welche eine 
gefahrvolle Zeit zu beherrfchen vermag. Zwar ſchloß 
jetzt Venedig, aus Furcht vor Sforza’s wachfender 
Groͤße, zu Brescia Frieden mit der mailaͤndiſchen 








32 


sadn Republſlk, und verfprady ihr Beiftand. Zugleich wurde 
»7.Erpk. Sforza von Mailand und Venedig als Sorerain 
von Pavia, Novara, Tortona, Aleſſandria, Pia⸗ 

cenza, Parma und Cremona anerkannt; allein da⸗ 

mit war ber folge Beldhere nicht zufrieden. Er 
täufchte beide buch fcheindaren Beitritt, um Zeit zu 
gewinnen, und verwarf endlich den Vertrag, welchen 

feine Sefandten in Venedig bereits unterzeichnet hats 

ten. Gelehrte Theologen verfaßten hierauf für ihn 
Nechtfertigungsfchriften ; während er Mailand ſelbſt 

von aller Huͤlfe abſchnitt, feine Feinde einzeln fchlug, 

und für ſich den Herzog Ludwig von Savoyen, dem 

456 faft ganz Piemont geherchte, gewann. Er trat ihm 
20. Jan. einige Landſtriche ab, und trennte dadurch fein blshe⸗ 
riges Buͤndniß mit Mailand. Florenz unterftüßte 

ihn mit Gelde. So gefchah es, daß endlich Hunger: 

a6. 5er, und Aufruhr dem. fchlauen Eroberer Mailands Thore 
oßffneten. Er theilte Brod unter das Volt aus und 
verwarf die Bedingungen, durch welche Ambrofis 
Trivulcio zuletzt noch einige Rechte feinem Vaterlande 

fihern wollte. Mit Jubel empfing Mailand ben 

Sieger als Herzog. Der Kriegsnoth muͤde und von 

ber Peſt heimgeſucht, erkannte ihn die Lombardei 


als Bisconti’s Nachfolger an, und feine Krönmg 


ward mit großer Pracht vollzogen. Florenz fandte 
ihm feinen Gluͤckwunſch. Des deutfchen Rails und 
Frankreichs Widerfpruch wurde nicht beachtet. Mer 
nedig, das ber Peſt wegen nichts unternehmen fonnte, 
1451 verband fich mit dem Könige Alfons von Neapel ges 
gen den neuen Herzogs; beiden gelang es, den Herz 
808 von Savoyen und den Markgrafen von Mont⸗ 


ferrat in ihr Buͤndniß gu ziehen. Um fo enger vere 
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einigten ſich jet Florenz und Mailand. Endlich 

ſchloß ſich auch der Markgraf von Mantua, Lud⸗ 

wig III., an den Herzog Sforza aan. 
Entfernt von unmittelbarer Theilnahme an den 

Staatshaͤndeln ihrer Nachbarn, regierten friedlich zu ſtarb 1450 

Ferrara der Markgraf Lionel von Eſte, dann fein . Oct. 

Bruder und Nachfolger Borſo. In ihren Staaten 

bluͤhten Ackerbau und Handel. Beide Fuͤrſten, Zoͤg⸗ 

linge bes beruͤhmten Helleniſten Guarino von Ve⸗ 

rona, lebten ganz dem Umgange mit Gelehrten, 

Dichtern und Kuͤnſtlern, welche den Hof derſelben 

zu einer Schule der Bildung erhoben. Borſo war 

‚der erfte Herzog von Modena und von Ferrara: Als 

‚nämlidy Friedrich IL in Rom die Kaiferkrone ems 

pfangen hatte. vermied er Mailand umd ging über 

Fexrrara zurück. Hier erhob er des Markgrafen deuts 





ſche Reichslehen: Modena und Regio, zu Herzoge 1452 


thuͤmern, fo wie Rovigo und Commacchio zu Grafs 25. Mat 
Adyaften des Reiches. Ferrara hingegen, das ältefte 
Beſttzthum des Hauſes Eſte, und die Nefidenz, wurde 
als ein Lehn des Kirchenftantes betrachtet; es erhielt 
meunzehn Jahre ſpaͤter vom Dapfte Paul IT, den 1471 
‚Titel eines Herzogthumeesss. 
.SGleich nach Sriedriche DIL Ahreiſe von Ferrara 1452 
srlärte ‚Venedig den Krieg an den Herzog Franz 16. Mai 
Sforza, hierauf Alfons von. Neapel an Florenz, 
Montferrat und Savoyen griffen.ebenfalls den Here 
zog an. In diefem Kriege erichien auch, von Florenz 
And von Mailand eingeladen, der alte König Rene 
von Anjou, in der Lombardei, um von. hier aus Nea⸗ 
pel zu erobern. Er vermittelte einen Vergleich zwi⸗ 
ſen Sſoen ub Dem, Dantgeafen von Reontterretʒ 
Er Ale 83. 
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feine franzoͤſtſehen Krieger aber verbreiteten durch ihre 

wilde Grauſamkeit ein folhes Schreden, daß ſich 
mehrere Schlöffer, Städte und Provinzen dem Her⸗ 

zoge von Mailand imterwarfen, um durch ihn vor 

jenen Barbaren; wie man In Italien die Ultramon⸗ 

tanen nannte, geſchuͤtzt zu werden. Indeß Lehrte 
Mene bald nach: Frankreich zuruͤck. Endlich machte 

die Furcht vor den Waffen Mahomeds IL., nach dem; 

1453 Falle von Konſtantinopel, dem hotenloſen Kriege 
ein Ende. Der Papſt Nicolaus V. berief alle Für: 

ſten Italiens nach Rom, um fie gegen bie: drohende 
Gefahr zu einem Bunde zu vereinigen; allein er ſelbſt 

zog die Unterhandlung in die Länge; daher ſchloſ⸗ 

1454 fen Venedig und Mailand unter fich zu Lodi Frieden, 

9. Apr. durch den ihr gegenfeitiger'Länderbefig nur wenig ver; 
ändert wurde, Zugleich feßten fie die Bedingungen 

des Friedens für alle uͤbrige Fuͤrſten und Republiken 

feft. Diefe fahen fich dadurch ‚gendthigt, dem Vers 

trage von Lodi beizutreten. Zwiſchen Piemont und 

Mailand ward die Sefia als Grenze beftimmt. Hier⸗ 

auf Festen Venedig. und "Mailand gemeinſchaftlich | 
mit Florenz zu Lodi den Grund zu einem fünf ımb 
1455 zwanzigjährigen Schutzbuͤndniſſe, welchem zuletzt auch 
a0.3an. Neapel ſich anſchloß. Nur Genua und Sigismondo 
Malateſta wurden, als Neapels Feinde, von dem 

allgemeinen Frieden ausgenommen. 

Von allen Seiten bedroht und im Innern durch 
den Parteienkampf von vier maͤchtigen Familien zer⸗ 
ruͤttet, begab ſich Genua abermals unter Frankreichs 
Schutz, worauf feanzöftfche Truppen Afti und Ger 
nua befeßten. ' Bald nachher ftarh "König Alfons 
Son Neapel, und Johann von Anjou gedachte jet, 
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von Genua aus, Neapel zu erobern. Der ſtaats 
kluge Herzog Sforza vereinigte daher die italienifchen 
Staaten zu einem Bunde, der Staliens Unabhängige “ 
feit gegen jede fremde Macıt fchäßen follte. In dies 
fer Abficht fandte er nicht nur dem Könige Ferdinand 
von Neapel, ans dem aragonifchen Haufe, Trups 
pen zu Huͤlfe, wodurch biefer endlich feinen Gegner 
verdrängte; fondern umterftägte'auch in Gemua eine 
Partei, welche die Franzofen wieber vertrieb. Aller 1464 
ſofort erneuerten daſelbſt die feindlichen Käufer der 
Fregoſi und Aborni ihren Kampf. Aufruhr, Pluͤn⸗ 
berung und Mord wuͤtheten in den Straßen von Ger 
nua. Endlich fehnte fid das Volk, das, wie ganz 
Italien, eine gefegliche Freiheit nicht ertwagen konnte, 
nach einer monardhifchen Ordnung. Auf diefen Aus 
genblick war der Huge Sforza längft vorbereitet ee 
hatte die Verbannten und mehrere Mitglieder von 
allen Parteien für fich gewonnen; feine Truppen 
vollendeten bas Werk. Die Fartion der Machtha⸗ 
her ward unterdrückt, und das Volk von Senna übers 
trug bie founeraine Gewalt an den Herzog von Mai⸗ its 
. Apr. 
Der Friede Italiens ſchien befeſtigt Auin 
Franz Sforza genoß die Frucht ſeiner ſtaatsklugen 
Anrunſtrengung kaum zwei Jahre; doch rechtfertigte er 
| wenisftens das: Gluͤck der ertimgenen Gewalt durch 
eine gerechte. Verwaltung. Syn einem Zeitalter, das 
die Heiligkeit des öffentlichen Rechtes nicht Fannte, 
in welchem die Moral der Politik eben fo fremd war, 
als dem Regimente der Kirche, hatte Sforza auf ſei⸗ 
ner Laufbahn zur Herrſchaft nur die Wahl zwiſchen 
Untergarg oder Unterdruͤckung gehabt. Dies allein 
3 %* 
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Aſt feine Schutzrebe. Ein Gluͤck ohne Recht trägt 
jedoch den Keim des Todes in ſich felbft. Als ber 
1166 Herzog Franz farb, befehligte fein aͤlteſter Sohn, 
8.min Galeaz Maria, in Franfreic, ein Heer, das Ludwig XL 
gegen den Bund der großen Vaſallen beiſtehen ſollte. 

Die kluge Blanca Visconti ficherte ihrem Sohne bie 
Nachfolge; Galeaz Maria eilte verkleider aaruͤck und 

beſtieg den vaͤterlichen Thron. 

Diefer Farſt war micht ohne Faͤhigkeit: er hielt 
ſtreng auf Ordnung in ſeinem Staate und blieb dem 
Bunde mit Florenz treu; er war beredt, und wußte, 
wenn er wollte, Anmuth mit Glanz zu verbinden; 
aber eitel und prumkfüchtig, falfch und veränderkdy; 
feig und grauſam, dabei lafterhaft, verſchmaͤhte er 
fein Gluͤck auf fittlihen Werth zu gründen. Durch 

1468 feine VBermählung mit Bona von Savoyen wurde er 
6. Juli der Schwager des Königes von Frankreich, Ludwig 
des XL Diefe Verbindung flößte ihm ein blindes 
Selbſtvertrauen ein. Undankbar gegen feine wohl 
gefinnte Mutter, wies er ihre welferen Rathſchlaͤge 
von fih. Blanca Visconti mußte das Hoflager ih⸗ 
res Sohnes verlaffen, und als fie zu Cremona ploͤtz⸗ 
lich ftarh, nannte bie öffentliche Stimme den Gift 
mifcher: Galeaz Maria. - So tief war der junge 
Fuͤrſt bereits in der Mieinnng des Volkes gefunken! 
Denn mit wilder Luft und frecher Stine ſchritt Gar 
lea; von Werbrechen fort zu Verbrechen. Sinnreich 
in fucchtbaren Martern, ftrafte er jeden, der ihm 
ftrafbar erfchien der mißfiel, mit Henkerluſt. Eis 
nige ließ er lebendig begraben; Andere zwang er, 
fi) von Menſchenkoth zu naͤhren, bis fie flarben. 
Seine Wolluft beaqhee Schande und Verzweiflung 
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in bie erften Sämtlien Mallands. Hatte er Weiber 
und Töchter gewaltfam entführt, fo war es fein 
Triumph, die natärlichen Beſchuͤtzer berfelben zu 
Vermittlern der Entehrung zu machen; dann gab er 
die Opfer feines Lafters den Leibwächtern, ihre 
Schande und ihr Elend dem Öffentlichen Hohne Preis. 
. gehn Sahre lang hatte Mailand ſolche Schmad) 
der Tyrannei ertragen, als ein junger Edelmann, 
Girolamo Olgiati, deffen geliebte Schwerter das Ins 
gehener gu Grunde gerichtet hatte, die Erde von dies 
Sem Verbrecher befreite. Er und feine Mitverfchwors 
| zen, Sion. Andrea Lampugnani und Earlo Visconti 
| waren die Schüler eines Lehrers der Beredtfamkeit 
in Mailand, Eolas di Montani, aus dem Gebiete 
von Bologna. Saleaz hatte den alten Mann oͤffent⸗ 
) lich mit Ruthen Bauen laffen, aus Rache, wie man 
| fagte, weil er als Knabe von ihm, feinem Lehrer, mehr⸗ 
| mals fcharf gezüchtigt worden war. Montani haßte 
De Tyrannei und liebte die Freiheit. Aehnliche Ges 
finnungen flößte er feinen Zuhörern ein. Als Dlgiati 
| die Ermordung des Tyrannen bei fich beſchloſſen hats 
| te, warf er fid) im’ Gebete vor dem Heil. Ambroſius, 
dem Beihüger Mailands, nieder, um: deſſen Bei⸗ 
fand anzuflehen. Earlo Visconti entwarf fogar ein 
Gebet an den heil, Stephanus, um beſſen Vergebung 
| zu erlangen, wenn fein Altar durch Blut entweihe 
| wirde. Nach diefem gemeinfchaftlichen Gebete hoͤr⸗ 
' ven die Berfchwörnen-die Meſſe. Darauf durchbohr⸗ 
| 
| 
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ten fie den Herzog Galeaz Maria, als er am zweis 
ten Weihnachtstage einen feierlichen Kirchgang in der 1476 
Stephanskirche hielt. Die Wache hieb zwei von den 26. Dre. 
Moͤrdern nieder; Girolamo eneflöh: Sein Vater 
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verweigerte. ihm die Aufnahme. Er fand Schug bei 
einem Freunde, ward aber entdeckt, und litt, nady 
graufamer Folter, ftandhaft den Tod. Ale ihr der 
Henker mit Zangen zerriß und lebend zerfleifchte, rief 
der zwei ımb zwanzigjährige Süngling, den Schrei 
bes Schmerzes unterdrädend, die Worte aus: 


Mors acerba, fama perpetua ‚stabit ve- 
‘ tus memoria Jacti! 
rüber Tod; ewiger Nachruhm; unvergaͤnglich 
das Gedaͤchtniß der That! | 


An einem Lande, wie bamals Italien war, - wo 

im Öffentlichen Leben Lift und Gewalt die Stelle des 
echtes einnahmen, wo der Erfolg allein die Kraͤnze 
des Ruhmes vertheilte, wo im Privatleben der Kür 
chenglaube,, nach dem Ausfpruche des Prieſters, die 
Gewiſſen lenkte, um Vortheil und Leidenſchaft mit 
Laſtern und Verbrechen auszugleichen; in einem 
Volke, dem der Begriff Tugend und Sittlichkeit 
fehlte, in welchem der Verſtand, mit der Einbildungs⸗ 
kraft und der Leidenſchaft im Bunde, die Stimme 
der Gottesfurcht — der praktiſchen Vernunft — er⸗ 
ſtickte; bei einem ſolchen Volke und in dieſem Lande 
ſind Verſchwoͤrung und Meuchelmord keine befrem⸗ 
dende Erſcheinung. In den freien, wie in den mon⸗ 
archiſchen Staaten Italiens war damals der Ver⸗ 
rath eine ehrliche Waffe, Man umarmte zum legs 
ten Male den alten Freund, den man nieberftoßen 
wollte, Bloß um zu fehen, ob er unter dem Kleide 
. einen Kuͤraß trüge. So handelte man in dem freis 
ſinnigen Florenz, fo in dem. ſtummen Venedig; fo 
am Hofe zu Neapel, fo zu Nom im Vatican. Sipr 
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tus IV. mweihte bie Dolche von Verſchwornen. Der 

König Ferdinand fandte feine Truppen Meuchelmoͤr⸗ 

dern zum Beiftande. Kein Wunder alfo,. daß auch 

in Deailand, daß in dem Lombardenvolke, welches 
Kriegsnoth und Tyrannendru zum Sklavenfinne 
herabgezogen hatten, der Aufichwimg eines edlern 
Semüthes den Dold) des Mörders für eine gerechte 

Waffe anfah, und im Erfolge die Bilfigung des ho⸗ 

ben Scugheiligen zu erkennen glaubte! Olgiati 

kannte das Weſen der wahren mit Recht und Sitte 

lichkeit verfchwifterten Freiheit nicht, wenn er ſie 

durch einen, von der Rachſucht geführten, Dolchftich, 

unter den Augen des heiligen Stephanus, feinens 
Vaterlande wieder zu geben vermeinte, 

Ohne Hinderniß beftieg Johann Galeaz, ein 

Knabe von acht Jahren, den Thron ſeines Vaters. 

Seine Mutter, Bona von Savopen, führte die Re⸗ 
gentfchaft verftändig und gerecht; allein des verſtor⸗ 

benen Herzoges Brüder, der Herzog von Bari, ein 

Vaſall des Königes von Neapel, Lodovico, genannt 

der Mohr Gil Moro, nach Andern: mit der Maul 

heere), Dttaviano ımd Ascanio, vereinigten fich mit 

ben alten Gibellinen, um ihrer Schwägerin die Re⸗ 

gierung zu entreißen. Bald brachten fie es dahin, 

daß man den Negentfchaftsrarh zur Hälfte aus ihren | 
Anhängern beſetzte. Bona fand jedoch, eine kraͤftige | 
Stuͤtze an ihrem erfien Deinifter, dem klugen Cecco 
Simoneta, einem alten treuen Diener des Haufes 
Sforza.’) Diefer entdeckte die Anfchläge ber Par⸗ 

tei der Prinzen und ließ den bebeutendften Anhänger f 
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berfelben verhaften. Nun griffen bie Bruͤder zu den 
Waffen; allein das Volk trat nicht auf ihre Seite; 
fie müßten ſich flächten umd wurden verbannt. Ot⸗ 
1677 taviano ertranf in der Adda, und ber Ältere far, 
» 2479 wie man glaubte, von feinen Brüdern vergiftet. 
Jetzt wurde Ludwig der Mohr Herzog von Bari. 
Um deeſe Zeit ſtoͤrte die Herrſchſucht des Papftes 
den Frieden Italiens. Sixtus IV: wollte die Macht 
ber Kirche ſowol auf die Unabhängigkeit der Halbinſel 
von Außen, als auf die Zwietracht der einzelnen -itas 
lieniſchen Staaten gründen, zugleich aber auch ſei⸗ 
nem Sohne ein Gebiet in Toscana erobern. Des⸗ 
wegen ımternahm er mit Ferdinand von Neapel einen 
Krieg gegen Florenz, wo der berühmte Lorenz von 
Medici die Verwaltung leitete. Mailand erflärce 
fi) für Florenz; alfein es mußte feine Truppen gegen 
Genua ſchicken, das der Papft zum Abfalle gereige 
1478 hatte. Die Mailänder wurden gänzlich gefchlagen, 
7. #48. und Genua blieb unabhaͤngig. hierauf befchäftigte 
Sixtus die Regentin durch einen Einfall der Schwei⸗ 
zer, die eben fo klug als tapfer ein mailändiiches 
2479 Heer bei Siornico vernichteten. Kaum hatte- Si⸗ 
moneta diefen Feind zum Ruͤckzuge bewogen, als 
die Oheime des jungen Herzoges, vom Papfte beguͤn⸗ 
flige, mit genuefifchen Truppen ins Mailändifche 
eindrangen: Sie wollten, war ihr Vorgeben, ihren 
Neffen und deffen Deutter von der Herrſchaft des Si⸗ 
moneta defreien. An einem Tage öffneten ihnen 
zwei und vierzig Schlöffer die Thore. Auch in Mair 
land erhob fich ihre Partei, und Bond hatte, gegen 
Simoneta’s Rath, die Schwäche, mit Ludwig zu 
unserhandeln und ihn nach Mailand einzuladen. 
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Raum war Ludwig Sforza In der Hauptſtadt, fo 8. Eept. 
ließ er den redlichen Simoneta verhaften und nach 

einem harten Gefaͤngniſſe enthaupten. einen 1480 
zwölfjährigen Neffen erklaͤrte er für volljährig, ao, JOD 
durch er deſſen Mutter die Negentfchaft entzog. Bo⸗ 
na’3 Freunde wurden ins Gefaͤngniß geworfen, des 
Vermoͤgens beraubt und verbannt. Sie ſelbſt verließ, 

nach vielen erlittenen Kraͤnkungen, Mailand. Seit⸗ 

bem regierte Ludwig Sforza, indem er bloß der 
Rathgeber des jungen Herzoges zu ſeyn fchlen. ' 
Die argwoͤhniſche Klugheit und der Ehrgeiz dies 

ſes Gewaltherrſchers verwickelten die Lombardei in 

eine Menge auswaͤrtiger Haͤndel. Das raͤnkevolle 
Spiel der damaligen Vergroͤßerungspolitik erzeugte 
naͤmlich Buͤndniſſe, Gegenbuͤndniſſe und fortwaͤh⸗ 
rende Kriege, die jedoch ſelten planmaͤßig und mit 
Kraft gefuͤhrt wurden. Sixtus IV. hatte ſich mit 
Venedig vereinigt, um die Staaten des Herzoges 1481 
Hercules von Ferrara zu theilen. Zu dieſem Buͤnd⸗ 

niſſe waren Montferrat, Genua und die Roſſi ge⸗ 
treten. Das maͤchtige Haus der Rofit, welches im 
Parmeſaniſchen das Volk tyrannifirte, wollte dadurch 

die Unabhängigkeit erlangen. run verbanden ſich 

zum Schutze bes Haufes Efte, Ludwig Sforza, der 
König Ferdinand von Neapel und Florenz, an weldye 

fie) der Markgraf Friedrich von Mantia und die Re⸗ 
publck Bologna anfchlofien. Dennochſ ſchien das 

Haus Eſte feinem Untergange nahe zu ſeyn, als ıms 
wartet Sixtus IV. fich mit Ferdinand von Neapel 
verglich und den Herzog von Ferrara unter feinen 
Schnutz nahm. Er felbft trat an die Spitze einer 
heiligen Liga gegen Venedig; da er aber nur auf 
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. Bänbererwerb für feinen Sohn bedacht war, fo Jöfte 


1484 
7. Aus. 


gegenſeitiges Mißtrauen dieſe Verbindung bald auf, 
und Ludwig Sforza beſtimmte, gemeinſchaftlich mit 
Venedig, in dem Friedensvertrage zu Bagnolo, auf 
Koſten der ſchwaͤchern Fuͤrſten, die Verhaͤltniſſe der 
Staaten Oberitaliens. Venedig erhielt alles Ver⸗ 
lorne zuruͤck; Mailand behielt die eingezogenen 
Lehnsherrſchaften des Hauſes Roſſi. Dagegen mußte 
ber. Markgraf von Mantua einige von feinen Schloͤſ⸗ 
fern, die er den Venetianern bereits genommen hatte, 
benfelden wieder einräumen, und der Herzog von 
Ferrara ſah ſich gendthigt, die Poleſina nebſt Rovigo 
an Venedig abzutreten. Mit Ausnahme des Pap⸗ 
ſtes, erkannten die uͤbrigen Fuͤrſten den Vertrag an, 
und alle Theilnehmer ſchloſſen zu ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen Vertheidigung einen Waffenbund, deſſen Lei⸗ 
tung der beruͤhmte Feldherr der Republik Venedig, 
Robert von San Severino, erhielt. Seitdem verz 
fuchten die italieniſchen Staaten, bald von Mailand, 
bald von Florenz, bald von Venedig, bald vom Pap⸗ 
fie aufgefodert, mehr als einmal, was eine richtige 
Staatskunſt ihnen zur Pflicht machtes unter fich 
eine fefte Vereinigung zu bilden, um bie Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Hafbinfel gegen das Augfgnd zu ſchuͤtzen. 
Allein: die felbftfüchtige Berechnung bag jedesmaligen 
Borcheiles,. ‚ie nachdem die Umftände wechfelten, 
trennte immer wieder ben Einzelnen von dem Gans 
zen. Italiens Gleichgewichtspolitik ruhte nie auf dem 
Voͤlker⸗ und Staatsrechte: denn jeder Staat wollte 
nur, um ſich ſeſbſt vergrößern au koͤnnen, die Mache 
des Andern befchränten. Insbeſondre zeigte die 
lombardiſche und bie venetlaniſche Staatskunſt jenen 





— WwWwü 


43 

Charakter gegenfeitigen Mißtrauens und Haſſes, der 
in der Stärke das Recht zu finden glaubte, und das 
Ausland zu Hülfe nahm, um den Nachbar zu ſchwaͤ⸗ 
chen oder zu demuͤthigen. Dadurch verbreitete fich 
Diefes bodenloſe Schwanfen der feinen und hinters 
liſtigen italieniichen Schlangen: Dolitit in immer 
weitern Schwingungen bis über die Alpen und blieb 
Jahrhunderte lang ſichtbar in dem unfichern Gange 
Der europäifchen Diplomatie. 

Sirtus IV. ſtarb. Sein Nachfolger, Inns⸗ 
ceng VIII, befriegte mit Venedigs Beiſtand den Koͤ⸗ 
nig Ferdinand von Neapel... Ludwig Sforza: und 
Florenz traten auf Ferdnands Seite. Dann verr 
mittelte Sforza einen blutigen Streit zwifchen Ge⸗ 
nun ımd Florenz, und gewann bei diefer Gelegenheit 
Einfluß auf die innern Haͤndel Senua’s, fo daß diefe - : 
Republik fich wieder unter die Hoheit des Herzoges 1488. Dit. 
yon Mailand begab. Da jedoch eine Partei Frank 
reiche Schuß gefucht hatte, fonahm Ludwig Sforza 
Senna von der Krone Frankreich zu Lehn. Aber 1490 
eben. diefe Nähe einer großen Macht bewog den klu⸗ 
gen Regenten von Mailand, das Buͤndniß der itas 
lieniſchen Staaten zur Behauptung ihrer Unabhäns | 
gigkeit in Rom zu erneuern, und nad) des großen - 
Lorenz von Medici Tode, die Rolle eines Schieds⸗ 2492 
richters in Stalien zu übernehmen. Allein aus eifer- 
füchtiger Eitelkeit trennte ſich Deter von Medici, das 
Haupt der Republik Florenz, von Mailand, und 
yerband fi mit Ferdinand von Neapel, . Diefer 
Fuͤrſt verlangte von Ludwig Sforza, er folle.dem volls 
jährigen Herzoge Johann Galeaz, defien Gemahlin beb. 1469 
Iſabella Ferdinands Enfelin mar, die. Regierung 
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übergeben. Die gänzliche Unfähigkeit bes abſichtlich 
ſchlecht erzogenen Fürften ſchien zwar bie längere 
Dauer von Ludwigs Verwaltung zu rechtfertigen; als 

Sein Iſabella glaubte, fo wie fie ihren ſchwachen Ge⸗ 

mahl beherrfchte, and) den Staat in feinem Namen 
regieren zu koͤnnen. Dazu Fam, daf Ludwigs folge 
Semahlin, Beatrie von Efte, die Prinzeffin in-einem 
Zuftande von Erniedrigung hielt, wo fie kaum das 
Mothdürftige hatte. Johann Galeaz und. Iſabella 
bewohnten einfam das Schloß von Pavia, und das 

Bolt erfuhr es nur zufällig, daß Iſabella dem Stante 

einen TIhronerben gegeben habe. ' 

" Um fi den Beſitz feiner Gewalt gu fichern, 

ſchloß jegt Ludwig Sforza mit dem Papfte Aleranz 

der VL, mit Venedig und mit dem Herzoge Hercu⸗ 

2495 les L von !Ferrara, feinem Schwiegervater, ein 
22 Nr. Buͤndniß, nad) welchem die Verbuͤndeten zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in italien 20,000 Dann zu Pferde 

und 10,000. Dann zu Fuße ausräften ſollten. Hier⸗ 

auf erlangte er von dem bdeutfchen Könige Maximi⸗ 

lin, dem ex feine Nichte Blanca Maria (Schweſter 

des Herzogs Johann Galeaz) mit einer Ausfteuer 

119% von 300,000 Duraten jur Gemahlin gab, fir feine 
26. Marz Merfgn die Belehnung als Herzog von Mailand. 
Kein Sforza war bisher vom beutfchen Kaifer als 
vechtmäßiger Beſitzer bes Herzogthumes Mailand ans 
erkannt, folglich auch nicht damit belehnt werden. 

Die Ausſchließung des fungen Fuͤrſten Joh. Galeaz 

ſchien daher von Seiten: des Oberlehnsherrn Feine 
Ungerechtigkeit zu ſeyn. Aus Furcht vor dem neuen 
Könige von Neapel, Alfons IL, Iſabellens Vater, 

v. 6. Syt. wagteas jedoch Ludwig wicht, feinen Belehnungs⸗ 
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brief Hefannt zu machen, Der Tyrann fonnte fich 
weber auf die Treue der Mailänder, noch auf feine 
Nachbarn und Bundesgenoffen verlaffen, noch wenis 
ger von Maximilian Beiftand erwarten, im Fall 
Neapel und Florenz für feinen Neffen, den Italien 
als den rechtmäßigen Herzog von Mailand aners 
Fannte, die Waffen ergriffen. Er hatte daher ſchon 
längft einen mächtigen Schuß jenfeits ber Alpen in 
Frankreich gefucht. Ä 

Hier regierte Kark VIIL., ein Fürft, der, ohne 
Bildimg und Kraft, aus eitler Ruhmſucht die Rolle 
eines Eroberers fpielen und bie ererbten Rechte des 

Hauſes Anjou auf die Krone von Meapel geltend .. 
machen wollte. Ludwigs gefchickte Unterhauͤndler, 
die Strafen Belgiojoſo und Cajazzo, gewannen: 
die Guͤnſtlinge des jungen Königes, und bald kam 
ein geheimes Buͤndniß zu Stande, nach welchen: 1493 
Karl Ludwig den Mohr als Herzog von Mailand: 
ſchuͤtzen und ihm das Herzogthum Tarent in Neapel 
verleihen follte. Ludwig dagegen verfprach, ihm bie 
Alpenpäffe ımd die Häfen von Genua zu öffnen, ihm 
20,000 Ducaten vorzufchießen und 500 Krieger zu 
ihm ftoßen zu laffen.- „So begann —, um Guic⸗ 
eiardinis Worte zu brauchen — das ungluͤcklichſte 
Jahr für Italien, und in Wahrheit das erfte einer 2494 
unheilvollen Zeit, die zahliofes Unglück von dort aus , 
über einen großen Theil der Welt brachte.” 

Seitdem kaͤmpften Fremde für fremde Zwecke 
auf Italiens Boden, und die Lombardei war das Heer⸗ 
lager der Eroberer. / Alfons von Neapel warb deut⸗ 
ſche Lanzenknechte; Karl von Frankreich beſoldete 
Schweiger, Der Krieg nahm jetzt einen verheeren⸗ 
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deren und biutigern Charakter an. Dies fah man 

4. Spt. ſchon in dem erften Treffen bei Mapallo im Genueſt⸗ 
fhen, wo bie Neapolitaner von Sforza’s Soldaten 

und den Schweizern gänzlich gefchlagen. wurden. Dar⸗ 

auf zogen franzöfifche Reiterfchaaren und Schweiz 

zer⸗ Fußvolk vom St. Bernhard und vom Simplon 

herab und eilten, burdy.Sforza's Söldner verftärft> 

nach, ber Romagna, von mo der Kronprinz Ferdinand 

von Neapel Mailand mit einem Angriffe. bedrohte, 
Unterdeſſen war König Karl mit. einhundert und vierz 

zig Stuͤck Geſchuͤtz und dreißig bis viersigtaufend 
Mann Franzoſen, Deutſchen und Schweizern uͤber 

Ende Aug. den Genevre nach Piemont und Montferrat hinab⸗ 
gezogen, wo ihn ſchwache Fuͤrſtinnen, die im Na⸗ 

men ihrer minderjaͤhrigen Soͤhne regierten, in Turin 

und Caſale feſtlich empfingen. Sie gaben ihre Dia⸗ 
manten her, um dem leichtfinnigen Könige Gelb su 
verschaffen. Hierauf hatte Karl zu Afti, welche 
Stadt dem Herzoge von Orleans, ale Mitgift feiner 
Mutter Valentine Visconti, gehörte, eine Zuſam⸗ 
menkunft mit Ludwig Sforza und bem Herzoge Her⸗ 

cules von Ferrara. Dann bewirthete Ludwig ſeinen 
koͤniglichen Gaſt in Pavia, wo der junge Herzog, 

nach einem oͤffentlichen Geruͤchte, an einem langſa⸗ 

men Gifte dem Tode entgegenwelkte. Karl ſprach 

ihn in Ludwigs Gegenwart. Ohne Erfolg warf ſich 

die Herzogin Iſabella dem Koͤnige zu Fuͤßen, und 

bat um Schutz fuͤr ihren Vater Alfons. Als Karl 

von Ludwig Sforza Geld, Waffen und Kriegsgeraͤth 
erhalten hatte, zog er nach Piacenza. Von hier 

1494 kehrte Sforza nach Mailand zuruͤck. Johann Gas 
20. Oct. leaz war geſtorben, und der Senat von Mailand, 
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der ans Sforga’s Anhängern beftand, erſuchte dleſen 
Fuͤrſten, ftatt des fünffährigen Sohnes des verſtor⸗ 
benen Herzogs, die Regierung ſelbſt zu übernehmen, 
Darauf beſtieg Ludwig Sforza, aus eigner Berechti⸗ 
gung, wie er erlärte, vermöge des Belehnungsbrie⸗ an. Der. 
fes, den herzoglichen Thron von Malland. Im 
folgenden Jahre erhielt er, auf dem Reichstage zu 
Worms, vom: deutfchen Könige die Belehnung, jer 1495 
Boch nur für feine Perfon. - Nach feinem Tode ſollte 5- Wr- 
das Herzogthum nebft den dazu gehörigen Sraffchaf 
ten Pavia und Anghierra, an den Kaiſer und das 
Reich zuruͤckfallen. — u 
Während dies gefhah, hatte Karl Neapel ers aBebr. 
obert ımd Pifa, auf Ludwig Sforza’s Antrieb, ſich 
von Florenz frei gemacht. Jetzt kehrten Italiens 
Fuͤrſten, welche die Unterwerfung der ganzen Halb⸗ 
inſel als eine Folge ihrer bisherigen Trennung bes 
fürchten mußten, zu ihrer frühern Politik zuruͤck. 
Da nım.Karl VII. fid) weigerte, dem Herzoge Luds 
wig das verſprochene Fürftenthum in Neapel zu ges 
ben, und fogar Sforza's perfönliche Feinde, vorzuͤg⸗ 
Sid, den in Mailand als Rebell geächteten Trivulcio 
und die yenuefifchen Ansgewanderten beguͤnſtigte; 
da ferner der in Aſti zuruͤckgebliebene Herzog von 
Orleans feine Anfprüche auf Mailand erneuerte und 
ſich der, Stadt Novara bemädhtigte: fo trat aud 
Herzog Ludwig zu dem geheimen Bunde, welchen 
Venedig: mit dent römifchen Könige Maximilian J., 
mit Ferdinand dem Katholifchen von Spanien und 
mit dem Papfte, angeblich zum Schutze der Chri⸗ 
ſtenheit, der Kirche und der Freiheit Italiens, 96 1405 
ſchloſſen hatte. Karl VIII. erfuhr durch feinen Ges 32. Wärı 
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fandten in Venedig, den klugen Philipp von Toms 
nes, daß die Ruͤſtungen des Bundes gegen ihn ges 
richtet wären. Er trat daher mit einem Theile ſei⸗ 
nes Heeres den Marſch nad) den Alpen an, flug 
6. Joli ſich mit neuntanfend Mann bei Fornuova durch dag 
viermal ſtaͤrkere Heer der lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Truppen, die ein beruͤhmter Condottiero, der Mark⸗ 
graf von Mantua, Franz von Gonjaga, befehligte, 
duch, und erreichte, ohne ein Stuͤck Geſchuͤtz zu vers 
lieren, Aſti und Turin. Da jedoch der Herzog von 
Orleans mit achttauſend Mann in Novara von den 
Verbuͤndeten eng eingeſchloſſen war, ſo kam es im 
13. Aet. Lager von Vercelli zwiſchen Karl VII. und dem 
Herzoge von Mailand zu einem Vergleiche, durch 
welchen der König den Bund feiner Feinde auflöffe, 
Novara an Mailand zuruͤckgab und dem Reſte feines 
Heeres ben Rückzug über die Alpen ſicherte. Bald 
2696 darauf mußten feine Truppen aud) Neapel räumen. . 
Stalin war dadurch nicht beruhigt. Der 
Kampf zwilchen Florenz und Pifa dauerte fort. Ve⸗ 
nedig unterflägte die Piſaner; aud) Ludwig Sforzg 
fandte ihnen Truppen zu Huͤlfe; beide thaten dieg 
aus, eigennüßiger Abficht. Allein Pifa traute dee 
Republik Venedig mehr, als dem Herzoge von Mair 
band, deffen raͤnkevolle Politit Alles verwirrte. Nun 
arbeitete Diefer, um feinen Einfluß auf Staliens Anz 
gelegenheiten zu behaupten und um Venedigs Plane 
zu durchkreuzen, an einem allgemeinen Buͤndniſſe 
ber italienifchen Staaten. Der roͤmiſche König Mas 
ximilian I. ward von ihm eingeladen, die lombardiz 
ſche und die Kaiferkrone zu empfangen, . Darauf ents 
ſchloß ſich auch Venedig, aus Argwohn gegen Ludr 
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wigs Falſchheit und Hinterliſt, an Maxlmillan Ger 
ſandte zu ſchicken; daſſelbe that der Papſt. Jeder 
fuͤrchtete des Andern geheime Abſichten; Alle fuͤrch⸗ 
teten Frankreichs Entwuͤrfe. Der Herzog von Mai⸗ 
land begab ſich in Perſon nach Tyrol zu Maximilian. 
Das Buͤndniß kam zu Stande, und der roͤmiſche 
Koͤnig verſprach, gegen eine monatliche Zahlung von 
40,000 Ducaten ein Heer nach Italien zu führen, 
um den Frieden dafelöft herzuſtellen. Ludwig hoffte, 
daß Alles nach feinem Rathe gefchehen und er mit 
Marimilians Unterfiäsung Kerr von Pifa werden 
würde. Allein bie deutfchen Reichsſtaͤnde folgten 
ben Aufgebote: zu einem Römerguge fo wenig, daß 
. Maximilian nur mit fuͤnfhunde Reitern und acht 1496 
Fahnen Fußvol in Stalien erfchlen. Ueberdies noch Im Aus. 
ſchwankend in allen feinen Maßregeln, richtete er 
nichts aus; er konnte nicht einmal den Herzog von 
Savoyen und den Markgrafen von Montferrat, die 
beide Vaſallen des Reichs wären, nöthigen, ihr 
Bande mit Frankreich, noch den Herzog von Fer: 
a, feine bisherige Neutralität aufzugeben. Miß—⸗ 
vi zugt mit den italieniſchen Regierungen, die ge⸗ 
genſeitiger Argwohn von allen gemeinſanten Be; 
ſchluͤſſen abhielt, kehrte Maximilian nad) Deutſch⸗ im der. 
land zuruͤck, ohne Mailand, wo man ihn erwartete, 
geſehe zu haben. 
Ver Herzog von Malland ſah jetzt nicht nur 
ſeine Abſicht auf den Beſitz von Piſa durch Venedigs 
ſchlaue Politik gaͤnzlich vereitelt, ſondern auch ſich 
ſelbſt von Feinden rings umgeben. Karl VIII. von 1408 
Frankreich war geftorben. Sein Nachfolger Lud⸗ 7. Wr. 
wis a räftete ſich, um Mailand ale das Erbe feis 
‚II. 4 
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ner Großmutter Valentine Visconti zu erobern. Bald 
fand er Bunbdesgenofien in Stalien, wo ber Kampf 
zwiſchen Florenz und Piſa alle Staaten in fortwaͤh⸗ 
sender Spannung erhielt. Zwar bewirkte Ludwig 
der Mohr, daß Venedig und Florenz ihre beiterfeitis 
gen Anſpruͤche auf Pifa dem ſchiedsrichterlichen Aus; 
ſpruche feines Schwiegervaters, des Herzogs von 
Zerrara, Herrules von Efte, unterwarfen; als aber 
1499 ber Ausfpruc erfolgte, nahm ihn Fein Theil an. 
6. apr. Denn Venedig hatte bereits mit Ludwig XIL eine 
9. Gebr. geheime Verbindung gegen Mailand geſchloſſen, die 
nad) einigen Monaten ımter dem Namen des Vers 
15. Apr. tages von Blois bekannt wurde, Die Republif ers 
kannte darin Luis XII. Recht auf Deailand an 
und verfprach ihm ihren Beiftand, um das Herzogs 
thum zu erobern, wofür Ludwig ihr einen Theil deſ⸗ 
felben, Cremona und einen Landſtrich, die Ghiara 
BAdda, zuſicherte. Auch der Papſt Alexander VI. 
trat auf Ludwigs XIL Seite, weil er mit deſſen Un⸗ 
terſtuͤtzung für feinen Sohn Ceſar Borgia ein Fürs 

ſtenthum it der Romagna gründen wollte, 
Vergebens ſuchte Ludwig Sforza einen Budes⸗ 
genoſſen. Seinen Nachbarn durch bie Falfchheit feis 
ner Politik verbädhtig, feinen Unterthanen durch den 
Dre willkaͤrlicher Abgaben verhaßt, fand er, der 
veichfte Fuͤrſt feiner Zeit, allein. Schlau und thaͤtig 
genug, um Alles aufzubieten,, was eine Gebr, die 
er kommen fah, entfernen fonnte, befaß er weder 
die Klugheit noch die Kraft, um fie, wenn fie da 
war, zu zerſtreuen oder zu befämpfen. Er war fein 
Feldherr und es fehlte ihm felbft der perfönliche 
Mur, Als nun Ferrara und Mantua neutral blies 











51 


ben, Florenz mit Piſa kaͤmpfte, der deutfche Kodulg 
Maximilian in einen unglücklichen Krieg mit den 
Schweizern verwickelt war und König Friedrich von 
Neapel den verfprochenen Beiſtand Nicht leifken 
konnte: fah Ludwig der Mohr nirgends Hilfe als dei 
ber Pforte, Er reiste den Großherrn Bajaſid I. 
zu einem Angriffe auf die venetianifhen Provinzen 
in Griechenland, und der Paſcha von Bosnien ver, 


; 


heerte Friaul. Seinerſeits befeftigte er die Grenz⸗ 


plaͤtze und ſtellte zwei Heere auf, das eine an ber 
oͤſtlichen, das andere an der weſtlichen Grenze ſeiner 
Staaten. Aber zu ſpaͤt wandte ſich der Herzog an 
ſein Volk, um den oͤffentlichen Unwillen zu beſchwich⸗ 
tigen und Vertrauen zu feiner Verwaltung einzufld⸗ 
Ben, Denn fchon war Ludwigs XII. Heer, unter 
bem DOberbefehle des Marſchalls Gian Giacomo Tris 
vulcio, in das Mailändifche eingedrungen; es hatte 
Annona mit Sturm genommen und die Befagung 
niedergehauen, Das Schrecken vor ſolchen Waffen 
lähmte jeden Widerſtand. Trivulcio's glänzende 
Verfprechungen gewannen das Volk. In derſelben 
Zeit bemächtigten fich die Venetianer der Feſtung Car 
ravaggib und belagerten Cremona. Ludwigs Sölöner 
und Felöherren flohen feig aus den vortheilhafteften 


1499 
ı 3. Au I 


Stellungen; Pavia und andere Städte capitulirten, 


noch ehe fie den Feind erblickten, Genua trat unter 
Frankreichs Hoheit zurück, Ueberall zeigte fih Gaͤh⸗ 
rung im Volke, Verrath im Heere, in Mailand 
Aufruhr, Hier ward Ludwigs Schagmeifter erfchlas 
gen. Darauf fandte der Herzog feine Kinder, umter 
der Aufficht feines Bruders Ascanius, mit dem Refte 
des Schages (240,000 Duraten), nad) Deutichland, 
4 
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Zugleich entließ er Franz Sforza, ben Sohn des Jo⸗ 
hann Galeaz, ans der Gefangenſchaft und übergab 
ihn feiner Mutter. Iſabella weigerte ſich jedoch, mit 
nach Deutſchland zu gehen; fie wollte in Mailand 
die Franzoſen als ihre Rächer erwarten. Niun eilte 
Ludwig Sforza felbft über Bormio nach Inſpruck. 
Raum hatte er das zu einer langen Vertheidigung 
mit Allem wohl verfehene Schloß von Mailand vers 
2. Spt. laſſen, fo kuͤndigte ihm der Straf von Cajazzo im 
Namen der Truppen den Gehorſam auf. Hierauf 
wehte in Mailand die Fahne der Franzoſen noch vor 
ihrem Einzuge. Endlich übergab der Befehlshaber 
des Schloſſes, Bernardino de Corte aus Pavia, ben 
Ludwig Morvo erzogen und ſtets mit dem größten 
Vertrauen behandelt hatte, für eine große Geldfumme 
14. Spt. die uneinnehmbare Feſtung. 


So ward Ludwig XIL binnen zwanzig Tagen 

Herr von ber Lombardei. Der Haß des Volkes hatte 

den Thron der Arglift und der Gewalt umgeftürzt. 

6. dct. Mailand ergpfing den König von Frankreich ale Ber 
freier und als Herzog. : Die Fuͤrſten von Mantua 

und von Ferrara fuchten und erlangten feinen Schuß. 

Franz Sforza wurde mit feiner Mutter nach Frank 

1512 reich gefchickt und ſtarb als Abt von Marmoutiers. 


1409 Bon diefer Zeit an hörte die Lombardei auf, ein 
:feldftftändiger Staat zu feyn. Ihr Schiekfal ward 
in den Irrgang der europäifchen Politik ımd in bie 
Wechſelfaͤlle der Kriege unter den großen Landmaͤch⸗ 
‘ten verflochten. Die Darftellung diefer Begebens 
beiten gehört daher in die allgemeine politiiche Ge⸗ 
ſchichte von Europa. 
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1. Zuftand des Volkes am Ende des funfs 
zehnten Sahrhundertes und das Schi; 
fal der Lombarbei während der mai 
ländifchen Kriege, bis das Herzogthum 
Mailand eine Provinz der ſpaniſchen 

Monarchie wird. Won 1499 bis 18540. 


Die Lombardei war bis zu dem Ende bes funf⸗ 
zehnten Jahrhundertes gleichfam das Srenzland ber 
Eivilifation des Südens geweſen. Was jenfelts der 
Alpen lag, erfchien dem Staliener als die Heimath 
der Barbarei. Während in dem übrigen Europa der 
Adel es fih zur Ehre machte, nicht einmal leſen zu 
Können, war in Stalien die Begelfterung für claffifche 
Bildung faſt allgemein. Fuͤrſten und Feldherren, 
alle Vornehme wurden von Yugend auf mit der alten 
Literatur bekannt und der Anblick des Alterthumes 
erhob ihr Selbſtgefuͤhl zur Leidenfchaft. Die großen 
Dhilslogen, welche damals, feit der Byzantiner farb 15 
Chryſoloras, der Römer Laurentius Valla, und der geb. 1415 
Mailaͤnder Merula, das Studium ber griechiſchen ſt. 1494 
und roͤmiſchen Schriftſteller auch in Mailand ımb. - 77 
Pavia wieder erweckt hatten, die alten Claſſiker in 
das Leben einfuͤhrten; die Gelehrten, welche, wie 
ber beruͤhmte Graf Johann Pics von Mirandola, ſt. 4944 
der platoniſchen Philoſophie die Huldigung ‚des Zeitz. | 
alters erwarben; die Dichter endlich, welche Italiens 
Ruhm gründeten :: Ale hatten Zutritt In dem Rathe | 
ber Fürften,; wie in dem Senate der Republiken, 
und nahmen Theil an der äffentlidyen Verwaltung. 
Ss ſtand Francesco Filelfo nicht nur in Padua und ſt. 1481 
Venedig, fondern auch in Mailand, am Hofe des 
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legten Visconti und bes erften Sforza, In großen: 

Anfehen. Der Grieche Konftantin Laskaris ward 

vom Herzoge Franz Sforza guͤnſtig aufgenommen 

und unterrichtete deffen Tochter Hippolhyta im Gries 
8.1495 chiſchen. 

Cecco Simoneta , ein ausgezeichneter Gelehrter, 
war der Geheimfchreiber deffelben Fürften, der Leh⸗ 
rer feiner Kinder und fein erſter Minifter 9). Einer 
der thätigften Befoͤrderer der claſſiſchen Gelehrſam⸗ 
feit, Antiquario, der mit den berühmteften Mäns 
nern feiner Zeit in Briefwechſel fand, war Ludwigs 
Sforza Staatsferretair, Matten Bojardo, Graf 

ſt. 1494 von Scandiano, der Sänger bes Orlando inamo- 
rato und Arioſto's Vorgänger, gehörte zu den erſten 
Staatsdienern und Freunden des Herzoges, Hercu⸗ 

les von Eſte. Damals bildete fih in Ferrara, Dis 
randola und Pavia der berühmte Aldus Manutius, 

f. 1515 — ber Lehrer und der Freund des Prinzen Albertus 
Pius von Carpi — zu feinem großen Unternehmen, 

. gute Ausgaben von alten Schriftftelleen zu beſorgen. 
Ueberhaupt waren bie berüähmteften Lehrer ihres Zeits 

ſt. 1459 alters, der Sicilianer Giovanni Aurispa, ſowie 
g. 460 Guarino aus Verona, Vater und Sohn, bie Bierden 
2825 der Höfe von Mantua und Ferrara. Diefe Fuͤrſten⸗ 
ſitze westeiferten in der Auszeichnung, die fie den 
Wiffenfchaften gewährten, mit den Meinen Höfen 

der Diontefeltri zu Urbino, der Malateſti zu Rimint 

und des Aleffandro Sforza zu Peſaro. Es fehlte 

hier und dort zwar nicht an Beifpielen von Eitelkeit 

und Streitfucht unter den Gelehrten, an welchen 





*) Vergl. die 5. Anmerk. 
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auch Weltleute Theil nahmen; ſelbſt Ludwig ber 
Mohr wurde in ben Streit feines Dierula mit dem 
feineren Politian zu Florenz. hineingezogen: allein 
jener Umgang der Fürften mit ben Gelehrten hatte 
dennoch auf die gefellige Bildung und die Milderung 
der Sitten einen fihtbaren Einfluß, Aus ihm ging 
der feine Anftand und der höfliche Ton hervor, wo⸗ 
durch fich Italiens Gelehrte, wie feine Großen gleich 
fehr auszeichnen. Vorzuͤglich muß erwähnt werben, 
daß fchon damals einige Lehrer der Wiſſenſchaft bei 
dem Stugenbdunterrichte die fittliche Bildung forgfam 
beachteten umd dadurch ber gefährlichen Einwirkung 
der theologifchen Caſuiſtik, welche die Stelle der Dies 
ral im öffentlichen wie im Familienleben einzuneh⸗ 
men trachtete, mit Erfolg entgegenarbeiteten. In 
diefer Hinficht übertraf Vittorino Rambaldoni von ft. 1447 
Feltre, der Lehrer der Kinder des Markgrafen Jo⸗ 
hann Franz Gonzaga von Manta, vielleicht alle 
die bisher erwähnten berühmten Namen. Der 
Markgraf hatte für die Erziehung der vornehmen 
Jugend ein Gymnafium, die Casa giocasa — dag 
Wohnhaus der Tröhlichkeit — in Mantua gegränder 
und baffelbe mit vielen Verzierungen ımd Malereien 
heiter ausgeſchmuͤckt. Diefe Anftalt ward ımter ber 
Leitung bes eben fo tugendhaften als gelehrten Victor 
rin eine Schule der Bildung filr eine große Anzahl 
junger Leute ans den vornehmſten, felbft fürftlichen 
Familien in Italien, Frankreich und Deutfhland X. - | 
Außerdem gab es in den größeren Städten, naments 
ich in Mailand, ‚öffentliche Lehrftühle für Literatur \ 


‘) Siehe die Anmerf. am Schluſſe. 
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und Beredtſamkeit. Unter den Univerfitäten aber 
bluͤhte vor allen andern die zu Ferrara. Sie zählte 
zwei und funfzig befoldete Lehrer in allen Fächern. 
ft. 1473 Ihr Ruhm war das Verdienft des Herzogs Borfo, 
der nach dem Rathe feines Minifters Caſella die Li⸗ 
teratur mit einer ſeltenen Freigebigkeit unterſtuͤtzte. 
Gleichen Schutz und gleiche Aufmunterung fand 
an den Hoͤfen und bei den Reichen die ſchoͤne Kunſt; 
damals noch ein Zunftgewerbe von Meiſtern, Ge⸗ 
ſellen und Lehrlingen. Insbeſondre befoͤrderte der 
allgemein verbreitete Bauſinn, um die großen Bau⸗ 
werke aus zuſchmuͤcken, auch die Bildnerei und die 
Malerei. Nicht ſelten waren daher die Architekten 
zugleih Bildner und Maler, Als Hauptfiße der 
lombardifchen Kunft kann man Mailand, Ferrara 
und Mantua betrachten. Der berühmte Baumeilter 
. 1514 Bramante, und ber Stifter der florentinifchen Mas 
ſt. 1020 lerſchule, Leonardo da Vinci, Banden beide eine Zeitz 
lang im. Dienfte des Herzoges Ludwig Sforza. Sex 
ner arbeitete-an dem Dome zu Mailand; biefer flifs 
tete hier eine Zeichnungsafadbemie und malte auf Bes 
fehl des Herzoges das Abendmahl in dem Nefectorium 
ber Dominicaner. Bugleich leitete er den Canalbau, 
der Mailand und die Thäler des Veltlin mit der Adda 
verbinden follte, Die Malerei war von Siena, Flos 
ten; und Venedig her in die Lombardei gekommen. 
Schon im vierzehnten Jahrhunderte zeichnete ich | 
‚un 1565 ein lombardiſcher Maler, Giovanni da Milano, | 
aus 7). Jetzt gründete der Florentiner Leonardo in 
Mailand feinen Ruhm und der Mailaͤnder, Bernar⸗ 








7) Siehe die Aumerk. am Schluſſe. 
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dino Luino, ging aus feiner Schule hervor. Ein Ve⸗ 
rona, Baffano und Brescia blühten einzelne Mas 
lerfchulen. Won Padua, dem Hauptſitze der venes 
tianiſchen Schule, verpflanzte der Paduaner, Andrea 


Mantegna diefe Schule nad) Mantua, wo er im ſt. 1506 


Dienfte des Markgrafen Ludwig Gonzaga feinen gros 
Ben Triumph des Julius Caͤſar malte; ein Gemälde, 
für welches in Mantua ein eigner Palaft erbaut 
wurde, um es gehörig aufzuftellen. Non Mantua 
aus verbreitete fich die lombardiſche Schule über Fers 
rara, Modena, Neggio, Parma und Mailand, bis 
fpäter Bologna ihr Hauptſitz wurde. Dagegen war 
die Lombardei fehon feit dem zehnten Jahrhunderte — 
nad) von Rumohr's Forſchungen — das Vaterland 
ber meiften italienifchen Bildner und Metallgießer: 
Como insbefondre und Campione am Lugano See 
waren die Gegend, wo Baumeifter, Steinmeße und 
Bildhauer — urfpränglich einer Kunſtuͤbung anges 
hoͤrig — ſich bildeten. Doch arbeiteten auch Bra⸗ 


banter Bildhauer in Ferrara. Set entftanden nes. um 1435 


ben den Marmorbrüchen von Carrara die Bildhauerz 
werkftätten der Donatelli und Ghiberti. Den Wer⸗ 
ken der Maler und Bildhauer aber wies nunmehr dia 
Baufunft einen würdigen Naum an, und noch jegg 
erkennt man.den Kunftfinn für das Große, Edle und 
Schöne, welcher feit dem funfzehnten Sahrbunderte 
alle Talente erzog und befchäftigte, in fo vielen herr⸗ 
lichen Tempeln, in den. großen Paläften und beque⸗ 
men Wohnhäufern der Städte Oberitaliens, die 
zum Theil verödet ſtehen. Selbſt in den Dörfern, - 
die meiftens ſteinerne Käufer mit flachen Därhern 


haben, erblickt man Spuren von der ſchoͤnen Baus 
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kunſt, die das Land der Lombarben in dem letzzten 
Jahrhunderte ihres Reichthums ſchmuͤckte. Den 
langen Reihen der lombardiſchen Architekten eroͤff⸗ 
nen ſechs namhafte Meiſter, die noch am Ende des 
vier zehnten Jahrhundertes zu Como und Campione 
lebten: Marco, Zeno, Bonino, Simone, Jacopo, 


ſt. 1398 Matten, Jacopo baute bie berühmte Karthauſe bei 


Pavia, das Lieblingswert ber Wisconti und ber 
Sforza; Matteo baute den Giebel, die Kanzel und 
das Taufhans der Johanniskicche zu Monza, Lorenzo 
degli Spazi die Kathedrale zu Como, Marco war 
bee Hauptbaumeifter des Mailaͤnder Doms, bei wel⸗ 
chem auch bie ebengenannten Baumeiſter befchäftigt 
waren. Diefes große Werk, das reichſte Denfmal 
für die Gefchichte der Kunſt, ward in dem damals 
in Deutfchland laͤngſt ausgebildeten Bauftyle anges 
legt und meiftens ausgeführt. Henn auch der Ents 
wurf deffelben nicht von einem Deutfchen herruͤhren 
folite, fo haben doch mehrere deutfche Baumeifter, 
unter welchen ber „alemannifche Meifter” Johannes 
von Fernach aus Freiburg, ber „vortreffliche Mei⸗ 
ker“ Heinrich von Gemünden, Ulrich von Fiffingen 
aus Ulm u. X. genannt werden, dabei mitgewirkt 
und namentlic eine Hauptſchwierigkeit gelöft: bie 
Auffegung des Gewoͤlbes. Aber die Eiferfucht der 
Sttaliener verdrängte immer wieder die fremden Mei⸗ 
fier, bie man aus Deutfchland, den Niederlanden 
und Frankreich berbeigerufen hatte. Jene ſelbſt 
wechfelten unaufhoͤrlich; und man zählt im ſechszehn⸗ 
ven Jahrhunderte zwei und funfzig italienifche Bau⸗ 
meifter, bie an dem großen, von zwei und fünfzig 
Säulen getragenen ımb mis Bildſaͤulen veich ges 


a 
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ſchmuckten Marmorwerke, fortgebaut haben“). Das 
' durch ward der Dom von Mailand, mo bie älteren 
Kirchen bereits die Sefchichte der alten chriftlichen 
Baukunſt in ſich darftellten, eine gute Schule ber 
Baufunft und der Bildhauerei für mehr als drei 
Jahrhunderte. 
Dieſer Sinn fuͤr das Kunſtſchoͤne, welcher un⸗ 
ter den Lombarden vorzüglich ſelt dem funfzehnten 
Jahrhunderte erbluͤhte, war die koͤſtlichſte Frucht des 
allgemeinen Wohlſtandes; der Wohlſtand aber die 
Frucht einer dem Volke eigenthuͤmlichen regen Be⸗ 
triebſamkeit. Armuth und Elend konnten nicht um 
ſich greifen in einem Lande, wo Arbeit eine Ehre 
war und Geſchicklichkeit ein Verdienſt. Die mecha⸗ 
nifche Kunſt, welche Ackerbau und Gewerbe unter⸗ 
ſtuͤtzte, machte in der Lombardei die gluͤcklichſten 
Fortſchritte. Ein Netz von Tandlen, das ımter Lud⸗ 
wigs des Mohren Regierung erweitert wurde, bewäfs 
ferte die große Ebene Mailands und mehrere große 
Wafferbaue trugen den Namen diefes Fuͤrſten. Zu 
dem erft vor wenigen Jahren vollendeten Canale von 
Pavia, der eine kürzere Verbindung Mailands mit 
bem Po gewähren follte, ward ſchon im vierzehnten 
Jahrhunderte der Plan gemacht. Der ımter den 
&forza’s vollendete Naviglio dellaMartesana, ein 
Merk des Architekten Bertola da Novate, beweiſt um 1437 
noch jet den Sortfchritt des damaligen Waſſerbaues. 
Die Ingenieure Filippo da Modena und Figravantg 
da Bologna bauten in der erften Hälfte des funfzehn⸗ \ 
ten Jahrhundertes Canalfchleußen, um den Marmgy 





| 9) Siehe die Anmerk. am Schlaufe. 
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aus der Gegend des Lago maggiore zum Baue des 
Doms von Mailand zu lelten?). Das Land felbft 
gewährte einen reizenden Anblid. Felder und Wie; 
fen wurden duch Baumreihen und Gräben abges 
theilt; die Deiche ber Candle, befonders des an der 
Brenta, mit Sandhäufern beſetzt. Der laͤngſt fchon 
feeigeworbene Meier theilte mit dem Grundeigen⸗ 
thuͤmer bie Ernte "dafür übernahm jener die Arbeit 
und betrieb fie nach eigner Einſicht. Sichere umd 
geräumige Wohnhäufer, Wirthfchaftsgebäube mit 
Vorhallen von Säulengängen, in ummauerten Flek⸗ 
fen gewährten Schuß gegen Ueberfall. Der Lands 
mann mug Waffen, und jeder Flecken orönete ſelbſt 
fein fleines Gemeinweſen. So war ber Zuftand 
ber Bauern in der Lombardei gluͤcklicher als dr 
Deutſchland und In andern Ländern. . 
In den größeren und fleineren Städten — kein 
Land, die Niederlande ausgenommen, hatte damalg 
beren auf Eleinem Raume fo viele und fo anſehnli⸗ 
de — regte ſich die mannigfaltigfte und kunſtreichſte 
Betriebſamkeit. Gewiſſe Handwerke waren nur in 
der Lombardei zu einer befondern Vollkommenheit gez 
diehen. Der Baumeifter in Como und am Lugano⸗ 
See ift bereits gedacht worden. Faſt jedes größere 
Thal an ben oberitalienifchen Seen zeichnete fid 
durch ein eigenthämliches Handwerk aus. Ron dorf 
wanderten geſchickte Arbeiter durch ganz Europa. 
Die Erzeugniffe bes Landes an Wolle, Flache, Seide, 
Sanf, Alaun, Schwefel, Metallen u. f. mw. reiche 
ten fuͤr die Fabrikarbeit nicht hie. Hatte nım der 
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Handel das Fehlende von den Küften des ſchwarzen 
Ei Meeres, aus Afrita, Spanien und dem Norden 
herbeigeſchafft, fo vermehrte der ſtaͤdtiſche Gewerb⸗ 
i  fleiß den Werth der rohen Erzeugniffe und fandte fie 
veredelt dem Auslande zu. Nie fehlte es den Häns 
: den an Arbeits nie der Arbeit an Händen. Frucht⸗ 
| barkeit, Kunftgefchick, Fleiß und Vollgmenge hielten 
; gleichen Schritt. Auch der Anbau der Wiffenfchafs 
; ten vermehrte in Sttalien die Zahl der Dapiermühlen 

und der Druckereien, fowie den Vertrieb von Buͤ⸗ 
chern durch ganz Europa. In Mailand fand die 
Bbuuchdruckerkunſt eine frühe und günftige Aufnahme, 1469 
| Sammlungen alter Schriftfieler wurden hier zuerſt 
+ veranftaltet; auch druckte Mailand das erfte griechis 2476 

fhe Buch: die Grammatik des Konftantin Laska⸗ 

ris *0). Ferrara und Venedig folgten dem Beifpiele 1471 
| von Mailand. Dies alles zog die Ausländer nach 
| Italien und Öffnete dem gebildeten Italiener die Lars 
| der Europa’s. Ohnehin erweiterte der Handel, weis 
chher fchon laͤngſt von Ober⸗ und Mittelitalien aus die 
halbe Welt umfafte und deffen fich damals der lom⸗ 
boardiſche Adel nicht fchämte, den Geſichtskreis des 
Wuaͤlſchen und fchärfte feinen Blick. Die Lombarden 
reeiſten, wohnten, handelten umd erhielten, befonders 

feit die Juden geſchwaͤchter an Zahl und drmer war 
sen, große Privilegien durch ganz Europa. Genua 
md Denebig erleichterten ben Verkehr durch die Ers 
richtung der Banken und die Ausbildung des Wechs 
Jſelgeſchaͤfts. Test zeigten, am Ende des funfzehn⸗ 
ı tem Jahrhundertes, Genuefer und Venetianer dem 
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Spanier und dem Britten den Weg durch dag Welt⸗ 
meer. Durch jenen Verkehr wuchs aber auch in der 
Lombardei das ſtets umlaufende Geldcapital, fo daß 
die Miederlande ausgenommen, in feinem andern 
Lande Europa’s gleicher Geldreichthum vorhanden 
war. Endlich bildete der vielfahe Umgang mit den 
Fremden die ſchlauen und wohl unterrichteten Italie⸗ 
ner zu geſchickten Unterhändlern und Staatsbeamten. 
So ſehr nun aber auch diefes geiſtvolle, feurige 
und kuͤhne Volk über die andern hervorragte, fo fehlte 
doch feiner Civiliſation, den Negierenden wie den 
Regierten, jene fittlihe Kraft, welche allein den 
Volkern Charakter und Stärke verleiht. Von jehe 
unter ſich getrennt, ging jede Stadt, jede Familie, 
jede Innung ihren eignen Weg. Für die Maſſe gap 
es weder In ben monarchifchen noch in den republika⸗ 
niſchen Staaten ein gemeinfames Vaterland. Denn 
alles Oeffentliche war ſchwankend und unſicher; ſelbſt, 
mit wenigen Ausnahmen, die Erbfolge. Jeder kleine 
Staat frebte im Laufe des funfzehnten Jahrhunder⸗ 
tes nach Vergrößerung; jede angefehene Familie nad) 
erblihen Vorrechten. Dem Klügften, dem Kühns 
ften, dem Gluͤcklichſten gab die Macht.fein Recht, 
Zuletzt fah man mehr Unterdrücker und Bedruͤckte 
als Bürger. Wie num die Zahl der legten abnahm, 
fo verfhwand auc immer mehr der Gemeingeiſt. 
Darum war das Voll von Padua, von Verona, von 
Mailand, gleichgültig gegen feine Beherrſcher, und 
der reiche Lombarde brachte dem Hauſe Sforza kein 
Opfer in Zeiten der. Gefahr: denn nicht das Recht, 
fondern das Schwert hatte deffen Macht gegründet. 
Durch Lift und Gewalt glaubten die Sforza fir zu 


63 


behaupten; das Volk dagegen hoffte bei jedem Res 
gierungswechfel eine beffere Zeit. Auch die Truppen, 
welche für Sold unter jedem Banner fochten, waren 
keiner Fahne treu. Weil fie den Krieg faft nur als 
ein Kunftfpiel trieben und im Gefechte ſich unter eins 
ander fchonten, verloren fle Kraft ımd Haltung, als 
die franzoͤſiſche Kriegewuth Cfuria Irancese), der 
Schweizer Zorn und der Deutfchen Grimm auf ihre 
Reihen einftürmten. Und doch waren bie Lombars 
den Meifter in der Manoeworictunft, in dem Bes 
flungsbaue, in dem Gebrauche der Waffen und im 
Zummeln des Schlachteoffes! "*) 





Als nun der mailändifhe Staat feine Selbſe⸗ feit 140g 


ſtaͤndigkeit verloren hatte, hörte aud) das übrige Ita⸗ 
lien auf, unabhängig zu feyn. Denn die Unabhäns 
gigkeit der ganzen Halbinſel von einer europaͤiſchen 
Hauptmacht war dich Mailands Selbſtſtaͤndigkeit 
bedingt. Die Lombardei bewahrte jedoch ihre Eigen⸗ 
thümlichteit: Land und Voie blieben italienifc). 
Jahrhunderte hindurch folgte Krieg auf Krieg: den 
Wohiſtand der Nation konnte die Wuth der Eroberer 
nie ganz vertilgen. Noqh jet ſieht man die Spuren 
des lombardiſchen Reichthumes im funfzehnten Jahts 
Hunderte. &o tief wurzelte er ſchon damals in der 
Eruchtbarkeit des Bodens! Der wilde Verbrauch 
alles Bedarfs verdoppelte den Fleiß der Staͤdtebe⸗ 
wohner und erhöhte die Kraft ihrer Betriebſamkeit. 
Zwar beugten oft Gewalt und Druc das Geſetz; 
die Leidenfchaft faß mit zu Gericht; das Verfahren 
ſchente die Deffentlichkeitz die bürgerliche Freiheit 
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war ohne Schutz und in der Folterkammer bekannte 
die Unſchuld; aber auf dem Ackerbaue laſtete nicht 
mehr die Leibeigenſchaft und in der Zunftverfaſſung, 
die alles Sewerbe ordnete und zuſammenhielt, fand 
der lombardiſche Handwerker, Künftlee und Kaufr 
mann eine ehrenvolle Selbſtſtaͤndigkeit. Roh, aber 
empfänglicd war der Sieger; gebildet und fein der 
Beſiegte; alſo erhob fich bald zwiſchen beiden eine 

dritte Macht, die Macht der Talente ımd des Ges 

nies. Diefe trug den Sieg davon, Fremde befah— 

len in Mailand; aber lombardifhe Meiſter unter; 
richteten ihre Gebieter. Schweizer, Franzofen, 

Deutfhe, Spanier trugen ihre Waffen über Dis 

Alpen; aber Italiens Kunft machte ſich die Könige 

und die Soßen des Auslandes tributbar, 

So begegneten fich, feit dem fechszehnten Jahr⸗ 
Hunderte, in ber Lombarbei einander aufs Neue alfe 
Voͤlker, die jenfeits der Berge wohnten, um bier 
einzutreten in die alte Hochſchule der europäifchen 
Werftandes s und Sinnenbildung. Bereits hatten 
ber Handel und die Kunft Niederländer, Deutfche 
und Sstaliener gegenfeitig angezogen; jeßt fand auch - 
die europäifche Staates und Kriegskunſt In Stalien 
Vorbild und Lehrer, Aber biefelde Staatskunſt der 
Selbſtſucht und des Mißtrauens, welche, ohne das 
Steuerruder des Öffentlidyen Rechtes zu führen, Ita⸗ 
liens Schiefal bisher num nach der Windfahne des 
Rortheiles und der Selegenheit gelenkt hatte, 309 
num über die Alpen, am den Rechtsfinn der germas 
nifhen Matur und ben Adel bes Ritterthums in 
Spanien und Frankreich zu verderben. Es war bie 
Beit, in welcher zwei moralifchs politifche Ungeheuer 
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die Spanier, Alerander VL und Caͤſar Borgla, Bas 
ter und Sohn, ſich mit dem gutgefinnten Ludwig XII. 
verbanden: die Zeit, in welcher Ferdinand der Kar 
tholifche und Ludwig XII. Neapel unter fich theilten! 
Durch fo vielfeitigen Einfluß auf das Ausland 
nahm mit dem Anfange des fechszehnten Jahrhun⸗ 
bertes bie neuere Gefchichte des Staatenfchickfales' 
von Europa ihren Urfprung in Mailand umd auf den 
Schlachtfeldern der Lombardei, 
Ludwig XII. verließ nad) einigen Wochen Mais * 
land. Sein Statthalter, der harte und ſtolze Tri⸗ 
vulcio, das Haupt der Guelfen, durch ſein fruͤheres 
Schickſal mit Bitterkeit und Haß gegen alle Gibelli⸗ 
nen erfüllt, drückte das Volk. Einſt ermordete er 
ſelbſt zwei Sleifcher, welche eine Steuer nicht bes 
zahlen wollten. Zügellos war der franzöfifche Soͤld⸗ 
ner; dazu fam das Neue ımd ‚Fremde, welches bie 
Gewohnheit des Alten. und Einheimifchen verlegte, 
Da kehrte Ludwig Sforza an der Spige von Solds 
friegern aus Burgund und Helvetien in fein Herzogs 1500 
thum zuruͤck. Como öffnete ihm die Thore, und Mais 
land, das Trivuleio, bis auf das Schloß, geräumt 
hatte, empfing ihn mit Begeiſterung. Parma und 5. Gebr. 
Piacenza gehorchten ihm aufs Neue. Viertauſend 
Schweizer, bisher Frankreichs Söldner, traten un: 
ter Sforza’s Fahne. Darauf ergab fih ihm No⸗ 
vara. Nun belagerte Sforza das Schloß diefer 
Stadt, während Trivulcio mit dem. Reſte feines 
Heeres bei Mortara Verſtaͤrkungen erwartete, und La 
Tremouille mit einem neuen Heere Frangofen und 
Schweizer über Afti heranzog. Als es jegt zwifchen 
Novara und Mailand zu einer entfcheibenden Schlacht 
C. III. 5 
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fommen foflte, welgerten fi) die Schweizer - Haupt⸗ 
leute in Sforza’s Dienfte, gegen ihre Landsleute zu 
fechten. Zugleich unterhandelten fie heimlich mit 
dem Feinde, und drängten ben Herzog wegen des 
Soldes. Endlich übergaben fie den Franzofen Pos 

vara und zogen ab. Sforza konnte kaum mir Bit 

ten und Thränen fo viel von ihnen erlangen, daß fie 

ihn und brei feiner Generale, ale Schweizer verklei⸗ 

bet, in ihren Reihen verbargen; doch von Einigen 

10. Apr. dem Feinde verrathen, wurden der Herzog und feine 
Begletter gefangen. 2°) Auch Ludwigs Bruber, der 
Cardinal Ascanius, fiel durch den Verrath eines 
Freundes in die Gewalt des Siegers, mit ihm mich 

rere Glieder und Anhänger bes Haufes Sforza. Alte 

wurden nach Frankreich geführt und in verfchledenen 
Sefängniffen hart gehalten; ber Cardinal jedoch 

#. 1505 durdy Vermittlung des Kaifers entlaffen. Ludwig 
Sforza, dem der König in Lyon eine Unterredung 
verweigert hatte, fchmachtete bis an feinen Tod, zur 

ſt. um 1610 letzt auf dem Schloffe zu Loches, in einem engen 
Kerker, fchlecht bekoͤſtigt und des Troſtes zu lefen 

und zu fchreiben beraubt. Seine beiden Söhne, 
Martmilian und Franz, erzog bie Kaiferin. Der 

Kaifer felbft, welcher das Reich nicht zum Fräftigen 
Einfchreiten in bie mailändifhe Sache bemegen 

1505 konnte, ertheilte endlich dem Könige die Belehnung. 
Unterdeflen hatten ſich, nach. dem Verrathe bei 





Novara, Deailand und Como vor Ludwigs X. Di 


niſter, dem Cardinal Georg von Amboife, gedemis 
thigt. Sie erhielten Begnadigung. Nun gehorch⸗ 
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ten die Lombardei und Genua abermals dem Koͤnige 

von Frankreich. Cremona jedoch kam an Venedig; ſeit 1499 

Bellinzona an die Schweiz. Als naͤmlich die 

Schweizer in des Koͤnigs Solde ausgezogen waren, 

um dem Herzoge das Eroberte zu entreißen, nah⸗ 

men fie auf Bitten ber Bürger von Bellenz dieſe 1500 

Stadt, den Hauptpaß ber Lombardei, welche einfk 

dem Stücke Franz Sforza's gehuldigt hatte, in Bes 1450 

fit. Nach langem Rechtsftreite und einem kurzen 

Kampfe, mußte Ludwig XII. in dem Vertrage zu 1503 

Locarno, die ganze Grafſchaſt Bellen; den Ständen 10. Apr. 

Uri, Schwyz und Unterwalden überlaffen. Diefe 

befaßen ſeitdem Bellenz, fowie Uri das Liviner Thal, 

welcyes ihm bereits Galeaz Sforza abgetreten hatte, 1466 

bis beide Theile der Lombardei, als Kanton Teffin 1798 

vereinigt, in den Bund der Eidgenoffen aufgenom⸗ 

men wurden. Der italienifche Theil des rhaͤtiſchen 

Gebirges aber, das Beltlin mit Chiavenna und Bors 

mio, auch eine Erwerbung des glüclichen Franz 

Sforza, blieb bei Mailand. 

Die Lombardei war jest ein Franzöfifches Heer⸗ 

lager, von wo aus Ludwig XII. das Königreich Nea⸗ 1501 

pel eroberte, welches er bald nachher an Ferdinand 1504 

den Katholiſchen verlor. Dagegen nöthigte & Ges 

nua, das gegen feinen Abel fich empört hatte und 

Frankreichs Hoheit nicht mehr anerfennen wollte, 1507 

zur Unterwerfung. Hierauf befämpfte er, an der 

Spitze der europäifchen Liga von Cambray, Vene⸗ 1508 

digs Macht und Stolz, um die an die Republik abs 10 Dec. 

getretenen Stabtgebiete Brescia, Cremona, Bers 

game, Crema, Caravaggio und die Ghiara d'Adda 

wieder mit Mailand zu vereinigen. Dies gelang 
5 * 
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ihm binnen funfzehn Tagen durch den bfutigen Sieg 


1509 Hei Agnadello und burch Peschiera's Erſtuͤrmung. 


14. Mai 


im Det. 


1511 
4. Det. 


1510 
9. Aug. 


1512 Jan. 
19. Febr. 


11. Apr. 


Auch der Herzog von Ferrara und der Markgraf von 
Mantua bemaͤchtigten ſich jetzt der Landſtriche, auf 
die ſie verjaͤhrte Anſpruͤche hatten. Doch erhob ſich 
Venedig aufs Neue, als der deutſche Kaiſer Maxi⸗ 
milian mit einem Heere von vierzigtauſend Deutſchen, 
Franzoſen und Spaniern und mit zweihundert Stuͤck 
Kanonen vor Padums Mauern zuruͤckweichen mußte 
amd Papſt Julius II. die Liga von Cambray auf 
löfte, um, mit Venedig verbunden, durch eine ſoge⸗ 
nannte heilige Liga, für weiche er bald auch bie 
Schweizer, Spanien und England gewann, bie 
Franzoſen aus Stalien zu vertreiben. Zuerft traf 
der Bann bes Papftes den Herzog Alfons von Fer⸗ 
rara, welcher feine Verbindung mit Frankreich niche 
aufgeben wollte. Hierauf drangen von ber einen 
Seite die Venetianer in das Gebiet von Ferrara ein, 
während von der andern der zwei und fiebziggährige 
Papſt in Perſon Mirandola eroberte. Zwar eilte 
Safton de Foir, Ludwigs Statthalter iin Mailand, 
herbei, entfeste Bologna, ſchlug die Wenetianer in 
den Straßen von Brescia, eroberte Bergamo und 
belagerte Navenna. Allein der junge Held verlor in 
dem Siege Über das päpftlich sfpanifche Heer bei 
Ravenna fein Leben. Darauf mußten die Franzofen 
Mailand gegen die Schweizer vertheidigen, welche, 
zehntaufend Mann ſtark, unter dem Kardinal; Bis 
ſchof von Sitten, Matthäus Schinner, von Tirol 
her nach Verona vorgedrungen waren und fi mit 
den Venetianern vereinigt hatten. Als num auch 
Maximilian I. der heiligen Liga beitrat und die deut⸗ 
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ſchen Soͤldner von dem franzoͤſſchen Heere abrief, 
fah ſich der franzoͤſiſche Befehlshaber Ta Paliſſe ges 
noͤthigt, den Reſt des Heeres, verfolge von der Ray 
che des Landvolkes, über die Alpen zurückzuführen. 
Sofort erklärten ſich die Lombarden für die heilige 
Liga; Genua machte ſich frei, und Ludwigs XIL 
Truppen behaupteten allein noch Brescia und Trema, 
nebſt den Schlöffern zu Mailand, Novara und 
Cremona. — 
Jetzt ordneten die Mitglieder der heiligen Liga 
‚auf dem Congreſſe zn Mantua das Schickſal der 1612Eept. 
Lombardei, und der Papſt feßte es durch, dab Maxi⸗ 
milian Sforza, der aͤlteſte Sohn des verftorbenen 
Audwigs il Moro, das Herzogthum Mailand etz 29. Der. 
‚hielt; jedoch alg Reichslehen ımd mit Ausnahme der 
«Gebiete, bie der: Papſe, Venedig umd die Eidgenofr 
Sen davon abgeriffen hatten. Bo erhielt der Papft 
Parma und Piarenza, nebft den. dem Herzoge von 
Serrara genommenen Städten, Möderin und Reg⸗ 
‚gio; alkein Venedig mußte dem Kaifer Verona, Vi⸗ 
‚senza und andre von den Deutfchen: eroberte Plaͤtze 
:überlaffen. Hieruͤber erbittert, ſchloß die Republik 513 
mit Ludwig XII. zu Blois ein Buͤndniß, um ge; U Mär 
meinſchaftlich die Lombardei wieder zu erobern. Eein 
franzoͤñſches Heer, unter La Teerhouilfe, drang won - : -' 
&ufa her gegei Mailand, und Venedigs Feldherr, : . : 
Matthelemi ir Aldiano, von San Bonifanie her bis _..  .c: 
Cremonao vorz ‚bie fpanifchen Truppen räumten die 
‚Rotihardeiz den alte Marschall Trivulcio beſetzte 
Aleſſandria umd RL; seine frunzoͤſiſche Flotte nahm 
Genua lin Beſitʒ. Danauf geſtattetr Maximilian 
Sferne den Mecilandern, ſich Grämfreids zu unter 
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werfen, während er, von den Schweizern unterſtutzt 

Como ımd Novara behauptete. Hier wurde er von 

La Tremouilfe belagert, Doch ein neues Heer der 
Eidgenoffen entfegte Novara und überfiel das ſich 

6. Juni zuruͤckziehende franzöfifche Heer, welches fein Ges 
ſchuͤtz und gehntaufend Mann verlor. : Die lombar⸗ 
diichen Bauern ermordeten bie Fliehenden, und nur 

ein kleiner Theil entlam mit La Tramouille über die 
Alpen. Nun rückten aud die Spanier wieder vor: 

die Benetianer zogen fich nach Padua, und das ganze 

Land, feldft die Schlöffer von Mailand und Eremona, 
gehorchten aufs Neue dem Haufe Sforza. Schwer 

laſtete jedoch anf der Lombardei bie wilde Habſuch 

der fremden unbezahlten Söldner, befonders der | 
Spanier. Als nun auch die Venetianer unweit Wis 

7. Det. cenza durch die Spanier und bie Deutfchen eine harte 
Niederlage erlitten Batten, und zu gleicher Zeit die 
Engländer, die Deutfchen und bie Schweizer in 
Frankreich ſelbſt eingefallen waren; ſchloß Ludwig XI. 

mit dem Papſte Leo X., mit Ferdinand von Spa⸗ 

nien, mit dem Kaiſer Maximilian und mit Hein⸗ 

15135 rich VIIL einzelne Friedensvertraͤge, ohne jedoch 
1514 auf Mailand zu verzichten. Daher führte, bald nach 
15:5 Ludwigs XII. "Tode, fein Nachfolger Franz L ein 
2. Jan. maͤchtiges Heer durch das Thal Barcellonerta umd 
im Juni Rocca Sparviera in die Lombardei und lagerte bei 
13, 14. Spt, Marignano. Hier kaͤmpften funfzehntaufend Schwei⸗ 
zer mit dreißigtauſend Franzoſen um das Thronrecht 

von Mailand. Als aim-jweiten Tage dieſer „Ries 
fenſchlacht“ das venetianiſche Heer von Lodi her füch 
naͤherte, zogen die Schweizer uͤber Malland und 

Eomo in übe Laard zuruͤck/ va bie Trauzoſen beſetten 
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WMalland. Auch Parma und Placenza wurden bem 
Papſte entriffen. Bald darauf übergab Marimilian 
Sforza, aus Furcht, durch Pietro Navarro's Mis 
‚nen in die Luft gefprengt zu werden, das Schloß von 4. det. 
Mailand, und trat an den König von Frankreich fein 
Herzogthum ab, wofuͤr ihm biefer den Cardinalshut 
und ein Einkommen von dreißistaufend Thalern ver; 
ſprach. „Nm bin ich endlich befreit, rief Maximi⸗ 
Jian Sforza aus, als er den Vertrag ungerzeichnete, 
von dem Troße der Schweizer, von den Erpreſſun⸗ 
‚gen des Kaifers und von der Trenlofigkeit der Spas 
nier!” Dieſer ſchwache Fuͤrſt ſtarb ruhmlos im 
Paris. | 1530 
Der deutſche Kalfer verfuchte jeßt, Franz Sfor⸗ 1516 
sa auf den Thron feines Bruders zu erheben. Er 
drang mis einem Heere von Deutfchen, Schweizern 
und Spaniern bis Lodi vor und belagerte Mailand; 
als aber ein anderes Heer von Schweizern in Franz. 
Solde daſelbſt eintraf, und die Schweiger auf beiben 
Theilen gegen einander zu kämpfen fich meigerten, 
verließ der Kaifer theils wegen Gelbmangels, theile 
von dem alten Marſchall Trivuleio uͤberliſtet, fein 
Heer und ging nach Tirol. Darauf pländerten bie 
Deutſchen einige Städte , um ſich den ruͤckſtaͤndigen 
Selb zuwerſchaffen; die Schweiger zogen nach Kaufe, ı . 
und der größte Theil der übrigen Söldner zerſtrente 
ſich. Nun ergab fi Brescia an Frauzs I. Bun: 24. 0a: 
desgenoffen, an Venedig; Maximilians I Enkel, 
Karl I. von Spanien, verglich ſich mit Franz L zu | 
Noyon; die Schweiger. ſchloſſen mit Frankreich deu 13. Aus. 
ewigen Frieden; auch ber Papſt fühnte fih mit 29. Nor. 
Srankreich aus. Dies alles nöthigte ben Kaifer Der. 
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Maytmillan, in dem Vertrage zu Bräffel bie Punkte 
bes allgemeinen Sriedens von Noyon anzunehmen, 


‘worauf er Verona, gegen eine beträchtliche Geld⸗ 


fumme, die Venedig bezahlte, dem franzöfifchen 
Statthalter in Mailand, dem Marſchall Lautree, 
überließ, der nunmehr diefe Stadt und ihr Gebiet 
auf dem feften Lande der Nepublif Venedig übergab, 
So endigte ein furchtbarer Krieg, der mit Erbittes 
sung und Sraufamfeit, ohne Achtung für die Neu 
tralitaͤt der kleinen Staaten, für das Privateigens 
thum und für das Völkerrecht geführt, die Lombardei 
feit dem Ende des. funfzehnten Sahrhundertes faſt 
ununterbrochen verheert hatte. Bald follte diefes 
unglüclihe Land der Preis eines größeren und blucks 
geren Kampfes werden, in dem viermal erneuerteng 
Kriege der Eiferfuche zwifchen Franz I. uud Karl V. 
Franz I. machte mit Sorgfalt darüber, da 
fein Staat in Stalien nach der verlorenen Unabhaͤn⸗ 
gigfeit firebte. Der Marfchall Trivuleio, das Haupt 
der Guelfen, wurde ihm durch feine Verbindungen 
mit Venedig und mit den Eidgenoffen verdächtig. 
Daher zeichnete der Statthalter Lautrec den Galeazzo 
Visconti, das Haupt der Gibellinen, durch. Ehrens 
stellen’ ans, und nach mehr als einer Kraͤnkung fand 


1518 der alte Trivulcio endlich im Grabe bie Ruhe, bie er 


zum Uugläde feines Vaterlandes nie gekannt hat 
te.2). Mailands Befiß fchien jegt durch den er⸗ 
neuerten. Bund mit Venedig und mit der Schweiz 
geſichert zu ſeyn; allein der Papſt Leo X. wollte ſich 


Gerrara's bemaͤchtigen, Parma und Piacenza mit 


‘ — — — 


23) Slehe die Aumerki: .. 


— oo— 


73 


dem Kirgpenfiaate vereinigen, bie Barbaren aus 
Sttalien verjagen und die Macht des Haufes Mediet 
erheben. Darum fiellte er ſich anfangs zwiſchen 
Franz I. und Karl V., um beide gegen einander zu 
bewaffnen. Als aber der franzöfiihe Statthalter 
Lautrec in dem Herzogthume Mailand die Rechte 
des römifchen Stuhles bei Verleihung der geifklichen 
Pfruͤnden nicht anerkannte, fchloß Leo ein geheimeg 1521 
Bindniß mit Karl V., nach welchem Franz Sforga 8. Wai 
den Thron von Mailand befteigen, Parma, Bias 
cenza und Ferrara aber mit dem Kirchenſtaate vers 
‚einigt werden follten. Der junge Sforza befand fich 
damals in Trient, von wo aus der ehemalige: Minis 
ſter feines Bruders, der lifiige und gewandte Giro, 
lamo Morone, durch feine geheimen Verbindungen 
mit den unzufeiebenen Lombarden, bie Lautrec durch 
Stolz: und Kärte,: durch "vermehrte Abgaben und 
Einquartierungslaſten, durch Verbannung und Guͤ⸗ 
tereinziehung gegen ſich aufgereizt hatte, einen all⸗ 
gemeinen Volksaufſtand vorbereitete. Allein dee 
kreifahe Plan, Genua, Parma und Como durch 
Verrath zunehmen, mißlang, und der franzoͤſiſche 
Statthalter. Heß die Theilnehmer und die Mitwiſſen⸗ 
den in Mailand viertheilen. Darauf. gab. ein zufaͤl⸗ 
Siges Gefecht auf dem: päpftlihen Gebiete zwiſchen 
frangöfifchen Giendarmuen und mailändifchen: Ausge⸗ 
wanderten, welche in Reggio Schub gefunden hats 
zen, dem Papſte Veranlaſſung, fein Buͤndniß mit 
dem Kaifer befannt zu machen und Mailand anzu⸗ 
greifen. Durch Schweizer, Spanier und Deutſcho 
verftäckt „war. bas Heer ber Liga, weiches. Prosper 
Colonna, der Marcheſe von Pescara und dar Mark⸗ 


1521 


19. Nov. 


| . D echr. 
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graf Friedrich von Gonzaga anfuͤhrten, Beide 
überlegen; die Schweiger in Frankreichs Solde 30 





"gen heim, weil Lautrec kein Geld hatte, und Venedig 


wollte feine Grenzen nicht entblößen. Endlich Be; 
mächtigte fid) Pescara der Stadt Mailand durch Les 
berfall und Lautrec entfloh in das venetianifche Se; 
bie. Nun öffneten Lodi, Pavia, Piacenza und 
Cremona dem Sieger ihre Thore; die Franzofen 
räumten Parma, und Como ergab fich auf Bedingun⸗ 
gen, welche die Raubwuth der ſpaniſchen Truppen 
nicht achtete. Lautrec befaß nur noch die Schlöffe 
von Mailand, Novara, Trezzo und Piszighetton, 
ſowie die Städte Tremona, Genua, Aleſſandria m 
Arona; ſein Angriff auf Perma wurde von dem 
paͤpſtlichen Befehlshaber, Guicciarbini — dem Se; 
ſchichtſchreiber dieſer Zeit — zuruͤckgeſchlagen. 
Mit Leo's X. Tode fiel deſſen Plan, Italien 
zu befreien, in fid zufammen. Seitdem wurden 
Mailand, Savoien, Ferrara, Mantua und Mont 
ferrat immer abhängiger von den Werträgen und 
den Waffen ber Beherrfcher. Frankreichs, Spaniens, 
Deuifchlands und Englands. Die päpftliche Armee 
in ber Lombardei löfte ſich auf, weil das Geld von 
Rom ausblieb, und der Herzog von Ferrara eroberte 
faft alles wieder, was er verloren hatte, Lantrer 
vereinigte ſich mit ben Venetianren,/ und zehntauſend 
Schweizer fließen zu ihm an ber. Adda. Allein 
Franz Sforza’s Kanzler, Girvl. Morone, hatte durch 
die Berebtſamkeit eines Moͤnchs den alten Unabhaͤn⸗ 
gigkeitsſinn der Mailänder belebt und mit ihrem 
Gelde zehntauſend Deueſche angeworben „die aus 
dem Weltlin nach Mailand zogen. Mes. biefem 
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Heere, bei dem ſich der Herzog ſelbſt und der tapfee 
Georg Frundsberg befanden, behauptete Prosper 
Eolonna Mailand und Pavia. Lautrec verlor durch 
den Eigenfinn ber Schweizer, die er nicht bezahlen 
konnte, die Schlacht bei Bicoca; die Schweizer gin⸗ 1522 
gen nach Haufe: das venetianiſche Heer zog ſich in 29. Apr- 
die Grenzen der Republik zuruͤck, und während Laus 
trec felbft in Frankreich ein neues Heer fammelte, 
mußte fein Bruder, ber Marſchall de Foix Lescuͤns, 
in Folge der. Eapitulation von Cremona, bie ganze 26. Mai 
Lombardei räumen, bis auf bie Schlöffer von Mais 
land, Novara und Cremona. Genua fiel jetzt in bie 
Gewalt der Spanier und wurde gepländert; endlich 30. mai 
ergaben ſich auch die Schlöffer von Mailand und 1523 
; Movara. Nun ſchloß Benebig ein Buͤndniß mie 2% Apr. 
dem Raifer und mit dem Herzoge von Mailand, im Zuli 
weranf ber Papſt eine allgemeine Verbindung. mit 
Oeſterreich, England, Mailand, Florenz, Gem, 3, «us. 
Zen und Siena zur Vertheidigung Italiens in 
Rom zu Stande brachte, Ä 
 . Diefe Triumphe des Kaiſers bezahlte die Lom⸗ 
Gardei. Um das Bundesheer, welches Prosper Eos 
lonna, ale Oberfeldherr Karls V. ımd der Markgraf 
von Mantua, als Gorfaloniere ber Kirche, beſeh⸗ 
fisten, zu befolben, mußten die Fuͤrſten monatlich 
forte: Geldſummen erlegen; uͤberdies wurde jeder - 
St: von feinem Befehlshaber niit willkuͤrlichen Abs 
gaben und "gezwungenen Anleihen belaftet. : Dies 
vermehrte bald ie Zahl von Franz I. Anhängern it 
Mailand, Zu ihnen getoͤrte Morone s Todfeind, 
Bonffaz Wisconti, des Herzgs Kammecherr. "Ms 
fein Vorſuch, Den Herzog. Cuf der Otraße von Miouga 45. Aus. 


—— 
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nach Matland zu ermorben, mißlungen War, ent 
floh er nad) Frankreich. Gleichzeitig bemächtigte füch 
Galeaz di Birago der Stadt Valenza, um den Frans 
zoſen diefes Ihor der Lombardei zu öffnen. Allein 
diefe kamen nicht, und Antonio de Leyva, Befehls⸗ 
haber von Pavia, entriß die Stadt den Verſchwor⸗ 
nen. Außer den Schuldigfn mußten jetzt viele mais 
laͤndiſche Edelleute felbft ben‘ Verdacht der Mitſchuld 
auf der Solter und dem Blutgerůͤſte buͤßen. 


Entiich ging zwar Vonnwet mit einem Heere 
14. Spt. von 32,000 Mann, Franzoſen, Schweizer. und 
Deutſche, über den Beine, und drang bie Miab 
Sand vor; allein Eofonna’s Kluge Vertheidlgung der 
‘ Bembardei, des fpanifchen Vicekonigs von. Meapel, 
Karls von Lannoy und Pescnra’s Ankunft in Mad 
50. Dei. laud, wo, nach Colonnas Tode, ein Berräther, der 
framzoͤſiſche Eormetable von Bourbon, den Heerber 
fehl erhielt, ſo wie Bonnivets fehlerhafte Maßregeln 
verſchafften dem kaiſerlichen Heere Überall das Ueber⸗ 
gewicht, ungeachtet daſſelbe, ohne Sold, die groͤß⸗ 
sen Bedruͤckungen veruͤbte, während Hungersnoth 
das Land uͤngſtigte, und die Peſt allein in Mailand 
an funfzigtauſend Menſchen hinraffte. Monnivet 
mußte ſich daher nad) dem Aoſtathale zuruͤckziehen. 
1524 Hier wurde er bei Romagnano an der Seſia von 
4. U Bourbon und Pescara angegriffen mb geſchlagen. 
Bayard ſtarb den Tod des. Helden; der werwundete 
Bonnivet ließ fein Geſchuͤtz in dem Schloſſe Bard 
zuruͤck, und der Reſt ſeiges Heees zog theikkisther 
den Bernhard in die Schweiz. theils durch * 

von Sufa nach drankreich rd Sxhloß vou 
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moena, Lodi md Aleffandria wurden übergeben; in 
der ganzen Lombardei ftand kein Franzoſe mehr. 
Als aber nad Bourbon's ungluͤcklichem Feld 
zuge in der Provence das Paiferliche Heer mit gros 
Gem Verluſte über die Seealpen nach Ligurien zus 
rücweichen mußte, drang Franz I. felbft an der 
Spitze eines mächtigen Heeres über den Cenis in 
Piemont ein. Darauf befepte er Mailand, das 26. det. 
Pescara, mit Ausnahme des Schloffes, geräume 
Batte. Der Herzog Franz war mit feinem Kanzler 
nad) Cremona gegangen. Statt jebt das geſchwaͤchte 
Paiferliche Heer zu verfolgen, welches an der Adda 
und am Oglio, durch den Beſitz von Lodi und Cre⸗ 
mona gebdeeft, mit Deutfchland in Verbindung blieb, 
verlor der König feine Zeit in der Belagerung Pas 
via's. Zugleich nöthigte er den Herzog von Ferrara, 
fowie die Republiken Lucca, Siena und andre Feine 
Staaten, den Schuß Frankreichs mit Huͤlfsgeldern 
zu erfaufen. Der Papſt, Florenz und Venedig 
ſchloſſen Neutralitaͤtsvertraͤge. Darauf entfandte 
Stanz einen Iheil feines. Heeres gegen Neapel. Um 
dieſe Vorgänge unbekuͤmmert, verftärkte ſich das 
fpanifch s deutfche Heer des Kaifers in der Lombardei, 
Hier lag, wie Pescara im Kriegsrathe bewies, die 
Entfcheidung des großen Kampfes. Darauf gab der 
Tag von Pavia dem Kaifer Karl V. Mailand, 1525 
Sstalien und die Herrichaft in Europa. "*) a5.Gebr, 
Jetzt lebte das Laiferliche Heer abermals auf 
Koften bes Landes. Der Herzog von Mailand, der 
Papſt, Florenz, Ferrara, Montferrat, Lucca und 





24) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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Siena bezahlten den ruͤckſtaͤndigen Sold. Die Lom⸗ 
bardei verarmte. Denn was nur ein ſchlechter 
Staatswirth erſinnt, um Geld zu ſchaffen: Mono⸗ 
pole, Kaͤuflichkeit der Stellen, Willkuͤr in der Ver⸗ 
waltung, ſelbſt in der Rechtspflege, Erpreſſungen 
zum Nachtheile des Gewerbes und des Handels: 
das mußte dem Herzoge Franz Sforza die Mittel 
geben, um die Foderungen der kaiſerlichen Heerfuͤh⸗ 
rer und Miniſter zu befriedigen. Endlich bewog die 
Furcht vor gaͤnzlicher Unterjochung den Papſt Cle⸗ 
mens VII. und Venedig, an einer geheimen Verbin⸗ 
dung der einzelnen italieniſchen Staaten mit den 
Schweizern, mit England und mit ber Regent 
von Frankreich zur Herftellung der Unabhängigkeit 
der Halbinfel zu arbeiten. Die Regentin unterhan⸗ 
delte zwar mit Spanien über den Frieden; allein ins 
dem fie zugleich) allen Anfprächen Frankreichs auf 
Mailand und Stalien entfagte, flößte fie dem Her⸗ 
zoge Franz II. Sforza Vertrauen ein. Daher war 
Morone, Franz's II. Kanzler, welcher bie Abfiche 
Karls V., die Lombardei mit feinen Erbftaaten zu 
vereinigen, durchſchaut hatte, der eifrigfte Befoͤrde⸗ 
ver diefer italienifchen Liga, Er fuchte felbft den 
Marcheſe Pescara, welcher das Paiferliche Heer in 
Italien befehligte, als einen gebornen Staliener, zu 
gewinnen, indem er ihm, im Namen des Papftes, 
die Krone von Neapel verſprach. Pescara ging 
darauf ein, nachdem einige Theologen fein Gewiſſen 
dadurch beruhigt Hatten, daß er dem Oberlehnsherrn 
von Neapel, dem Papſte, mehr gehorchen muͤſſe 
als feinem Lehnsherrn, dem Könige von Neapel. 
Bald aber machte er dennoch Karl V. mit den Pla; 
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nen des Dapftes bekannt. Unter biefen Umftänden 
entſchloß fich der Kaifer, dem Herzoge Franz II. die 
Belehnung mit Mailand, obwol ımter fehr drüßs 
Senden Bedingimgen, zu erteilen. Um fo thätiger 
fette Morone feine geheimen Verhandlungen mis 
Mescara fort. Da wurde der kinderloſe Herzog ges 
faͤhrlich Frank, und der Marchefe hoffte, wenn er die 
geheimen Entwürfe deffelben enthuͤllte, vielleicht 
Mailand als Belohnung für ſich zu erhalten. Er 
warf daher die Maske ab, mit weldyer er bisher die 
italieniſchen Diplomaten getäufcht Hatte und ließ den 
Kanzler verhaften; den Herzog felbit nöthigte er, 
ihm mehrere Städte einzuraͤumen. Als er aber auch 
den Beſitz des Schloffes zu Cremona verlangte, zog 
fich der Herzog in die Titadelle von Mailand zurück, 
wo ihn nunmehr die Spanier foͤrmlich belagerten. 

Der Tod des ehrgeisigen, kaum 36 Jahre alten, 30. Nov. 
Mescara zu Mailand erweckte aufs Neue die Hoff 
nımgen Italiens. Venedig konnte jedoc, den Papft 
nicht bewegen, den Bund mit Mailand, England, 
Frankreich, der Schweiz, Ferrara und Florenz zu 
unterzeichnen. Nachdem aber Franz I. durch den 1526 
Frieden zu Madrid, der Italiens Abhängigkeit von 14. San, 
Karl V. zur Folge haben mußte, feine Freiheit mies 
der erlangt hatte, regte fich in ganz Sitalien, vorzuͤg⸗ 
lich in Mailand, der Volkshaß gegen die Spanier. 

Sept foderte felbft der König von England den Papft 
auf, ſich an die Spige eines Bundes zu ftellen, ber 
die Freiheit Italiens ımd dadurch die Freiheit von 
Europa retten follte. Als nun auch Franz L fich 
weigerte, den Frieden von Madrid zu beftätigen, fo 
kam die Beilige Liga bald zu Stande, weicher ber 
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1626 König von Frankreich, durch den zu Cognac mit 
»2.Mal Siemens VII, Venedig und Franz IL Sforza abs 
gefchloffenen Vertrag beitrat. Ä 
Die Lombardei wurde abermals der Schauplag 
des erneuerten Kampfes. Antonio de Leyva belagerte 
fortwährend den Herzog in dem Schloffe von Mair 
land, und reiste abfichtlih bie Einwohner durdy die 
Ermordung eines Bürgers, der die Spanier zu geile 
Ben unterlaffen hatte, fo wie drei feiner Freunde, die 
den Ermordeten beklagten, zum Aufftande, um über 
bie Stadt und das Vermögen der Bürger ganz nad 
Willkuͤr verfügen zu koͤnnen. Aehnliche Gewalt 
thaten, weldye die fpanifch sitalienifchen Beſatzungen 
in den übrigen Städten der Lombardei verübten, ens 
pörten überall das Volk, felbft die lombardifchen Of⸗ 
ficiere im Baiferlihen Heere. Einer derfelben, Los 
dovico Viltarini, ein Edelmann aus Lodi, lieferte 
biefen wichtigen Plag in die Hände der Verbündeten, 
Diefe hätten nun, was auch Guicciardini und andre 
päpftliche Generale lebhaft. vorfchlugen, gegen Mais 
land und Pavia raſch vorruͤcken follen, allein der ver 
netianiſche Oberfeldherr, Maria de la Rovera, Her⸗ 
zog von Urbino, verzögerte. feinen Marfch, theils 
aus Ängftlicher Vorſicht, theils aus Abneigung gegen 
Clemens VII. Endlich zog er ſich vor den Thoren 
von Mailand feig zuruͤck. Eben ſo wenig unterſtuͤtz⸗ 
ten die Koͤnige von Frankreich und England den 
Bund. Unterdeſſen dauerte die allmaͤlige Auspluͤn⸗ 
berung Mailands fort, ſo daß die Verzweiflung viele 
Buͤrger bis zum Selbſtmorde trieb. Der Herzog 
24. Zull ſelbſt mußte capituliren, erhielt jedoch freien Abzug 
und begab ſich nach Lodi. Nun erſt nahm Frank⸗ 
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reich an dem Kampfe Theil; allein der Krieg ward 
ohne Plan und Ueberrinſtimmung, fo wie auf allen 
Seiten ohne Geld und Nachdruck? geführt. Statt 
Genua anzugreifen, belagerte und eroberte ber Her⸗ 
zog von Urbino Cremona, während der Papft ſich 23. Spt. 
genoͤthigt fah, einen Waffenſtillſtand mit dem Kai⸗ 21. Ept. 
fer zu fchließen und feine Truppen, welche damals 
der berühmte Suicciarbini befehligte, von dem Bun⸗ 
besheere am Po abzurufen. Dagegen führte Fronds⸗ 7- Det. 
Berg ein Heer deutſcher Landsknechte in die Lombardei 
und fiegte bei Borgoforte, wo der tapferfte italieni- 30. Nov. 
ſche Feldherr jener Zeit, Giovanni dei Medici, der 
Anführer der furchtbaren ſchwarzen Banden, fein“ 
Leben verlor. 

Sn Mailand Hatte jeßt Bourbon den Oberbe⸗ 





| fehl. Um Geld zu erpreffen, ließ er den gefangenen 


Kanzler Morone zum Tode verurtheilen. Diefer ers 
Eaufte Leben ımd Freiheit mit 20,000 Ducaten; bars 
auf gewann er durch feinen Seift und feine Einſicht 
Bourbons Vertrauen in einem fo hohen Grabe, daß 


berſelbe in Allem Morone's Rath befolgte. 25) Von 


ihm geleitet, 309 Bourbon mit einem Heere, weh 1527 Gebr. 


ches in vollem Aufruhre nur von Plünderung lebte, 


aus der Lombardei, ohne baß der Herzog von Ur 
bino auf bie zuchtlofen Schaaren einen Angriff wagte, 
In den Kirchenftaat. Der Sturm auf Rom Foftete 
bem Herzoge das Leben; aber die Hauptſtadt der 6. mai 
Chriftenheit blieb acht Monate hindurch die Beute 
von vierzigtaufend, des Gehorſams entwöhnten, 
Spanien, Italienern und Deutſchen. Clemens VIE 





28) Siehe die Anm. 
G. IH. 
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6. Juni wurde ein Oefangener der Eaiferlichen Armee, und 
mußte derfelben aud) Parma und Piacenza einraͤu⸗ 
men. Modena hatte bereits ber Herzog von Ferra⸗ 
va, bes Kaifers Bundesgenofie , als fein altes Be 
fischum für fich erobert. Endlich befreite die Dep, 
welche von Dberitalien aus bem wilden Heere Bour⸗ 
bons nachgezogen war, das Land von dem größten 
Theile diefer Raubrotten bes Krieges. 

Bald drang jedod) ein neues Heer Franzofen in 
bie Lombardei ein. Lautrec befeste Genua, eroberte 

1. Oct. Aleffandria und nahm Pavia mit Sturm. Durd 
achttägige Marter und Plünderung mußten die Ein 
wohner für die Niederlage büßen, welhe Franzi 
vor Pavia erlitten hatte. Als Lautrer hierauf, Äber: 
al — fo verhaßt waren bie Spanier! — ald Be; 
freier empfangen , gegen Neapel zog, traten der Her⸗ 
309 von Ferrara Alfons von Efte, der Markgraf Fried; 

7. Dee. sich von Mantua und Florenz auf die Seite der Liga, 
weiche zu Mantua erneuert wurde. Allein bald 
fehlte es Lautree an Geld und an Truppen: Waͤh⸗ 

rend er Meapel belagerte, und die Peſt fein Heer 
fehwächte, 309 ber Herzog von Braunſchweig mit 
zehntauſend Mann von Tirol her, dem Statthalter 
Antonio de Leyva zu Huͤlfe. Diefer behauptete ſich 
in Mailand nur durch Schrecken. Er hatte fich ‚den 
Alleinverfauf allee Lebensmittel zugeeignet, fo dab 
viele Arme verbumgerten. Die Reicheren, melde 
auswanderten, verlogen ihr NWermögen. Dagegen 
1528 famen zweitaufend Spanier an, die man Bisogni 
nannte, weil fie, ohne Schuhe, Kleider, Waffen, 
Geld und Brod, Alles denen wegnahmen, die ibs 
nen anf der Straße begegneten. Braunſchweigs 


—— 


Schaar, die nichts mehr zu pluͤnbern fand, verheerte 
das Land mit Feuer und Schwert; endlich empörte 
fie ſich; der Herzog ging über Como zuruͤck, und die Iuti 
Aufrührer traten unter Leyva's Fahne. Bald darauf 
gog ein drittes feanzöfifches Heer, umter dem Gras 
fen St. Paul, über die Alpen heran und nahm Pas 
via, defien ſich Leyva bemächtigt hatte, abermals mig Spt. 
Sturm. Ä 

Dies war ber legte Vortheil, den bie franzöfis 
(chen Waffen in Stalien erfämpften. Schon hatte 
ber Admiral Andreas Doria, von Franz I. vielfach 
beleidigt, den Dienft Frankreichs aufgegeben, um fein 
Vaterland Genua, das der König wie eine franzoͤſi⸗ 
ſche Provinz behandelte, zu befreien. Der Mar⸗ 
fchall Lautrec war vor Neapel an der Peſt geſtorben, 16. Aus. 
und. der Ueberreſt feines Heeres hatte fich an bie 
Spanier ergeben muͤſſen. Faſt alle Officiere, fo wie 
die Gemeinen, weldye man in Pferdeftälle geſperrt 
hatte, wurden ein Opfer ber Seuche. Jetzt ftellte - 
der große Dorian in Genua, mit Karls V. Zuftims 
rung, ohne Blutvergießen die Republil her, und 12. Spt. 
Jehnte, zufrieden mit dem Dante feiner Mitbürger,  _ 
‚die Souverainität ab, welche ihm der Kaifer übers 


cxragen wollte. &o erlangte Ligurien feine Unabhaͤn⸗ 


gigkeit wieder, als die Lombardei für immer bie ihrige 
Zu fpät hatte ſich nämlich St. Paul mit dem 
Heere des Herzoges von Urbino und des Herzoges 
Franz IL. Sforza vereinigt, um Mailand zu belas 
gern. Sie mußten, aus Mangel an Lebensmitteln, 
bald füch trennen; ber Herzog zog nach Pavia; die 
Venetianer nach Caſſano und St. Paul nach Lan: 
6 %* . 


Sag 
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driano. Hier Äberfiel ihn ber von ber Gicht gelaͤhmte 
a1. Yun. Antonio de Leyva und nahm ihn gefangen, worauf 
bas franzoͤſiſche Heer ſich zerſtreute. Unterdeſſen 

20. Yuni hatte Karl V. mit dem Papſte ein Buͤndniß zu Bars 
cellona gefchloffen. Dies befchleimigte die Unter⸗ 
5. Aus. zeichnung des Friedens mit Frankreich, zu Cambray, 
in welchem Franz J. alle ſeine Bundesgenoſſen und 
Anhaͤnger in Italien treulos aufgab. Nun erſchien 

der Kaiſer ſelbſt mit einer Armee in Italien. Hier 

war bereits der Markgraf von Mantua, nach Erler 

gımg einer großen Geldſumme, in das Buͤndniß - mit 
dem Kaifer zuruͤckgetreten; Pavia abervon Franz’ sIE 
Statthalter an Antonio de Leyva verrathen morbe. 
Sforza befaß nur noch Eremona und Lodi, als 
Karl V. von Genua über Piacenza durch die Staa⸗ 

ten des Herzoges von Ferrara, dem er fein Bündnig 

mit Frankreich verziehen hatte, im Triumphe eines 

6. Nov. Siegers nach Bologna zog, um dafelbft mit dem 
Papſte das Schickfal Stalins zu beſtimmen. Durch 
Elemm’s VIL Qermittelung erhielt Franz Sforze 

ſicheres Geleit nach Bologna, wo ber Friede mit ihm 

23. Der. und Venedig bald zu Stande kam. Da der Kaifer 
ſah, daß der kraͤnkliche Fuͤrſt nicht lange mehr leben, 
Mailand aber dann an das Meich zuruͤckfallen würde, 

fo belehnte er ihn mit bem Herzogthume aufs Neue, 

trennte jedoch davon die Srafichaft Pavia, welche er 

dem Antönio de Leyva auf Lebenszeit verlieh. Er 

ſelbſt behielt unterpfaͤndlich Como und das Schloß 

- von Mailand, His der Herzog 400,000 Ducaten bes 

zahlt haben würde, Außerdem follte Franz II. noch 

. gehn Jahre lang jedes Jahr 50,000 Ducaten dem 
Kaiſer als Tribut entrichten. So brachte der Friede 











—— 


von Bologna dem feit dreißig Jahren von Krieg, 
Hunger und Peſt verheerten Lande, flatt des Su 
gens, neue Laften. 

Schwieriger war die Ausgleichung zwiſchen dem 
Papſte und dem Haufe Efte. Beide unterwarfen ſich 
jedoch, nachdem Karl V. dem Papſte insgeheim eine 
guͤnſtige Entſcheidung zugefichert hatte, dem Auss 
fpruche eines kaiſerlichen Gerichtshofes; bis dahin 
nahm Karl V. die ftreitigen Gebiete Modena, Reg⸗ 
gio und Rubbiera in Verwahrung. Indeß belehnte 1550 
er den Herzog Alfons von Efte, für eine Summe 2°. Mar 
von 100,000 Ducaten, mit ber im Modeneflfchen 
kiegenden Stadt und Graffchaft Carpi, welche Als 
berto Pio zur Strafe für feine Anhänglichkeit an 
Frankreich verlor. Die Frage wegen Modena werk 
ſpaͤter in Deutfchland entfchieden. Hier erklärte der 
Kaifer zu Köln, nad) einem Sutachten der Rechts⸗ 1530 
gelehrten, daß Modena, Reggio und Mubbiera in 21- Drew. 
Pipins und Karls des Großen Schenfung des Erars 
hats von Ravenna nicht mit begriffen gewefen, fons 
bern ſtets ein Reichslehn geblichen wären. 
Folge diefes Ausſpruchs mußte der Papft dem Her⸗ 1531 
goge Alfons, fir eine Summe von 100,000 Durcas 21. Wr. 
ten, bie Belehnung von Ferrara ertheilen; der Kai⸗ 
fer aber belehnte, im Namen des Reiche, den Her⸗ 
zog mit Modena, Reggio und Rubbiera. Auch der 
Markgraf von Mantua, Friedrich IL. von Gonzaga, 
weicher den Kaifer in feinee Haupeftade feftlich em⸗ 
pfangen hatte, erhielt ein faiferliches Diplom, worin 1530 
Mantna zu einem Herzogthume erhoben wurde 25. Rar⸗ 
Sein jüngerer Bruder Ferdinand, einer der beruͤhma 
teſten Feldherren des fechszehnten Jahrhundertes 
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ward im Beſitze von Guaſtalla beftätigt, das Bisher 

zu Mantua gehört hatte, ihm aber von feinem Ba; 

ter Franz II. als Srafichaft abgetreten worden war. 

Karls V. Aufenthalt in Bologna, wo ihn bie 

1550 Fuͤrſten Staliens ſaͤmmtlich umgaben, wurbe insbes 
22. Gebt. ſondre noch durch die doppelte Krönung dieſes Mon⸗ 
24. März archen als König von Italien und als roͤmiſcher 
Kaiſer merkwuͤrdig. Seit achtzig Jahren Hatte Ita⸗ 

lien keine Kaiſerkroͤnung geſehen. Sie war die letzte, 

welche ein Papſt vollzog. Clemens VII. verrichtet 

beide Kroͤnungen in Bologna, weil Karl den Anblick 

j von Mailand und Rom vermied, der ihn nur an ir 
Barbarei feiner Truppen erinnert haben wuͤrde. M 

Batte ein deutfcher König die doppelte Krone im Bes 

fie folcher Vollgewalt empfangen, wie Karl V. 
Neapel, Sicilien und Sardinien gehorchten ihm; 

feine Feldherren fanden fiegreih im Kirchenſtaate 

1530 Aug. ımd in Toscanas bald wurde Florenz, die Heldin 
der Freiheit, bezwungen und als Herzosthum ein 

255, Lehn des Reichs; Senua und die übrigen Republis 
en, obwol im Innern felbftftändig, folgten dem 

Zuge der fpanifchen Staatskunſt; Venedig gab feinen 
auswärtigen Einfluß auf, um durch ein furchtfam 
vorfichtiges Verhalten noch dritthalb Sahrhunderte 

lang fein politifches Dafein zu friſten; die Herzog⸗ 

von Gerrara, Mantua, Mailand, Savoyen md 

ber Markgraf von Deontferrat, erkannten ihre Abs 
bängigfelt von dem Kaifer an. Mächtiger als Karl 
der Große, als die Ottone und die Hohenſtaufen, war 
Karl V., jetzt der unumfchräntte Gebieter der Halb⸗ 

fe 


Zur Sicherſtellung feiner Wacht in alien ger 
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gen die Fünftigen Angriffe des Königs von Frankreich, 
fchloß Karl, bei einer zweiten Zuſammenkunft mit 
dem Papſte in Bologna ein allgemeines Verthei⸗ 
digungsbuͤndniß mit Klemens VIL und allen itas 
lieniſchen Fürften und Republiken, Venedig ausges 
nommen. Alle verpflichteten fi, auf gemeinfchafts 
liche Koften ein Heer aufzubringen. Antonio de 
Leyva wurde zum Seneralcapitain biefer Liga ers 
nannt. Nun erft 309 ber Kaifer feine Truppen aus 
- ber Lombardei, welche bisher fortwährend die Laſt 
derfelben getragen hatte. jenes Heer fam aber 
nicht zufammen; denn Franz I. fuchte überall in 
Sttalien geheime Verbindimgen anzufnüpfen. Zu 
biefem Zwecke hielt fih in Mailand ein Bevollmächs 
tigter mit geheimen Aufträgen von ihn, Namens 
Maraviglia, ein Mailänder, auf. Der Kaifer [chöpfte 
Verdacht, und der Herzog fah ſich zu feiner eignen 
Rechtfertigung genöthigt, den Unterhändler aufzus 
opfern. Daher Tieß er ihn, als deſſen Bedienten 
bei einem Streite einen von des Herzoges Hofleuten 
ermordet hatten, verhaften und als angeblichen Urs 
beber diefes Mordes enthaupten. Stanz J. befchwerte 
fich wegen diefer Verlegung des Geſandtſchaftsrechtes 
bei dem Kaifer umd verlangte Genugthuung vom 
Herzoge. Diefe erfolgte nicht; vielmehr verband 


1552 


1533 
34, Febr. 


Karl V.,den Herzog nur nody enger mit fich, indem er - 


ihm feine Nichte, Chriftierne, des Königs von Dis 
nemark Tochter, zur Gemahlin gab. Bald darauf 
farb der Herzog Franz IL, kinderlos, nachdem er 
durch ein. Teftament den Kaifer zum Erben eingefeßt 
hatte. Sofort ließ Karl das Herzogthum, als ein 
erleblates Reichslehn, durch Antonio de Leyva in 


1554 Apr. 


1555 
24. Det. 
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Beſitz nehmen. Zwar machte bes lebten Herzogs 
natürlicher Bruder Giovanni Paolo Sforza, Mar⸗ 
chefe di Earavaggio, vermöge einer Lehnsanwart⸗ 
ſchaft, die ihm auf den Fall des Ausfterbens ber 
rechtmäßigen Linie ertheilt war, Anfprüche auf Mai⸗ 
land und war im Begriffe, fich deshalb an den Kof 

bes Kaifers zu begeben; allein er ftarb an Gift bei 

feiner Durchreiſe in Florenz. 

Um biefelbe Zeit wollte Karl V. auch bie Mark⸗ 
grafſchaft Montferrat mit ſeinen Staaten vereinigen. 

967 Dieſes alte Reichsland, dem ſchon Otto J. einen 
Beamten gegeben hatte, deſſen Nachkommen in der 
erſten Hälfte des zwölften Jahrhundertes den mark 
gräflichen Titel führten, in der Folge aber durch Treue 
gegen die Hohenſtaufen, fo wie durch Tapferkeit iäre 
Macht noch erweiterten, war nach dem Ausflerben 

der geraden Stammlinie des Hauſes Montferrat mie 

1305 Johann I., an deffen mit dem griechiichen Kaifer 
Andronifus II. (aus dem Haufe der Paldologen) 
vermählte Schweiter Jolantha gefallen, die daſſelbe 
Ihrem Sohne Theodor Äberließ. Markgraf Theodor 
mußte das Land den Nachbarn abfämpfen, und fein 

1338 Sohn Johann IL. fonnte erſt nad) der Demuͤthigung 
bes zahlreichen Adels die alte fürftliche Macht ganz 
berftellen. Als er feine Schweſter Jolantha mit 

ben Grafen Aymon von Savoyen vermählte, gab 

er demfelben das Recht der Nachfolge, wenn ber 
männlihe Stamm der Paldologen in Meontferrat 
erlöfchen follte. Dies gefhah mit dem Tobe des 

1533 Markgrafen Johann Georg, deſſen dltefte Schwefter 
30. up Margaretha mit dem Herzoge von Mantua Frieds 
rich IL vermähle war. Kaiferlihe Commiſſarien 
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nahm jetzt das Markgraſthum in Beſitz. Fried 
zich IL und der Herzog von Savoyen aber erhoben 
ihre Anfprüche auf den Anfall deffelden als eines 
Weiberlehns. Allein erft ſpaͤt entſchloß ſich Karl V., 
mit Ausfchluß des Haufes Savoyen, welches damals 
von Frankreich abhängig zu werden ſchien, Montfer⸗ 
rat dem Haufe Gonzaga in Mantua zu ertheilen, 
Der König Franz I. erneuerte bamals feine Ans 
fprüche auf Mailand. Er hatte ſich bereits Savoyens 
bemächtigt und unterwarf fich jebt auch Piemont. 





1556 
5. Nov. 


1536 


Karl V. war fo eben von feinem Zuge nach Tunis Aprii. 


zuruͤckgekehrt, daher hielt er, um Zeit zu gewinnen, 
ben König durch den Borfchlag hin, das Herzogthum 
Mailand feinem dritten Sohne zu geben. Linterdefs 
fen fammelte er ein Heer in der Lombardei und feßte 
bie feften Pläge in Vertheidigungsſtand. Darauf 
bielt er in dem Eonfifforium zu Rom jene berühmte 
Rede, durch die er die öffentliche Meinung aller hrifts 
| ficheh Völker gegen den König Franz aufrief.” Es 
gelang ihm, die Lombardei vor einem Einfalle der 
Franzoſen zu ſchuͤtzen, ſelbſt einen Theil von Pies 
mont ihnen zu entreißen und in die Provence einzu⸗ 
beingen; allein Hunger und Seuchen, durch die er 
auch feinen Feldherrn, Antonio de Leyva verlor, noͤ⸗ 
thigten ihn, mit Verkuft zurückzugehen. Hierauf vera 
mittelte der Papft Paul II. einen gehnjährigen Waf⸗ 
fenftilfftand zu Nizza. Paul verlanfte nämlich ſelbſt 
bas Herzogthum Deailand für feinen natürlichen Sohn, 
Peter Aloys Farneſe, Sonfaloniere der Kirche. Er 
wollte dadurch feine Familie, welche fid) nach dem 
Stammfchloffe Farneto in dem Gebiete von Orvieto 
Farneſe nannte und im vierzehnten. Jahrhunderte eis 


15358 
28. Juni 


ı540 
11. Det, 


—— 


nige berühmte Condottieri unter ihre Mitglieder ges | 
zähle hatte, auf einen ſouwerainen Ihren erheben. 
Aus Sefälligkeit für den Papft hatte Karl V. bereits 
deſſen Enkel, Ottavio, den Sohn des Peter Aloys, 
mit feiner Tochter Margaretha vermählt und zum 
Markgrafen von Novara erhoben. Mehr Eonnte er 
ihm aber nicht bewilligen. Als nun auch Franz I., 
im Fortgange der Friedensumterhandlungen, die Ber 
Sehnung mit dem Herzogthume Mailand für fich ſelbſt 
verlangte, und Überdies noch, was er in Savoyen umd 
Piemont erobert hatte, behalten wollte; fo übererug 
Karl zu Brüffel das Herzogthum Mailand als ein 
eröffnetes Reichslehn feinem Sohne Philipp; inde 
blieb die Sache während ber Fortdauer ber. Vers 
handlungen noch ein Geheimniß. So ward Diefer 
Theil der Lombardei eine Provinz der ſpantſchen 
Monarchie. 

Mitten unter den Schreckniſſen eines breißigiah⸗ 
rigen Krieges und der allgemeinen: Landesnoth hatte 
fi) das Genie des Künftlers und des Dichters, fo 
wie die Kraft des fleißigen Gelehrten eine eigne Welt 
— Ungluͤcklicher Weiſe Sag dieſe weit ab von 

ber Wirklichkeit. Schon während der, dem erften 


1494 Einfalle Karls VIH. vorausgegangenen, Ruhe eines 


dreißigjährigen Friedens konnten fich bie Lombarden 
aus den erften Elaffen ber Sefelltchaft dem Studium 
des Alterthums / der Philoſophie und der Dichtkunſt 
ganz hingeben; Baukunſt, Malerei und Sculptur 
Hlühten, oft in Einem Talente gemeinfchaftlich vers 
einiges vorzüglich- erhob fich die Malerei in mehren 


ft. 1506 Schulen, von Mantua aus durch Mantegna geftiftet, 
a. 1534 bis Eorreggip das Haupt der. lombardiſchen Schule 
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wurde *). Zugleich begann die Zauberei des edle⸗ 

ven Bühnenfpieles mit Poliziano's Fabel des Orpheus 1485 
an dem Hofe zu Mantua und mit Arioſt's Luftfpielen 

an dem Hofe zu Ferrara, Jede Kımfl ſtand Hoch in 

der Meinung des Volkes. So wie aber an die Stelle 

der alten Gewohnheit eines ernften ımd firengen Les 

bens die;Herrfchaft des Wiges und der Einbildungs⸗ 

kraft getreten war, entfaltete ſich an den Hoflagern 

der Fürften immer mehr der Prunk eitler Hoffart und 
Sinnenluft; auch das Volk vergaß fein Elend und 

den Berluft eines Vaterlandes in dem Taumel augen; 
blicklicher Genuͤſſe, bei den Lazzis feiner Poffenreißer 

und bei dem leichtfertigen Spotte der burlesken Satyre. 
Zwiſchen dieſer höheren und niedrigern Bühne des 
Leichtfinnes bewegten fich jedoch frei und ſelbſtſtaͤndig 

einige edle und kraͤftige Geiſter. Sie flüchteten ſich 

ans der Wirklichkeit voll Betrug, Gewalt und Jam⸗ 

mer in:eine ideale Welt, wo fie entweder mit der Ge⸗ 
genwart ein heitres Spiel trieben, oder über die Ges 
meinheit des Lebens fich öfteren. So zauberte 

Arioſt — ein Edelmann aus Reggio — mit dem ſchoͤ⸗ ges. 1474 
nen Farbenprisma feines Genies das glänzende Bild 8. Sept. 
des zarteften, edelften ımd tapferften Muthes hervor, 
während aus ſeiner Umgebung die legte Spur des 
adeligen Nittergeiftes verſchwand. So erheitert⸗ 
Bernardo Taſſo — ein Edelmann aus Bergamo — geb. 1498 
feine unruhvollen Staarsdienfte durch die Umbildung 

des fpanifchen Amadis. So erfchuf fich Giorgio Triſ⸗ 

find — ein Edelmann aus Vicenza, ber mitten im ges. 1478 
Wirbel ber Welthaͤndel, in welche ihn hohe Staata⸗ 





) Vergl. bie 7. Auer, 
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Ämter zogen, einfam der Wiſſenſchaft und dem Seu⸗ 
bium der Alten lebte — das — freilich nicht geluu⸗ 
gene — Bild eines-befreiten Stalins! Dagegen zo⸗ 
gen andre Dichter von minder freiem ımd edlem Geiſte 

die Kunſt in den fittlichen Schmuß ihrer Umgebung 

herab, wie der Benedictiner aus Mantua, Teofilo 

ſt. 1544 Folengi, ber Urheber der macaroniſchen Dichtunger 
ser. 1493 art, und vor Allen der fchamlofe Aretino, in deſſen 
„Armen fein Beſchuͤtzer, der tapfre Giovanni dei Medici 

3526 farb. Die Zeitgenofien, welche überhaupt mehr dem 

Reize ber Bewunderung, als dem fitlichen Gefühle 

der Achtung folgten, konnten diefen furchtbar treuer 
Abbildner ihrer Verdorbenheit den Söttlichen nennen 

So verband fich oft das gluͤcklichſte Talent mit dem 
gemeinften Muthwillen, um das Eble zu entweihen 

und der Ausgelaffenheit des Volkes zu froͤhnen; doch 

erhob ſich allmälig das gröbere Poſſenſpiel des funf⸗ 

gehnten Jahrhundertes zu dem Luftfpiele aus dem 

um 1550 Gtegreife, nachdem der Pabuaner Beolco, genannt 
. 1540 Ruzzante, in feinen rhythmiſchen Carnevalspoſſen die 
Masten der Volkskomoͤdie, welche die Luftigkeit des 
Italieners in ihrer ganzen Natürlichkeit noch jetzt 

darftellen, fchärfer ausgeprägt hatte. ). 

Eben fo wenig äbte bie Gelehrſamkeit ihren 
wohlchätigen Einfluß auf das buͤrgerliche Leben. Das 
fimfzehnte Jahrhundert Stalins und ein Theil des 
ſechs zehnten verdiente zwar auch in ber Lombardel 
den Namen eines literarifchen Sahrhundertess alle 
Souveraine, felbft der letzte Visconti, ein Tyrann, 
umd der erſte Sforza, ein glücklicher Soldat, mach⸗ 








36) Siehe die Anmerk. am Schlnfe, 
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ten es ſich zum Ehre, Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft 
zu ſchuͤtzen; bie meiſten hatten eine claſſiſche Erzie⸗ 
hung erhalten; Fuͤrſten aus den Haͤuſern Eſte und 
Gonzaga dichteten mit Beifall ſogar in griechiſcher 
Sprache. Vor allen glaͤnzte der Hof von Ferrara, 


feit Nicolaus II. von Efte zuerft denfelben zum Site ft. 1388 


des edlen Geſchmacks erhoben hatte. Die Entdek⸗ 
kung einer claffiihen Kandfchrift war an ben Höfen 
von Ferrara, Manta und Mailand, wie für die 
Univerfitäten, felbft für das Volk ein feftliches Ereigs 
niß. Unterfuchungen über das Alterthum und philo⸗ 
Iogifche Streitfragen erregten faft eben fo fehr, wie 
Staatsfahen, die Theilnahme der Fürften. Biblio⸗ 
theken anzulegen, war ihre Leidenfchaft und ihr Stolz, 
Ganz Sitalien endlich betrachtete es wie ein großes 
Nationalfeft, wenn einmal im Jahre, zu Ferrara 
oder zu Diailand, ein überfeßtes oder ein nachgeahms 
tes Drama ber Alten aufgeführt wurde, in benen 
Hofleute und Gelehrte antite Rollen übernahmen. 


‚Dies alles förderte mächtig die Sache der Literatur 


und verdiene Anerkennung bei der Nachwelt: allein 
im Allgemeinen blieb die Literatın am Hoſe doch 
nur ein Prunktitel der Eitelkeit. *”), Gelehrte und 
beredte Maͤnner, die vertraut waren mit dem Geiſte 
bes Alterthums, ftanden lan ben lombardiſchen Hoͤ⸗ 
fen in ben erften Staatsämtern; allein ihre Vorliebe 
für das Alterthum, das fie in Sprache und Kunſt 
forgfältig nachahmten, durchbrang und verebelte kei⸗ 
nesweges bie Öffentliche Verwaltung. Die Gelehrs 
ſamkeit erniebrigte fich vielmehr zu einer Dienerin der 





7) Siehe bie Aumerk. am Schluſſe. 
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Gewalt und des Betruges, Bit felten leiteten 
Aftrologen und Propheten den Beſchluß in äffene 
lichen Dingen. Wol fanden gefeierte Schriftfteller 
überall Schuß und eine Heimath; aber fie Hatten 
fein Vaterland, dem fie dienten. Mit wenig Aus 
nahmen athmeten ihre Schriften feinen hoͤhern polis 
tischen Geiſt, keinen eblen Bürgerfinn. : Dichter und 
Sefchichtfchreiber waren Höflinge. Jene ſchmeichel⸗ 
ten den Großen und Mächtigen, den Unterdruͤckern 
ihres Baterlandes; ober fie rächten fich, für getaͤuſchte 
Erwartungen, durch Spottlieber. Diefe verfchleier 
ten oder verfchwiegen die Greuel, weiche fie erlebten 
ſt. 1553 So fchrieb Giovio, aus Como, eine Gefchichte fein 
Zeit, meijt mit einer feilen Geber; auch hierin ums 
ſt. 1640 aͤhnlich dem edlen Florentiner Guicciardinil In dem 
Anbaue der Wiſſenſchaften gab man dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe den Vorzug; das Urtheil der Einzelnen beugte 
ſich knechtiſch vor dem Ausſpruche eines angeſehenen 
Gelehrten, und der eitle Ruhm des Wiſſens unter⸗ 
lochte den Gedanken. Auf der glaͤnzenden Fuͤrſten⸗ 
verſammlung, welche der Papſt Pius II. zu Mantua 
hielt, um einen Kreuzzug gegen Muhamed II., wel 
cher von Konſtantinopel aus Italien bedrohte, zu 
veranſtalten, bewunderte man die lateiniſche Beredt⸗ 
ſamkeit eines Francesco Filelfo und Franz Sforza⸗ 
geiſtvolle Tochter, Hippolyta, welche ben Papſt in 
einer lateiniſchen Rede bewillkommte: allein es fehlte 
die Kraft und der Sinn, fuͤr das Wohl des Ganzen 
einen maͤnnlichen Beſchluß zu faſſen. So ſah man 
bei allem Fleiße und bei mancher ſchoͤnen Arbeit der 
Gelehrten, wenig ſchoͤne Handlungen im Leben, we⸗ 
nig Charakter bei den Staatsbeamten, wenig Muth 
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bei den Kriegern und wenig Vaterlandsliebe bei den 
Bürgern. Selbſt in dem Schoße der Republiten 
verfchwanden aus dem Sffentlichen Leben Uneigen⸗ 
nüßigfeit, Freimuth und Seelengröße. 

Diefes firenge Urtheil der Gefchichte beftätigen 
felöft die Fürften zu Ferrara, an deren Hofe Arioft 
in der erſten Hälfte des fechszehnten Jahrhundertes 


bie Kränze feines Ruhmes flocht. Der Cardinal 


Hippolyt von Efte, Bruder des regierenden Herzoges 
Alfons J., fuchte die Liebe einer Verwandten zu ges 
winnen, welche ber Bewerbung feines natürlichen 
Bruders, Julius von Efte, den Vorzug gab. Als 
er ihr darüber Vorwürfe machte, bemerkte bie Donna, 
fie Eönne den fchönen Augen des Prinzen Julius nicht 
widerfiehen, Nun entbrannte des Cardinals Eifers 
ſucht zur Wuth. Er ließ feinen Bruder auf der. Jagd 
überfallen und ihm in feiner Gegenwart die Augen 
ausreißen; doch zufällig verlor der Prinz nicht ganz 
fein Seficht. Diefe That blieb undeftraft. Darauf 
verband fi Julius mit Ferdinand von Efte, der feir 
nen Bruder, den regierenden Herzog, ſtuͤrzen wollte, 
Alfons lebte nämlich unbekuͤmmert um Alles, was 


1505 


die Regierung betraf, ganz dem Vergnuͤgen. Den 


größten Theil des Tages brachte er mit Drechfeln zu, 
worin er fehr gefickt wars; außerdem befchäftigte er 
fi mit Kanonengießerei, Dabei war er ſtets von 
Spaßmachern umgeben; doch fah er bisweilen auch 
Dichter bei fich. Ferdinand und Zulius fanden Mits 
verſchworne in Ferrara und Modena; allein Hippolyt 
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entdeckte das Geheimniß und ließ die Berfchwornen zur Juli 


Haft bringen. Julius, der nach Mantua entflohen 
war, ward ausgeliefert. Die Marter erpreßte Allen 
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das Beftänbniß; fie wurden Bingerichtet, bis auf 
Ferdinand ımd Julius, die Alfons auf den Schafotte 
1540 begnadigte. Don Ferdinand ftarb im Gefängnife; 
Jullus ward nad) drei und funfzigjäßriger Haft in 
1559 Freiheit gefebt. 
- Als jene Greuelthat geſchah, fand Arioſt im 
seit 2500 Dienfte des Tardinals Hippolyt. Er begleitere ihn 
auf feinen Reifen und übernahm wichtige Sendun⸗ 
1505 gen, während er zugleich, feinen Orlando begann. 
Er las die einzelnen Sefänge deffelben am Hofe zu 
Ferrara vor, und vollendete, mitten unter Geſchaͤß 
1516 ten, das unfterbliche, fchon damals bewunderte Wat 
Mur Hippolyt fand keinen Geſchmack an dem &“ 
dichte. Darauf trat Arioſt in bie Dienfte des Herzo 
- 2521 ges Alfons und vollzog deſſen Auftrag, die Banditen 
in der Sarfagnana zu bändigen, wo fein Ruf als 
Dichter ſchon ihm Anfehen verichaffte. Später ward 
er mit der Errichtung eines Theaters in Ferrara bes 
ſchaͤftigt, auf welchem feine Nachahmungen des Plau⸗ 
tus und des Terenz gegeben wurden. Arioſts beſchei⸗ 
ſt. 1535 denes Wohnhaus blieb für die Nachkommen ein Ge 
6. Juni genftand ber Verehrung, und noch führt ein Platz in 
Ferrara den Namen des Dichters. 
fi. 1634. Derfelbe Herzog Alfons Hatte waͤhrend bes Kries 
51. Deke gps viele Schulden machen möffen, diefe aber nicht 
allein bezahlt, fondern auch einen beträchtlichen Schatz 
gefammelt, indem er feine Unterthanen mit Abgaben 
druckte und fich durch Monopolien bereicherte. Uebri 
gens bewles dieſer Fuͤrſt in Allem den ſchmutzigſten 
Geiz; auch gegen Arioſt. Nur auf die Befeſtigung 
Ferrara's verwendete er große Summen. Er ließ 
neues Geſchuͤtz gießen und beſaß die beſte Artillerie 
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, ‚feiner Zeit, - Dadurch trug er, wenn man bem 
Arioſt *) glauben darf, viel mit bei zu dem Siege 1512 
bet Ravenna. 

. So waren an den Höfen und in den Städten 
der Lombardei Verftand und Sinnlichkeit, Talent 
und Leidenfchaft, mit Fleiß, Kunftfinn und Geſchmack 
‚verbundeni, die einzigen Kräfte, welche das oͤffent⸗ 
liche Leben bewegten. Der Bürger und der Land; 
mann aber fehnten fich, erfchöpft von den Laften dee 
Krieges, nach Ruhe, als fie Unterthanen. wurden 
bes mächtigften Gebieters in Europa, des Königes 
von Spanien. | 


IE. Das Schilfal der Lombardei unter 

Der fpanifhen Herrfhaft, bis zu dem 

Siege Eugens bei Turin, der Malland 

bem Haufe Deflerreih unterwarf. Von 

4540 bis 12706. 
Maliland und Stalin lagen jetzt ganz in dem 
Bereiche der Staatskunſt des Madrider Eabinerg, 
‚obwol die Franzoſen ſich noch in Savoyen und Pies gar 1536 
Amont behaupteren. Der Befig der Markgrafihaft . - .. 
Saluzzo, deren ſie fi nach dem Ausſterben des 1549 
Hauſes bemaͤchtigten, „öffnete ihnen die Pforten Ita⸗ 
liens, und Piemqnt war bis zum Frieden von Ta; 1öög 
teau⸗Cambreſis ein Hauptſchauplatz des Krieges zwi⸗ 3- Mr. 
Achen Frankreich und Spanien. Während des Wak 
ſenſtill ſtandes von Nizza haste.nämlic Franz I. zwei... 
Geſandte, eigen Genueſer, Caͤſar Fregoſo nach Bes 
Be Ze —4 
.* E. Ork fur. IM, Ir Fr —.. .. 55. 
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nedig, ımd einen Spanier, Anton Rincon, nach Cor 
ftantinopel beftimmt, um mit bee Republik umd mi 
ber Pforte feine früheren Werbindimgen gegen ba 
Kaifer wieder anzufnüpfen. Beide Abgeordnete rei 
ſten heimlich durdy Piemont und Mailand auf den 
Po hinab, wurden aber bei Eantalone, unweit de 
Muͤndung des Teffino, von fpanifhen Soldaten 
welche fich auf des Faiferlichen Statthalters, da 
Marcheſe bel Guaſto, Befehl ihrer Derfonen um 
1541 Papiere bemächtigen follten, angegriffen und im 
Si. Sul Kampfe ermordet. Auch ließ der Statthalter nd 
vere franzoͤſiſche Eilboten im Mailaͤndiſchen anfakre 
und ihnen die Papiere wegnehmen. Sofort eriktt 
Franz L an Karl V. den Krieg. Wihrent deßße 
1545 Sen eroberte del Gunaſto in Piemont Earignano , Ds 
Schluͤffel der Umgegend am Po. Zwar ſchlug die 
1544 der Graf non Enguien bei Cerifoles, und Carignam 
14. Apr. nebft Montferrat gingen verloren; allein der Rang 
brauchte fein Heer in der Champagne und Picardie 
gegen den Kaiſer und den König von England; daher 
fhloß man in Stalien einen dreimonatlichen Waffen 
j 1566 feilfftand, und im Frieden zu Creopy erhielt Franz we 
28. Seyt. yinfteng die Hoffnung- daß fein zibeiter Sof, im 
Falle er ſich mit der Nichte des Kaiſers vermaͤhlte, 
mit Mailand and Aſti bekehnt werden koͤnnte. As 
1546 aber dieſer Prinz ſtarb, gewann der Kaiſer Zeit, den 
8 Syt. König nochmals hinzuhalten, und nach Franz’sL Tode 
2547 blieb Karl V. fortwährend Herr von Italien. Ein 


I. März kahner Sonfaloniere von Lueca, Francesco Burke 


macchi, machte zwar den Enewurf, in Stalien die 
buͤrgerliche und feldft die religioͤſe Freiheit herzuſtellen 
während ben Kailer in Deutſchland der ſchmalkaldi⸗ 
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ſche Krieg beſchaͤftigte; allein Burlamacchi warb 
verrathen, verhaftet, an Karl V. ausgeliefert und 
ſtarb in Mailand auf dem Blutgeruͤſte. 
| Dagegen entftand in der Lombardei ein neues 
Herzogthum und ein neues Fürftenhaus. Parma und 
Piacenza, bisher eine Provinz des Kirchenſtaates, feit 1511 
‚ wurden von dem Papſte Paul III. als ein Herzog⸗ 
thum feinem natärlihen Sohne, Peter Aloys Fars  :-. 
neſe, Herzog von Caſtro, verliehen. Der Kaifer 1545 
widerſprach, weil er beide Länder als Zubehör von 26. Aus. 
Mailand anfah, und ließ Piarenza,. nachdem der 
Herzog Peter Aloys, ein grauſamer, wolläftiger und 
Habfüchtiger Tyrann :°), von fieben und dreißig Vers 
ſchworenen aus dem Adel daſelbſt ermorbet worden 1547 
war, durch den Statthalter von Mailand, Ferdinand 1°: Sept. 
von Gonzaga, in Befiß nehmen; allein Ottavio Sars 
nieſe, des Ermorbeten Sohn, behauptete Parma fos 
wol gegen feinen Schwiegervater, den Kaifer, der 
die Stadt mit Truppen einfchloß, als auch gegen feis 
nen Großvater, den Papſt, der das Herzogthum wies 
der mit dem Kirchenflaate vereinigte. Paul’ IIL 
- Machfolger, Julius ILL, der feine Erhebung einigen 1550 
Cardinaͤlen aus dem Hauſe Farneſe verdankte, gab 22 Gebr. 
ihm zwar Parma zuruͤck; als ſich aber dieſer Papſt 
mit dem Kaiſer gegen ihn verband, fo begab ſich 1551. 
Stapio in den Schub des Königes von Frankreich, 
Heinrich II., und führte in deffen Namen ben Krieg 
‚gegen Karl V. in Stalin. Endlich föhnte ihn feine 
Gemahlin Margaretha, die Statthalterin in den bis. 1562 
Miederlanden war, mit dem Kaufe Habsburg aus. 








0) Sishe bie Anmerk. 
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Karl V. belehnte ihn zu Gent, und Phlilipp Il 
Karls V. Nachfolger in der fpanifchen Weonardi 
1556 gab ihm fogar Piacenza zuruͤck, um fich feines Ba 
15. ©pt. Jandes gegen den Herzog vom Guiſe zu verſichen 
der damals mit 20,000 Mann Franzoſen durd WW 
Lombardei zog und Neapel bedrohte. Doch blieb ein 
ſpaniſche Beſatzung in der Titadelle von Piaceny 
1585 big Philipp II. auch diefe-dem Herzoge abtrut. Die 
geſchah aus Erkenntlicjkeit für die Dienſte, werk 
Dttavio’s und Meargarethars Sohn, der Herühe 
Feldherr Alerander Farneſe, dem Könige in Fe 

dern geleiftet hatte, 


Unterdeifen war bie Uebermacht Spantens 4 

1559 Italien durch den Frieden von Cateau⸗Tambteſis & 
feftigt worden. Andy bildete jezt Sasoyen, 100 PH 
lipps IT. Politik den tapfern Herzog Emanuel Pha 

bert unterftügte, während Bürger s und Religion 
Yriege Frankreich zerrütteten, eine Vormauer de 
Lombardei, beſonders nachdem der Herzog! Kal 
Emmanuel von Savoyen fi: der Diarkorafichef 
1. 1588 Saluzzo wieder bemächtigt und Heinrich IV., Koa 
1601 von Franfreidy, darauf verzichtet Hatte. Seit jenem 
1598 Friedensſchluſſe bis zu beni won Vetvins, der endlid 
2. Mai dem Rampfe Spaniens mit Frankreich ein Ziel ſehte, 
herrfchte in der Lombardei, nad) faft dreißigjaͤhrigem 
Kriegsgetämmel, eine Art von Ruhe, denn in die 

Beit am feine fremde Armee nach Italien. Dage 

gen fämpften die Lombarben unter Philipps Zahn 

tm Auslande, wo fie, obwol an Muth, Talente 

und Ruhm mit den alten fpanifchen Truppen welt 

eifernd, dem Vaterlande fit) entfeembeten. 





⸗ 


101 


Wailand erhotte ſich jetzt von den erlittenen 
Drangſalen, beſonders durch ſeine Meiſterſchaft in 
‚den mechanifchen Künften. Wer fchöne Harniſche 
‚und Waffen, wer künftliche Stickerei ſuchte, fand fie 
in Meoiland. Erfindungen in dem Gewerbfache und 
chickte Arbeiter wanderten von hier aus in alle 
Walt. Daher ward den Scharlachfärbern und Wolls 
arbeiten verboten, die Stadt ohne ausdrüdliche Erg 1554 
laubniß zu verlaſſen. Außerdem blühten die Gewerbe, 
irnsbeſondre die Seibenarbeiten zu Como. In einem 
| Jahre verfertigte man daſelbſt aus ſpaniſcher und 
deutſcher Wolle für 250,000 Scudi Waaren. Dieſe 1880 
allgemeine Regſamkeit der Lombarden zeigte ſich auch 
noch im Anfange des ſiebzehnten Jahrhundertes. 
Durch die Vermehrung des Geldes fielen die Zinſen; 
| durch) den Fortgang. des Gewerbes kamen die Zölle 
| 
| 


| 
| 


‚ empor. Man baute Candle und Straßen; man grüng 
dete Verforgungsanftalten für die Arnıen. Städte, um, 1600 
wie Como, ließen Bücher auf ihre Kpften drucken, 
Como war. damals bevoͤlkerter, als je vorher und 
nachher. Doc) vor allen blühte Mailand, naͤchſt 
Nengnpel die volkreichfle Stadt in Stalien. Ein Zeits 
genoſſo gab die Zahl.der Einwohner zu 250,000 anı?), 
Diefer Flor widerftand lange der jede Kraft. läbs 
‚menden Einwirkung. von Philipps IL. drückender Ver⸗ 
waltung, welche, in Splgg der vielen answärti en 
Kriege, für Mailand meift militaixiſch war... ie 
ſteigende Laſt der Abgaben und das Syſtem der Mo⸗ 
nopole, durch welche der Hof. von Madrid den Ges 
werbfleiß und. ben Handel feiner Wölfen feffelte, ward 
— - 


19) Siehe. die Anmerk. om Schlaufe... . J 
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unter Philipps II. Tlachfolgern den Provinzen ned 
verberblicher, als die Raubfuche und Verſchwendun 
der ımwiffenden fpanifchen Meinifter, welche Leine rich 
tigen Begriffe von Staatswirthfchaft Hatten. Day 
fam eine argwoͤhniſche Polizei. Philipp II., den 
die italientfhe Inquiſition in Mailand niche gendgt, 
wollte durch die Einführung der fpaniichen die leß 
ten Funken des lombarbifchen Freiſinnes ausloͤſchen 
Schon fündigte fein Statthalter in Mailand, de 
1565 Herzog von Seffa, die Namen der erfien Inquiſts 
ven dem Adel und dem Volke an; allein, was frühe 
1547 Meapel gethan hatte, geſchah auch hier. Dex Afme 
liche Unwille fließ das finchtbarfte Werkzeug der w 
umfchränften Gewalt von ſich; Mailand griff zu da 
Waffen: das Volk fehrie: Es lebe der Könige ul 
fterbe die Inquiſition! Senat, Biſchoͤfe, die Ca 
dinaͤle, felbft der Papſt, waren gegen die Inquiſitica 
Endlich fah ſich der Statthalter gendthigt, dem KR 
nige von einer Maßregel abzurathen, welche bald in 
ben Niederlanden der Macht deffelden fo verberblid 
werden follte, | 
Philipp II. war klug genug, bier nachzuge 
ben. Der Beſitz der Lombardei, in deren Ebenen 
Europa’s Völker den alten Streit ber Käufer Bur⸗ 
gund und Valois vor Kurzem für Karl V. entſchieden 
hatten, ſicherte ihm fein Uebergewicht in Euroda. 
Spanien hielt von Mailand aus Italien, das ſein 
mächtiger Arm nunmehr erſt ganz umſpannte, gleich⸗ 
ſam im Zaume; fein Verhaͤltniß zu Deutſchland und 
der Schweiz aber ſtuͤtzte ſich hier auf die Feftungslink 
am Po und auf den Beſitz der Alpenpaͤſſe. So ſchleß 
im Suͤden Mailand, wie bas Niederland im Not 
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den, jene Kette, durch weiche Philipn für immer 
Meisteleuropa nebft Portugal und den beiden Sicilien 
an den Thron von Spanien und Indien zu feſſeln 
und Frankreichs Ehrgeiz einzufchnüren glaubte. In⸗ 
deß hielt er den Befiß ber Lombardei nicht für ges 
fichert. Italiens Fürftenhäufer und Rom hatten bie 
frühere Unabhängigkeit feinesweges vergeffen. Es 
gab im Innern Umtriebe von alten Parteien umd in 
der Schweiz mailändifche Ausgewanderte, deren Haß 
gegen die Spanier ein gleichzeitiger Berichterſtatter 
mit der Wuth gereizter Stiere verglich. Die Schweis 


zer felbft hatten fehon einen Fuß in der fruchtbaren 


Lombardei und äußerten drohend: „Es fei unbillig, 
daß es dem an Brot fehle, der das Eifen habe; fie 
müßten nach Landfchaften trachten, worin fie Ge⸗ 
treide zu mähen fänden.” Alfe beſchloß Philipp IL, 
die Lombarbei durch ein flehendes Heer, deſſen Fuß: 
volk ganz aus Spaniern beftand, und durch feite 
Pläge zugleich zu fichern und in Unterwerfung zu 
halten. Mailand Hatte bereits ein feftes Caftell, das 
mals das volllommenfte in feiner Art. Jetzt fixeugte 
Ferrante Gonzaga alle Kräfte des Herzogthumes an, 
um die gefammte Stadt mit tüchtigen Mauern und 
Baſteien rings einzufchließen, Auch Pavia befaß ein 
Schloß, das, obwol einem Palaſte ähnlicher, ale eis 
ner Feſtung, dennoch durch die Vertheidigung gegen 
Franz I, feine Stärke bewiefen hatte. Das Eaftell 
von Cremona war feiner Feftigkeit wegen nicht weni⸗ 
ger berühmt. Como, Lodi, Tortona, Aleſſandria, 
Novara und andre Eleinere Plaͤtze an den Grenzen 
wurden zum Theil noch ſtaͤrker befeftige und erhielten 
ſpaniſches Fußpolk zug Beſatzung. 
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Matland war alfo ein wichtiger militaichfeher Po⸗ 


ften, und das Land wurde auch ımter Philipps IL 
Nachfolgern in dem Sinne verwaltet, daß es gehors 
fam genug wäre, um fo viel zu leilten, als der fort 
währende Kriegsftand erfoderte. Die fpanifche Ne 
sierung in der Lombardei Fonnte daher Feine -andre 
fein, als eine militairifche. Der Generalcapitain lei 
tete zugleich als Sovernatore die bürgerliche Verwal⸗ 
tung. Sn letter Eigenfchaft fand ihm jedoch ein ges 
heimer Rath} oder eine Conſulta zur Seite, deren 
Mitglieder die oberften Anführer der Truppen ımd 
die Präfidenten der Tribimäle waren. Zweimal Howe 
zwar der König jene Stellen zu trennen verſucht, wel 
aber Uneinigfeit zwifchen den beiden oberfien Behoͤr 
- den entfland, übergab er endlich die bürgerliche Mes 
gierung ganz dem Oberbefehlshaber der Truppen, 
Deffen ungeachtet war die Gewalt deffelben nicht ums 
beſchraͤnkt. Es gab zwar feine Eortes, feinen bevor⸗ 
rechteten hohen Adel, keine Geiſtlichkeit und Beine 
Communen, die eine ftändifhe Macht gebilder haͤt⸗ 
ten; aber es gab einen Senat von zwölf Mitgliedern 
unter einem Präfidenten, mit ausgezeichneten Hechs 
ten; fodann machte der Erzbifchof von Mailand, dem 
ohnehin fchon in den allgemeinen Concilien der erſte 
Platz zur Rechten des Papftes gebüßrte, viele von 
feinen alten Anfprücyen geltend und ſtellte die ganze 
geiftliche Gewalt in feiner Würbe dar; endlich bildes 
ten die Städte einzelne Gemeinweſen, bie einige ih—⸗ 
ver Rechte aus dem großen Schiffbruche gerettet hat⸗ 
ten, Viele Communen hatten nämlich In ihren Ges 
bieten einen: großen Antheil an der Verwaltung 
und Rechtspflege; vor allen behaupteten Mailand 


| 
| 
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md Eremona in ihrem Stabtwefen eine Axt von 
GSelbſtſtaͤndigkeit. Dabei gelang es den bedeutends 


ften unter ihnen; Stelfen des Senats mit ihren Mit⸗ 


buͤrgern zu befehen. So war näht nur die oberſte 
Verwaltung des Herzogthumes, fondern auch bie 
ſtaͤdtiſchs feit längerer Zeit ſchon nach gewiffen For⸗ 
men eingerichtet, welche die militairifche Gewalt nicht 
anzutaſten wagte. 

Die wichtigſto Oberbehoͤrde war der Senat. 
Schon Ludwig XII. Hatte die beiden herzoglichen 
Närhe, den geheimen und den Juſtizrath, weiche 
unter dem lebten Sforza bie hoͤchſte Gewalt aus⸗ 
übten, zu. einem Senate vereinigt umb diefem das 
Recht gegeben, die koͤniglichen Befehle zu beſtaͤtigen 
oder zu verwerfen. Seitdem glaubte der Mailänder, 
in: feinem Senate den Schus und Schirm des Lanz 
648 zu fehen, amd es trug zu dem Falle der franzöfis 
ſchen Macht nicht wenig bei, als Franz's I. Statts 
halter die Rechte des Senats verlesen, in den Gang 
des Gerichts eingriffen und nach eignem Gutduͤnken 
undeftätigte Edicte bekannt machten. Karl V. vers 
mied daher aͤhnliche Beemtraͤchtigungen und er⸗ 
neuerte zu Worms durch das mailaͤndiſche Grundge⸗ 
ſetz, genannt Ordini di Vormatia, die Rechte des 
Sonats, behielt ſieh aber. bie Ernennung der Mit⸗ 


1537 


glieder vor, unter welchen jeßt drei Spanier ſich bes 


ſanden. Durch jene Artikel von Worms wurden 


die auf Lebenszeit ernannten Senatoren verpflichten, 


nichts zu beachten, als die Gelege md bie Vernunft. 
Sf ſollten ſich durch keinerlei Ruͤckſicht, durch Sein 
koͤnigliches Edict, ſelbſt nicht, wenn es den Fiscus 
betraͤfe, virl weniger aber durch einen Befehl des 
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Gevernatore in der Beobachtung ber Geſetze ſtoͤren 
leffen. Von diefem Senate waren die Magiftrate 
abhängig. Alle Aemter aber, die auf zwei Jahre 
ertheilt wurden, z. B. bie eines Pedeſia, Vicarc, 
Capitains, beſetzte der Statthalter; ber Senat hatte 
jedoch das Recht, entweder die Erwählten nöthigens 
falls zu verwerfen, ober nach geendigter Amtsfuͤh—⸗ 
sung die firengfte Unterſuchung durch ein Syndicat 
über fie zu verbängen. Dagegen durfte der Statt; 
halter die Beſchluͤſſe des Senats ermäßigen und ſeibſt 
Verurtheilte begnadigen; aber es ftand bei bem Sr 

nate, Diefe Begnadigungen anzımehmen oder zu wer 

werfen. Diefer Gegenſatz in ber Stellung des Sutts 

Balters und des Senats brachte Beide oft in Zwiſt; 
doch ging aus dem Widerſtreite ber bern Gewalten 
in Mailand fir das Ganze bisweilen ein Schein won 
öffentlicher Freiheit hervor. Dies war der Ball, als 
Guaſto das Sand druͤckte, und der Statthalter, 
Ferrando Gonzaga, durch feinen Geheimſchreiber 
Mahona verleitet, die Rechte des Senats mehrmals 
verleßte, ‚indem er fich durch Einverftänduiffe mit 
einzelnen Senatoren einen gefeßwibrigen Einfluß auf 
diefe oberſte Behoͤrde verfchafft hatte, fo daß ſelbſt 
feine Gemahlin, Hippolyta, ihre Launen durchzu⸗ 
feßen wußte. Beide Theile vertlagten endlich) einan⸗ 

ber bei dem Monarchen. In biefem Kampfe war 

Harl V. für den Senat. Ob er gleich Guaſto und 

Genzaga ſehr ſchaͤtzte, ſchickte er doch auf ben Ans 

trag des Senats Syndicatoren über fie, welche ben 
Sonzage von allen Geſchaͤften entfernten und den 
Suafto fo fcharf behandelten, daß er aus Gram ges 
farben fein ſoll. Diefe Art ven Verrretumg des Ges 
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meinwohls mißfiel Philipp IL. Er beſchraͤnkte die 


Rechte des Senats durch die Ordini dati nuova- 158: 
mente, indem er jenen offenen Einfpruch gegen Bes 27- Apr. 


gnadigungen des Statthalters verbot ımd die Mias 
giſtrate für unabhängig vom Senate erklärte. Indeß 
geftattete er dem Governatore keinesweges willkuͤr⸗ 
liche Befehle, noch unmittelbare Einwirtungen auf 
das Gericht. 

Zwifchen die Gewalten bes Governatore und bes 
Senates trat eine dritte, die des Erzbiſchofs. Die 
Regierung fuchte daher fchon längft denſelben von 
Mailand entfernt zu halten, indem fie die Ernens 
nung ſolcher Erzbiſchoͤfe begünftigte, welche, wie 
Hippolyto von Efte, an auswärtigen Hoflagern lebr 
ten. Enblich nahm, nach achtzigiähriger Abweſen⸗ 


heit eines Erzbifchofes, der beruͤhmte Carlo Borro⸗ 1565 
meo in Dialland feinen Sitz. Diefer Prälat erhob ſt. 1584 
das Anfehen feiner Würde aufs Neue durch dad apos 5. Nov. 


ſtoliſche Anfehen feines veligisfen Charakters und 
durch den Ruhm feines bis zur Heiligkeit untadels 
haften Lebens. Ergriffen von dem, zumächft vom 
Mroteftantismus' ausgegangenen, allgemeinen Uns 
willen feiner Zeit über die Mißbraͤuche in ber Kirche, 
war diefer Erzbifchof eifrig bemüht, eine ſtrengere 
Kirchenzucht und zugleich die richterliche Gewalt der 
Kirche über die Laien herzuſtellen. Er unterwarf das 
her nicht bloß die Seiftlichen, die Moͤnche und die 
Sonnen, vorzüglich die Humiliaten, melche ſich ſo⸗ 
gar gegen fein Leben verſchweren, einer firengen Auf⸗ 
ficht, fondern wollte auch feine Sietenzucht Über die 
Laien ansbehnen und hielt fogar, um feinen Ges 
fegen Kraft zu geben, eine Schaar bewaffneter Leute. 
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Darfiber gerieth) er in einen heftigen Streit mit allen 
weltlichen Behörden; die Königlichen Beamten ließen 
des Erzbifchofes Diener ergreifen ımd feinen Palaſt 
mit Soldaten umzingein. Borromeo dagegen ſchleu⸗ 
derte auf fie den Bannfluch, und der Governatore, 
Herzog von Albuquerque, fah ſich gendthige, den 
Papſt Pius V. um Abfelation zu bitten. Er ers 
langte fie durch eine Erklärung, welche den Bönigs 
lichen Beamten die Hände band. Seine Nachfolger 
aber hielten ſich nicht an diefe Verpflichtung, und ber 
Streit mit der mailaͤndiſchen Kirche gelangte mehr: 
mals Bis zu dem Papfte und dem Könige. Bor 
meo fiegte jedoch durch die fistliche Kraft feines wahr 
haft bifchöflihen Wandels. Er gründete Seminas 
rin, Schulen und. andre wohlthätige Stiftungen ; 
er beförberte den Bau des Domes, verbefferte den 
1570 Sottesdienft ımb halfin jeder Noth, vorzäglid, bei 
1576 der großen Hungersnoth. Während der Pet ftand 
er Tag und Nacht den Ungluͤcklichen bei, verwandte 
für fle das Wermögen dee Kirche, verkaufte oder vers 
pfändete für fie feine Guͤter und überließ ihren ſelbſt 
1616 fein Bette; daher wurde er in der Folge heilig ges 
fprochen. Unter feinem Nachfolger Saspar Visconti 
ſchien aller Streit befeitigt zu feyn. Aber Visconti’s 
seit 1595 Nachfolger, Friedrich Berromeo, erneuerte ihn mit 
größerer Heftigkeit. Eiferfüchtiger auf feine äußere 
Macht, hartnäciger und flolzer, ala Carlo Borromeo, 
verfagte biefer Erzbifchof dem Sovernatore Juan Bes 
Nlasco, einem edlen Eaftiliäner, den man ben chriſt⸗ 
lichen Cavalter nannte, den gewohnten Ehrenplag - 
‚in der Kirche; zugleich verbot er des Sonntags auf 
dem Lande den Tanz und in der Stadt das Schau: 


— 
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ſpiel; enblic, verlegte er ebenfalls die weltliche. Ges 


richtsbarkeit, indem er feine Kirchengewalt über dia 


Laien ausdehnte, Velasco befahl von Allem das 
Gegentheil. Zuletzt entſtand ein foͤrmlichzr Bruch, 
und der Erzbiſchof drohte dem Governatdre oͤffent⸗ 
lich mit dem Banne. Diesmal bewirkten jedoch der 
Koͤnig und Velasco in Rom, daß der Papſt dem 
Banne Einhalt that. Spaͤterhin kam es zwiſchen 
der kirchlichen und der weltlichen Macht in Mailand 
zu einem Vertrage, der aber die Selbſtſtaͤndigkeit des 
erzbiſchoͤflichen Stuhles nicht beichränfte, ). 
Endlich hatten auch einzelne Stadtgemeinden, 


1615 


ob ſie gleich unter ſich fo getrennt waren, daß kein 


Buͤrger liegende Gruͤnde in dem Gebiete einer an⸗ 
dern Stadtgemeinde erwerben konnte, eigene, von ihe 
ver Wahl abhängige. Verwaltungsbehoͤrden. Aus den 
beiden Collegien der .eingebornen Dorteren und Nox 
tare oder Sachwalter wurden alle Halbjahre vier 
Conſuln der Gerechtigkeit durch das Loos .befkimmats 
In Mailand fchlugen die Eollegien ſechs aus ihrer 
Mitte der Regierung vor. Diele Commemen hatte 
die Leitung des Straßen +, Bruͤcken / ımd Damm⸗ 
baues, fo wie die Beſtimmung der Erbebungsast ges 
wiſſer Abgaben; auch beſtellten fie in Mailand Ver⸗ 
treter ihrer Gerechtſame, welche, wenn etwas Allge⸗ 
nieeines zu berathen war, unter dem Vorſitze des 
Mailänder Oratore zu einer Congregation zufams 
mentraten. Sie mwiderfprachen oft der vom Gover⸗ 
natore ausgefchriebenen Steuer. Dabei verfuhr bes 


fonders die Gemeinde Cremona ganz nad) ihrer Ei 


2°) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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ht, und zwar mit ſolchem Ernſte, bisweilen auch 
mit ſolchem Erfolge, daß die übrigen Städte ſich 
gewöhnlich nach ihrer Dieinung richteten. Uebrigens 
mer bie ahe demokratiſche Form des allgemeinen Ra⸗ 
thes (Consiglio generale) nad) und nach in eine 
ariſtokratiſche umgewandelt worden, mit ihr aber auch 
bie frühere, Selbſtſtaͤndigkeit aus dem Municipalwe⸗ 
fen verfhwunden. In Mailand 5.8. wurden fchar 
unter den Sforza’s, flatt 900 Mitglieder des allger 
meinen Rathes, von bem Fuͤrſten nur 150 aus ben 
1516 beffern and näglichern Bürgern gewählt. Bald bar 
auf ernannte Franz’s I. Statthalter, Lautrec, wer 
1518 60 Abelige für den allgemeinen Nach, dee jene al 
Macht ausäbte, welche fonft der ganzen Gemeinde 
zuftend. Auch in andern Städten, z. B. in Como, 
wurde bie Zahl von 150 Mitgliedern des allgemeiner: 
Rathes auf 60, und im Laufe des fiebzehnten Jahr⸗ 
hundertes bis auf 40 vermindert, von denen gemähn, 
Ich ein Ausichuß von 12, unter dem Vorſitze eines 
Adeligen, die wichtigeren Gefchäfte ausfchließend bes 
ſorgte. Sa kam das. Decurionat ganz in den Bett 

ber abeligen Sefchlechter. 

: Unter biefen Verhaͤltniſſen konnte bie. foanifche 
Lombardei, fo Sange der Friede währte, ſich aller 
bings einer georbueten Verwaitung erfreuen. Leber 
Baupt wurden die Lombarben milder regiert, als die 
1589 Neapolitaner, weil, nach Leoni’s Bemerkung, die 
lombardifche Natur zahmer war, als die neapolita, 
niſche, und daher minder ſtreng behandelt zu werden 
R. 1598 brauchte. 27). Als aber unter Philipps II. Nachfol⸗ 


*T) Siehe bie Anmerk. am Schluffe. 
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— Phlipp TIL; dem Eohne, Philipp W. dem f 1623 


. Ente, und Kari II., dem Urenkel Philipps IL. -- R. 1700 


Rillthe und Druck nebft alten Sehlern ber. Berwals 


tung fortdauerten, als nach einer 60jaͤhrigen Waffen 18590. 1621 
ruhe der Krieg die Grenzen Mailands aufs Neue be⸗ 


ruͤhrte, als die-Tpanifche Lombardei bald wider Sa⸗ 


voyen, bald wegen des Veltlins, ober wegen Man⸗ 
tnaes ind Montferrats fi) raſten mußte, als das ſchoͤ⸗ 
ne Pothal endlich In alle Verwickelungen bes dreißig⸗ 
jährigen Krieges gezogen wurde: da erhob fich Aus 
militairifche Element in bee Verwaltung ganz: über 
das bürgerliche; die Spanier gewannen im Lande 
ein immer druͤckenderes Webergewiche; bie Provin, 
zialverwaltung ward gaͤnzlich hintangeſetzt; zu dem 
umerträglichen Laften der Kriegsſteuern und ber Trips -- : 
penverpflegung geſellten ſich Theuerumg und Seas. 
hen, und ‚bie fpanifchen Miniſter erfannen Beine 
neue Auflage, die nicht zur Erſtickung des Gewerb⸗ 
fleißes und zum Ruine des Ackerbaues beigetragen - 
harte. Sin einigen Landſtrichen hielt zwar die Frucht⸗ 
Barkeit des Bodens. ber finnlofen Verwaltung .bas 
Gleichgewicht; wo aber dies nicht ber Fall war, ba 


- wimmelte es von Bettlern; die Landleute griffen im 


der Verzweiflung zum Mäuberhandwerke, und in ben 
Gebirgen hauften Ochaaren von Banditen. In Mai⸗ 
land ſelbſt veroͤdeten die Stadtviertel der Spadaji, 
Spronaji und andrer Gewerbe, welche vor Kurzem 
noch Waffen und Ruͤſtungen für halb Eusop ge⸗ 
ſchmiedet hatten. 


Dieſer Verfall im Innern beguͤnſtigte Kices 
mn 8 Dan, Srankreiche Einfluß in Stalien weder 


y1R 


a6aı herzuſtellen. Inerſt nahm das: franzoͤſtſche Cabinet 
die proteſtantiſchen Buͤndener im Veltlin gegen Mair 

land in Scug. Dieſen Landſtrich hatte ſchon Maris 
512 milian Sforza an Graubündten wegen: des ihm ge 


leiſteten Beiftandes uͤberlaſſen. Da aber das Bein 
lin wegen des Durchzuges der Truppen aus der Loms | 


‚hasbei nach. Tirol fir, Spanien und Gefterreich gleich 
wichtig. wor, To wollte der ſpaniſche Statthalter in 
Mailand, der Herzog von Fexia, es wieder mit Mai⸗ 
fand vereinigeu. Sin dieſer Abſicht unterſtuͤtzte er da 
ſelbſt die Katholiken gegen die Proteſtanten; allein 
1626 Fraukreich ſehte es endlich durch, daß das Melk 
und Cleven frei und bei Grauhuͤndten blieben. Sal 
nachher wurde bie ſpaniſche Dietatur in Stalien, bei 
1639 Gelegenheit des mantuaniſchen Exbfolgeftieites, durch 
1651 ben Frieden za Chlerasco gebrochen. Zwar machte 
jest auch Ferbinaud IL. feinen kaiſerlichen Willen in 
Italien geltend; aber um ſo druͤckender wurde nun⸗ 
1635 mehr für ganz Oberitalien der Krieg zwiſchen Spar 
1659 nien und Frankreich, is der pyrenaiſche Friede auch 
chier bie Ruhe und- mit derſelben Frankreichs Einflug 
un allen ttalicnifchen. Höfen wirder herſtellte. Waͤh⸗ 
zenb. dieſer Zeit ſank Spaniens. Weltmacht immer 
tiefen, ſo wie die Dchwaͤchen ben Monarchen mit je der 
Zeugitg zunahm umnd der wenburkliche Einſiuß ihrer 
Gaaſtlinge ſtieg. Das polttiſche Siechthazm im 
Herzen bes: Manarchie verzehrte das Mark der reiche 
‚fen. Provinzen. Alſo ward, amter Lerma's, Olis 
varezs und Luis de Haro's Miniſtergewalt auch Mai⸗ 
lands Wohlſtand gaͤnzlich zerruͤttet, bis der ſpaniſche 
Erbfolgoekrleg das Maß vpllendete und eine beſſere 
Orbnung herbeifuͤhrete.. . 
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Das Schickſal der kleineren Staaten in der 
Lombardei war nicht gluͤcklicher. Jeder Souverain 
Hielt Truppen; an ſeinem Hofſtaate herrſchte ſpani⸗ 
ſcher Prunk bei Verſchwendung oder Geiz, und die 
Verwaltung war nach der ſpaniſchen eingerichtet; das 
Abgabeſyſtem druͤckend, die Volkewirthſchaft gefaͤhr⸗ 
det, bie Landſtraßen unſicher, ber: Gang der Rechts⸗ 
pflege ungewiß und die Polizei des Argwohns tyran⸗ 
niſch. Dagegen konnte kein italieniſcher Somwerain 
einem Unglüdlichen, den ein ſpaniſcher Statthalter 
wegen politiſcher Handumgen verfolgte, in ſeinem 0 
Staate Schutz gewähren; ſogar den eigenen. Unter⸗ 
than mußte. er ausliefern oder verbannen. So nei 
oren nach und nach die meiſten Fuͤrſtenhaͤuſer mit 
dem Gefuͤhle der Unabhängigkeit ihre innete Wuͤuta 
und verfanken, faft ohne Ausnahme, in traͤge Hoffart. 
Ale Merkwürdigkeiten diefer Stanten finden; fi). das 
Ber, nach Spittler's Bemerkung, ziemlich. vollfiäus 
dig auf-der Stammtafel des.regierenden Hauſes. 

In Parma und Piacenza ftellte Ottavio Bars 
neſe während feiner ſechs und. dreißigjährigen, größs - 
sentheils. friedlichen Negierung. die. Ordnung und. den 
Wohlſtand wieder her. Nach feinem Toda.yegierte 1568 
der beruͤhmte Alexander das, Herzogthum nicht: in 18. Sept, 
Derfon, weil er ala Stasthälter-in der Niederlanden 


- den. verlangten. Abſchied von Philipp TI 'nicht erhielt, 


Er flarb an einer Wunde zu Arras. Das Sans Farı 1593 
nefe behauptete fortan den Beſitz vom Parma amd 2- Der. 
Piacenza unter dem Schuge der. Kirche: und des Koͤ⸗ 
niges von Spanien, bis es ohne Achteng und ohne. ©: 
Nachruhm erloſch. In diefem. Zeitraume lebten 1751 
Bag üdıfen zu Dar... Aleranders: Sohn und 
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Machſolger Maunzio I., ein finferer, mißtrauiſche 
und geisiger Tyrann, wollte mır geflicchter fein 
und wurde gehaßt. Ohne Beweis gab er dem Add 
eine Verſchwoͤrmng Schuld und ließ nady einem 98 
beim geführten Proceffe viele Edellente enthaupten 

1612 und noch mehr Piebejer Hängen. he Wermögen 
19. Mai wurde eingezogen; aber ganz Italien hielt die Gi 
gerichteten für unfehaldig. Dann ließ er feinen ne 
tarlichen Sohn, Ottavio, dem er, che ihn ehelic« 
Machkreumen geboren wurden, die Nachfolge be 

1622 März ſtimmt hatte, aus Argwohn in einem Kerker cl) 
umbommen. Ihm folgte fein Sohn Odoarv L 
Diefer Fuͤrſt, der einen beißenden Witz und cnia 
Seredtſamteit beſaß, wollte ſelbſt vegieren umd hick 
Ri für einen Felbherrn. Er verband ſich daher mü 
1635 Frankreich gegen Spanien. In diefem ruhmloſa 
Kriege wurden feine Staaten furchtbar verheert. Zu 
Heid) geiff er den Payſt an, weicher feine verſchuld⸗ 
1641 ten ımd verpfändeten Lehnguͤter im Kirchenſtaate ein 
1644 „eben wollte, Endlich ward im Frieden zu Venedi 
8a. Mei der Zuſtand vor dem Fre hergeſtellt. Odoardor 
1646 Sohn und Nachfolger, der ſchwache und unthaͤtige 
12 Syt. Raimtzio II, aberließ ſich unwürdigen Guͤnſtlingen. 
Sein franzöfihe: Sprachmeiſter wurde fein erſter 
Miniſter. Dieſer — Marcheſe Gebdefrei — ver 
wickelte ihn in einen Krieg mit Nom, durch welchen 
das hans Farnefe das verpfänbete Herzogehem Ca⸗ 
ſtro, nebſt Roncigkone im Kirchenſtaate verlor. Go⸗ 
defroi Hatte naͤmlich den Biſchof von Caſtro ermor⸗ 
* den laſſen; baher befahl Junocenz X., Caſtro zu 
gerfiigen. Ranuzio ließ baranf feinen Wennſter ents 
Sanpten ind. 309 deſen Vermögen ein; aber andre 
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WBintfanger traten an des Marchefe Stel. Raum 

gio’s II. Altefter Sohn, Odoardo, beffen Tochter 
Elifabeth von Parma fpäter Philippe V. von Spas 

nien zweite Semahlin wurde, erſtickte in feinem 

Bette — einer in diefer Bamilie erblichen Krankheit, 169% 
Daher folgte der zweite Sohn, Franz, und als dies 11. Der. 
fee ohne Nachkommen ftarb, ber dritte, Anton. ſt. 1727 
Die Gefchichte diefer drei letzten Fuͤrſten and dem ft. 1731 
Hauſe Farnefe wird durch nichts bezeichnet, ale durch 

die Verheerung ihrer Staaten während des Krieges 

sm die fpanifche Erbfolge, durch Alberoni’s Ents 

wuͤrfe und durch die Beſchluͤſſe der europäifchen 
Kauptmächte über das kuͤnftige Schickſal des Thro⸗ 


nes von Parma. 


Die Souveraine des Hauſes Eſte von Ferrata 
und Modena mußten eben ſo, wie Parma, den 
Schuß und den Einfluß Spaniens anerkennen. Als 1554 
fens s U. Nachfolger, Hercules II., deſſen Bruder, f. 1558 
der Kardinal Hippolyt von Efte, der edelmuͤthigſte ft. 1672 
Beſchuͤtzer der Wiffenfchaften im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte war, verfuchte zwar, durch perfünliche Vor⸗ 
liebe und durch feine Gemahlin, eine Tochter Lub⸗ 
wigs XII., auf Frankreichs Seite hingejogen, feine 
Unabhängigkeit zu behaupten. Er umterflügte daher 
ben Herzog Ottavio Farneſe, als biefer fi unter 1552 N 
Heinrichs IL Schuß begeben hatte, mb übernahm 
fpäterhin den Oberbefehl über das Heer dr von 
Paul IV. mit Frankreich gegen Philip IL gebilde⸗ 1556 
ten Liga ; allein Philipp ſoͤhnte fih mit dem Papſte 
aus, und Hercules II. mußte von Spanien einen 
fchimpflichen Frieden erkaufen. Sem Sohn und 1558 
Nachfolger, ber eitle Alfons II., vergaß in glänzen 22- Apr. 

8* 
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ben Hoffeſten und leerem Prunke feine Abhängigkeit 
von dem Willen des Madrider Cabinets. Mitten 
im Frieben vergeubere dieſer unwuͤrdige Fürft, dem 
Taſſers einporende Behandlung eine traurige Be 
ruhmtheit gegeben hat, das Einbommen von drei 
Herzogthuͤmern; er verdoppelte die Auflagen und 
\ brachte feine Unterthanen zur Verzweiflung, wäh 
rend er mit dem Herzoge von Toscana um den Bars 
1575 sang buhlte und die polnische Koͤnigskrone zu erkan 
fen bemüht wer. Gluͤcklicher und weitfundiger, ai 
Zaffo, diente. damals dem. Herzoge Alfons IL. u 
ois.1557 mehrern Gefandtfchaften, Giambattiſta Cuarim uu⸗ 
Ferrara, der Dichter des Paſtor ſide, eines Se 
ferſpieles, das, dem Aminta des Taſſo nachgebilde 
in ſprachlicher Hinſicht als claſſeſch betrachtet und zu 
Ferrara mie größerem Exfolge, als der Aminta, aufge⸗ 
485 führt wurde, | ' u 
' Mit Alfone: It erlofch. bie eheliche Maichkom⸗ 
57 menſchaft des Hauſes Eſte. Alfons hatte zwar fei 
27. Oct. nen Verter, Don Cäfarz den Sohn feines Oheim⸗ 
Alfons von Efte, eines natuͤrlichen Sohnes Alfons’sL 
gu fenem: Erben beſtimme; allein ber Papſt Cle⸗ 
mens. VIIL gg das Herzogthum Ferrara als ein 
eroͤffnetes Lehn des Kirchenftaates ein, und ließ es 
durch feinen Neffen, ‚den Cardinal Aldobrandinim 
1598 Beſitz nehmen. Don Eäfar gab nad) und unters 
23. Jan. geichnere den Abtretungsvertrag. Da Kaifer Rus 
bdolf II. an die Einziehung ber deutſchen Reichslehen 
nicht dachte, fo behielt Don Caͤſar Modena, Reg 
io und Carpi; doch mmißte er. mit der Republif Lucca 
wei Kriege um den Bells der Herrſchaft Garfa⸗ 
nn gnana fuͤhren, bis Spanien.tine Sheilung biefes Sex 
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Bieſes zwiſchen Modena, Lucca und Tescammuey 
wittefte. Mun erhob fich Modena, der. neue Sig 
des herzoglichen Hofes, unter der langen und mildey 
Regierung Eaſars von’ Efte, durch Kunſtfleiß, Ser ſi. 1628 
werde und Handel. - Dagegen ‚verbbete ‚Gemarn, "1 Tec 
Dieſe berühmte Deadt, welche damals am. 100,000 
Einwohner zählte „zeigt jotzt mir noch. einzelne Spu⸗ 
ren ihres: etloſchtnen langes ı große and Schöne Par 
däfte , Sresemmalereien von Dofiiiund Tizian,. Sie 7. Zn 

der ven Sarofala, Handſchriſten von riet, Tape - 
und Guaarini, das Wohnhaus des Arioſt und die 
Marmortafel üher dem feuchten und finftern: Kerker 
Des ‚St; Annanſpitales, in welchem Alfons IL. den 
Saͤnger des befreiten Jeruſalems ſiehen Jahre: lang 16720 seo. 
‚la:wahnftunig-fhmachten leß während fein Ger 
dicht in Ferrara wen afchien und awe mot auge, 2584 
dert: murde. A 

In Mode na folge: dam Lesgoge. her. fein 168 

Sohn, Alfons ri, ein: Fuͤrſt ven eins: heftigen 
and graufemen Thnraftey; allein: nach ſechs Moss 
ten bewog ihn der Schmerz über den Tod feiner Or 
mahlen ; Ilabelawen Swoyen, die Regiernng nie⸗ 
Dmgnlegen, : Ex: ges :nash.. Tirol in mis Fapuzined⸗ 2699 
Kiaker, Sein Sohn; Fran E, erwarb. ſich Den 24. Ju 
‚Ruhm, eines trefflichen: Felt herrũ und eines guten 
RMegenten. Ey diente der Krone Spanien im Kriege 5 
‚gegen Frankreich, deohalb gab ihm der Kaifer Ber . - 
dinand II. das tleine uͤrſtenthiaum Coereggie. Dafuͤr 1536 
rerlegte er ftatt des legten Fuͤrſten, Jehaun Correge 

gie au⸗ dem Saufe Siro, eine Geldſtraſ von 200,000 


20) Erbe die Kant, m Cal... 
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Onthen, zu welcher dieſer Fuͤrſt wegen falſcher Munze 
von dem Kaiſer verurtheilt worden war. Spaͤter 
mat Franz I. auf Frankreichs Seite, und vermaͤhlte 
feinen Sohn mit Lama Martinozzi, der reichen 
Dichte des Cardinals Mazarin. Er felbft wurde 
zum Oberbefehlshaber der franzöfifchen Heere in Ita⸗ 
lien ernannt; indeß erfaufte er den eitlen Ruhm eines 
Sieges, durch weichen die Franzoſen Valenza am 
1656 Pe eroberten, mit der Verwuͤſtung feines Landes 
26. Ept. durch fremde Truppen. Sein Som und Macyfes 
1658 ger Alfons IV. fehloß mit Spanien einen befondern 
28. Dit. Frieden. Mach feiner kurzen Regierung ſtand kit 
Sohn Franz II. unter der Vormundſchaft fein 
66 Mutter; hierauf ließ ſich dieſer ſchwache Fuͤrſt gan, 
von ſeinem natürlichen Bruder Don Edfar leiten, 
2. Mach Ftanz's II. umbeerbtem Tode fiel dad Herzog 
169% thum an deffen Ohelm, den Cardinal Raynalı 
6.EPt. Dieſer vermaͤhlte ſich mit der Prinzeffin Charlotte 
Felicitas von Hannover, und erhielt den männlichen 
Stamm des Hauſes Efte bis in die Zeiten der fraw 
zoͤſitſchen Nevolmtten. 
Als Spanien feine Macht In Mailand und in 
"ı54o Jealien befeſtigte, regierte in Mantua und Mom⸗ 
ferrat der Herzog Franz W. qus dern Hauſe ons 
1550 zaga. Ihm folgte fein Bruder Wilheim, dem fein 
2 Schwager, ber deutſche Kaffee Marimilian EL, die 
1575 Würde imd den Titel eines Herzoges von Montfer⸗ 
‚.. vat verlieh: Wilhelm hinterließ einen Schag von 
2587 zwoͤlfmalhunderttauſend Thalern, den fein Sohn 
und Nachfolger Bincenz I. großentheils zur Befeſti⸗ 
gung von Mantua und Cafale verwandte. Bei bier 
fem Fürften fand Taffd: Schutz. Alfons von Fer⸗ 
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rara hatte ihm den ungluͤcklichen Dichter, nachdem 

ber Papſt und mehrere Fuͤrſten, befonders die aus 

ben Kaufe Gonzaga, und die Stadt Bergamo, 
Taſſo's eigentliches Vaterland, mehrmals ums die 
Befreiung deffelben angehalten hatten, zur Verwah⸗ 1586 
rung übergeben... Taſſo lebte einige Zeit frei und 
hochgeehrt an dem Hofe zu Mantna; doch fand vx 
dafelbft fo wenig als in Neapel und Rom feine in 
Ferrara verlorene Sefimbheit und Ruhe des Geiſtes 
wieder. Torquato, ben die Zeitgenoſſen bewunder⸗ gen. 1545 
ten und Alfons mißhandeite, ben Schreckbilder des 22. Märs 
Mistrauens verfolgten und innere Qualen anfrieben, 

war der legte unter den großen “Dichtern Italiens. 

Er gehöre feiner edlen Herkunſt, feiner großartigen 
Bildung, feinem glänzenden Ruhme und feinem 
traurigen Schickſale nad) vorzugsweiſe der Lombar⸗ 

bei an, wo er, einfam über dem Grabe ber Unab⸗ 
haͤngigkeit feines Vaterlandes, von Höflingen vers 
fpottet umb verrathen, leidenſchaftlich meh veizbar, 

wie ee war, in der Schwaͤrmerei ber Liebe mb bes f: 1595 
Ritterthumes fich verzehrte. 25 Apr. 

Die politiſche Lage der Fürften Sonzasa machte 

fie fowol von Spanien und Oeſterreich, als auch von 
Eranfreich abhängig; - Als Vaſallen dea deutſchen 
Reiches mußten fie, der vielmehr ihre Unterthanen, 

zu den Tuͤrkenkriegen ſtruern. Ihre Danupthech afti⸗ 

gung waren Feſte, mit denen fie entweher ſreride 
Bärften an ihrem Hoflager enwſingen, oder bie ihnen 

auf ihren Reifen nom andere Hoͤfen gegeben wurden. 
Uebrigens lebten fie fehr ausſchweifend und druͤckten 
dad Veik mit Abgaben. Doch erwarben fich meh⸗ 

rere Glieder bes zegierenden Hauſes zu Mantua fs 
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wel, ala andy in feinen Nebenlinien zu Sabionetta 
ud Guaſtalla, fertmährend Werbienfte um Die geir 
fige Bildung ihres Zeitalters. Einige von ihnen 
waren Dichter, Andere fiifteten Akademien, ober 


- legten Galerien von Gemälden und Antißen an, 


Dem Herzoge Ferdinand verdankte bie Uniserfitit 


16235 zu Mantua ihre Eutſtehung. 


. aßay 


36. Dec. 


: Die legten Fuͤrſten Gonzaga flayben, fa va: 
lebt, an den. Folgen ihrer Ausſchweifungen. Min 
cenz II, mit welchem die Hauptlinie des Daufee 
Gonzaga erloſch, hatte auf den Rath des franzöfr 
ſchen Staatsminiſters, bes Cardinals Nichelieu, der 

Herzog Karl I. von Nevers und Rethel, deſſen So 
Karl IL. ſich mis Maria Gonzaga, der Erbin des 
vorletzten Herzoges Franz IV:, vermälse, zu feinen 
Machfolger In Mantua mb. Moutferrat beffimmmse. 
Karl I. war nämlich ein Sohn Ludwigs von Gons 
3090, des. juͤngern Bruders der Herzöge Stanz IL 
und Wilhelm von Mantna; ala Erbe feiner Mutter 


Henriette von Mevers und Rethel aber war er ein 
Vaſall des Königes von. Frankreich. ‚Aus biefem 


Grunde ; widerfegte ſich Spanien feiner‘ Nachfolge, 
und der Kaiſer Ferdinand’ TD. verweigerte ihm bie 

VBelehumg. Dagegen werlangte ber. Herzog. von 
Guaſtalla als "Nechlohime : Ferdinands Gongaya, 
es Bruders des. Herzoges Friedrich LE: von Manz 
win, bie ganze: Schfchaft:: ::Bugfelch.ermeuerte der 


Gexrzog von Sapvoyen feine “alten. Anſpruͤche auf 


Montferrat, und verbandſich mit Spanien, um 


629 das Herzogthum zu theilen. Allein ber König von 


Seasfrei Ludwig XIII. zog felbft zum Schutze feis 
nes Vaſallen mit einem Heere Äber die Alpen, wo 


| 


| 
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Ranzöfifche Truppen bereits: das feſte Enfade‘ gegen 

die’ Spanier vertheidigten. Savoyen ſchloß jetze mie. 
Frunkreich einen Vergleich, den es jedoch in der 
Solge nicht hielt, und bee: Cardinal Richelien brachte 

ein Bünbniß mit dem Papſte Urban VIII. und ber 
Mepublik Venedig zu Gunſten des Herzoges Karl zu 
Stunde, um die ſpaniſch⸗:dſtreichiſche Macht in 
Oberitalien zu ſchwaͤchen. Raum war naber Lud⸗ 
wig XUI. uͤbere die Alpen zuruͤckgegangen, um in 
Frankreich die Hugenotten zu bekoaͤmpfen, fo drang 

ein kaiſerliches Heer unter den Generalen Colalto 

und Aldringer in das Mantuamiſche ein, verwuͤſtete 
barbariſch das ſchoͤne Laub: umd eroberte endlich nei: 
Sturm bie ſchlecht verwahrte Hauptſtadt, in welcher 1630 
Oeſtreich ein geheimes Verſraͤndniß hatte. Obgleich 18. Ju . 
die. meiſten Bürger kaiſerlich gefinnt waren, wuͤtheten 
dennwoch Mord. und Pluͤnderung drei Tage: lang in. 
Mantua. Damals wurden die Sammlungen der: 
beruͤhmten herzoglichen Galerie und Kunſtkammer 
theils vernichtet, theils zerſtrrut. Der Herzog hatte: 

Sid, in das Schloß. Porta ;geflsichtet,, mußte aber cas 
pituliren und erhielt die Erlaubniß, ſich meie- feiner 
Familie in das Gebiet won Ferrara zn begeben. Um 

fol tapferer vertheibigte: bar arigöfifche "Statthalter. 
Toiras Eafäle- gegen des berühmten ſpaniſchen Feld⸗ 
horun Antbrefius non Spinsla, den Etutthalter von: 
Mailand. Endlich vermittelte ber Secretair des rdr 
miſchen Hnneius Pancirollo, der ſtaatakluge Inlius 
Mazarini — nachmais Cardinal nd Scaacuminiſter 
vomfrankreich einen Waffenſtilſtand, der Cafala „ec; 
rettete, indem ber kranke Sipinofa.vor Verdeuß farb. 4. ‚Sant. 


„ amb nach-weheeseh Berfantlungen endigie drapagna 15. we. 


— — 
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1651 emauifchen Erhfelgefireit der Friede zu Chierac⸗ 


a auf der Kafer den Gerzog Karl mit Diamtua nad 
12. Juni Montferrat belehnte; doch mußte derfelbe fuͤnf und 
ſiebzig Oxtfchaften im Herzogthume Montferrat au 
Savoyen abtreten; Frankreich aber blieb im Beſitze 

der Feſtung Pignerol in Piemont. Bald nachher 
ward die. Lombardei durch Karls I. von Diantıs 
1635 Buͤndniß mie Frankreich in bie Berheerungen des 
dreißigjaͤhrigen Krieges gezogen. Ueberhaupt befam 

den fid) die Herzoge von Mantua und Montferret 

bei jebem Kriege Frankreichs mit Deftreich und Spa⸗ 

1638 nien in der Verlegenheit, frenide Beſatzungen in Ce⸗ 
fale oder Mantna aufnehmen zu muͤſſen. Nach veꝛ 

len. erlittenen Bedruͤckungen erholte ſich zwar bei 
1665108: Land, während Karls IV. Minderjahrigkeit, durch 
bie weife Verwaltung feiner Mutter, Iſabella Clara 
Tochter des Erzherzoges Leopold von Deflerreich; 
affein bie .politifchen. Fehler dieſes leidenſchaftlichen 
Zürften und feine Parteilichkeit für Frankreich. ver 
wickelten Mantua und Montferrat abermals in ben 

Kampf der Haͤuſer Bourbon und Habsburg. € 

fo verſchwenderiſch als gleichgältig bei dein Ungluͤcke 
feiner Unterthanen, verkaufte naͤmlich der leichtſinnige 
Fuͤrſt, Eafale, die Hauptſtadt von Montferrat, ein 

268: Bollwerk Diemonts gegen Mailand, an Lubwig XIV. 
und vergeudete den Kaufpreis (1,200,000 Livres) in 

ben Caruevalsluſtbarkeiten Ip Venedig. Waͤhrend 

er daſelbſt durch feine Ausſchweifungen fü fo ver 
ächelich mardte, daß der Senat deu Mobili allen 
Umgang mitihm verbot, belaftete-er die Mantua⸗ 

ner mit Barten Auflagen und gab Montferrat: den 
Erpreſſungen foeınder Kriegsheere Preis. Des Sur 
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309 von Savoyen beingerte Enfale, weiches endlich. 
von ben Franzofen.geräumt und mit geichleiften Sea 1695 
ſtungswerken an Mantua zuruͤckgegeben wurde. Als !-Iuni 
einige Jahre ſpaͤter der fonnifche Erbfolgekrieg begann, 

ſchloß Karl IV., gegen feine Wafallenpflicht, gegen 

fein gegebenes Wort und ohne Noch mir udwig XIV: 

und dem neuen Könige Philipp von Spanien einen 1701 März 
Vertrag, in deſſen Folge er eine franzoͤſiſch⸗ſpaniſche 
Beſatzung in Mantua einnahm, wofür ihm Franke 5. Apr. 
reich einen Jahrgehalt, monatlichen Sold und die 
Wiedereroberung einiger Plaͤtze verſprach, die vor⸗ 

mals dem Hauſe Gonzaga gehoͤrt hatten. Der Kai⸗ 

fer Leopold erkannte ihn deswegen der Felonie ſchul⸗ 20. Mai 
dig, und ein kaiſerliches Heer unter dem Prinzen 
Eugen eroberte das Herzogthum Mantua. 

So waren in der Lombardei, feit Spanien das 
ſelbſt feine Herrſchermacht befeftigt hatte, bie leßten 
Funken eines eigenthämlichen pelitifchen Lebens ers 
kofchen. Man erblickte feinen großen oͤffentlichen 
Charakter; Bein erweckender Gedanke wurde laut; 
ſelbſt der bittre Schmerz der Voͤlker war ſtumm, wie 
das Mißtrauen und der Haß, weiche in den Gemuͤ⸗ 
thern der Unterdruͤckten immer tiefer wurzelten. Das 
gegen wurde in den gebildeten Ständen das 'gefellige 
wie das häusliche Leben engherzig verſchroben durch 
frembdartige Gewohnheiten und fleife Formen, bie 
von den Heinen, halb fpaniichen, halb italienifchen 
Fuͤrſtenhoͤfen in die Höheren und die mittleren Kreiſe 
der Geſellſchaft uͤbergingen. Selbſt ber Waffen 
euhm im Auslande für fremde Zwecke fonberte jet 
den Armeen lombardiſchen Kriegsadel inimer mehe 
ab von dem Staatebuͤrger, und jener reizbate Eh⸗ 


124 
renpunkt, der von den Atabern zu den Täfttlinnern 


md von biefen nach Italien übergegangen war, ſtoͤrte 
hfeindlich die Unbefangenheit des gefelligen Hinaga 


Eineganged, 
Ofe lieh dieſer Ehrenpunkt ber Nache des Beleidig⸗ 
ven auch heimliche Waffen. Dazu kam in ber meiſt 
bein Zufalle uͤberlaſſenen Bildung des Weibes der 


' Mangel: an einer. veligids ſittlichen Erziebung. Das 


Mäschen trat‘ unmittelbar. aus’ den Kloſtermauern 


als Frawin:die Mitte einer üppigen Welt, wo bit 


Eiferfucht Jede freiere: und frohere Bewegung des ker 
bens mit ſpaniſchem · Argwohne belaufchte.. Ueber⸗ 
haupt wirkte vorzüglich auf: die Sitten der: Vomieh⸗ 

mern nachtheilig. ber Sinkentaumel bes Ben 

an ben: Hoͤfen zu Modena, Mantun und Parma, 
fodann ber saftilianifdye Tireifiol;, welcher die chen 
faͤr unabelig anfah, und um fich in äuferem Prunke 
zu blähen, fein Hausweſen mit ſchmutzigem Geiz 
verwaltete, ver Allem aber das Cicisbeat, oder der 
Dienſt dert Cavalieri serventi. kei werheirgtheten 
Grauen; eine vom Hofleben entlehnte Anftandsferm 
der: Eiferſucht, des Stolzes und der Bequemlichkeit 
weiche beſonders beim Adel im ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
berte auflam. Endlich verdarb den Charakter das 
Raͤnkeſpiel, weiches ans dem Palaſte der Risconti 
und Sforza in die Eleinen Fuͤrſtenſitze und ‘von bier 
aus faſt in alle Familien eingebrungen war, die mit 
ben Höfen sufammenbingen. Auch in volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht trennte fich der Adel von dem 
Buͤrgerſtande, der noch am meiſten den alten Sitten 
seen blieb. Die abeligen Familien fuchten nämlich 
die Mittel, am. ihre Würde in einem vornehmen 
wid glänzenden Nichtathum zu behaupten, nach ſpa⸗ 
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uifcher Weiſe durch Fiseirommiffe und Wajonite Tu 
fichern. Mit ihrem durch den Kandel erworbenen 
Reichthume kauften fie liegende Güter, die nur auf 
den Aelteſten forterbten. Den jüngeren Söhnen, 
sie ohne Vermögen ehelos lebten, blieb Daher nichts 
übrig, als der Krieges oder Hofdienſt, eine kirchliche 
Pfruͤnde, oder die müßig vornehme Rolle eines Ch 
cisbeo. So entftand eine den Sitten nachtheilige 
Ungleichheit des Vermögens, und dem Nationalge⸗ 
werbe ward ein beträchtlicher Theil des Nationalcapi⸗ 
tals ganz entzogen. Sleichwol zählte der. mailändifche 
Adel nicht mehr als fünf Käufer, welche zwiſchen 
40 und 30,000 Ducaten Einkünfte hatten. Mas 
ſchaͤtzte naͤmlich die Medici von Marignano und die 
Sforza von Caravaggio auf 12,000, die Borromeen 
anf 15,000, die Trivulzen auf 20,000, und die Ser⸗ 
telloni auf 30,000 Ducaten Einkünfte. Dagegen 
gab es viele Haͤuſer von zwei bis wiertaufend Ducas 
ten Renten. Diefer Adel Hielt ſich von allem Ger 
werbe entfernt; auch die Majoratsherren ſuchten fels 
ten in einem Sffentlichen.Leben Beſchaͤftigung. Viele 
von ihnen liebten, ohne Ehrgeiz, nur ſtaͤdtiſchen 
Genuß in der Hauptſtadt. Michts foll prachtiger ges 
weſen fern, als das Mailänder Carneval, wo fi 
der Adel in reichen Kleidern, glänzenden Waffen, 
fchönen Pferden und haͤufigen Feten gefiel. Die 
ritterlichen Uebungen, vorzüglich die Fechtkunſt, war 
ren daher in Mailand fchon früh fehr ausgebilder, 
Mirgends ward auch.die Tanzkunſt mehr geuͤbt. Am 
Ende des ſechszehnten Jahrhundertes nannte mag 
über hundert Canaliere und über Hundert Damen, 
welche ſich in diefer Knuſt auszeichneten. Posmpeg 


um ı600 
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Disbono, ein vollkommen fhöiner Dann, erwarh 
unter Mailande Tänzern eine Art von Ruhm. Am 
Feche/ und Tanzkunft entwickelten bie Diailänder den 
ſchon um · kuͤnſtlichen Waffentanz. Auch das Schaufpiel blühte 
2590 trotz des firengen Borromeo. Die Intermesgo's tu 
men auf, und die Oper verbreitete fich von Floren; 
her an die lombarbifchen Höfe, wo die Tonkunſt dem 
Genie die Breiheit der Empfindumg gewährte, al 
die Sreiheit des Wortes gefeffelt war. So gingen 
die Mailänder noch immer in der Entwickelung dei 
ſtadeiſchen Lebens den Lombarden, diefe aber de 
Abrigen Italienern in vielen Stücken voraus, Mai 
fand gewann dadurch bei feiner vielfacheren Dein 
dung mit dem Abrigen Europa einen gewiffen Eis 
flug auf die vornehme Well. An ben Höfen vo 
Spanien, Frankreich, Lothringen und Savoyen 
ſelbſt an dem Faiferlichen, lebten Mailänder als Wiei 
ſter jener Uebungen, welche bie Cavaliere trieben, fo 
daß die Hauptſtadt der Lombarbei bis in die zweite 
Haͤlſte des fiebzehnten Jahrhundertes als ein Mit 
telpımfe für die Bildung des euwopdifchen Abels am 
gefehen werben Eomnte. 
Allein diefe Bildung war ein Bruchſtuͤck ohne 
Geund und Haltung. Ihr fehlte die Herzwurzel 
eines religtäfen, ſittlichen Volkolebens. Yeberal 
walteten vor Einfeitigteit ımb Trennung, fo im 
Staͤate, im Volke und in der Familie, wie in der 
Kirche, in der Wiſſenſchaſt und im Kunſtgeſchmacke. 
Dort erſtickte ein Egoismus; der Alles Hug für ſich 
berechnete ober Jügellos dem Genuſſe fröhnte, den 
eblern Sinn für das Gemeinwohl eines Vaterlandes, 
deffen Wegriff der Einzelne auf das kleine Gebiet feis 
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wer Otadt ober feines Fuͤrſtenhofes beſchraͤnkte. Hier 
verbargen ſich unter der aͤußeren Form des ſtrengſten 
Kirchenglaubens Spott, Leichtfertigkeit und Un⸗ 
glaube. Eine Art von Zuͤnftigkeit und noch mehr 
die jeſuitiſche Feſſel der Denk: und Lehrfreiheit 
trennte die Schule von dem Leben, und Vorurtheile 
beherrſchten den Volksgeiſt, der nicht durch das 
Wahre ſich veredeln, ſondern an dem frechen Scherze 
fich ergoͤtzen wollte. Witz und Einbildungskraft lenk⸗ 
ten den Geſchmack der Schriſtſteller des ſechszehnten 
Sahrhundertes (der Seicentisti) zu dem Neuen 

- amd Künftlichen hin, und nur biejenigen Kunſtfor⸗ 
men wurden vorzüglich gefchägt, weiche der Eitelkeit 
und der Sinnenpracht dienten. Selbſt die Einfalt 
des früheren Styls In ber Tonkunſt, für welche Lud⸗ 
wig Sforza zuerſt eine öffentliche Schule zu. Mai⸗ 
land geftiftet hatte, ging durch die Theatermuſik, 
welche jetst füch immer mehr hob, in Pracht und Uep⸗ 
pigkeit über. Diefe falfche Richtung, welche ber 
Kunftfinn in der zweiten Hälfte des fechsgehuten 
Jahrhundertes nahm; zeigte fi) vorzuͤglich in der 
Poeſie; doch machte audy hier ein Lombarde, Ale 
fandro Taſſoni, aus Modena, eine rühmliche Aus a. 1635 
nahme. Sein „Eimerranb” — la Secchia ra- 
pita — iſt in einer ſchoͤnen Sprache das erſte rein⸗ 1616 
komiſche und ſatyriſche Heldengedicht der neueren Li 
teratım. Uebrigens war dieſe damals in Stalien, nach 
Maffei’s Ureheil, mehr fhwächlid, und dienftbeflifs 
fen, «als ernft und edel.⸗) Defto reicher und glaͤw. 
aenber ef erfcheint das lombardiſche Talent in der Kuna 


gr Siehe die Anmerl. 
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geſchichee der legten Haͤlfte bes ſechs zehnten umb km 
ſiebzehnten Jahrhunderte, vorzüglich in den verſchie 
denen Malerſchulen Oberitaliens. Faſt jede Stadt 
nannte einen großen Meiſter mit Stolz ihren Mit | 
buͤrger. So folgten in Parma auf Eorreggio und 
ft. 1540 Mazzola, gemaunt il Parmogianino: ‚Lanfranre, 
Schidone und Andere; in Diailand auf Leonardo da 
Vinci and Bernardo Zenale: der berühmte Schile 
des Perugino, Gaudenzio Ferrari, umd Lavizzarig, 
den man im ‚Landfchaftsfäche den mailändifchen Ti 
gian nannte, u. A. m.; in Bologna auf Frame. 
f. 1550 Raibolini; genannt Francia Bagnaravallo: Frame. 
fi. 1543 Primaticcio; Barbieri, genannt Guercino, tele 
Werke feinen Geburtsort Eento auszeichnen: die 
&arraoci; Zampieri, genannt Domenichino; Gitid 
Reni; Albani u. A. Verona wurde durch Cagliar 
ſt. 1588 (Paul Veroneſe) beruͤhmt. Unter mehrern Kuͤnſt⸗ 
lerinnen dieſer Zeit zeichnete ſich in Cremona Sofe 
geb. 1630 nisba Anguisciola in Muſik und Malerei ſehr aus, 
Sie wurde als Portraitmalerin nach Madrid berufen 
ft. 1620 und hatte auf Vandyk's Kunſtbildung vielen Einfluß. 
Ihr die Kupferftecherfunft, in welcher früher, ſeit 
Mantegna, lombardiſche Künftler, vorzäglic Marc 
geb. um Antonio (Raimondi) aus Bologna, und. Georg 
488. Ghiſi von Mantua mit den Römern und Florentir 
nern wetteiferten, ging in ber zweiten Haͤlfte des 
ſechs zehnten Jahrhundertes fehr zuruͤck, bis die Nie: 
derlaͤnder wieder die Lehrer ihrer erſten Meiſter, der 
ft. 1601 Italiener, wurden; dach machte Auguſtin Carraccri, 
den ſeine Zeitgenoſſen auch als Mathematiker, Phi⸗ 
loſophen und Dichter achteten, zu Bologna und 
Parma in der Geſchichte der italieniſchen Kupferſte⸗ 
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cherei Epoche.) Unter den Bildhauern, welche die 
Palaͤſte Oberitaliens fchmickten, verdient Johann 
von Bologna, aus Douay in Flandern, der in Star 
lien ſich bildete und gute Schüler 309, als der vor 
züglichfte genannt zu werden. Später fliftete Algardi ft. 1654 
aus Bologna eine weit verbreitete Schule, obwol 
Anbre, 3. B. der Mailänder Camille Rusconi, dem geb. 1658 
antiken Style treuer blieben, als Algardi. In bers 
felben Zeit verlor die deutſche Baukunſt in Stalien 
ihr Anfehen. Dagegen begründeten ausgezeichnete 
Baumeifter immer mehr den mobern antifen Styl in 
großen Bauwerken; vorzüglid verbreiteten ihn in 
der Lombardei der Veronefer Sanmichele, der Vi⸗ ſt. 1550 
centiniſche Meifter Palladio, Vignola u. A. Durch fl. 1580 
fie entftanden mehrere, zum Theil unvollendete Pa; 
läfte im neuitalienifhen Style und bie befannten 
Theatergebäude zu Vicenza und Parma. **) 

So fehr die Bildende Kunſt in dem fpanifch sitas 
Tienifchen Zeitalter gefeiert wurde; fo wenig war dies 
der Fall mit der eigentlicherfelchrfamfeit, obgleich 
die Akademien und Univerfitäten in ihrem, jegt mehr 
als fonft von ber Welt abgefonderten Kreife, dem Ver⸗ 
dienfte feine Kränze nicht verfagten. In den von 
Prieſtermacht und fpanifcher Despotenfurcht weniger 
umgarnten Feldern bes wiffenfchaftlichen Gebietes 
erwarben ſich mehrere lombarbifche Gelehrte die Ach⸗ 
tung der Nachwelt; fo in der Naturgefchichte: Aldro⸗ R.1605 
vandi zu Bologna; in der Anatomie: Fallopia aus ſt. 1563 
Modena; und Malpighi zn Bologna; in der Dias ſt. 1694 


*) Siehe die 7. Anmerk. 
2+) Siche die Anmerk. am Schluſſe. 
C. III. 9 — 
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a. 1576 thematik: Cardanus zu Mailand und Pavia; in der 
f.1665 Phyfit: Grimaldi zu Bologna; in der Hydroſtatik 
8.1706 Guglielmini aus Bologna, u. Am Man fühe 
fort, Bibliotheken und Muſeen zu ſammeln und za 
vermehren. Vor allen andern wurde die ambroſiani⸗ 
ſche Bibliothek, welche der Cardinal Friedrich Bor⸗ 
romeo von Gelehrten, die er m Europa und felhfl 
nad) Afien ausfandte, hatte auffaufen laſſen, amd 
1609 die er dem Öfferttlichen Gebrauche in Mailand wit; 
nete, durch die Aufbewahrung wichtiger Handſchti 
“en, unter welchen auch die des Kloſters Bobbis A 
Hefinden, ein Fundort für den Schag der Pakmpfe 
ften im neunzehnten Jahrhunderte. Dagegen vn 
in demjenigen Gebiete, wo die Freiheit des Dente: 
und ber unabhängige Ausſpruch der Geſchichte d 
Macht des Vorurtheiles und der Mißbräuche eng 
gentreten fonnten, jede geiftige Kraft gehenme. De 
4.1612 Dichter Guarini wagte es nicht, ferne Abhandhm 
Aber die politifche Freiheit drucken zu laffen. *) 
fit 15925. Vergebene hatte der Mianer Galilei auf: der Hoch 
1610 ſchule zu Padua, wo Schuͤler aus den entfernteften 
Gegenden Europas ihm zuftrömten, die italienifge 
Sprache zuerft für die Philofophie gebildet; der Geil 
‘der Reformation vermochte nicht einzubringen in das 
Vaterland Arnolds von Brescia; denn von Kom 
her vernahm der freifinnige Lombarde den Widerruf 
1655 des großen Galilei, 








85) Siehe bie Anmerk. 
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Anmerkungen 

| zu dem dritten Vaͤndchen. 
' 

} 





. 
2 6.9. Seit biefer Zeit treten nach und 
I nad die Schiefale ber venetianifhen Terre ferma 
‚ (Verona, Alena, Trevifo, Triaul u. f. w.), fowie- 
die Shidfale Toscane’s (Florem, Pils, Siena, 
Zucea u. f. m), VBologna’s, Piemonts und Benua'd 
ı aus dem Umfange der Gelhihte der Rombardei im⸗ 
ı mer mehr heraus. Piemonts freie Städte, Turin 
u.a.m., waren nämlich fhon im Laufe des 13. und 
14. Yahrhunderteg dem Haufe Savohen unterworz 
' fen worden, vorzüglid nahdem Amadeus VI., der #.1385 
Grüne, die Macht feines_Haufes in Piemont befes 
tigt hat 
!der — 
Markgrı 
ı fo wie db 
iefer B 
vopeng : 


9* 
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16 Thu— 
überbliet. Hier er Gedanke 
— un Gi Anne — 
würde, nad) feiner Meinung, die ganze helft 

en Me. woraus er für fih große A ” 


ut | den — In 


MN ft 





mderung eier 
Krgwohng da 

Antonie 
herioges. © 
ten Einkünfte. 
sites den 


wiet, Ran 


9 ©e. 8, und 54. Cecco Simoneta, ein Cales 
(ftatl Hin —78 —VV—— — 
um 1491), efhichte des Franz Sforza 

fo {6 fan als als gem in Iatein. S Sprade erlarker 

ben bat. Stanz forza war, fagt Simoneta: Ma- 
jene quadam supra mortalem, facie serena atque 
ilari, ‚sermone ira auavitato condito. _ Beide 
Weiber dienten dem Haufe Sforza mit Aus jeig ⸗ 
zungs fi fie fanden mit ya berühmteften Gelehrten 

- Staliend im Briefwecfel, und nach ihren Vorſchlaͤgen 
Tungefigten und belohnten bie Herzoge von U 
Gelehrte und Schriftiteller. Auch Pietro Can: 


: fe m. Job. v. Müller, Geſch. 
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Dido Decembrio aus Pavia (ft. 1477) dat da 
Leben Phil. Maria Visconti’s, Franz —7— und 
Nicc. Piccinini's in einem fhönen latein. Style ges 
fchrieben. Ueber Sforza’s Derpältnife zu der Schweiz 
1 . Schweiz, V. 264 — 
276, wo aud erzählt wird, wie der große Jacob, 
ran; Sforza’g Vater, vom Grafen Alberich von 
arbiano den Namen Sforza d. i. Erzwinger, erhielt. 
6) ©. 55. Unter den vornehmiten Wiederher: 
ftelleen der lateinifhen Spradhtunde muß bier auch 
Sasparinns von Barzizza bei Bergamo (geh. 
2360 , ft. 1451), der in Padua, Mailand nad Ves 
nedig lehrte, genannt werden. — Guarino, der 
Vater, aus einer edlen Familie Verona's (geb. 1370, 
geft. zu Serrara 4. Dec. 1460) begründete in Fer⸗ 
rara die hohe Sultur, wodurch fi Die Stadt bes 
Arioft bis gegen das Ende des 16. Jahrhundertes 
augzeichnete. Er war Dolmetfcher auf dem Conci⸗ 
um zu Ferrara 1438. Diefer religiöfe und be> 
fcheidene Mann wirkte als Lehrer und Erzieher 
auf fein Zeitalter eben fo fehr ein durch feine Ges 
kehrſamkeit als durch die Heiligkeit feines Lebens. 
Piccolo II. DEfte,, Markgraf von Ferrara, er⸗ 
nannte ihn um Erzieher feines natürliben Sohnes 
Zionello d'Eſte. Dieſer Prinz ſchrieb in Proſa 
und Verſen, dichtete aus dem Stegreife und liebte 
feinen Lehrer auf das Zaͤrtlichſte. Ferrara erhielt 
an Lionello (it. 1450) einen feiner edelſten Beherr⸗ 
ſcher, der an Lorenzo dei Medici's Seite zu ſtehen 
verdient. Weligiofität, Gerechtigkeit, Friedensliebe, 
Eifer für Kunſt und Wiffenfhaft waren die Haupt» 
zuge feines Charaktere. — Guarino’d Zeitgenofle 
war der edle Bittorino Rambaldoni (geb. zu Fel⸗ 
tre 1378, farb zu Mantua den 2. Febr. 1446). 
Er hatte in dem gelehrten Padua fiudirt und. wurde 
1425. nah Mantua berufen, wo Joh. Franz Gon⸗ 
aga, ein tapferer Heerführer, dabei mild, freiges 
ig und practliebend, der ihlihleit und dem 
Lurus zuerit den Eingang öffnete; doch waren Ge⸗ 
ſchichte und Poeſie feine angenehmite Erholung. In 
Mantne, diefer virgilianifhen Stadt, wie Die Mans 
tnaner ſelbſt fhon 1198 fie nannten, war die claf- 
ſiſche Kiteratur der Stolz; des Volkes, dad fih 1257 
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ben Beinamen: des virailianif en gab., Auf bem 
Markte ftand die antife Bildfaule Virgils von pe- 
rifhem Marmor. Im, Fruͤhlinge bekraͤnzten ſie die 
Sünglinge und die Mädchen und feierten Des Di: 
ters Geburtstag durch Tanz, Gefang und Wett 
rennen zu Pferde. Carlo Malateita ließ Deswegen 
die Statue in den Mincio werfen! Anders dadte 
bie Gemahlin des Johann, Franz Gonzaga, Pas 
Iina dei Malateſti, von Rimini (ft. 1449). Wahr 
ſcheinlich wählte fie Vittorino‘ zum Erzieher ihre 
Söhne, Lodovico, Carlo, Gianlucido und Aleſſau⸗ 
dro. Unter Vittorino’d Schülern waren auch Lo— 
venzo Valle, Prendilacqua, der eine Vita Victorin 
fhrieb (Ausg. v. Morelli, m. Anm. Padua 177 
und der beruhmte Sederigo dD’Urbino, der feines !e 
rers Bildniß in feinem Palafte zu Urbino aufbing. 
Der Maler Vittor Pilani oder Pifanelli von Te 
rona malte den Vittorino und prägte eine Dode 
münze auf ihn mit der Infchrift: Omnis Human- 
tatis Pater. Leſenswerth it Carlo de Rosmini (. 
zu Mailand 1827). Idea del’ ottimo precetton 
nella vita e disciplina di Vittorino da Feltre et« 
(Baffang 1801) in ber Bearbeitung von Joh. Kasp. 
v. Orelli, unter dem Titel: Vittorino von Feltre, 
oder die Annäherung zur idealen Pädagogik im 15. 
gebt, Zurih, 1812. Derfelde Rosmint hat and 
e Vita e disciplina di Guarino Veronese ( 
Nahrihten ber zı Schüler deſſelben), Brescia, 
1805 fg. Re Bände. 4., ferner die Vita di Franc. 
Filelfo, Mail, 1808, 3 Bände, herausgegeben, wors 
aus Dreli einiges uber Guarino's und Filelfo's 
Methode in obige_Schrift_aufgenommen bat, — 
Wenn endlih im Werte, E. 56, der Lniverfität 
Berzara vorzüglih gedacht wird, fo gilt bie 
tgleihung nur von den (ombardilgen Univerhtäs 
ten_im engern Sinne; denn bie venetianifche Anis 
verlität Padua, welche ber, Lombardei im weiter 
Sinne angehört, behauptete, ihren alten Ruhm. Gie 
murde von der Mepublit mit Lehr: und Huͤlfsmit⸗ 
teln fo reich ausgeftattet, daß der Zufluß von Stu: 
birenden im Mittelalter bis auf 18,000 fies. es 
Lehrte aus den ebeliten Geſchlechtern bekleideten zu 
Padua oͤffentliche Lehrſtuͤhle; felbit Paduanerinnen, 
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» B, Blanca Borromen (ft. 1: werden in der 
Gelehrtengefhicte diefer een "air 


und eine 
) ‚mälern an, bie 
damals für eine der reichten in Italien galt. Bem: 
bo machte in Padua ein glänzendes Haus, wo er 
j 
! d Gruber’s Encytiop. 
' ig kennt man aus vies 
und Bernoulli nennen. 
v. Sranc. Maria Colle 
. vera. Ch u audio Si Pa- 
doya“ 4., wovon der 2. Th. zu Padua 1824 era 
bien. di die Univerfität Bdlogna gehörte” noch 
im 17. Jahıh. zu den beruͤhmteren Hochſchulen der 
Lombardei; ie doc die Stadt auf ihre großen 
ungforten, die Worte prägen: Bononia docet. 
be it die Mittagslinie, welde der berühmte 
od. Dominic Caffini dafelbft in der Kirhe des h. 
jetronius (1653 fe 8 ‚gezogen hat, ein vollguͤltigeres 
euguiß ihrer wienihaftlien Leitungen. Welhen 
Cinfiup überhaupt die Wniverüitäten der, Lombardei, 
wo viele Deutfbe ftudirten, auf dag nördlihe Eus 
zopa gehabt haben, iſt bekannt. Gelbit dag Lied 
Gaudeamus igitur, als deſſen Verfaſſer Domenicus 
Strada, Student zu Bologna, genannt wird, fol 
im 16. Zahrh. zugleich mit dem Pennalismus sus 
Stalien nad Deutihland gekommen feyn. 
7) ©. 56 und gr. Nah ded Hrn. v. Rumohr 
‚Italien. Forſchungen“ IL. 83 fat, iſt ed nur wahrs 
Hüeinfich, daß Giovanni aus Malland war, Unter 
den Altejten Malern in Mailand wird noch Ugos 
ino di Bramantino genannt, der um 1440 das 
feld blühte. — Mantegna (geb. zu Padua 1431, 
Ei de Zantun 1506) war einer von den 137 
ül des Squarcione, des zweiten Stifters der 
peduaniſchen Malerfaule. (Giotto war der erſte) 
Mantegna'8 Styl bildete den Uebergang zur lom⸗ 
bardifgen Schule. Zugleich verſuchte Mantegna 
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in dem damals zu Florenz erfundenen Kupferitiche 
deſſen erſte glüdlihe Anwendung ihm gebühre & 
von Quandt „ntw. zu einer Gefh. Der Kupfer: 
echerkunſt.“ (Leip. 1826. ©. 13.) In diefer ge: 
altvollen Schrift Äindet man auch, ©. 199 fgg. und 
209 fog., über Die fpätern Leitungen des Georg 
@bdift, des Auguftin Garracci und Der nenere 
tombard. Kupferiteher Fritifhe Auskunft. — Di 
Orunbfäße Nafaeld mahte Giulio Romano, 
eigentlih Pipi (geb. zu Rom 1499, geſt. Ddafelbit 
1546) in der Lombardei befannter, feit ihn der Graf 
Saitiglione nad Mantua berufen hatte, wo er feine 
Schule in dem Palaſte del Te eröffnete, Den er 
mit Gemälden famüdte; man bewunderte bier fei: 
nen Sturz der Giganten. Giulio Romano verband 
mit der Malerei die Baufunft. Gr hatte den Pe: 
laſt del Te angelegt und auch die Plane zur Dwm- 
tirche in Mantun feinen ; — Prof. Prandi zu Br: 





Iogna hat ung in feinen zu Mantım 1827 erſchiene⸗ 
nen Notizie storiche, mit einem Zeitgenoffen dei 
Giulio Romano, dem ganz vergeflenen mantuani— 
fhen Geſchichtsmaler, Korenzo Leonbruno, be: 
kannt gemacht und drei fhöne Gemälde dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers beichrieben. — Damals entitand auch im ber 
Lombardei (früher als in den Niederlanden) die 
neuere Zandihaftmalerei durch Giorgio Barbarelli, 
ea oneı geb. 1477, zu Caſtelfranch 
m Treviſaniſchen, geft. zu Venedig 1511. — Die 
Kun, Schaumünzen zu gießen, ward von dem in 
der 6. Anm. erwahnten veronelifhen Maler Vic 
tor Pifani, oder Pifaneli, in der eriten Hälfte 
des 15. Jahrh. wieder erfunden. Nach ihm war 
Bieter Gambello, auf den Münzen Victor Ca⸗ 
melio genannt, ein Wicentiner (1431 — 84), det 
Erite, der_die Medaillen in Eifen oder Stahl 
ſchnitt. — In der Bildnerei zeichneten fih am Ende 
des 15. und im 16. Jahrh. die Lombarden weniger 
aus, als die Florentiner. Dod wurde Proper- 
zia Roffi, and Bologna, die zugleih Malerin 
und Tonfünftlerin war, als Bildhauerin berühmt 
(farb 1530), und von Guglielmo della Porta 
aus Mailand, dem gluͤcklichen Wiederherſteller eint- 
ger Antiken, ſieht man fchöne Statuen in Rom. 


J 
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Diefe Beiſpiele zeugen, eben fo ſehr für das Kunft» 
talent der Lombarden im Allgemeinen, als für die 
Aufmunterung, welche die bildende Kunft bei den 
Großen fowol ald auh beim Wolke überhaupt ges 

nden bat. Cine koſtbare Sammlung von Gemäls 

n aus biefen an en der Malerkunft bis zur 
Mitte des 16. Jahrhundertes, Darunter mehrere 
Guido Reni, Carracci, Albang n. f. w., befindet 
fich zu Bologna in dem Palafte Galiera, der jetzt 
ein Eigenthum des Kronptinzen von Schweden durch 
feine Bermählung mit dee Prinzeſſin von Leuchtens 
berg geworden if. Des Grafen Malvalia „Felsina 
pittrice“ (1678, 2. B. 4.) und deſſelben Tleine 
Sdteift „Le Pitture di Bologna“ (Bologna 1635) 
Costgetent von Sanotti 1755) gibt hiſtor. Nachrichten 

ber die bolognefifhe Malerfchule. Ueberhaupt vgl. 
m. Sp „die Kun in Italien. 3 Ch. Muͤn⸗ 

1823. 

8) ©. 59 vgl. ©. 3. Der Dom zu Mailand 
£rägt unter den italienifhen Baumerken biefer Zeit 
das Meiſte vom deutfhen Style an fih; jedoch iſt 
auch bei ihm der Einfluß der römifhen Bauart fiht> 
bar. Nach Stieglig (Geſch. der Vaukunſt, Nuͤrub. 
3827. ©. 415) waren ed nur die Ornamente der 
beutfhen Baukunſt, welche Italien aufnahm; der 
wahre Geift jenes Style blich diefem Lande fremd, 
Die ältere Geſchichte jenes prachtvollen Tempels, 
des größten in der Chriftenheit nah St. Peter zu 
Mom (daher man ihn das achte Wunder der Welt 
nannte) bat viel Dunkles. Nach des mailaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibers Grafen Giulini und nah Frans 
chetti's Meinung ift die Zeichnung des Entwurfes 

u diefem Gebäude weit älter, als der Anfang des 

e8 deſſelben. Nah Stieglitza a. a. D. foll der 
erite Entwurf zu dem Dome von einem Deutſchen 
herruͤhren; als folder wird Heinrich von Ge⸗ 
münden genannt, dem die Italiener den Namen 
Gamodeo beilegten. Andre nennen als einen der 
erſten Baumeiſter einen gewiſſen Joh. Ant. Ho mo⸗ 
dens, oder Amadeus (um 1400; um dieſelbe 
Zeit fol Filippino da Modena die meilten 
Säulentnänfe gezeichnet haben. Ludwig Sforza lieh 
1486 den Werkmeifter Hammeren von Straßburg 
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nah Malland kommen, zus Erbauung bee Gewoͤlbe, 
vornehmlich der Kuppel. Der Wechſel mit ben 
Baumelftern hatte Einfuß auf ben Bauſtyl, vor⸗ 
äglih feit Pellegrini, genannt Tibaldi, aus 
Bologna, 1570 erfter Baumeiſter des Domes wurde 
er ftarb 1596). Er mußte in feiner Zeichnung ber 
orderfeite und des Giebels ben antifen Styl mit 
. bem gothifhen gluͤcklich zu vereinigen, and entwarf 
er die Zeihnung des Tauffteined. Pellegrint’s Plau 
erlitt einige Abänderung, als der Architect Garlo 
Buzio feit 1646 im Fortbaue des Einzelnen neue 
Beihnnngen ab. Uebrigens wurden die Koften des 
nes, feit dem Beginnen deffelben, durch Die Bei: 
träge der Bürger von Mailand und des Landes be: 
firitten. — Außer Giulini und Eicognara find als 
auptwerfe zu nennen: Gaetano Srandetti ,„Sto- 
rıa e descrizione del Duomo di Milano“ Weatland 
1821. 4. mit 3a Kpf. — „La Metropolitana & 
Milano“ etc. mit 35 Kpf. Mailand 1824, Fol. — 
Rupp und Bramati „Descriz. storico-critica del 
duomo di Mil.“ mit Kpf. Mall. 1323 fg. 4. Auch 
v. d. Hagen fpricht in feinen „Briefen in_die Hei— 
math aus Italien‘ ıc. Breslau 1818, L, S. 156 — 
272, umſtaͤndlich über diefen Dom, fowie IL., S. ı 
B . über das Lieblingswerk der Visconti und Der 
Forza, bie berühmte Carthaufe bei Pavia; vergl. 
des Arcitecten Siov. Voghera Monumenti Pavesi, 
mit Kpf., Pavia 1825 fgg. fol. — Außerdem ent: 
halt die Lombardei noch viele andre Denkmäler zur 
Geſchichte der italienlihen Baukunſt. Nah Stieg: 
lig verließ man daſelbſt die Vermiſchung der anti: 
ten Formen mit den beutfhen, die bisher den Baus 
werten ein eignes Geprage gegeben hatte, erit im 
16. Jahrh. Doc bildete ſchon im 15. Jahrh. dem 
neuern Bauftyl großartig nad dem antiken der Flo: 
rentiner Brunelescht (fl. 1444), welder aub zu 
Mailand, wohin ihn Philipp Maria berief, und zum 
Mantua verihiedene Gebäude errichtete. Der Mark⸗ 
raf von Mantua brauchte ihn zu großen Waſſer⸗ 
auen. Sein Bauftpl ward am meilten durch Bras> 
mante aus Urbino (fi. 1514) in Mailand und Pa: 
via verbreitet; nah Bramante’s Zeihnungen Toll 
fein Schüler, der jüngere Bramantino, oder Bar: 
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tel, Guardi (vgl. d. —F Bramantino, von W. 
Müller, in — and Gruber’s Eneytlop. med: 
zere Baue In Mailand ge fine haben. 
au uber, die ge abio, dem Wironelee 
an Mi Serlio u. A, an mehrern Or 
ten — end "angelegten Paldfte, Chore, Lande ' 
Häufer m. 1. w. Muiter des nenern Bauftyls, wels 
ber von der Zombardel aus nacı Grautreig, Spa⸗ 
England überging. M. 1% 
jan und Girl, ‚Lucloni 
'abbrichi jichele San Michel” — 
824 f9.) Allein im 17. Jahrh. Frag ein 
iin. Be Tran, Borromin 1 (ang! Ma Be 






Bauer und Ma’ EX 
Tominesco weifen⸗ 
den Einfälen® —8 
dem Berfalle d er Bau⸗ 
kunſt viel bei. - e Accie 
teftu In der & : Stelle, 
weil die Baufu mg der 
Bölter einwirtt einzelne 

Aräfte erweat : 

P) ©. 60, w einer 
Kimitlihen SchHl m ſchon 
in den Zeiten d d unter 
inoria d 'nde des 
7 * AR a an der 
ana ia! endrer, 
anfange — anime g mern mm 14 


erweitert; fo nina der I.) 146 — 


8 
—&e Tangat Vecchiabbia ha Ste dem 
Xambro, und buch biefen mit bem Po. Im 15, 
Jadrh. wurden Kleinere Candle als Zweige des Na 
lio grande angelegt. Hinter Srans I. von Srants 
wırde a da mr der Canal — zwiſchen 
Mailand, ber Adda, dem Po, dem Teſſin und 
da  maggiore und dem Comerfee fortgefent; al aletn 
eieg unterbrach bafelbe, Unter, . . 
Sue fehlte es den Bürgern an Geld, ve 
rbelten anszuführen, doc bi A man den Sanal 
die Martefang aus. Damals baute and der 
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ruͤhmte mallänbifhe Ingenleur umb Maler Ginf 
Mede (it. 1599) den wichtigen Canal di Paberns. 
Dann blieb Alles liegen, bie die oͤſtreichiſche Megie 
tung auch dieſen Zweig der Landesverwaltung forg: 
fältiger beachtete. S. Giuſ. Bruschetti: Istoria dei 
progetti e delle opere per la navigazione interna 
del Milanese. Mail. 1821. m. Kpf. 4. ° 


10) S. 61. Man. bielt bisher den älteften fa 
Italien gebornen Buchdruder, Phil. von Lavagnı, 
ir einen Genuefer; allein Prof. Cofl. Gazzera in 
urin hat vor Kurzem erſt bewiefen, daß er ein 
Mailänder war, und zwar anfangs bios Drudus 
ternehmer. Erſt 1473_trat er ald Druder af, 
Aus feiner Officin in Mailand ging die erfte Ausg. 
der Scriptores historiae Angustae 1475 bervor, fo 
wie durch Aler. Minutianns dafelbit die erfte Audg. 
der fämmtlihen Werke des Cicero, 1498. &. Sr 
ren, Geſch. der claſſ. Literat. im Mittelalter, int. 
bift, Werken V, 121 fg. 


11) ©. 69. Als einen ber Begründer der neuen 
Befetigungstunft in ber zweiten Halfte bed #5. Jahr 
bundertes haben wir durch Hrn. v. Rumohr (tal 
Forſch. I., S. 187 und 191) Francesco di Siorgis 
Eennen lernen, ber im Dienfte des Herzoges Friet 
rich von Urbino mehrere Beine Feſtungen mit run: 
den Baitionen baute; aud in Mailand wurde a 
j Matbe gezogen, als man die Kuppel der Dom: 

irche, wozu ber gothifhe Entwurf ſchon vorhanden 

war, errichten wollte. Er war fpater Ingenieur im 
Dienfte der Rep. Siena. Den Bau der Citabellen 
von Verona im 16. Jahrh. leitete der berühmte 
Architekt San: Micdeli. | 


22) ©. 66. Vol. Glutz⸗Bloßheim „Geſch. der 
@idgenofen "x. url 1816. 8.176 fg. und über 
Bellen; ©. 135 fg. Nah Guicciardini nahmen 
bie Schweizer Bellen; bei ihrem Heimzuge; allein 
Jovius (Giovio) und der Ihweizerifhe Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzählen diefes Creigniß genauer. 

13) ©. 72. Trivulcio ftarb zu Chartred 13185 
er Liegt in der Kirche S. Nazaro in Mailand be 
Graben, wo er ſich ſelbſt die Grabſchrift gefegt hat: 
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Jo. dac. Trirudtius, Antoni GHus, gui nunguam 
guievit, quiescit. Tace. S. Garlo de Nosmini 
„Istor. del Trivulzio" und Pompeo Litta „Yamilie 
celehri Italiani,* fasc. ao, Bon den Feldherrn 
Trionlcio lebt noch ein Nachkomme in. Mailand, 
Der Marcheſe Gian Giacomo Trivulcio. 


14) ©. 77. Die Erzählung dieſer Kriegsvor⸗ 
faͤlle gehoͤrt in die allgemeine politiſche Geſchichte. 
Man findet ſie in Herrmann’d „Stanz I., König 
v. Frankr.“ — 1824. Nach Guicciardini war 
der 25. Febr. der Tag der Schlacht bei Pavia, ob⸗ 
wol der erſte Angriff auf den Park (eopn in der 
Naht vor dem 25. begann. Seit der leuten 
beften Ausg. v. Guicciardini's Istoria d’Italia, vom 
Prof. Giov. Roſſini (Piſa 1819, 9 DB. 3.) iſt eine 
nene Prachtausg. ing. mit 61 Portraits, in 8 B. 
zu Pila bei Capurro 1825 erfchienen. 


35) ©. 81. Girolamo Morone, ein Meiſter 
in allen Staatsraͤnken, ber bisher Marimilian und 
Franz Sforze ganz geleitet und zu allen Haupters 
eigniſſen in, der Lombardei wefentlid mitgewirkt 

atte, bemächtigte fich eben fo des Serge ed von 

ourbon, wie nad deflen Tode des ten von 
Dranien, Bonrban’g nafolger im Seerbefehle. 
Selbit STTemens VIE ließ fih von dem überlegenen 
Geiſte dieſes charakterloſen Mannes dem der 





jest Feinen andern Plan hatte, als dem heile, 
dem er fih anſchloß Sieg und Macht zu verſchaf⸗ 
n. Morone, der früher fe Vertreibung der Frem⸗ 
eu ſo 4 betrieben hatte, trug ient eben fa 
shätig bei, fie zu Herren von Itallen zu machen. 
Er fiarb.in einem hohen Alter in dem Lager ber 
Kaiterlihen vor. Florenz d. 15. Dec, 1529. 


16) &. 92, Die Masten ber ital, Commedia 
del’ Arte find zum Theil Lombardifchen Nefprungs, 
tie der Dottore von Bologna, der Arlehino von 
Bergamo, ber Brighella von Brescia oder Ferrara, 
der Girolamo von Mailand. Neben Bieter Volks⸗ 
Tomödie, auf deren Grundlage das neuere, regel⸗ 
mäßige Lufifpiel, Commedia erudita, erbaut und 


fange wach den Muſtern bed Plautus und Teren⸗ 


io* 


— 





Kant mit Sa color, ET _ — 
een Im im 


Bra e 


1m) ©. un. 
Beutiden * 
und Willen! Hiper Kr 
und edlem | ‚lteß verbun 
ben, das 0 $ lÜterarifch 
Verdienft aı jerrara, oder 
mit denen vergleichen! 
dafee dentic 1) 
Hi a ihr 
fir —9 binn für das 
Wahre und ‚ obgleich ein 
Freund des „war 
lich % 
18) ©. 99. ten MIopE 


Den erften 
Gerneie r — man als an en von —X Sehens 

randmarkten Menfen and WBenvennto Cei 
katein, gefricbener, von —8 bearbe — Ar 
Biographie. Sal v. © 


[4 mußte um_die Wert Anstand —— Adels — 
Hat oe gan mi — befhräntt hatte, 
von Krankheiten entnervten Ket« 
Zae —* Glov. Anguifola. 
©. 101. 2eop. Rank (3 
en 
u Willen von Shbeuropa im 16.08d 17. "ae 9 


I 


Coornchmilh aus —8 Gefandtichaftöberich: 
sen) amb, 1 


& 285 5 189- Leone De: 
ber — Zuſtand im J. 1589 an den 
* von Kerrara mit. Leoni nennt Mailand 
Seminario delle arti manualız und Alberti gedenkt 
in feiner Deseriptio Italias des Sprichwortes jener 
Seit: „Qui Italiam reficere totam velit, eum de» 
struere Mediolanum debere. “ 


2.8 . 109. Die Kamilte ber Borromei aus 
San Miniato in Toscana Hatte 6 fih um 1370 in 
Mailand aeg fen, BR ipp DB. wurbe der Vera 
Grante be hs aleaz, dann Wors 
an "Sein Sohn nabın an 

Sinbestatt feiner Schweſter S den Paduaner 
Witelliano an, der ſeit 1416 ben Namen Derteinee 
fübeee. Diefer Vitallian B. wurde der Guuſtling 
6 Herzoges von Satan, and erwarb nebft Arone 


et . Carlo, einer Nr edelften und —5 
en M aner feines Sahrhundertes, ber größte Vie 

hof der neueren Zeit, hatte in Pavia ſtüdirt, ala 
Gardinal ı an den ärbeiten des Soneiliums 8 au u Trient 
atechis- 


hielt er ſechs —— and elf Spnoden, 
un überall bie Ordnung wieder herzuſtellen. Zur 
Bildung bee Geiſtlichen ſtiftete er in Paria dad 
Collegium Borromaeum, zu Mailand ein Semina⸗ 

m, das Collegium Helveticum u.a. Lehranſtalten. 
Ipr in Mailand 1576 binnen ſechs Monaten 20,000 
Menſchen an ber di ai eisdter verkaufte € er den 
Fr Theil (inet N J Mn 


Sein 28 enkwort, ae dt , bet Shufymd 
ſeiner Nachkaminen. Dem. entarteten Dxben der 
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Unftal (vgl, S. ı den er sus Kloſterzucht zu: 
Chaführen wollte, u ang ein —* 3* ben fein: 
gen erabiicher meuchlings zu tödten. Diefer Orden 
wurde deswegen 1571 aufgehoben, und das Colle⸗ 
inm defielben zu St. Maria in Brera ben Jeſui⸗ 
Gen eingeräumt; jetzt gehört es der Univerfitdt u 
via und fit zugleih der Sig des k. k. Inſtituts 
Miffenfhaften und Künfte — Der Card. Fried 
rich B., Erzbifchof feit 1595, fliftete das Collegium 
Ambrosianum in Mailand, ie Bibliothek (vgl. S. 130) 
and die damit verbundene Kunfttemmlung. Er fi 
231. Sept. 1631. Beide Prälaten binterließen theo⸗ 
logiſche und Erbauungsſchriften. — Ein Sr [as 
nat I. und fein Bruder Vitalian B. legen 
un! fg. auf den Borromeifchen Inſeln, welche nadte 
$ en waren, die fhönen Gartenbaue an, Die wuns 
erbarften, welde man in Italien antriffe. Anm 
See bei Arona, dem Stammſchloſſe der Gramm, 
ſteht die Statue bes Beil. Borromen, von Brom, 
112 Zuß bob. Vgl. d. A. Borrom. v. v. Stram 
berg, In Erfi’s und Gruber's Encyllop. 


21) ©. 110. Leon's Worte bei Ranke a. « 
D. (vgl. Anm. 19.) find: Sono governati con Qualche 
dolcezza maggiore, che li Napolitani, canoscendo, 
che la natura Lombarda piùûú mansueta, che la Na- 
olitana, ha anco bisogna di minor asprezza. intel 
iefer_ Regierung wußte der Volkscharakter feine 
Kraft verlieren. Einzelne nur erhoben ſich durch 
Talent und Muth, meiltens im Auslande. Ein 
Beiſpiel des militair. Ruhmes der Lombarden (vgl. 
©. ıco) ift der öftreich. Feldherr, Montecuentli, 
a. d. Modenefifhen (it. 1630), deflen Opere Ug. Fos⸗ 
eolo (Mail. 1807. 2. B. ft.) herausgegeben Hat. 


23) S. 117 und 119. Taſſo's Vater. Bernardo 
war in Cremona geboren. Torquato hatte in Ber: 
gemo, adua und Bologna ftndirt; 1565 berief ihn 

er Sarbinal Lodovico von Efte an den Hof feines 
"Bruders, des _Eleinlih eitlen Alfons U. nad Ser: 
rara, wo er fein befreltes Jeruſalem anfing, und 
mo fein: Aminte 1572 aufgeführt wurde. Seine 
Schwärmerei in ber Liebe und in der Bewunderung 
des umes erfuhe bald den Taͤdel und Spott 
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Der Soofleute, welche das Edle und Hohe verkann⸗ 
ten, indem bie damaligen itelient(hen ichter den 
Ernft des Ritterthumes nie anders als ſcherzhaft 
behandelten. Ein Hofmann, dem Taſſo das Ge⸗ 
Heimniß feiner Liebe — wahriheinlih zu Leonore 
von Eſte, des Herzoges Alfons Schweſter, die ihn 
durch ihren Schuß auszeichnete — anvertraut hatte, 
verrieth ihn; ſeitdem (1577) begann die Verwirrung 
in dem innern und äußern Leben des jungen, reiz= 
baren, leidenfhaftlihen und ſchwermuͤthigen Dich⸗ 
ters; dazu (1579) feine Einkerkerung in einem Its 
zenhanfe, als ſei er wahnfinnig! — Wenn Taſſo 
wirflid die Prinzefiin Xeonore geliebt hat, fo war 
Diefe Liebe durchaus ritterlih und tugendhaft; we⸗ 
nigitens kann durch nichts bewiefen werden, DaB er 
je bie der Fuͤrſtin fchuldige Ehrfurcht verleut habe. 
23) ©. 127. Der Ritter GSiuſ. Maffei (in f. 
Storia della Letteratura italiana etc. T.3 Mailand 
1824) nennt bie Literatur am Ende des 16. Jahr⸗ 
hundertes molle e servile, non grave, non generosas 
Ueberhaupt ſank am Ende des 16. Jahrh. die ital. 
Doefie; dagegen erhoben fih die Wiſſenſchaften. 


24) ©. 129. Weber Palladio's Werke vergl. 

man ua bad mine aufge u wohl —— 

ete Urtheil in Friedrichs von der Hagen „Briefen 
in die Heimath“ ıc. I. ©. 83 fsg. in 


25) &. 130. Giambatt. Guarin??s (des Dich⸗ 
ters und Diplomaten) Trattato della politica lı- 
bertä, gefchrieben um 1599, erſchien, zum eriten 
Male gedruckt, Venedig 1318, mit feinem Leben, 
von Ruggieri. Sweihundert Jahre vor Guarint 
Durfte Petrarca fein Buch de republ. optime admi- 
nistranda, 1372, dem Herrn von Padun, Franz 
son Sarrara, weihen. 


Zufat zur 7. Anm. (8.56) am Schluſſe. Auch 
Sremona hatte feit dem 13. Jahrh. Künftler, 
die genannt zu werden verdienen, u, U. den Maler 
Simone; vielleicht derſelbe, ber Petrarca’d Laura 
malte, wenn diefer nicht Simon Memmi von Siena 
war (1339). Die Eampi gründeten in Eremona 
eine eigne Schule, Da weber Vaſari noch Lanzi 
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die Sremonefer Känftler beſonders wirbigen ‚fo en: 
ternahm es ein Cremonefer Graf ‚Bertol. de ©o: 
reiine Vidoni, diefe Luͤcke in er eſchichte 
aus zufuͤllen. Cr hat dies auf eine ve enitan: 
bes wuͤrdige Art getban, in f. Prahtwerle: La 
Pittura cremonese, Mailand 1824. Die Kupf. ſind 
theils von Garavaglia, theils unter deſſen Kein 
von guten Kuͤnſtlern gezeichnet und geftochen. 


. Ende des dritten Bändchen. 


er A 





au gem eine 
Bistorische Taschenbibliothel 


für 


$edermann. 
3wölfter Theil. 
Gefhihte der Lombardei. 


Viertes Bändchen. 
Erſte Abtheilung. 





Dresden 
„©, Hilſcherſche Buchhandlung, 
1828 


| | Die | 
i Geschichte ver Lombardei, 
| Bon 


F. Ch. a. Hasse. 





Viertes Baͤndchen. 


Von dem Ende der ſpaniſchen Herrſchaft in 
Mailand bis auf die Zeiten des lombardifchs 
venetianifhen Königreiches, 

Von 1706 big 1827. 


Erſte Abtheilung Won 1706 bis 1814. 
- Ä 
— Mediolani mira omnia: copila rerum; innumerae 
eultaeque domus; facunda virorum ingenia, et mores’ 


laeti — 
(I. ©, 86.) Ausonius de Clar, Urb. V. 
— —— ——— — 
Dresden 


P. ©. Hilſcherſche Buchhandlung. 


un 


IV, Das Sararal ber Lombardei anter 
"der Herrſchaft des Hauſes Deſterréich, 
und das gleichzeitige Schickfal der übri⸗ 
gen lombardiſchen Staaten, bis zu dei 
. Eroberung, des Ländes ducd die Waf⸗ 


fen der Republik Frankreich. Von 1706, 
bis 1796; 


N bem Ausſterben bes Haufes Hobeburg in 1700 

Spanien, huldigte Mailand, wie die ganze fpanifcpe "°P" 

Monarchie, den Röuige Philipp, V. aus dem Hauſe 

Bourbon.Allein der deutiche Kaifer Leopekd I, von, 

Heſterreich widerſorach als Agnes bat hanfes habe 

hurg und ats nächfter Erbe vormoͤge des —— ſej⸗ 

vor Mutter, Maria Anna, Tochter Philippe 

Spaniens Das Herzogthum Bailant, meiden .- 

wetshes, ein. franzäfiiches Heer uner Cotinatzs veq 

feßt befetzt hatte zog der Kaiſer als erledige 

kcher ein, und Eugen yon Dapohon follfe: mit.32,0bg 

Wann / die drüber, die zhaͤtiſchen Alpen und Repe⸗ 

rado agch Italin führte, dieſen Beihiuß des Reicha 70 

hofrgthes vollſrerken. Num fanwten — —X 
Deusferen.Frangmign, unk Spanier in dey Leinbardet 

wor: Seräpge dm jhnen Galink; der. Krieg warb 

Iebadh:mpniget: ver deczend geführt aig Bir Srisae:ben 
vorigen Jahrhunderte, und nach. einem hreigchnjähtg 10-7 

— RAP ordnete die won ( ———— geleilete ars 


u 


a4. dein, En Aronenein Bänbhiß's 


mn 


21901 


— 20 | Be Fiat, 


Staatekunſt der Mächte des feften Landes, mit 
Nackficht auf das Gleichgewicht der Macht in Eu⸗ 
ropa, bie neuen Staatenverhaͤltniſſe Staliens, fo, daß 
mittelbar auch für das Schickſal der italienifchen Voͤl⸗ 
fer eine beſſere Zufunft daraus ‚hervorging. ‚Stalien 
ielt heue unabhängige Für enge chlechter, und das 
e Haus Savoyen nahm ſeit dei ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekriege jene ſouveraine Stellung ein, in welcher 
es die Atpenpäffe für Itallen bewachen konnte. 
„Anfangs faßte Phuwb V.durch Frankreich 
unterſtaͤht und vom Papfte Elemens XI. als König 
von Spanien anerkannt, feſten Fuß in der Bwdar 





dei, wo auch die Herzoge von Savoyen und Mans, 
Ku fh fär- tn erklatten. Mdhig KIV. harte mai 
"feine Euket, den Herzog vor: Boutgogne und 


ipp V., mit don Tochteru des Her ſoges von⸗ 
vonen, ter Ambens EL, sernähft —** 
—* * — der hantfeh⸗ſtanzi 
Mae Alen erhaltet, Dierduf hatte an 
* fin, Pe ; zu Venedig mi 
fen‘ unb‘;: ſeimn⸗ 
batꝰ der Gewalt Hahn, eine: franzofiſche "Ser 
SAN von 7006 Mann in ſeine 
—— — OR Sabsen durch De 
ea "bot gebeingen 


9. Kar war ud? die Fröngofen' Di Tier 
1. Sept. Medena damn Sei Chart unweit TS But Br 


7. Sept, 


; ais Seoßbritannten An 
— —** Ren A fu 
ee je ken enſten eur vamen 


azor tanzen: für bae goge nnd ER "ÄHngT: ere 


ic mag ind: —2** Ye ttut au 


— — — — 
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Savoyen hinzu. Ludivig XIV. and bie feanzöffchen 
Generale hatteri den Herzog, ber ohnehin feine Un⸗ 
abhaͤngigkeit in der Mitte zwiſchen Frankreich und 
dem ſpaniſch⸗ bourboniſchen Italien gefaͤhrdet ſah, 
eben ſo ſehr durch nicht erfuͤllte Zuſicherungen ge⸗ 
tauſcht, als durch Ihren Stolz beleidigt, und den Abr 
fall deſſelben durch die Entwaffnung feiner Truppen 


gewiſſermaßen beſchleunigt. Dafür erhielt der Her⸗ 


zog durch den Turiner Dertrag von Oeſterreich das 1703 


ĩmantuaniſche Herzogthum Montfetrat und einen 29- Det. 


Theil von Mailand — die Provinzen Aleſſandria 
und Valenza, nebſt Lomellino und Valfeffia — jedoch 
nur als deutſche Neichslehne; uͤberdieß zahlten ihm 
Großbritannien und Holland beträchtliche Huͤlfegel⸗ 
der. Zwar eroberten hierauf bie Franzoſen Savoyen, 
Mizza und Piemont, mit Aushahme Turins und 


Conis; Vendoͤme -behauptere ſogar gegen Eugen; 1705 


nach der Schlacht bei Caſſand und nach dem Siege 16. Aus. 


bei Calcinato Aber Reventlau, bie Lombardei bis at 1706 


die: Abba; allein nach feiner Abberufung in die Ares 19. Apr. 


berkinde drang Eugen vor und ſchlug den Herzog von 7: Sept. 


Orleans vor: Turin. Durch dleſen glänzenden tag 
ervberte Deſterreich Mobena, Mantua, Malland und 
Memont;der Horzog von Savoyen und der Herzog 
Rainald von Modena, welchter ſeine Foſtunz Brad; 


cello den kaiferlichen Truppen hatte: einraͤumen und "vr 


beshalb vor den Franzoſen nach Bologna ſichen 1705 


muͤſſen, kehrten it Ihre Staaten: zuruch; endiich 


sn 


So badicue dio Manchat dar Cpantertmm diene: : 


raurten die Franzoſen in Folge der Capitalation von 

Mailand die ganze Lombardel, wotauf: die Oofiiek 

vorher ſich auch das Koͤnigreich Nechel nirtetwarfen. 
1 * 


f 


———— 


— 
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Hieerauf erklärte ber Kaiſer Joſepyh J. den’ Her 
zeg von Mantua Karl IV,, in die Reichsacht. Die 
= a * Furſt ſtarb fünf Tage nachher zu Padua ehne 
Erben. Auf ſeine Laͤnder machte zwar der naͤchſte 
Agnat, der Herzog von Guaſtalla, welcher keine Se 
lonle begangen hatte, Anſpruch; er bekam aber nr 
bie Eleinen Fuͤrſtenthuͤmer Bozzold und Sabioneta, 
Mantna ſelbſt wınde eine. mailaͤndiſch⸗ oͤſterreichiſche 
Provinz. Ihm fiel auch der unmuͤndige Kerze 
Franz Marin von Mirandala und Concordia in-die 
Reichsacht, weil feine Großtante und Worminderir 
mit den foanifchen und ſranzoͤſiſchen Generalen einen 
1709 Vergleich gefihlofien hatte: Der Kaifer zog wi 
2, Dec. Band ein, das die Familie Diro über 600: Fahre w 
1710 ſeſſen hatte, und belehnte damit, für 175,000 Pi 
ben, den Herzog Rainald von Modena, den muͤtten 
lichen Oheim des aingen Herzoges. Franz Mara 
ak farb in Spanien ohne Erben. Die Nepusiiten 
Venedig, Genua und Lucca, der Herzog von Dam 
“7 mb zwieht der Papſt wurtan:jeht genoͤthigt, dem 
an Erzherzog Karl als König non. Spanien angnerker 
nen. So beſtimmte Oeſterreich, im Beſitze der Laer 
bardei vand Neapels, die Polttik der italienifgen 
Staaten; allein Großbrtonniens Ao etatuoſ kat 
das politifehe Ochickſal vn Eurepa. 
12711. Mach Joſephs J. Tede Haben: Großirtansten 
27. Aprii ud Frankreich gemeinſchaßtlich Europa den Trieben 
1713 van Utrecht. Oeſterreich ſchloß ſirh zwar demſelben 
ya durch den Wertung mit Frankrrich zu Raſtadt an— 
MS blich aber mit Spanien im Kriegaſtande; doch dub 
273 m Heide Maͤchte gu Utrecht wenisftens.die Meute 
24. marꝛ litaͤt Bealien⸗ anemanot: ‚Braufreich aber: milligh 





v 
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— — — — — 


Di 


$ 
erſt in dem Reichöfeleden zu Baden ein daß Deflers 
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reich Mailand und Mantua nebft der Feſtung Eom; 7. ©enk- 


inacchio, in den Maremmen des Po im Gebiete vom 
Kerrara, behielt, ſowie Modena das Fuͤrſtenthum 
Mirandola. Auch Batte der Kaifer Karl VI. an 


Genua bie Markgraffchaft Finale, als ein beftänbiges 


— — ö X— — — ———— — — — — 


Reichslehn, und fo, wie es die Könige von Spanien 
Bisher Befeffen, für eine Million und 200,000 Pas 
fter verfauft. Darauf wurde Prinz Eugen von dem 
dankbaren Kaifer zu ſeinem Generalvicarius in Ita⸗ 


1713 
a 


fien ernannt, und es mußte ihm von Stalien ein Jahres "" 


geld von 140,000 deutſchen Gulden nach Wien, vers 
abfolgt wrden. 

Im Laufe diefes Krieges hatte Philipp· V. ſelbſt 
fich in Mailand eine Zeit lang aufgehalten; allein 
feine Gegenwart konnte weder die Liebe ber Voͤlker 
für Spanien wieder gewinnen, noch Eugens Ent: 
wuͤrfe vereiteln. - Dem Lombarden war es ziemlich 
gleichgültig, ob Spanien, Frankreich oder Defterreich 


das Land beherrfchte; er wollte nur Frieden und 


Ruhe, Die italienifhen Regierungen fuchten ihre 
Neutralität zu behaupten ; doch im Geheimen begin: 
ſtigte jede den einen oder den andern der friegführens 
den Theile; daher blieb Fein Gebiet verfchont, das 


in der Feldzugslinie lag. Der Herzog von Parma . 


hatte zwar, ald Vaſall des Kirchenſtaated, päpftliche 
Truppen in Parma eingenommen; allein er mußte 
dennoch, wie der Herzog von Modena und die Re; 
publik Venedig, bald der einen, bald der andern 
Macht, je nachdem das Kriegsglüch wechlelte, feine 
Staaten Preis geben. Das Eaiferliche Heer erhob 
in denfelben, ungeachtet des päpklichen Bannes, ſtatke 


1702 


1707 


1705 
Dec. 


70h 
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Krlogäftenern ; ſelbſt von ber Geiſtüchteit. Oeſter⸗ 
reiche Sieg bei Turin entfchied den Untergang des 
Hauſes Gonzaga in Mantun, Haͤtte Frankreich 
gefiegt,, fo würde das Haus Eſte daſſelbe Schickfaf 
in Modena gehabt haben. Indeß ſprach für Der 
ſterreichs Verfahren das Lehnrecht; Frankreichs Recht 
war die Gewalt. Die Franzſen zogen ſogar die 
—2 Einkuͤnſte und das bewegliche Vermoͤgen 
des Herzoges won Modena ein, weil ber Geſande⸗ 
diefes Fuͤrſten zu Wien, im Vorzimmer der roͤmiſchen 
Königin, dem zum Könige von Spanien erflärten 
Erzherzage Karl, als er. bucch das Zimmer ging, 
eine —— gemacht hatte! *) Durch br Bar 
mittelung des Papſtes erhielt ber Herzog endlich vom 
Frankreich ein Jahrgeld von 10,000 Dublanen; 4 
mußte aber dafaͤr den legten Mer feines Gebietes, 
die jenfeits des Apennins gelegene Sarfagnana dm 
Franzoſen Äberlaffen. Auch wurde, auf Betrieb des 
Herzoges von Parma, bie mobenefifche Feſtung Breis 
cello von den Franzoſen gefchleift, War die Politik 
des Herzoges von Modena bie eines ehrlichen Man 
nes; fo war die des Herzoges von Mantua eben fo 
feig und falſch, als fein perfönlicher Charakter feits 
fam ımd fchlecht, Die Wafallenpflicht gegen Kaifer 
und Reich galt ihm fo wenig, als das Wohl feiner 
Unterthanen, 

Mit diefen drei Fuͤrſten, fowie mit ben Repu⸗ 
bliken Medig, Germsa und Lucca, unterhandelte das 
mals der gewandte Graf von Teffe, um fie auf Spa⸗ 
nieng und Frankreichs Seite zu ziehen. Alle wider: 


t) Siehe die Aumerf. am Schluſſe. 
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(iunbess feinen. Antraͤgen; nur der Herzog Kal W. 


von Mantun. ließ ſich mit einem Monatsgelde wog ... . 


36,000 Thalern ‚erfaufen,, das ihm Ludwig KIV. 
guficherte. Die Folge war, daß Mantua, welches 


Sof Tee mit großer, Geſchicklichkeit vercheidigee, 270% 


ſechs Monate ‚lang von dem Defterreichern einge 
Schloffen.und das ganze Land durch den Beinen Krieg 
verwüftet wurde, bis Vendoͤme ben Entfag bewirkse. 
Sin jener Zeit gab der Herzog, welcher. ſich mit feinen 
Kpfftaate in Mantua befand, dem framzöfiichen Ge⸗ 


neralen Eoftsare Fefte, während feine Unterthanen 
den aͤußerſten Mangel. listen. Dieſer ftolge und eb 


genfinnige Zürft, den zwei Peidenfchaften, Furcht und 
Woilluſt, beherrfchten, folgte in Allem dem Rathe 
feines, dem franzöfifchen Intereſſe ergebenen, Diink 


 Bers, des Marcheſe di Baretti, und Jebte Übrigens, 


son Buhlweibern und Eunuchen umgeben, ganz nach 


ſeinem Geläfte. *) 


Kaunm vier Jahre nach dem Frieden von Utrecht 
ſtoͤrten die herrfchfüchtigen Entwürfe einer lombar⸗ 
diſchen Fuͤrſtin und die revolutionaire Staatskunſt ei 
nes lombardiſchen Prieſters aufs Neue die Ruhe 


der Halbinſel. Julius Alberoni, der Sohn eines ary sed. 1664 


men Weingärtners im Parmefanifchen, dann Gloͤck⸗ 
er bei der Domkirche zu Piacenza , hierauf Priefker .: 


und Erzieher, endlich, Gehsimſchreiber des Biſchofe 


von Piacenza, wurde bei der Unterhandlung bes 


Herzoges von Parına Aber feine Neutralität in das 


. 
r L} 


. 
‚ 
. . * 


franzoͤſiſche Hauptquartier geſchickt. Hier gefiel der 1705 


anmtere Abbate, den die franzoͤſiſchen Officiere ga 
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woͤhnlich ven Plaifantin nannten, durch feinen Witz 
1705 und der Due de Wendöms-Imuchte ihn zu feinem 
Kaplan und Serretaie. Alberoni folgte Diefem Fels 
bern nach Spanien, wo er bald zu den wichtigſten 
Geſchaͤften gebraucht wurde. So in die Geheim⸗ 
nie der Cabinetspolitik von Europa eingeweiht, 
ſchwang fich der kluge parmefanifche Legationsrath 
durch Talente, Sewandtheit, frohe Laune umd Th& 
tigkeit, bis zu der Stelle. eines erften Miniſters — 
Spanien empor und erlangte die Eardinalswärde. 
Alberoni war noch Reſident des Herzogs ner 
....371& Parma am Hofe zu Madrid, als Philipps V. eeſte 
zh gebr Gemahlin ſtarb. Aus Haß gegen Oeſterreich, w 
beitete er im Stillen an dem Plane, Phiſipp % 
ben Verluſt feiner italieniſchen Provinzen niche ver 
geſſen fonnte, mit der fchönen Michte und einzigen 
Erbin des Minderlofen Herzoges von Parma, Eliſa⸗ 
beth, der Tochter Odoards Farnefe, eines Soßns 
bes Herzoges Ranuccio IL, zu vermaͤhlen. Der 
Herzog erhielt leicht bie Zuftimmung des Papſtes 
Clemens XT., welcher die Lehnshoheit des römifchen 
Stuhles über Parma gegen Defterreich am ficherfien 
durch diefe Verbindung des Hauſes Farnefe mit Spa⸗ 
17,6 nien behaupten zu koͤnnen glaubte. Darauf, erfolgte 
17. Etpt. Die Vermaͤhlung in Parma, ehe die von Alberoni 
getäufchte Prinzeſſin von Urfini, welche bisher zu 
Madrid am Hofe und im Staatsrathe geherrſcht 
hatte, biefelbe Bintertreiben konnte. Auf Alberoni's 
geheimen Rash, verlangte jetzt Elifaberh die Entlafr 
fung der ſtolzen Urſitii. Mit Diefer Frau flürzte auch 
he Miniſterium, und Alberoni trat in das Cabinet 
ein. Bald regierten bie junge Königin und der kluge 
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Vombarde die ganze Monarchie, welche umter Albe⸗ 
roni's Verwaltung neue Kräfte ſammelte. Als Elis 
faberh dem Könige zwei Söhne, D. Carlos und D, 
Philipp, gegeben hatte, fand ihr Stolz es unertraͤg⸗ 
Sich, daß ihre Söhne Unterthanen des Sohnes Phi⸗ 
lipps von feiner erften Gemahlin fein follten. Sie 
ſuchto daher den beiden Infanten Fuͤrſtenthuͤmer in 
Italien zu verſchaffen. Alberoni ging auf die Wuͤn⸗ 





ſche der zu Allem entſchloſſenen Koͤnigin ein, und 


entwarf jenen kuͤhnen Plan, der den Utrechter Ver⸗ 
trag umſtoßen und die Geſtalt von ganz Europa ver⸗ 
aͤndern ſollte, um die Soͤhne Eliſabeths auf Fuͤrſten⸗ 
throne in Italien zu erheben. Oeſterreich und Ve⸗ 
nedig waren damals in einen Krieg mit der Pforte 
verwickelt; der Papſt vief daher Spanien auf, ſich 
zum Scuße Stalins gegen bie Tärken zu bewaff⸗ 
nen. Sofort rüftete Alberoni mit dem Gelde dev 
franifchen Geiftlichkeit eine Flotte und ein Heer aus; 
allein kaum Hatte ihn der dankbare Clemens XL 
zum Kardinal ernannt, fo erklärte er, ober vielmehr 
feine Gebieterin, die Königin, nicht an die Pforte, 


fondern an den Erzherzog von Defterreich den Krieg, 1717 
unter dem Vorwande, daß die Öfterreichifche Regie⸗ 8. Ang. 


rung den fpanifchen Großinquiſitor Molinez, ber ohne 
oͤſterreichiſche Päffe durch das Mailändifche nach 
Spanien reifen wollte, habe verhaften laſſen. Dies 
fer Angriff: veroinigte die Labinette von London und 
Verſailles zur gemeinfhaftlihen Behauptung der 
Utrechter Grundſaͤtze des politiſchen Gleichgewichtes. 
Doch beſtimmte ber Hierauf zu London geſchloſſene 
vierfache Bund von Frankreich und Großbritaunien 
mi Oeſterreich und den Niederlanden, den man bie 


1718 
2, Aug. 


40° 


Auadrupelallianz nennt, daß der Kalfer den Saͤhnen 
der Königin. von Spanien die Anwartſchaft auf 
Parma ımd Toscana geben follte; zugleich ward er⸗ 
klaͤrt, daß beide Länder als Mannlehn des Reiches 

ehen wären; auch willigee Savoyen ein, Sici 
ken dem Hauſe Defterreich abzutreten und dafik 


Sarbinien anzunehmen; allen Spanien bebarrte 


1718 
21. Aug. 


bei feinem Plane , das fchon eroberte Sardinien amd 
Skeilien zu behalten und Mailand wieder zu erwer⸗ 
ben. Darum arbeitete Alberoni an einem Gegen 
bunde mit Rußland und Schweden; gleichzeitig bot 
er alle Künfte einer revolutionairen Diplomatif auf, 

um Aufruhr und Buͤrgerkrieg in Neapel, Srantıüh 

und Großbritannien zu erregen! Doc ein andere 
Eardinal, der franzäffche Staatsminiſter Důbon 
betämpfte ihn mit ſtaͤrkeren Waffen. Alberoni wi 
deritand lange mit eiferner Feftigkeit. Weder die 
Vernichtimg der fpanifchen Seemacht beim Cap 
Paffary durch den englifchen Admiral Byng, noch 
bie Vereitelung ſeiner geheimen Entwürfe, den 
Regenten in Frankreich und das Haus Kanne 


. ver in Großbritannien zu ſtuͤrzen, noch das Vordrin⸗ 


gen eines fran zoͤſiſchen Heeres in Spanien, nicht eins 
mal der Haß der Spanier konnte ihn zum Nachge⸗ 
ben bewegen. Endlich entriß ihm eine Parmeſaue⸗ 
rin, Denna Laura, die gewefene Amme der Elifa; 


- Seth, das Vertrauen diefer Königin, und der Herzog 


von Parma ward durch den Cardinal Dübois vers 
anlaßt, durch feinen Gefandten, den Marcheſe Scoti, 
yon Philipp V. und Eliſabeth, als erſte Bedingung 
des Sriedens, Alberoni’s Entfernung zu verlangen. 
Der gewaltige Mann ſtuͤrzte von feiner Hoͤhe Ber 





41 
ab; afer dennoch fellte er bie Audiährng. feines 


ſtolzen Entwurfes, was Sitalien betraf, erleben! =) 

Mrun entſchieden die erften Mächte Europas im 1720 
Bang, daß nach dem. Ausfterben der Fürkonhäufer 17. Gebr. 
Farneſe und Medici, Eliſabeths Altefter Sohn, Don 

Earlos, Parma und Toscana, als Mannlehen des 
deutſchen Reiches, erhalten ſollte. Einſtweilen wur: 





den diefe Staaten yon den Truppen einer neutralen 


— — — — — 


Macht, von 5000 Schweizern, beſetzt. Dem Hauſe 

Savoyen gaben dieſelben Maͤchte das Koͤnigreich 

Sardinien, Die Völker harten hierbei keine Stim⸗ 

me, und vergebens widerfprachen auf dem Congreſſo 

zu Cambray der Herzog von Parma, ber Großherzog 

von Toscana und der Papſt. Clemens XI. ſah 

nämlich, Parma und Piacenza als Mannlehen der 

römifchen Kirche an. Selbſt Spanien verlangte 

bie Wiederherſtellung ber Haͤuſer Gonzaga und Pico, 

ſowie der vorigen Grenzen der lombardiſchen Staa⸗ 

tet, Endlich willigte der Kaiſer ein, Comacchio 

jedoch mit Vorbehalt der Lehnshoheit des Reiches 2726 

dem Papſte zurückzugeben, und der Infant, D. Cars 23-Gedr. 
‚ eutfagte allen Anſpruͤchen auf das Herzogthum 

Caſtro und Roncigliene, welches ehemals zu Parma 

gehört hatte, vom Papſte aber eingezogen worden 1649 

war. Der Congreß von Cambray läfte ſich auf, ohne 

die Hauptfrage entichieden zu haben; indeß glichen 

Philipp V. umd der Kaifer alle voch freitige Punkte 

mnter fich in dem Wiener Frieden aus. Spanien ıya5 

uͤbernahm die Garantie des Öfterreichifchen Erhfolges 80. Art. 

geſetzes oder des pragmatiichen Sanction; Der Kalı 


2) Siebe die Yan, | 
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fer verfpraih dem Infanten die Belehnung nit Par 
ma, Plarenza ımd Toscana, und das deutfche Reich 
gab zu Allem feine Zuftimmung. Die Foderungen 
ber Meinen italienifchen Fürften, des Herzoges von 
Parma, der Käufer Suaftalla und Pico und Andere 
blieben unbeachtet. 
Waͤhrend Europa vor und nad) diefem ſpaniſch 
oſterreichiſchen Frieden in ber lebhafteſten diploma⸗ 
1729 tiſchen Bewegung war, fo daß England und Frank; 
reich auf dem Eongreffe zu Sevilla, ohne den Kai 
fer zu fragen, einwilligten, daß 6000 Spanier, ſtatt 
der Schweizer, bie ünftigen Staaten des Infınten 
in Italien vorläufig befegen follten, was jedodn Falk 
1731 fer und Reich fpäterhin durch einen befondern Ber 
22. Juli grag zu Wien genehmigten, genoß Jtalien dreizch 
Jahre hindurch einer ungefbörten Ruhe. Kaum wa 
bee legte Herzog aus dem Haufe Farnefe, Anton, 
nachdem ee in feinem Teftamente auf den Tall, daß 
feine Gemahlin, Enriquetta d'Eſte, die fich 4 
ſchwanger hielt, feinen Sohn zur Welt braͤchte, den 
Sinfanten Don Carlos als Erben eingofest hatte, 
1731 geſtorben, fo nahm der Faiferliche Plenipotentiarius 
30. Jan. in Italien, General Graf Stampa, von Parma und 
Piacenza, als offenen Reichslehen, Beſitz, ohne bie 
päpftlihe Sahne, welche fchon in Parma weht, 
noch ben Widerfprud, des römifchen Hofes zu ach⸗ 
ten. Im September erflärte die Witwe, daß fie 
nicht fchwanger fen; aber erſt im December ließ 
der kaiſerliche Bevollmaͤchtigte dem Infanten huldi⸗ 
29. Dec. gen, welcher in Livorno mit ſpaniſchen Truppen ge: 
landet war. Auch der Großherzog von Toscana er⸗ 
nannte denſelben jetzt zu ſeinem Nachſoiger, worauf 
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endlich, nad) einer Foiſchenreglenng on neunfehn 
Monaten, der junge. ſpaniſche Fuͤrſt in Parma, unter 1752 
großem Naltsinbel, ſeinen Einzug htelt. Der Kaiſer 9. veyt 
ſtimmte, als Werlehneherr/ feine Vormuͤnder, den 
vßherzog von Tograna und die Herzegin Dorc⸗/⸗ 
eh Sophie, Odoqrdos u. Kine ww a un 
gen Großmutrer· rn 


.: Bde ſuchte ſpruvihrend pe Königin on 

wien, Elifabech, ihren Sohn, ben Herzeg von Parma, 
feiner. Lehnsverbindung mit dem deutſchen Reiche zu, - 
entziehen ; auch hatte fir ‚noch -einen Sohn zu vers 

gen, daher trachtete ſte mach dem Beſche vun 

eapel und Sicilien. So ward die Lombardei aber⸗ 
mass. der Kampfplatz, auf welchenodas Schwart · eine 
dieſem Lande ſcheinbar framde, europaͤiſche Streita 
frage entſcheiden mußte. Dip polnihe Koͤnſgawahl 
hewaffnete nämlich im Escurial die Haͤuſer Bourbon 1733 
und Sapoyen gegen den letzten Habsburg, Karl VA 28. Deh. 
Eliſabeth wollte Neapel erobern, der Cardinal Fieurn 
das deutſche Herzogthem Lothringen it: Franbreich 
vereinigen, und ber. ‚König von Sardinien, Sul . 
Emanıyl IIT;, feine Staafen durch Deailaub: veygehs 
fun Fuͤr diefe Zwerke kämpfte. Frankreich. auf 
Deutfchlande, Boden, un.ber Bund: vom Eseuriaf ; 
in ben Ebenen der Lombardei, Auch jetzt achtete - 
feiner ber briegfüßrenden: Theile die Neutzalität ben : - 
italieniſchen Staaten; — bei ber unnatärlichen Vers 
wickelung der Grenzen ein unvermeibliches Sciefall 
Selhft das Gebiet der römifchen Kirche blieb nich 
verſchont, und der Herzog Rainald von Modena. 
mußte zum zweiten. Male,ans feiner, Refdenz nach 
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1756 Wobema. entfliehen und feine Staaten dem franz 
ſſſh⸗eſpaniſchen Heere Preis geben. | 
In kurzer Zeit’eroberte der Marſchall Willens 
1733 mit einer ſranzoͤſiſch⸗ſardiniſchen Armee - Irobkrn, 
Nov. u. Dec· Dottona; Pavit und Metland. Bald nach bir 
fer Woffenthat beſchioß Ser zwel und achtzigjd 
174 Marfhal zu Turin feine glorreihe Laufbahn. Sei 
27.Iuni Nachfolger, der Marſchall von Öroglie, behauptete 
Durch den Sieg bei Luzzara fiber Ben Patferlichen Ger 
1734 neral Grafen von Koͤnigseck, bie Lombardei. : Hier 
19. Sept. 4uf Aberzog ein ſpaniſches Heer von Warm und | 
Neapel und Siellien; Don Carlos beſtieg Den Teen 
1735 Weider Sicilien, und der ſpaniſche Feldherr, Deuah 
B, Zali yon Montemar, führte das Heer in die Eenbarw 
ck um uch bier durch die Eroberung von Meat 
ht die Herrſchaft des Hauſes Defterreich gänzlich, zu 
vernichten. Allein Frankreich, deſſen Siege Hi 
7 Deutſchland den Katfer Karl VL zum Frieden 
7° gernelgt gemacht hatten, tat nicht gefenmen, Spa 
mens Macht in Oberitalien wiederherzuſtellen, noch 
bes Konigs von Sarbinien Abſichten auf Mallanb 
1735 zu anterſtaͤtzen. Daher mußten Philipp V. und 
h. Det. Sarf"Ermihtatmel TEL. Ben Praͤlimmarien zu Wien 
bdeiereten vVuche Der Wienet Fteeden beſtaͤtigte. Marl 
1738 VI. behlelt nicht Kur Matkand und Mankuag, ſondern 
13. Rev. 9 wurden auch Parma’ and Piadenzu / wordt er 
1736 bereits Beſitz genommen Hatte; mit ſelnen loinbar! 
3. Wal ziſchen Staaten vereinigt, daffir trat er an den In⸗ 
fanten Don Carlos das Konigrrich veider Siciller 
a6. Außerdrm war ſchon in ben Wiener Pralimi⸗ 
tiAtlen die! Erbfolge der Tochter Karls VI., Marid 
Thereſin;“ in · ber· geſammteii · Netrelchiſchen Meenar⸗ 
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ale von Frankreich anerkannt und Ihren Gemahle 


Dem: Berzoge Franz / von Lofhringen, nach dem’ Nuss 1737 
ſturben des Hauſes Wiebiei, Tosrana zugeſichert 9. Tut 


worden. Dieſer Fuͤrſt Hberließ -dadegeh‘ Tein dem 


fches Stammland, das Herzogthum Lothringen, an 


den Konig von Polen Stanislaus Lescäindti, nach 
deſſen Tode es mit Frankreich vereinigt werden follte, 
Der Konig von Sarbinien erhielt, ſtatt des Herzog: 
rhannes Mailand, bloß die beiden mallaͤndifchen Pros 
vinzen Tortona und Novara, nebſt den zwiſchen der 
Stura, dem Tanaro und Belbo gelegenen kaiſerli⸗ 
chen Reichslehen, die Gaͤter de’ Langhi genannt: 
Der Herzog von Modena kehrte in fein Land zuruͤck 


und erhielt vom Kaiſer das: Fuͤrſtenthum Novellara, 


welches nach dem Tode des Faͤrſten Camillo IE. 


lohn ringe zogen worden warn, 


ans dem Haufe Gonzaga als ein erledigtes Reichs⸗ 
ꝛLlle Anſpruͤche ſchienen befriedigt und bie Ruhe 


Zealtens auf viele Jahre Hinaus ·geſichert zu ſeyn. 
Venmnoch ward, nach Karls VI: Tode, die Lombar⸗ 


1736 


1786 


1738‘' 


1740 


| deb'und‘ mie ihr gany Itallen freben Jahre Iang-in 20. orh 


| Ben blutigen Kampf der Amopälichen: Waͤchte um 
das Erbe des. Huuſes Habeburg · hintin gezogen. 
Ftankreich uud Spanien verwarfen naͤmlich bie kaum 
Yo thnen garantiete pragmattſche Sanetion, welche 
Ber Koͤnigin von Ungarn / Marin Thereſia, und-iheeıt 
Nachkommen die Primogenitur⸗Erbfolge in der ganz 
zen övſterreichiſchen ¶ Monarchte - zugefichert "hatte, 
Ein ſpaniſches Heer unker den Herzoge von Mon⸗ 
txingb!Jandete an der Kuſte don Toscana, und der 
Großherzog Franz / der Gemahl der Konigin Maria 
Whyeieſta, mußte ihm Rein Durchztiz vurch ſeine 


1741 


#6. 
Cimaten bewilligen: Am thaͤtigſten handelte Fk 





ſeinen eignen Vortheil det Koͤnig ven. Sardinien: 


1742 
I. Zebr, 


1745 
15, Sät. 


137. 


bis 1780 


Zu Schwach, um neutral bleiben zu koͤnnen, zu moͤch 
tig, um es zu wollen, ſtrebte er nad) einer Verg 
perung, die ſeinem politiſchen Syſteme mehr Self 
ſtaͤndigkeit geben konnte. Er bot daher den Seifen 
Bourbon, wenn fie ihm Mailand verfprächen, de 

Beitritt zu ihrem Bunde ans.afs aber Spanien die 
fes Herzogthum für fich gu erobern gedachte , indes 
Elifaberh. guch ihrem zweiten Sohne, D. Phil, 
ein italienisches Fuͤrſtenthum beſtimmte, fo ſchloß er 
ſich, durch die Vorſtellungen des englifchen Sefandren 
bewogen, in dem Vertrage zu Turin an die Koͤrigin 
von ‚Ungarn und Böhmen, Marin Therefin, wm, 
wofuͤr jedoch. diefe Fuͤrſtin durch, den Wormſer Ber 
teag.einige Landſtriche in, ber Lombardei, namenthd 
die Städt Piacenza und das Gebiet von Piacen 
bis an die Nura, an ihn abtreten, Großbritannien 
aber ihm Subſi dien zahlen mußte, Dagegen Kat 
fh. der Herzog von. Modena für die Bourbons m 
klaͤrt. Franz III; ans dem Haufe Lifte, befolgte nict 
die Politik feines- Waters, Zum Ungluͤck faͤr fer 
Unterthanen glaubte. dieſer militairiſch erzogene m) 
kriegeriſch geſinnte Juͤrſt, der einige. Tabente ai 
Feldherr und noch mehr. Ehrgeig lab. ‚an dieſen 
Kriege Theil: nehmen. gu muͤſſen. Der König ma 
Sardinien foderte ihn. vergebens 4 füch mit Dei 
ſterreich gu. verbinden; ‚vielleicht. glaubte. der Herza 
von Modena, durch fein Lehngverhältniß zum deu 
ſchen Reiche verpflichtet zu ſeyn, den Bundesgenoffe 
des damaligen Kaiſers Karl VUL, Beiſtand zw leiſten 


Soefort bemaͤchtigte ich. jertz der König von Sau 


47 
nien ber Eitabelle von Modena und der Feſtung WEL 


randola. Während num der Herzog mit feiner les 


ssen Schaar im Kirchenftaate unter ben Fahnen des 


Hauſes Bourbon focht, ward fein Herzogthum, dr 





fünfzig Jahren zum dritten Male, von feindlichen 
Truppen verwäftet und geplündert. Seine Unters 


thanen mußten unerfchwingliche Kriegebußen bezah⸗ 


len, und das Land blieb mehrere Jahre lang von 
Sfterreichifchen und piemontefifchen Truppen beſetzt. 
Unterbeffen war: der Infant D. Philipp mit 


| einem ‚fpanifchen Heere durch das fühliche Frank 


reich nach Savoyen gezogen und hatte biefes Lund 
beſetzt; allein er tonnte eben fo wenig Piemont ers 
obern, als ber Herzog von Montemar und. nach ihm 
der Graf von Gages die Lombardei. So tapfer 
vertheibdigte der König Karl Emanuel III. an ber 
Spitze feiner Truppen die PAffe von Piemont! Hier⸗ 
auf war der Kicchenftaat und zwar Velletri der Schaue 
platz des Krieges uni Neapel. Allein die Waffen 
des Haufes Bonbon machten feine Fortſchritte. 
Erft nachdem die Republif Genua, weil Sardinien 
in Folge des Wormfer Vertrages von ihre die. Abtre⸗ 
sung der. Markgrafſchaft Finale ‚verlangte, ſich fuͤr 
bie Rönige des Hauſes Bourbon, jedoch bloß um das 


durch Finale zu behaupten, erklaͤrt hatte, gelang:.ea-'? 


dem Heere Don Philipps. und dem franzöftfchen des 
Prinzen von Conti, ſich mit einem ſpaniſch ⸗neapoli⸗ 
tanifchen Heere, das unter Gages aus dem Modene⸗ 
fiichen über den Apennin nad) Sarzana vorkrang, 


bei. Acqui zu vereinigen. :- Einer Uebermacht ng - 


70,000 M. konnten Oeſterreich und Sardinien nicht 


widerſtehen. Nun eroberte der Herzog von Modena, 


6, WW. 2 


1742 
Der. 
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a745 Toetsnn, Placenza und Parma; Pasia ward 





ab. Syt. Sturm genommen; Gages flug den König bei 
29. Dee. Baſſignano, und D. Philipp zog in Mailand ein. 
Bald hemmte jedoch ein Zwift der Höfe zu Paris 

und Madrid über einen Präliminarfrieden, deu 

1745 Frankreich mit Sardinien zu Turin abgefdyloffen, 
26. Der. Spanien aber nicht genehmigt hatte, den Fortfchritt 


des Öundesheeres; bie Defterreicher erhielten, nach 


dem Srieden mit Preußen zu Dresden, Verſtaͤr⸗ 
tungen, der König von Sardinien brach die Friedens 

1746 verhandlungen ab, und ber Fuͤrſt von Liechtenftein ex 
16.3u8i kampfte durch den Sieg bei Piacenza über der ran 
zoͤſiſchen Marſchall Maillebeis und den fpaxiin 
General Gages, für Maria Therefia den Beſit de 
Lombardei. Der neue König Ferdinand VI. wm 

Spanien rief jetzt feine Truppen aus Stalien ab, und 

bie Franzoſen mußten fich über die Alpen nach Frank 

reich zuruͤckziehen. Genua blieb der Rache eines 

folgen Feindes überlafien. Der Sieger belafete 

jest die Republik, wegen verlegter Lehnspflicht, mit 
unerſchwinglichen Geldbußen, und ein Öfterreichifches 

Heer unter dem Marquis v. Botta brandichagte Ser 

vun. Doch die gemifihandelte Stadt befreite ſich 

1746 ſelbſt durch ben Willen. und die Kraft ihrer Einwoh⸗ 
5.6.10. Deiger, Die Republik wurde num zwar vom Kaiſer ger 
Adytet, aber frangöfiiche Schaaren eilten zum Bei 

Rande herbei und zwangen den Feind, bie Belagerung 
aufzuheben. *) Bald darauf. gab der Friede zu 


1748 Aachen Europa und Stalien ben Frieden. Genus - 


Bet. Batte feine Unabhängigkeit gerettet; ber Herzog von 





M SEiehe: die Anmert. 
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Wtobinn :thtet fein din; die Kriegelaſten erfch 
06 Land zuruͤck; die Republik Teva: ſah ** 
Gebiet von fremden Truppen befreit, und das ſpani⸗ 
ſche Hans Bourbon 'enitfägte feinen Anſpruͤchen auf 
de Lombardei. D. Philipp. erhielt die Herzogtha⸗ 
mer Parma, Macenza und Guaſtalla, ‚doch‘ ſollta 
us Herzegtchum Piacenza an Sardinien, desıller 0... 
Beige ober an Oeſterreich zuruͤckfallen, im Fall des 
Infanten maͤnnlicher Stamm erlbſchen oder auf ri⸗ 
wen der beiden. ſpaniſchen Throne "gelangen wuͤrde. 
Diet Beſtimmung widerſprach dem Wormſer Ver⸗ 
trage: daher ward in ber Folge jeher Anfall. anf das 
Geblet von Pincenza bis anı bie. Dura beſchraͤnkt. 
Dis dahin verpficheeten ſich Spanien: und; Frank 
reich durch’ dein: Pariſer Vertrag: bein Konigavan 2763 
Sardinlen die Taptckalſummme des Einkoammen⸗ jnag "TU" 
Gebietes als Encſchaͤbigung zu verſichern. Die Kal⸗ 
ſerin Konigin aber: hatte, in Nuͤckſitht ihcer Verbin⸗ 
a mit bem ſvanzoͤſiſchen Hauſe Bourban gegen 
Preußen, ihrem Rechte auf den Anfau von Perw⸗ 
yon früher entſagt. 1759 
Es verdice Bomerft zuwenden, daß, bie Scete 5. Dit, 
—8 weiche den Congreß zu Auchen bildeten, Die 
Abftcıt hatten; Yendien feiner polifehe Yakßhängips 
koit unde Oelb ſtſtaͤndigkeit wieber ga .gebeit,. Kamtit 
weder Dofterreich; / noch Spnhien;; noch Frankreich iu 
dieſem, für das politifche Gleichgewicht in Eropa ſo 
bedendenden Laude einen überwiegenden Einfiüß ers 
hecuur. Sie vrreichten ihren Zweck jedoch nur ker 
wei ‚ als die Macht ıbes Hauſes Ouſterreſch Inche 
Halbinſel befchränkt und ber unmittelbare Zuſam⸗ 
menhang des fpanifchen Danfedr aussen. mis Nea⸗ 
28 ® 
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Ken’ aufgehoben warde. Oeſterveich Schiele naͤnuch 
bisß Mallatid und Mantue; Toscana. wurde dage· 
gen als ein ſouverainer Otaat von dem Verbande 
der Monarchie getrennt, blieb jebecdh eine Secundo⸗ 
geninur des Hauſes Oeſterreich. Eenſo werde durch 
einen ſpaͤter zu Neapel deshalb · ausdruͤcklich geſchleſ⸗ 
1759 ſenen Vertrag Gas Dnigreich brider Sicilien von 
5. Dit. Spanien getrennt, indem es als ein ſelbſtſtaͤndige⸗ 
Konigreich ſtets der jüngeren Linie des ſvaniſchen 
Hauſes Seuchen geheren und. nie‘ an den Dren⸗ 
folger In Spanien zuruͤckfallen follte, außer wem 

Bein nachgebornet Prinz mehr. in der neapolitnigen 

oder fpamlichen "Einie: vorhanden wäre; Doch TÜR, 

fo wie ein zweiter Pring geboren wiirde, dieſem dr 
:Mvne beider Ditilien wieder anheimſallen. Endlich 
ar einedrecte unabhaͤngige Dynafit des Hauſer 
* Bourbon durch ben Infnuten· D. Phpp in Parma 
zeſtiftet. Der Koͤnig von Sardimen behielt die duweh 
ben Wormſer Vertrüg art Piement abgetretenen, 
mailaridiſchen Landſtriche: die Laudſcheft Vigevanas 


“669, einen Theil des Landes Paveſe, den groͤßten Theil 


0 ae Graffchat. Anghiera amd bie: Staffiheft Bobbio, 
ſo daß ſeitbem der Ingo Maggiore umd der Tiere 
bis zu ſeiner Beraikigung: mit dem: Po das ſavori⸗ 
fie Mollaud von bems.öfterreichifchemfiheiden sellen 
bas chur ebenſalle zıgeficheite Mar quiſat Senale ven 
Bed der Mepublil Beuua, *) - 

iMer von dem Papſte gegen dem Veralei von 
Kuchen „ inwiefem er die beiden Sehen des Kirchen⸗ 
ſtaates/ Para amd Ping bentl. erhorene Wi⸗ 
A 
er) Te BT — — Fu 


— ws | Ve — — — — 
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derſpruch wurbe ‚fe wie einige andere Enweadnngen 
von Familien, die Erbanſpruͤche zu haben glaubten; 
nicht beachtet. Auch. Baiern entfagte ſeinem Rechte 
wur das Herzogthum Mirnndela mb base Marquiſat 
Concordia, hi dem. Subſidienvertrage, den ed zu 
Hannover mit Gevßbriaunien und den Gmmeralflans 1750 
sven abſchloß· Um das ganze Friedenswerk zu des 22-FW- 
feßigen,, famen die Kalferin: Königin Maria Tdes 
reſta und die KKnige von Spanien und Sarbinien, 1752 
zu Aranjuez überein, ſich gegenfeitig ben Beſitz ihrer 24, Sul 
Staaten zu’. garantiten. Den GSroßherzog von Tess - 
sata, dev Herzog von Parma und der König von 
Geben Sicilien raten ebenfalls biefem. -Bünbniffe 
bei, welches bie Fortdauer der neugrorbneten Stans 
vorzuͤglich in Italien, fihern follte. 
So ſchien die. Selbſtſtaͤndegkeit der Halbinſel. 
in weicher, mit Auenahme von Mailaud ind Dias :. ı 
ma, jeder Staat feinen eignen Regenton hatte, nlles 
der feſtgeſtellt zu ſeyn, und ber Zweck Anwen 
Congreffes, die bisherige Abhaͤugtgkrir Italiens non ©: ' 
der Politid einer europdifchen Kaupemache;: in eine 
völtmsedutihe Verbindung des Einzelnen ſorwerhinen 
Staaten der Hulbinſel mic den ken Mächten Eur 
ropas zu verwandeln, war in ber "Char: efweicht. wer 
ben: allen es fehlte‘ den einzelnen Bitanten fewel), 
le allen ir ihrer Seſammtheit, Jene Nationalkraft 
welche" in den Zeiten großer Grfahr has Ganze 
ſchiemt ober rettet mb erhält, Das edlere politiſchhe 
Baden Lehrte weder in das Herz ber Bbiler, noch in 
von Raid der Fuͤrſten und Republilen zunid. "See ° 
kein: tatienifkiie Regierung, mit Ancuhme ber: al) 
diniſcheri, weichen allein ‚bin Aiige Menurchie: oͤſtig 


un sefbalsmniifch Gemäßte, war uärdlich- 5 
weniger oligarchiſch wtterhekeferib; fie 
mw · Hof⸗ —— ——⏑ —— 
des Augenblickes vor Augen; die Arche irisbeſondre 
verſolgte ihren alten Zweck des theokratiſchen Ein⸗ 
fluffes; det Herzeg von Parma befand fich fortwaͤh⸗ 
bit 1772 rend in einer gewiſſen Abhaͤngigkeit von Spanien 
md Fraukteich, und der Herzog von Modena; Fran 
HI., verſtand es nicht, feinem durch ben Krieg ver 
"  Senrten Lande aufzuhelfen. *° Die Formen. der mu 
benefifchen Verwaltung waren druͤckend; am brikdendr 
ſten die. Maßregeln, wodurch ber Herzog feinen Per 
vatſchatz vermehrte/ indem er den veſnntenen Ba 
wehm and neoch wehr erichäfte. 


1780 ¶ Sen Sohn und Nachfolger, Heweles IL, ch 
1743 des durch ſeine Vermaͤhluug; mit der Eobin, von 
Maflar Carnara, Maria Therefia aus Deus Hauſe 
Che Malaspina, diefe Herzogehuͤmer mit Modena 
1745 verbanden hatte, wer ſchon in hohen Sahren, als er 
bie Negierung autrad; kraftlos nie fein Alter, blieb 
der Quftend den Laudes. Ach er ſcchte er Sehaͤtze 
ur Fammeln auf· KHaſten der Unterthnuen und- verfuhe 
hierbeimoch härter ‚und. habſuͤchtiger als fein Vater. 

Er war: den Ehte feines. Geſthlechtes. Die. Erbin 

feiner Schäße und ſeines Landes Maria Beate, 
37912 vermählte:fich mit dem Erzherzoge Ferdinand, dem 
25. Oct. dritten Dohne des Kaifens Frauz I. und der Kaiferin 
Moabia Thereſta. Sie folgtezihrer Mutter in Maſſe 
1790 und Carrara; Dee Eugherzag, ihr Gemahl, mar 
—— ber dombarbel, als den Otuem 
bet iotpeläikeuifigenr Bipfien Frunkroche Über ‚Ders 
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Bien hereinbrach und auch den alten Thron des Hau⸗ 
ſes Efte in Modena umwarf. 
Einem ſolchen Sturme widerfiand das Gebäube 


Des Aachner Friedens nicht. Jener Bund von Aranı. 


juez war das Werk der Eabinetspolitit; er ruhte 
nicht auf der Geſinnung ber Völker. Denn der Geiſt 
der Selbftfucht, weicher die Fuͤrſten und Großen Ita⸗ 
kiens von dem Wohle ihrer Untertanen und Mit⸗ 
buͤrger abfonderte, wirkte nachtheilig auf ben Geiſt 
und die Stimmung der Völker zuruͤck. Seit langer 
Zeit daran gewöhnt, felbft willenlos als ein Gewicht 
in der Wagſchale von Europa zı liegen und ſtets nur 
der Preis eines fremden Siegers oder das Tauſch⸗ 
gut der transalpinifchen Convenlenzpolitik zu fein, 
verſank die Nation immer tiefer in träge Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen alles Oeffentliche, indem den Einzelnen 
nur fein Vortheil oder feine Leidenfchaft, den Gelehr⸗ 
ten feine Wiſſenſchaft, den Künftler fein Ruhm, den 
großen Haufen aber der Reiz der Sinnentuft bes 


ſchaͤftigte. Zwei Völker Staliens wurden jeboch von 


diefem Verfalle der fittlichen Nationalkraft weniger 
beruͤhrt: ber Florentiner und ber Lombarde. Bei 
bem Malländer war diefe Exrfcheinung um fo aufs 
fallender , al& bie breimalige Abreißung alter Landes⸗ 
theile die innigften Verhältniffe des Volks⸗ und Gas 
milienlebens erfehättert und die theuerſten Erinne⸗ 
rungen wie bie liebften Gewohnheiten in der Wurzel 
durchſchnitten hatte. Daß aber die Bewohner Toss 
canas und Mailands deſſenungeachtet ihre Nachbarn 
an Gehalt und Reichthum ber Bildung übertrafen, 
Ing nicht ſowol in dem alten Geiſte der beiden Voͤl⸗ 
ker — venn warum erhielt fich der Venetianer und 


1703 
1743 
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ber Genuefe nicht mit ihnen. auf gleicher Linie des 
felbftehätigen Strebens und des vaterländifchen Sin 
nes? — fondern in dem Einflnffe der deutſchen Re 
gierumg diefer Länder. In Florenz folgte auf eine 
in der Öffentlichen Meinung ſchon längft vor feinem 
Erlöfchen abgeftorbenen Regentenfamm ein deut 
1765 ſches Fuͤrſtenhaus, das durch Leopolds weiſe Refſor 
bis 1790 men die Achtung und die Liebe der Voͤlker ſich er 
warb. Daß aber auch in Mailand und Meantun, 
ben einzigen Staaten Staliens, welche Feiner polits 
ſchen Selbſtſtaͤndigkeit ſich erfreuten, ein kraͤftigeres 
geiſtiges und bürgerlich thaͤtiges Volksleben, a8 umar 
es. im 16. und noch weniger im 17. Jahren 
umter der fpanifchen Herrſchaft wahrgenommen bat 
te, aufblähte, davon lag ber nächfie Grumb in im 
gesehneten,, milden und gerechten Regierung der bei 
den, jetzt zu einem Ganzen verbimbenen, Herzog 
thuͤmer. Das Rechtsgefuͤhl, welches die deutſche 
Matien und die deutſchen Regierungen uͤberhaupt 
charakteriſirt, ſodann Maria Thereſia's edles Hey 
und Joſephs IL lebendiger Geiſt durchdrangen alle 
Zweige ber Verwaltung der öfterreichifchen Lomban 
bei. Diefe Provinz wurde von Wien ans regiert; 
aber der deutſche Souverain ftellte mit dem beſten 
Wiffen und Willen rechtfchaffene und gefchickte Maͤn⸗ 
‚nes an die Spitze ‘der Sefchäftsleitung,, umd war für 
das Volkswohl pflichtmaͤßig thätig, indem m theils 
die hergebrachten Formen verbeſſerte, theils neue und 
zweckmaͤßigere Einrichtungen befoͤrderte. Das Geis 
ſpiel von Mailand und Toscana hatte auch auf Par⸗ 
ma ad. andere lombardiſche Staaten, felbft auf 
Diemanı. und Menzel, eisen. wohlckätigen Einfluß. 


25 


Dieſes Verbienft muß bie Geſchichte anerkennen, 
wenn fie.den Zuftand der Loinbarbei feit dem Jahre 
4'706 betrachtet. 

Meiland ımd Mantua erholten fi ch ſa ſchnell un⸗ 
ter Oeſterreichs Scepter von den Drangſalen des 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges umd der ſpaͤteren Kriege, 17 
auf weiche:eine Ruhe von: fieben und vierzig Jahren "7 
folgte. Zwar hatte die Hanptſtabt der Lombardei 
durch die Abtretung wichtiger Landftriche an das Haus 
Savoyen an Volksmenge und Wohlftand verloren; 
“ allein Kunft und Wiffenfchaft fanden Schug und 

Aufmunterung bei der Regierung wie bei den Gro⸗ 
Gen bes Landes; Gewerbfteiß und Handel erbtähten 
aufs Neue durch die hergeftellte Verbindung mit 

Deutſchland; Ordnung und Sicherheit befchiemten 
den Segen des Landbaues, und die fruchtreiche Lom⸗ 
bardei wurde wiederum, was fie geweſen war, ber 
woblhabendfte, der gefittetfte, der aufgekkärtefte md 
der gebildesfte Theil Itallens. ' 

Ueberhaupt harte in allen lombardiſchen Star 
ten die Noth des Beduͤrfniſſes — der Druck ber 
Kriegslaſten und Schulden, der Aufwand für den 
Hofſtaat und die Sefanbtfchaften, die Unterhaltung 
ftehender Truppen und vieler Beamten, das Sinken 
des Beldwerthes und das Steigen der Guͤterpreife 
— eine. Umbildung des Staatshaushaltes, worin daB 
nördliche Europa ſchon langſt dem fuͤdlichen vorange⸗ 
gangen war, unvermeidlich gemacht. Dieſe Finanz⸗ 
noth hatte den Sinn fuͤr Reformen geweckt; allein 
nicht immer wurden die richtigern volkswirthſchaftli⸗ 
chen Grundſaͤtze befolgt, welche ſchon damals der 
Scharfſumder politiſchen Schriſtſteller Italien 


PU 
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ſt. 1769 namentlich der Profeffor Genoveſi zu Steapel, obs 


1706 


1742 
bis 1745 


wel noch von dem Mercantilſyſtem befangen, ers 
kannt oder wenigſtens geahnet hatte. Im Allge⸗ 
meinen waren die italieniſchen Staatsmaͤnner auf 
gedßere Macht Im Innern und auf Vermehrung des 
öffentlichen Einkommens bedacht. Darum fanden 
fie die alte Lehnsahhängigkeit von dem deutſchen 
Hteiche und die firchliche von Rom doppelt Täjtig und 
mit ber Souverainetaͤt unvereinbar; lehnsherrliches 
Eigenthum und Kirchenguͤter aber wurden ſchon jeht 
als die beiden großen Staatscapitale angefehen, wel 
che das Mittelalter für die ungeheuern 
darfniffe der neuern Zeiten aufbewahrt zu Yan 


Das deutſch⸗ ttalieniſche Staatseeccht Hatte, oh 
ein Ueberreſt des ehemaligen Iongobardifchen Koͤnig 
reiches, ſelbſt während ber fpanifchen Herrſchaft, in 
der Lombardei und faft in ganz Öberitalien , bald 
mehr, bald weniger feine Bültigkeit behauptet, o% 
wol es meift nur in koſtbaren Foͤrmlichkeiten beſtand. 
Seitdem aber das Haus Oeſterreich in Italien feſten 
Buß gefaßt hatte, — ſeit der Schlacht von Turin — 
machte auch :der römische Kaiſer feine oberiehmsher: 
lichen Rechte hier nach ihrem ganzen Umfange wir 
ber geltend. Dies gefchah bei der Einziehung von 
Mantua, bei der Verleihung von Mirandola, Mont 
ferrat, Novellara und andrer Reichslehen, bei der 
Veräußerung der Markeraffchaft Finale, der Langhl⸗ 
ſchen Güter u. a.m. Unter des roͤmiſchen Kaiſers 
Karis VIL. kurzer und unruhiger Negierung wurde 
auf die. Behauptung biefer Lehnsverbindung Italiens 
unit: deng beutfchen Reiche nicht fehr geſehen. Wach 
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armer war das Hans Oeſterteich, als es die Kaiſer⸗ 
song aufs Neue erhielt, Deſſenungeachtet ſtarb der 
Neichsverband zwiſchen Dentſchland und Italien 
langſam ab, während an die Stelle defſelben ein 


1745 


Bfterteichifches erhaͤituiß trat; baher bemerkten ſelbſt 
Desußche 


Reichsſtaͤnde, bei Gelegenheit deu Wahlca⸗ 
yitulation, „Daß Defterreich, mit Bernachläffigung des 
deutſch⸗ sitalienifchen Lehnsnerus, Das zu fich nehene, 
was in Stalin billig ben Reiche zufallen muͤſſe.“ 
Indeß waren ſchon feit Jahrhunderten viele Reichs⸗ 
leben als Unterlehen von Mailand, Mantua, Gas 
voyen und andern Regierungen im Kalle der Erledt⸗ 
gung, ober bei fenf einem günftigen Anlaſſe, einges 
zogen worden. Dies geſchah auch jegt. Ein ſolcher 
Gall trat ein mit den Fuͤrſtenthuͤmern Eaftiglione und 
Solferino, die zwiſchen dem Herzogthume Mantua 
und dent venetianiſchen Gebiete von Brescia liegen. 
Die Einwohner beider Fuͤrſtenthuͤmer hatten ihren 
letzten Herzog Ferdinand ans dem Hauſe Sesam 

gegwungen , feinew Heinen Staat zu verlafien. “Der 
| Kalfer ſtilte zwar als Oberlehnsherr den Auffkand, 
ſetzir aber den vertriebenen Herzog und deſſen Sohn 
Vight wieder ein. Als nun Oeſterreich in dem Beſit 
| yon Mailand kam, wurden beide Fuͤrſtenthuͤmer als 
erledigt eingezogen, und erft fange nachher begab ſich 
die Familie. Gonʒaga ihrer Auſpruͤche auf dieſe Fuͤr⸗ 
ſteuthuͤmer gegen eine OQumme von 300,000' Gulden, 
bie Orferveich ihr bafır beuiligte, 


2 &o trat Oeſterroch band) febne Kakenifhen Er 
lande allmaͤlig in.bie Gerechtſame des Reiches and 
in bie der eifernen Krone ein. Die mächtigen Bas 


“Er m 


1692 


1773 


1750 


1733 
und 1795 


> 


1756 
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falten: aber, vorguͤglich Savchyen Barmen unb Orına 
ſuchten ſich im Laufe des achtzehnten Jahrhumderte 
* ſpaniſche ober franzoͤſiſche Vermittelung, am 
dem NReichsverbande herauszugiehen; ſelbſt in einen 
Reichthofrathsgutachten wurden Savohen, Malln 
Toscana und Venedig ſonveraine Staaten genanmt 
Auch hielt dieſe Fuͤrſten die Brelehnung , —— 
Wien von dem Neichsoberhaupte empfingen, ni 
ab, gegen das Haus Oeſterreich Bünbniffe zu fchlie 
Ben. Dies that der König von Sardinien zweimal, 
Die Heinen italieniſchen · Reichsvaſallen dagegen, 
Die unmittelbaren Marcheſen und Grafen, unter An⸗ 
dern die Malaspina, Pallavicini, Die Fuͤrſten Deal 
Eandi, legten.eisien hohen ectch auf Fee Ummitteh 
barkeit. Sie wurden aber nicht fagen von. Destereh 
ben gräßeen Staaten in Italien aufgeopfere und a 


- andere Fuͤrſten abgetreten oder veräußert: ebnd 


ſtets mit kaiſerlicher Bewilligung und mit Vorbehal 
ber Obetlehnsherrlichkeit des Reiches. Dieſes Schich 
ſal hatten die Langhiſchen Lehnleute, ſiehen und fimk 
zig an ber Zahl, welche an achtzig unmittelbare Botg 
teien beſaßen. Sie hielten bei der Kaiſerwahl Kach 
VH. vergebens um die Herſtellung. ihrer Unis 
barkeit. an. Uebrigens war jene Lehnsherrlichkeit 
cheils wegen. der Geldzuftuͤſſe aus Italien an Law 
demialgeidern und Tanen bei Legitimationen, Stanz 
Beserhöhungen, Einadenfachen: u. f. w., theils wegen 
mancher davon abhängigen Regierungsrechte, na⸗ 
mentlich der italienifchen Reichsjuſtiz, für Oeſterreich 
ſeibſt, beſonders aber dem Reichehofrathe und ber 


mainziſchen Reichskanglei in. Wien nicht: gleichguͤl⸗ 


279. 


ige 9: Derhifnz Mefd-Aiuelie, nd‘ beruhen bee 
narkten Urſachen, ſchon unter Ivſeyhs II: Regierung 
we. immer fnärlicher: zu fließen. Der Reichahofrath 
Bste...alich. den unmuͤnbigen ober gemuͤthskranuken 
talixniſchen Reichsvaſallen Vormuͤnder und gab den 
erſchuldeten, oder vo ihm als Verſchwender erklaͤr⸗ 
en Vaſallen kaiſerliche · Guͤterpfleger. Gr boeſtaͤtigte 
bir Familien⸗ Sins: 5; Erbi⸗ Grenz⸗ und anderne 
BVertraͤge. So ernanate⸗ her Kaiſer wie fen ons 
waͤhnt worden ifk,; dien Merımiaber: des Jufanten, 
D. Carlos, als Herzoges mon Parma; allein. der Bea 
lehnung mit Parma wußten fi bie: Infanten zu 
entziehen; auch Genua wiegen Finale und anduer: ur⸗ 
foräuglich lombardiſchen Lehen; obgleich der Meichss 
hofrath beide deshalb mehrmals, zuletzt noch im I. 
1794, in Anſpruch nahm. Selbſt Oeſterreich ließ fich 
u. feiner italienifchen Erblehen· von dem. Kaiſer 
die Belehnung nicht- rthälen! :. Dagegen empfuig 
Morenabie Belehnung in Bin zuletzt di. 1766j 
und entrichtete feinen Beitrag zu dem; Reichskriege 
gegen Frankreirh; es. bezahlte jedoch die Lanbemien 
für die zu Modena gekommenen Lehen Rolli, Ms 
randela, Novellara und Maſſa⸗Carrara, nur bei 
der arſten Grwerbꝛuig. Deu: wichtigfie Ueverreſt der 
alten aiſerlich⸗ koͤneglichen Hoheit ie. Ralien ınid 
der; Lombardei, ben die Kaiſer, fo freigebig fie fast 
wit der Frtbeilung von. Vorrechten und Beſreiungen 
gegen die italeniſchen Odtaͤnde ſich bewieſen, ſtets be⸗ 
haupteten, mar bis zu dem Jahre 2796 die Reiches 
juſtig. Sie ward nach de taſcruche und Reiche⸗ 
— — AO . 1 
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Noms Herzoge von Sarohen das Reichsverweſera 
gehoͤrte, durch die deutſchen Reichsvicariatohofgeriq 
ausgeuͤht. Die Reichspᷣlenipotenz beſtand aus de 
kaiferlichen Connniſſarins in Italien ( Cominis 
vius oresareus per Italiam plenipotentiariu 
uud einigen andern Perſonen. Sie ward niche m 
nrit außergerichtlichen Handiungen ber oberften Au 
ht, z. B. Guterverwaſtung der. erledigten kehen 
beauftragt, ſondern trat auch als bie nachſte Adhır 
Inſtunz an. die Stelle bei ehemals Den alienihen 
Vaſallen aufgetvagenen Appellation scomiſcata 
Doch konnte fle bie vorkommenden Sachen an tal 
niſche Gerichtehbfe fubbelegiven. Auch Rand es da 
jenieniſchen Vaſallen feet, ihre Recheshaͤndel etw 

ber mit Uebergehung der⸗Plenipotenz, ober in 
Revifensinftanz an ben: Reichshoſcath, endlich joge 
in der Form eines Reruͤrſes an den beütfcyerr Ra 


:: + Sagund an die Wahlcewente zu deingen. Blsweis 


zog ſelbſt vie Hof⸗ undrEraatskanzlei (das katſes 
che Cabmet ) etalieniſche Juſtizſachen ar ſech. * 
der Regel aber hatte der Reichshofrath Eber die in 
lteniſchen Vaſallen unmittelbar ſowol Die peinliche 
als: bie: baͤrgerlicht Gerichtsbarkeit, mittelbat ul) 
Aber die Unterthanen Defeiben. Nur adden it 
Menifchen Erbſtuaten des Hauſes Oeſterrich taratı 
Bone Sache durch Berufung an ben: Reitähofren 
gelangen, weil das Erzhaus von mehrern Kaifern 4 
Anſehung ihren italieniſchen · Beſitzungen den ‚Grub 
heitsbrief de non appellando erhalten hatte. Fa 
Anſehung ber Rechtspflege ſtlbſt war es ein SM 
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daß die Gerichte der Kleinen italieniſchen Wafalien 
einer hoͤhern Inſtanz :ımterworfen blieben; denn fie 
mißbrauchten ſehr oft ihre Territorialgewalt oder 
vielmehr ihre durch kaiſerliche Privilegien erhaltenen 
Vorrechte, welche jedoch nie den Iimfang der Landes; 
Hoheit der deutfchen Reicheftände hatten. -&s wirde 
fogar einft. die von einem italieniſchen Vaſallen aufs 
geworfene Rechtsfrage: ob es nicht dem Fürften ers 
laubt fei, zuweilen ein wenig.gegen das Recht ‚zu 
ſprechen? von einem. ttalienifchen Rechtsgetehrten 
förmlich bejaht. ) Auf der andern Seite wurden 
durch die Berufung nach Wien: bie italienischen Pro⸗ 
ceſſe aͤußerſt weitiäufig und koſtbar. Dazu kam, daß 
' bie Reichsjuſtiz in latelnifcher Sprache und gewöhns 
lich nady deutſchem Rechte in Stalien verwaltet wur⸗ 
de; auch gefchah es fehr felten, daß ein Italiener die 
Stelle eines Reichshofrathes erhiekt, während. Deuts 
ſche Häufig in Stalien angeftellt wurden, um daſelbſt 
das kaiferliche Regiment zu fühen. . 
| Diefes verwickelte und geößtentheils fchon durch 


| die Zeit allmälig aufgelöfte Verhaͤltniß wide ende J 


lich, da es mit dem Weſen einer einfach geordneten 
Staatsverwaltung im Widerſpruche ſtand, von ſelbſt 
vollends erlofchen fein, wenn. auch der Sturm der 
Knyohihen Waffen nicht Aber Italien hereingebro⸗ 


Ein anderes auswaͤrtiges Verhaͤlniß welches | 


ganz vorzüglich auf die innere Verwaltung der Staus 
ten und namentlidy auf die Culturpolitik der Regie⸗ 
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rungen zuruͤckwirkte, wurde ebenfalls ins Laufe des 
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adtjehisten] Jahrhemdertes, zuerſt durch Defterreich 
Heere, dann durch die Politik aller italieniſchen Staa 
ven, endlich durch die Waffengewalt der Republe 
Frankreich, tief erfchättert und zulebt in ganz Obe 
italien vernichtet: das Verhaltniß der weltlichen Mach 
zu der roͤmiſchen Curie, womit anch das Schidhl 
ber Jeſuien zufammenhing. Diefen großen Samy 
des Staates mit der Küche begann der roͤmiſq⸗ 
—J Kalfer Joſerh J1. 

Der Papſt Clemens XI. hatte ſich gemeiget; 
den Beuder des Kalfers, Kari III, als König von 
Spanien anzuerkennen, und: durch Feiner Iamcits 
gu Köln der Ausübung des kaiſerlichen Redher de 
erfien Bitte, oder der Anwellung auf eine Sit 
pfruͤnde, wiberſprochen; darauf hatte er das Faifek 
che Heer — meiftens brandenburgifche Truppen - 
weil es in Parma ımd Piacenza, als zwei von dm 
paͤpſtlichen Stuhle abhängigen Lehnsſtaaten, Winter 
quartiere bezog und Conteibutionen von den Seifk 
chen eintrleb in den Bann gethan. Die Banmbulı 
wurde nicht benchtet. Dagegen ließ Joſeph die Oben 
herrfchaft des Kaifers Über die genannten Herzog 
thuͤmer und Aber Comacchio durch Muratori ſtaats 
rechtlich bewelſen, worauf deutſche Truppen, unter 
dem Grafen von Bonnedal, in das Gebiet von Fer⸗ 
rara einruͤckten und die Stadt Comacchio, als ein al⸗ 
tes Reichslehn, beſetzten. Clemens XI. ſandte jetzt 
an den Kaiſer, der „fein junges aufbrauſendes Alter 
mit dem Aergerniß ber ganzen Chriftenheit, burch 
die Beleidigung der Kirche Chriſti und feiner Apoftd, 
befledde”, zwei heftige Breven, in welchen er mit 
Bann und Krieg drohte. Allen Joſeph gab. nicht 
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nach, und fein Bruber, Karl III., hob nicht nık in 
Mailand und Neapel die Zahlung geiftlicher Eins 
fünfte an abmwefende Prälaten auf, fondern verbot 
auch alle Geldverfendumgen nah Rom. Nunmehr 
zogen bie päpftlichen Truppen, 25,000 Mann, unter 
Dem Dberbefehle des beruͤhmten Strafen Marſigli von 
Bologna, vor Tomarchio, bewaffneten die Bauern 
'umd eröffneten dadurd die Feindfellgkeiten. . Der 
kaiſerliche Sraf Daun trieb jedoch das ungeuͤbte Heer 
bald bis nad) Rom zurück, und beſetzte den Kirchen⸗ 
ı ftaat, bis auf Bologna und Ferraraz letztere Stadt 
I wsurde von preußifchen umd fachfen » gothaifchen Trup⸗ 
pen eingefchloffen,. Endlich bewogen die Cardinaͤle 
' den Papft zum Nachgeben, und der Friede wurde 
unter harten Bedingungen unterzeichhet 3). 

Diefe Erfchütterung der apoftolifchen Macht hattt 
wichtige Folgen, zundchft für die Lombardei und Ita⸗ 
lien, fodann fir alle roͤmiſch⸗katholiſche Staaten. 
NUeberall erwachte ftärfer als jemals:dir Trieb der 
I fouverainen Gewalt, die Emancipation von Rom zu 
| erlangen. Der weltliche Regent mußte notwendig 
ſich mit mehr Freiheit in der Einrichtung des Innern 

bewegen, wenn. et weiehtliche Werbeffermigen, be⸗ 
fonders ſolche durchfeßen wollte, welche die Vor⸗ 
rechte der römifchen Kirche befchränkten, den Eins 
fluß des Papftes auf die weltliche Verwaltung uns 
fhäbdlich machten, den Elerus der Staatsaufficht uns 
terwarfen, und die geheime, feindliche Macht det 
Jeſuiten entfernten, die von Rem aus, wo fie ihr 


| 


ren Mittelpunkt Haste, fi) in Alles miſchte, und 
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feindfelige Bullen, wie bie in Coena Domini um 
Unigenitus, hervorbrachte. Doch war Bei biefe 
Kampfe des Staates mit ber Kirche zunmaͤchſt dr 
Finanzgeiſt der weltlichen Regierungen am meiſter 
geſchaͤftig. So arbeiteten faft gleichjeitig auf den 
felsen Zwe Hin Dombal, Aranda und Choifeıl; 
Karl Emanuel ILL. von Savoyen, Leopold von Tas 
cana, und Joſeph IL.; Tanucci in Neapel, Geline 
in Parma, und der Senat von Venedig. 

Ein Blick auf den innern Zuftand der lombar⸗ 
difchen Staaten bis zum Umſturze aller bisherigen 
politiſchen Verhältniffe in Oberitalien, wied den Zu⸗ 
ſammenhang erklären, in welchem jene tixcyien 
Reformen mit dem Verwaltungsplane der nu 

: Regierungen, vorzüglich in Mailand und in Parma, | 
Überhaupt ſtanden. | | 
Der beffere Geiſt einer geſicherten Nechespfla: 
und eines geordneten Staatshaushaltes zeigte fid 
in Mailand und Mankua, ſeit der ruhige Beſi 
178) ſtand, in Folge der zu Aachen gefaßten Befchläfl 
völlig hergeftellt war. Der Großkanzler der oͤſtrer 
difchen Lombardei, Graf Beltram Chriſtianiꝰ) 
welcher während des Krieges auch Modena verwei 
tet hatte, belebte, nad, Mitiratori's Zeugniß, durch 
den Adel feiner Geſinnung, durch die Kraft faner 
Thaͤtigkeit und durdy die Rechtlichkeit feiner Grund⸗ 
füge, den Sinn fir das Gemeinwohl in den wich⸗ 
tigften Zweigen ber Verwaltung: Insbeſondere ord⸗ 
hete fein Stellpertreter, der Senator zu Mailand, 
Graf Emanuel bi Sorin, den. Gang. der Rechts 
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pflege und die Otaatswirthſchaft mit eben fo viel 
Einſicht als Reblichkeit. Das Anfehen biefer Maͤn⸗ 
ner wirkte felbft auf die Herftellung der Mannszucht 
unter ben Truppen wohlthätig ein. So gelang es 
dem Kaufe Deftreich, bald die Zuneigung ber Lom⸗ 
Barden ſech zu erwerben, Auch die Perfönlichkeit 
der Fuͤrſten, deren Geiſt und Charakter ganz ges 
eignet waren, um bie Kerzen bes Volkes zu ges 
winnen, trug viel dazu mit bei. Der .fichenjährige 
Erzherzog Leopold und nachinalige Großherzog von 1755 
Tosrana wirbt von Maria Therefia zum Genes 
talgoitverhetir in Mailand und Mantua ernannt, bie 
Regierungsverwaltung aber beim Herzoge Franz Ma⸗ 
ria von Modena, als kaiſ. kn, Generalvicarins in 
Italien und Generalcapitain der oͤſterreichiſchen Lom⸗ 
bardei, aufgetragen. An der Seite dieſes einge⸗ 
bornen Fuͤrſten, der in Mailand wohnte, ſtanden 
der bevollmaͤchtigte Miniſter des Souverains, der 
‚zugleich Vicegouverneur von Mantua war, und ber 
Oberbefehlshaber der Truppen, welche hoͤchſtens 
48,000 Mann betrugen. Die legte und hoͤchſte In⸗ 
ſtanz war die geheime Hof⸗ und Staatskanzlei zu 
Wien, mit welcher Maria Thereſia den vormaligen 
italieniſchen Staatsrath vereinigt hatte. Uebrigens 
war die innere Verwaltung ber Lombarbei durchaus 
volksthuͤmlich und ruhte auf den alten. Einrichtun⸗ 
gen, So war noch jetzt das oberſte Gericht in allen 
Civil- und Criminalſachen der Senat zu Mailand, 
zu deſſen Mitgliedern auch die Statthalter von Eres 
mona und Pavia gehörten. Unter ihnen mächte ſich 
Graf Gabriel Verri durch feine Gefchichte. des mals 1747 
dändiichen Rechtes, deſſen Gruudlage ſtets das alts 
3 %* 
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vömifche geblieben war, berühmt. Ein Tapitan 
di Guiſtizia leitete die Vollſtreckung der gerichtliche: 
Werhyel und forgte für die öffentliche Sicherheit. Ei 
Bicario di Provifime, unter welchem die Kuͤnſte und 
Handwerker ftanden, mußte den Preis der Lebens 
mittel feſtſeltzen und Acht haben, daB kein Mange 
entftand. Der eigentliche Stadtrath zaͤhlte, wie che 
mals, ſechszig Derurionen aus ben erſten adeligen 
Familien, welche diefe Stellen erblich und lebens 
fänglich bekleideten. Auch erhielt Mailand das Bas 
recht, daß es weber eine Beſatzung Hatte, nad Eür 
quartierung bekam. Im Kriege beſetzte eine Oder 
gerwache die Thore, und die Einſchließung Werk 
bloß die Citadelle. Die fehr mäßigen Einkünfte ves 
waltete eine Behörde von zehn Mitgliedern, il Ma- 
gistrato genamt. Man fchägte nämlidy de 
1770 Staatseinkommen auf 2,100,000 Thaler, wort 
drei Fünftel aus Itegenden Gründen flofien. Naq 
Wien gingen jaͤhrlich nicht mehr ald 100,000 TIhk 
meiftens fir Pferde und Kriegsbebürfniffe. Das 
Uebrige wurde für die Bedärfniffe des Landes wer 
1796 wendet. Am. &hbe diefer Periode aber fchägte man 
das reine Einfommen von der äfterreichifchen Lom⸗ 
bardei auf 2,200,000 Thaler, die nach Wien gingen. 
Je mehr in der innern Verwaltung der Einfinf 
des Adels vorherrichte , um fo wichtiger war bie Be⸗ 
ſetzung der oberſten Stelle mit einem Manne, der 
das ariſtokratiſch⸗ ofigurchifche Element mäßigte und 
einſchraͤnkte. Graf Chriſtiani war ein folcher Mann. 
Flach feinem Tode wurde Graf Karl Idſeph von 
Srmian, einer ‚der aufgeklaͤrteſten und reblichſten 
VDtaatemaͤnner feinen Zeit, von Maria Therefia zum 
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; Bevollmächtigten Minifter für die öfterreichifche Lom⸗ 1759 
bardei und zum Reichsplenipotentiar in Italien ers 8 
nannt. Religion, Philoſophie und Wiffenfchaft 20, Ti, 

drüuckten allem, was biefer Miniſter that, ihr reines 

und fegenvolfes Gepräge auf, Graf Firmian war 

. eben fo wenig ein Froͤmmler, den Heuchler beruͤcken 

‚ tonnten, als ein Sreigeift, den der Glanz bes Witzes 
blendete und verführte. Streng in feinen rundes 

‚ fänen, befonnen und feft in feinen Beſchluͤſt 

‚ fen, war er zugfeich mild in feinen Formen, fanftin 
| 
| 
| 





feinem Berfahren. Er kannte fein Zeitalter und 
ftand auf dev Höhe deſſelben; darum reiften feine 

‚ Plane, ehe er zus Ausführung ſchritt; biefe gelang 
dann um fo rafcher und wirkſamer. Obgleich kein 
geborner Lombarde, mar er doch im wahren Sinne 
ber Humanitaͤt ganz Mailänder, ohne Vorurtheil für 

‚ das Fremde, one Stolz gegen feine YUntergebenen. 
So gewann er bie: Verehrung aller Edlen und die 
Liebe des Volkes, indem er biefem- Achtung bes 
wies, bie eingebornen Talente hervorzog und das 
vaterlaͤndiſche Verdienſt ernumterte. Das «Herzogs 
chum und bie Stade Mailand verdanken ihm vors 
zuͤglich ihre Bevolkerung, die Gründung verſchiede⸗ 
ner Manufacturer, die? Ausbreitung bes Handels, 
die Verbeſſerung ber Laudwirthſchaft, tolerante Ger 
ſinnung In dor Religlon, und die edlere Cultur der 
Wiſſenſchaſten md Kuͤnſte, Kuͤnſtler und Gelehrte, 
die auf den Geiſt Ihrer Mitbuͤrger bildend einwir: 
ten und den Namen ihres Vaterlandes ehrten, in⸗ 
dem fie ihe Talent dem Guten, Wahren und Schoͤ⸗ 
nen redlich weihten, ſauden bei. Zutritt, Rath 
und Unterſtuͤtzung. Er errichtete für bie cameraliſti 
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ſche Verwaltung das Consiglio supremo d’Eco 
3766, nomir e di Commercio ; er gründete eine Sten 
warte, ſtiſtete Bibliotheken, und fuchte die Unive 
ſttaͤt Pavia wieder herzuſtellen. Der Buchhan 
Mailands erhob ſich jetzt zu dem erſten im Italien 
Noch umfaſſender wurden bes Grafen Firmin 
Verbeſſerungen der ganzen Verwaltung, als Zw 
1780 feph IL. die Regierung antrat. Diefer erleuchtete amd 
1769 wehlwolfende Monarch, weiber Italien ſchon anf 
3775 früheren Meifen genau hatte kennen lernen, feßte 
nicht bloß fort, was feine Mutter begonnen Aare, 

fondern faßte dns Ziel einer durchgreifenden Refenr 

des Ganzen noch heller ins Auge, nur dad ya 
raſch dauach firebte, es zu verwirklichen. Er ie 
feeite den Landmann gefelich von dem Drucke feine 
Lehnsherren. Hier gründete er Krantenhäufer, Con 
ferpatorien umd andere wohlehätige Anſtalten; ume 
welchen die früher geftifteten Luoghi pii und da 
Lombard (Monte di pietä) jeßt durch den hume 
neren Geiſt ihrer Verwaltung ſich anszeichneten; 

bort errichgete er höhere Schulen, und unterſtuͤtze 
arme talentvelle Juͤnglinge. Zu feiner Zeit, und 
durch ihn, erlangte die Uniyerſitaͤt Paula einen Der, 

tote ihn vielleicht feine andere in Europa beſaß. In 
jedem Lehrfache ſtellte ex ausgezeichnete Profefforen 

an, die er durch Belohnungen. ermunterte, nicht 
durch Noth zur Schmeichelei herabwuͤrdigte. „Zu 
keiner andern Zeit, und in keinem andern dande, 

fast Botta, wurden bie: Pfleger dev wiſſenſchaftli⸗ 

den Bildung, welche das muͤhevolle, traurige Le 

ben erheben, und bie Literatud, weiche daſſelbe ver 
ſchaͤnern, ſo ſehr in Ehren gehalten, als in Italien 
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unser Joſeyh IL Er ſtiſtete Preiſe für fleißige Land⸗ 
wirthe, und eröffnete dem Kandel neue Wege durch. 
nenangelegte Straßen nnd durch die Abſchaffung 
ber Zölle im Innern. Die öfterreichifche Lombardei 
war,. nach dem Zeugniffe deſſelben Geſchichts⸗ 
ſchreibers, durch Joſeph LI. und den Grafen Firs 
mian zu einer folchen Blüthe gelangt, als Hätte ſich 





dert das goldene Zeitalter ber alten Gage ver 


vweirklicht, ’ 9) | ’ 
Was andere Staaten in Italien ſchon vor Jo⸗ 

ſeph IL. verfucht Hatten, namentlich Sardinien und 
Parma, das unternahm dieſer Monarch in allen 
feinen Staaten nach einem wohl überdachten Plaue. 
Er untermarf die fichtbare Kirche, der Aufjicht des 
Staates. Zuerſt befahl er durch fein beruͤhmtes 
Toferanzebice die Duldung der Michtkatholiken. 
Sodann unterfagte er den Bifchdffen, eine päpftliche 
Bulle für gültig anzufehen, bevor fie ihnen von der’ 
Regieruug zugefertigt ſein wuͤrde. Er ſetzte feſt, 
daß die Oerdensgeiſtlichen nicht von Ihren zu Rom 
wohnenden Generalen , fordern von ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Dbern, von dem Bifchoffe, abhängen fell: 
sen. Jene Abhängigkeit von Nom hiele er weder 
für ſchicklich und dem Staatszwecke angemeſſen, 
noch der Kirchenzucht für zutraͤglich. Darum gab 
er ben Bifchöffen die völlige Gerichtsbarkeit in geift: 
lien Sachen,.befunders das Recht, Dispenſatio⸗ 
nen zu ertheilen, die bisher in Rom gefucht werden 
mußten. Er unterdrüchte die Bullen In Cuena Da- 
mini und Unigenitus, gab eine nene Stolordnung, 
und eignete ſich das Recht zu, die Bisthuͤmer, Abs 
teten und Propfteien in der oͤſterreichiſchen Lombardei 


178%. 
123, Dit, 


40. 


zu vergeben. Er hob bie entbehtlichen SRtöfter in 
3 ließ nur diejenigen Nonnen fortbeſtehen, dera 
Obliegenheit es war, junge Maͤdchen zu 
ten. Endlich ſtiftete er .eine beträchtliche An 
von Pfarreien, wobei er mehr auf den Unterrich 
ımd die Seelſorge der Glaͤubigen fah, als auf der 
Prunk weniger Drälaten, Vergebens hatte Pius VL 








1783 Die Reife nach Wien unternommen, um feine kirch 


liche Gewalt wieder herzuftellen; denn als bald dar⸗ 
anf das Erzbisthum Mailand erledige wurde, er⸗ 
laubte Joſeph nicht, daß, wie früher gefchegen ar, 
bie Buͤrgerſchaft diefer Stade dem Pape mehrere 

mailaͤndiſche geiftliche Patrieier vorfchlug, um o 

ihnen einen Erzbifchoff gu wählen, fondere ber Lak 
fer ernannte benfelben aus Iandesherrlicher Gewalt, 
Der Papſt verlangte jet durch ein Breve bie Ein 
ftellung diefer und anderer Neuerungen; allein 3 
ſeph fchickte das Breve ohne Antwort zuruͤck. Doq 
reifte er bald darauf feldft nach Rom, wo zwei Kody 
gebildete Staatsmaͤnner, ber Ritter Azara und ber 
Cardinal Bernis, durch ihren Rath ihn abhielten, 
feine Reformen auch auf politifche Zwecke auszudeh: 
nen und. mit dem apoflolifchen Stuhle völlig zu 
brechen. Dagegen wurde dem Kaifer vom Papſte 
die Verleihung der Bischümer in feinen italienifchen 
Staaten zugeftanden. - 

Alfe diefe Neuerungen waren für das Ganze fo 
wohlthätig, daß, mit Ausnahme der Anhänger 
Roms und derer, ‚die den Vortheil alter Mißbraͤuche 
nicht vergeffen konnten, Niemand Joſephs II. Re: 
gierumg in Stalien tadelte. Nur als der Kaifer Man; 
ma mit Mailand in ein Ganzes verfchmelzen wollte, 
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entſtand Unzufriedenheit im Volke: fo tief hatte die 
Treennung ber lombardifchen Volkstheile im Laufe 
der Jahrhunderte Wurzel gefaßt! 

Sin den legten Jahren befchäftigten ben Kaiſer 
mehr die Lage des Oſtens von Europa und feine Vers 
bindung mit Rußland. Nach feinem Tobe aber 
Batte Leopold II, Joſephs Bruder und Nachfolger, 
mit der Herſtellumg des Friedens mit der Pforte und 
der Ruhe in feinen Übrigen Erbländern fo viel zu thun, 
und Leopold’s II. Sohn und Nachfolger, Sranz IL, 
ward durch den Krieg mit Frankreich und durch bie 
beutichen Angelegenheiten fo fehr beſchaͤftigt, dab 
die Lombardei jegt aus dem Blicke der Oefchichte faft 
verſchwindet. Yan fo glücklicher war fie in ihrem 
Innern. Sofephs Einrichtungen wurden, mit mes 
nigen Ausnahmen, beibehalten, und Firmians Geift 
lebte fort: Alles entwickelte ſich nur langſamer, 
reifte jebsch Immer mehr durch Maͤßigung. An deu 
Spitze des Ganzen ftand fortwährend als Generals 
geuverneur und Seneralcapitain der dritte Sohn bes 
Kaifers Leopold II., der Erzherzog⸗Ferdinand, der 
mit der Erbin von Modena, Maria Beatrix, vers 
mähle, nebft feinem Schwiegervater: in Malland 
reſidirte. Diefe Fuͤrſtin war jegt nicht ohne Einfluß 
auf die gefelligen Verhältniffe; aber die Grundſaͤtze 
der Verwaltung blieben unverändert diefelben. Denn 
68 fehlte an talentvollen und gebildeten Männern, 
welche fie fefthielten, weder in dem lombardiſchen 
Adel, noch in dem Buͤrgerſtande. Daher konnten 
. ein firengerer Cenſurzwang und die Feſſeln der Ius 
quifition nicht aufkommen. 

Betrachten wir dag Einzelne, ſo hatten zwar 
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der freie Handel und die Werbindung mit Gral 
reich, der Schweiz und einem Theile von Deutſqh 
land durch die Abtretungen an das Haus Savoy 
zu welchen anch die Straße über ben Simplon 
hörte, viel verloren ; allein die Lombardei wußte 
dennoch in dem Befi iße ihres wichtigften Marktet 
des Seidenhandels, zu behaupten, Die mailändr 
ſchen Kaufleute feßten den Preis ber Seide in der 
ganzen Lombardei feſt, indem fie Alles aufkauſten 
und dadurch Andere, die nicht von ihrer Sefellfcheft 
waren, nöthigten, ihnen entweder Die Ende zu 
überlaffen, oder wenigftens denfelben Preis zu dar 
ten. Sp fehrieben fie mittelbar den Franzeien w 
Engländern den Marktpreis vor, und biefer einzte 
Artikel zog jährlich an zwei Millionen Thaler indes 
Sand. Nicht minder vortheilhaft war die Ausfchr 
der übrigen Naturerzeugniſſe, 3. B. des mailänder ode 
fogenannten Parmeſankaͤſe, vorzüglich ans der Ge 
gend um Lodi, für welchen das Ausland jährlich an 
200,000 Thaler bezahlte. Für Korn kamen gegen 
800,000 , für Wolfe an 1,200,000, fiir Pferde und 
Hornvieh über 2,000,000, für Kein gegen 300,009 
Thaler, zuſammen alfo mehr als ſechs und eine halbe 
Million Thaler in das Kleine Land, welches etwa 
4 Million und: 300,000 Einwohner zähkee 23), Yap 
muß hier der blühenden mailändiichen Fabrifen an 
um 2770 Glas, Fayence, Wolle, Seide u. f. w. gedacht 
werden. Es gab in Mailand Mafchinen , um das 
geſponnene Ziegenhaar zu hafpeln. Die daſelbſt vers 
fertigten reichen Zeuge, Sammt u. bgl., wurden faſt 
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den frangäffchen vorgezogen. Die Drahtzicher- vers 
fanden den Vortheil, den Goldfaden nur auf einer 
Seite zu vergolden, und die Sticker mußten ihn fo 
zu verarbeiten, daß nur die vergoldete Seite zum 
Vorſcheine fam, Eine Bandfabrif hatte fo funftvol 
gebaute Stühle, dag an jebem Stuhle ein Fabrikant 
auf einmal vier und zwanzig Stuͤcken Band von vers 
Tchiedener Farbe, Breite und Stärke verfertigte. Die 
gemalte Leinwand war einer ber ftärfiten Manu—⸗ 
kacturartikel in Malland. Nicht minder ſchaͤtzte man 
die Arbeiten in Bronze, Bergkryſtall u. ſ. w. 

So war die Lomhardei unter dem Scepter des 
Hauſes Oeſterreich eines der bluͤhendſten und der 
reichſten Laͤnder in Europa. 

Ihr am naͤchſten ſtand das Herzogthum Parma, 
Der letzte Fuͤrſt aus dem Hauſe Farneſe hatte dieſes 
Land wie ein Pachtgut benutzt. Durch feine Vers 
ſchwendung war der. Schatz erfchöpft, und die Mache 
fommenfchaft mit: Schulden belaftet, Des Infan⸗ 
ten Don Earlos kurze Regierung wurde bald durch 





den Krieg unterbrochen, ber ihn auf den Thron von 9 Spt. 


Neapel verfegt. Er nahm mit ſich dahin das koſt⸗ 
harfte und kunſtreichſte Geraͤthe aus den Palaͤſten 
des Hauſes Farneſe. Als endlich die ſpaniſchen Ber 
fagımgen Parma und Piacenza räumten, wurden 


allo Kunſtſchaͤtze, welche bus vorige Herzogshaus MP: 


großentheils durch die Talente lombardiſcher Kuͤnſt⸗ 
ler und aus ben Landeseinkuͤnften für die Zierde der 
Hauptſtade und für den geiftigen Schmuck des. Lan: 

des angeſchafft hatten, bie. Bibliotheken und bie 
Galerien von Gemaͤlden, Alterthuͤmern, Muͤnzen 
und andern Kunſtſachen, nach Neapel gefuͤhrt. Die 
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1736 Patäfle fanden leer, als der Zürft von Lobkowit im 
3. Mai, Namen des Kaifers von dem Lande Beſitz nahm. 
Einige Jahre nachher ſtoͤrte der oͤſterreichiſche Erk 
folgekrieg die friedliche Verwaltung diefer Provinzen 
bis der Infant, Philipp von Spanien, die Regie 
rung von Parma imb Placenza, mit welchem ich 
1748 auch Suaftalla verbimben wurde, antrat. inte 
Philippe ımd feines Nachfolgers Ferbinand Regie 
rung entfaltete fich das bürgerliche Leben in dieſen 
Serzogthümern aufs Irene, und bluͤhte immer rei 
cher auf, vorzüglich, feit die wegen der Berry 
entfiandenen Streitigkeiten mit dem eklig 
Stuhle vielen Unterfuchungen zur Bermiinderumg de 
päpftlichen Gewalt die Bahn eröffner Karten. Ya 
dem Hofe des Herzogs Philipp ſtand der Fran 
Dutillot in großem Anfehen. Diefer war in Br 
ponne von armen eltern geboren, und durch Ve 
dienft nach und nach bis zu ber Stelle eines erfim 
Minifters empor geftiegen,. Veit Anftand und ge 
fälligen Formen vereinigte er Bildung und Beredt 
ſamkeit. Der franzöftfche Hof Hatte ihn an ben Her 
309 Philipp ausdrücklich abgefendet, Damit er dem 
felden in Betreff des mit dem roͤmiſchen Hofe fort 
dauernden Rechtsftreites über die oberlehnsherrlichen 
Rechte, welche der apoſtoliſche. Scuhl in. Parma a 
Baben behauptete, rathen füllte. - Dutillor verſuhe 
mit Klugheit. Er verfammelte-um fich Die beruͤhm⸗ 
teſten Männer Staliens, umter andern den Thesis 
gen Contini, einen der gelebeteften Kanoniſten, und 
ben Capuziner Turchi, einen beredten Vertheidiger 
ber kirchlichen Freiheit, ber jedoch, als ex in der Folge 
Biſchof geworden war, ſeine Sprache Anderte. 
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Unter Dutillot's Verwaltung bildete ſich in die⸗ 
ſem ſchoͤnen Theile Italiens der ſittliche Zuſtand ſo 
aus, und die Kuͤnſte gediehen fo, dag Philipps Res 
sierung, nad) Botta’s Zeugniß, den Ruf des goldes 
nen Zeitalters von Parma erbielt. Damals gab es 
in Sstalien feine in dem Grabe gebildete und wiſſen⸗ 
ſchaſtlich anfgetlärte Stadt, wie Parma war. Nach 
den Borfchlägen des von Rom berufenen Paciaudi 
‚wurde das Unterrichtsweſen, fowol überhaupt, als 
“bei der Univerfität insbefondere, beffer eingerichtet; 
der Herzog fiftete eine Akademie der Künfte und 
eine prächtige Bibliothek. Außer den ſchon genann— 
ten Gelehrten berief man noch andere ausgezeichnete 
WMaͤnner an die öffentlichen Lehranſtalten, unter Ans 
bern Venini, Deroffi, Bodoni, Condiliac, Millot 
und Pageol. Das Land ſelbſt erlangte neuen Wohl⸗ 
ſtand und Schmuck durch neubegruͤndete oder wieder⸗ 
hergeſtellte Manufacturen, durch Gebaͤude, Straſ⸗ 
fen und öffentliche Spaziergaͤnge. 
| Einer der verdienſtvollſten Staatsbuͤrger unter 
Philipps Regierung war der achtzigjaͤhrige Cardinal 
Alberoni, der ſeine letzten Jahre in Piarenza ver⸗ 
lebte, Er hatte ſchon vor dem oͤſterrrichiſchen Erb⸗ ft. 1752 
folgekriege auf feinem Landgute S. Lazaro aus eiges _ 
nen Mitteln ein großes Seminarium zur Erziehung 
‚und wiffenfchaftlichen Bildung einer beftimmten Ans _ 
zahl junger Perfonen gebaut und mit hinlänglichen 
Einkünften ausgeſtattet, ihm audy feine Herrſchaft 
Eaftel Romano gefchentt. Mach des Infanten Don 
Philipps Thronbeſteigung baute er dieſes von den 
ſpaniſchen Truppen gänzlich zerſtoͤrte Haus, mit el 
nem Aufmande von 90,000 Scudi, von Grund aus 
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nen. Das Hauptgeſchaͤft des muntern Gireifes blie 
die Vollendung des Seminariums. Er vermach 
demſelben durch feinen letzten Willen feine Güter i 
der Lombardei, die man Auf 600,000 Ducaten fchäf 
te; das übrige Vermoͤgen aber, welches aus liegen 
den Gruͤnden in der Romagna beftand, und auf meh 
als eine Million Ducaten geſchaͤtzt wurde, foßte, 
went fein Better Caͤſar Alberuni ohne Erben ſtuͤrbe, 
ebenfalls dem Seminarium anheim fällen, 
1765 Nach Philipps Tode leitete Dutillot, ober ber 
18. Iuli. Marcheſe Felino, auch inter dem Inindeidärigen 
Herzoge Ferdinand, die Staatsverwaltung wit der⸗ 
ſelben Weisheit, Er weigerte ſich, das von ven ds 
mifchen Hofe bei der Regierungsveraͤnderung wer 
langte Lehngeld zu entrichten, und ordnete einen be 
fondern Gerichtshof an, der in Streitigkeiten übe 
geiftliche Rechte und Güter erkennen follte. Daruͤbe 
erhob der vömifche Hof laute Beſchwerden, bie de 
Profeſſor Contini in Öffentlichen Druck⸗ Schrife 
beantwortete, worin er die kirchliche Freiheit des Lan 
des behauptete. Bald nächher erließ jener Gerichts 
hof, bei Gelegenheit einer, wider bie Vorrechte dei 
Biſchofes zu Parma, nach Rom gegangenen Appek 
1765 lation, einen Beſchluß, wodurch das päpftliche Ans 
12. Jan. fehen in den Herzogthuͤmern noch mehr eingefchrdad 
16. San, Würde, und eine befondere pragmatiſche Sanction 
erregte fo fehr den Inwillen des Papftes Clemens 
30. San. XIH., daß er ein Breve wider ben Herzog ergehen 
ließ, worin er jenes Decret und alle ähnliche, vor⸗ 
Sergegangene fowol ala kuͤnftige, für unguͤltig er 
Plärte, ja das Land fogar mit dem Sinterdicte bedroh 
te. Nun befahl ber. Herzog von Parma, biefem 
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Breve, das als unaͤcht anzuſehen ſey, keine Folge 
zu leiſten; zu gleicher Zeit wurden die Jeſuiten aus 
den Staaten des Herzoges vertrieben. Allein nach⸗ 
dem der Lehrer des Fuͤrſten, der beruͤhmte Condil⸗ 
lac, nach Paris zuruͤck gekehrt war, bemaͤchtigten 
ſich die paͤpſtlich Geſinnten des Gemuͤthes des jungen 
Herzoges. Dieſer trat jetzt, achtzehn. Jahre alt, die 
Regierung felbft an. Darauf wurde Dutillot vers 





abſchiedet. Die Spannung mit Rom aber danerte 


fort, bis die franzöfifche Revolution auch hier ents 


5. Febr. 


1768 


ſcheidend einwirkte. Ungeachtet der Vorſtellungen, 


welche die bourboniſchen Hoͤfe zu Gunſten des Her⸗ 
zoges machten weigerte ſich der Papſt, jenes belei⸗ 


digende Decret zuruͤckzunehmen, weil der Herzog 


feinerfeits die Territorialrechte des Papſtes nicht ans 
erkennen wollte. | 
In der Verwaltung des Intern wär die Regies 
rung des Herzoges mild und gerecht; die Auflagen 
waren ziemlich mäßig. Nur auf gewiſſe Gebräuche 
der Disciplin und der Kirchenzucht wurbe mit einer 
Strenge gehalten, welche Tadel fand. Der Herzog 
verbot Cöndillac’s Cours d’etudes ii. a. Schriften: 
Er gab Audienzen in der Sakriſtei; er fang mit den 
Prieftern im Chore, bekleidete die Altaͤre, laͤutete 
die Glocken, und ordnete die Heiligen im Kalender des 
Jahres an. Endlich, führte er fogar das Tribunal der 
Inquiſition in Parma ein, das fich jedoch fehr vor⸗ 
füchtig und mild benahm. Während nim det Herzog 
feine Zeit frommen Uebungen widmete, unterrichtete 
ſich das Volk, und Parma verlör den Namen einer 
gelehreen und edlen Stade Nicht, den ea ſich er 
worden hatte. . . .1 
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Das Herzogthum Modena wurde in diefem det 
raume von Greifen regiert. Raynald von Efte far, 
nachdem er kaum anderthalb Jahre fang feine von 
den feindlichen Truppen geräumten Staaten wire 
gefehen hatte, in einem Alter von 82 Jahren. Cri 
Sohn und Nachfolger, Franz III., konnte fein Se 
zogthum erft feit dem Aachner Frieden ruhig vermib 
ten; allein er druͤckte das Volk durch Auflagen, me 
kaufte Gemälde, fammelte einen Privatſchatz, ermuf 
Güter in Ungarn, und ftarb in einem Alter von ud 
und acıtzig Sahren. Sein Sohn und Nudrelse, 
Hercules III, war ſeit 40 Jahren ſchon vermäßt md 
653 Jahre alt, als er, der legte Sproſſe eine be 
ruͤhmten Gefchlechtes, die Regierung antrat. Ad 
er fammelte Schäge, und feine Kargheit grenzte I} 
an Geiz, doc) Eonnte fie bei feinem richtigen Blicki 
die Zukunft als die haushaͤlteriſche Klugheit ein 
Privatmannes angefehen werben. In klarer, denk 
cher Rede, verfüchert Botta, fagte der Herzog verſcht 
bene Jahre vor 1789 die Ummälzung Frankreichs m 
den Untergang Europas vorher. Weit eben fo Mt 
phetifcher Stimme feßte ev hinzu: „Frankreich wi 
fein Webergewicht verlieren; alle Mächte wer 





ſich gegen daffelbe verbinden, und Feine sold ihe 


beiftehen. Hercules III. war ein guter und rl 
fer Fuͤrſt. Er kannte die Webel feiner Zeit, um 
Feudalweſen fah er eine eben fo traurige Geiel 
das Menfehengefchlecht, als Krieg und Pet. E 
geftattete dem Adel nie Lnverfchämtheiten, 
wußte ſowol die Geiftlichkeit als auch Rom in Schtan 


Sen zu halten. Denn er verlangte die volle AMP 


Schaft über fein Volt, und erinnerte ſich wohl de 
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Vertrages von Ferrara; Nur bie Finanzverwaltung 
war michr auf den Vortheil feines Privatfchages, ala 
auf ben Flor des Landes berechnet; doch blieb der 
Fuͤrſt, in Hinſicht auf die Beförderung der Litera⸗ 
tur, füch felbft und der alten Sefinnung feiner Abs 
nen beharrlich treu, und mundervoll -blühte zu 
feiner Zeit im Modeneſiſchen die Wiſſenſchaft. Als 
jest mit ihm das Haus Efte, das Altefte Fuͤrſten⸗ 
Haus in ber Lombardei, dem Erlöfchen nahe war, 
Hatte es alle eingeborne Geſchlechter überlebt, bie 
ſpaͤter als die Markgrafen von Efte auf italienifche 
| Sürftenthrone ſich fchwangen: Die Della Scala, 
‚ die Carrara, die Sonzaga, die Visconti, die Sforza, 
und bie Medici, 


gIn diefem Zeitalter erwachten, befonbers unter des 
Grafen Firmian Verwaltung und Joſephs I. Regies 


zung, von Neuem in. der Lombardei, durch bie 
Berührung mis Frankreich, Deutichland und England 


vielſeitig erregt, der Geiſt wiffenfchaftlicher Unterfus” - 


chung für reinmenfchliche Zwecke und der edlere Sinn 
- für das Schöne in den gebildeten Klaffen der Sefells 
ſchaft. Gelehrſamkeit und Literatur Überhaupt wurs 
den nicht allein durch die Hochſchulen zu Mailand, . 
Pavia, Parma, Piacenza, Mantua, Padua, Mo⸗ 
dena, Bologna, Tremona, fondern auch, und zwar 
vorzüglich, durch die gelehrten Geſellſchaften und 
Ähnliche Dereine befoͤrbert und verbreitet, . welche 
feit 1500 theils für linguiſtiſche, theils für wiſſen⸗ 
fhaftliche Zwecke geftiftet werden waren. Die ſechs 
Städte, Bologna, Reggio, Padua, Mailand, Bes 
rona, Vincenza befaßen allein zufammen brei, und 
man I, darımter Bologna nem, und Padua fies 
. D . 4 
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Gen ſolche Wereine. Die Lombarden gingen Bierh 
den Übrigen Stalienern mit einer Kraft und mit ei 
wem Erfolge voran, die ihre Leiftungen in Wiffer 
ſchaft und Kunft durch ganz Europa verherrlicht je 
ben. Namentlich verbreiteten fi viele freie As 
ſichten über Staatswilfenfhaft und Gefeßgebuy 
von Mailand aus. 

Durch Montesquieu's Schriften gebilder um) 
durch den Juſtizmord aufgeregt, welchen das Par 
fament von Toulouſe an Jean Calas begangen hat: | 





ft. 1793 te, wurde der Marchefe Ceſare Beccaria, en mai 


laͤndiſcher Patricier, der Urheber einer chtiſtlas 
menſchlichen Verbeſſerung der Eriminalgeieuim 
und der Strafrechtspflege uͤberhaupt. Man funkt 
die Spuren feines berühmten Werkes: „Ust 


1764 Verbrechen und Strafen” in allen neueren Emmi 
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gefegen und Strafanftalten. Ob num gleich manit 
Geſetzgeber des Verfaſſers Grundſaͤtze mit einfeitige 
Humanitaͤt für den Verbrecher, ohne gleichmäßit 
Sorgfalt für die Sicherheit des rechtlichen Bir 
gers, anfgefaßt zu haben feheinen, fo verdankt dem 
noch die europaiſche Meenfchheit der Philoſophe 
und dev Berebtſamkeit des edlen Beccaria die Ent 
fernmg der Barbatei des Mittelalters aus den Ge 
richtshoͤfen, indbeſondere die Abſchaffumg der Folter, 
Zwar erhob fih der Haß des Moͤnchthums gegen 
ihn, und in Spanien verbot. die Inquiſition fein 
Wert: allein Graf Firmian wußte den freimüthigen 
Denker gu ſchuͤtzen, und ertheilte ihm die damals 
In Malland gegründete Lebrftelle der Staatswirth⸗ 


ſchaft. 
Dieſer philoſophiſche Seiſt der Lombarden, wel 


a 


St 


cher ſich jedoch mehr mic den Anſichten der Franzo⸗ 
fen und Britten, ald mit denen der Deutfchen bes 
freunbete , ward-fpäterhin in feiner Entwickelung ges 
hemmt, weil einige ſonſt geiftvolle Männer ſirh uͤber⸗ 
ſpannten und revolutionairen Meinungen hingaben. 


Der heftigſte unter ihnen, Graf Giuſeppe di Go⸗ 


rani, der Verfaſſer der geheimen Memoiren über 
Stalien,: wurde wegen fener laut gedußerten Mei: 
nungen nicht allein aus der: Lifte des matländifchen 
Adels geftrichen‘; ſondern auch mit dem Verluſte feis 
ner Güter beſtraft. Allein:fchon hatte das Stu; 
dium der Philoſophie in ganz Oberitalien,, felbft in 
Bologna, wa bie alte Municipabverfaſſumg eine 
freiere, geiſtige Bewegung begimftigte, nur nicht in 
Padua, von wo der lichtſcheue Geift der venetia⸗ 
nischen Regierung‘, im Bewußtſein ihrer moraliſchen 
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und polltifchen Schwäche, jenes Stadium entfernt 


Hielt, die beſſeren Köpfe auf die Sinfuͤhrung der wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Ergebniſſe in die Gefelifchaft Hingelels 
tet. Diefe lebendige Richtung bezeichnete auch die 
Thaͤtigkeit der eigentlichen Gelehrten, ſelbſt die Arbeis 
sen der Alterthumsforfcher und der Philologen. So 
verfammelte fih zu Mailand eine Geſellſchaft der be⸗ 


ften Köpfe in dem Haufe des Grafen Verri, des .. 


Verfaſſers der vömifchen Nächte, um wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchungen auf Segenftände der. bärgerlichen 
Verwaltung anzumenden. Zu ihren Mitgliedern ges 
hörten Beccaria, der Mathematiker Friſt, Lam⸗ 
bertenghi und Andere; ſpaͤterhin aber auch Graf Go⸗ 
rani und aͤhnliche, feurige Anhaͤnger der Grundſaͤtze 
der franzöftfchen Revolution. Dieſer Verein mug 
duch fein periodiſches Blatt: il Cafe, nicht wenig 
4 * 
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bei zu der Vergeiſtigung bes gefelligen Lebens, m 
wenn die politiihen Träume franzöffcher Sci 
fteller fo phantaſtereiche Köpfe, wie die Italiene 
find, in deren Vaterlande einft der Despotienm 
feine geäßliche Rolle vegelrecht ‚geipielt Hatte, Teich 
erhigen ounten, fo wiberlegte dagegen die Sirrehl: 
mer jener Zeitfchrift ein anderes Blatt, Das Siufeppe 
Baretti, unter. dem Namen Frustaltteraria (de 
literariſche Geißel), herauegaß. 

Fuͤr Mathemaꝛik und Naturwiſſenſchaft in di 
wem ganzen Umfange wurde in diefemn Zeiramme 
sieh Treffliches geleiftet. Das wilrenfchaftiche Ex 
vopa kennt die Namen eines Toaldo, Lecki, FAR, 
Morgagni, Scarpe, Spallansani, Galvani wi 
Volta, fo wie, die Namen der. berühmsen Arge 

R. 1785. Pöerttalians, Vorfieri zu Pavia, Brambilla zu Pur 
R. 1800. „iz, Wien und Padua, u. A. Der Profeffdr Gi 
ſi. 1797. feppe Toaldo machte ſich in Padua um Aſtronomie 
und Phyſik, beſonders um Meteorologie und Land⸗ 
ft. 1776. wirthſchaft verdient. Der Jeſuit Antonio Lecchi lei 
tete den Sanalbau im Dealändifchen, zu Ferrara 
und Bologna; auch gab er ein vorzügliches Werk 
über die Kpdeoftatil heraus. Der Barnabit Paols 
ft. 1786, Friſi zu Mailand bereicherte nicht nur die Macher 
matik umd die Waflerbaukunft durch gehaltvolle Ab⸗ 
Banblungen, und bildete ben Lehrſtyl feiner Mucer⸗ 
ſprache aus, fondern wurde auch von ber Regierung 
in praktiſchen Sefchäften mit Nutzen gebrauch. Die 
ft. 1771 Werke des Anatomen und Arztes Morgagni zu Bo⸗ 
logna und Padua, ſo wie die ſeines Schuͤlers, des 
1789 fas · verdienſtvollen Scarpa zu Modena und Pavia, ers 
langten europaͤiſchen Rihm. Des Phyſiologen und 
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Arztes Galvani zu Bologna Entdeckung des at; f. 1798 
vanismus wurde von dem berühmten Phnfiter 1792 


aus Como, Aleſſandro Volta, zu Pavia willen; 
ſchaftlich ausgebildet. Auf derfelben Hochſchule zu 


ft. 1827 


Pavia machte fich der Naturforfcher Lazzars Spals ft. 1799 | 


€ 


lanzani aus Reggio, ein Schiller der gelehrten Pros 


fefforin zu Bologna, Laura Baſſi, durch feine Ent: ſt. 778 


deckungen, Neifen und Schriften berühmt. Hier 
darf. auch, außer ber Maikinderin Agneſi, weiche 
über die Algebra fchrieb und in Bologna eine öffent; 
liche Zehrftelle erhielt, die für wiſſenſchaftliche Zwecke 
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mit Geiſt ımb Liebe. thätige Gräfin, Elelia Borros 


mea in Mailand genannt werben. 


"Sn den übrigen Fächern der Gelehrſamkeit blieb 


die archaͤologiſche und artiftifche Richtung vorherrs 


ſchend. Wenn fie auch bisweilen, zu lange bei dem 
Einzelnen verweilend , die freieren Schritte des Ges 


nies etwas hemmen mochte, fo war fie doch ſtets 
mit dem. Sinne für das Vaterländifche verbimden. 
Sammlerfleiß in der vaterländischen Gefchichte und 
archaͤologiſche Gelehrſamkeit blieben daher auch im 
48: Jahrhunderte eine Zierde der italieniſch⸗ lombar⸗ 
difchen Literatur. Am glaͤnzendſten bewährten fich 
die Forfehungen und ber Fleiß der Bibliothekare 
und £iteratoren. So ſtellte Barnaba Arifi. die Ver⸗ 
bienfte Cremonas um die Literatur dar; Filippo d Ar⸗ 
gelati, der auf eigene Koften fhöne Ausgaben wich: 
tiger Werke beforgte, mufterte mit vollgültigem Bes 
air die Leiſtungen der mailänbifchen Schriftfteller ; 


1702 
bis 
1741 


1743 


der gelehrte Graf Gianmaria Mazzucchelli aus ſt. 1765 


Brescia ſchrieb ein großes, obwol unvollendetes, fi 
terarhiſtoriſches Werk von Italien uͤberhaupt; Van 
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naba Vaerini machte die Welt mit den Schriftſtel⸗ 
1788 lern von Bergamo, und der Bibliothekar Affo machte 
1789 fs. fie mit denen von Parma bekannt. G. Fantuzzi gab 
1781 fan. einen reichhaltigen Bericht über die Werke der &a 
lehrten von Bologna heraus. Um die Beförderung des 
Studiums der alten Literatur insbefondere machten 
#. 1766 ſich, vorzüglich in Padua, Glan Antonio Volpi aus 
ft. 1768 Bergamo,der Genueſe Facciolati, und deſſen Schüler 
Forcellini, in Parma die Grafen Rezzonico, in 
#. 1765. Pifa der Modeneſe Corfini und Andere mehr, vers 
dient. Bor Allen aber zeichneten ſich als finraroren 
ft. 1755 aus, in Werona der Marchefe Seipione Mafti, ber 
Verfaffer des erften befferen italienifchen Arne: 
um 3745 fpieles, Merope, das mehr als fechszig Mal ges 
druckt wurde, durch feine Literaturgefchichte von 
1733 Verona, und in Modena der Oberbibliocthefar Gi 
A. 1794 tolamo Tiraboschi aus Bergamo, durch feine mode 
nefifche Bibliothek und feine Gefchichte der italie⸗ 
nifchen Literatır. Ihm und dem berühmten Mura⸗ 
@. 1750 tori, aus Vignola bei Deodena, der fid) an der am 
brofianifchen Bibliothek zn Mailand gebilder Hatte, 
und hierauf fünfzig Jahre lang als Vorſteher des 
Archives zu Modena, durch Werke des muͤhſamſten 
Fleißes ımd eines damals feltenen Geſchmackes bie 
größten Verdienfte um Alterthumskunde, vaterlins 
difche Geſchichte, Kricik und Philofophie erwarb, 
gewährte der Herzog Franz IIL Schutz und Aus⸗ 
zeichnung. Muratori ward von feinem Banbesfürs 
ſten nicht nur gegen mächtige Feinde, die fein Wahr⸗ 
heitsſinn aufreizte, beſchuͤtzt, ſondern auch zum 
Grafen erhoben; er wuͤrde ſelbſt den Purpur erhal⸗ 
ten haben, wenn er nicht in dem Streite über Co⸗ 
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maechio die Rechte des. Raifers gegen Rom verthei⸗ 
digt hätte. Sein Styl als Schriftſteller war rein, 
obgleich wie der des Maffei, nach franzoͤſiſchen Mus 
ſtern gebildet. Was jedoch den wiſſenſchaftlichen 
Geift der Lombarden vorzüglich beweiſt, iſt der edle 
Eifer, mit welchem die Gelehrten ſelbſt und die er⸗ 
ſten Staͤnde der Geſellſchaft uͤberhaupt wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke jeder Art befoͤrderten. Ohne den Bei⸗ 
ſtend des Podeſta Orazio Bianchi und des gelehr⸗ 
ten Filippo Argelati in Mailand, ſo wie ohne die 
Unterftägung bes Strafen Carlo Archinto, welcher, ſt 
aus einem alten mailaͤndiſchen, ſeit Jahrhunderten 
in der Literatur ausgezeichneten, Geſchlechte entſproſ⸗ 
ſen, die Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, hierauf mit ſechszehn angeſehenen Maͤn⸗ 
nern verbunden einen gelehrten Verein, die be⸗ 
ruhmte Societas palatina, in Mailand gegruͤndet 
hatte, würde Muratori feine groͤßeren Werke, na⸗ 
mentlich die wichtige Ausgabe ber Scriptores re-, 
‚ rum Italicarum,, nicht haben vollenden koͤnnen. 
| Nach den Vorarbeiten diefes großen Gelehrten: 
wurden einzelne Theile der Landesgefchichte mit einer 
ſo ruͤſtigen Thaͤtigkeit bearbeitet, di die Lombars 
dei in diefem Zweige der Literatur veicher iſt, als 





‚jedes andere Land. Unter mehren Schriftſtellern 


werden befonders wegen ihrer Gefchichtsmerke über. 


. 1732 


Mailand vorzüglich geachtet der Graf Giulini, His ft. 1180 


fioriograph und geheimer Archivar in Mailand, wo. 
Graf Firmian Feine alten Urkunden der Wiffenfchaft 
md der Deffentlichleit entzog, umd der Graf Pietro 
Verri, welcher außerdem noch lehrreiche Schriften. 
über die politiiche Oekonomie herausgegeben hat. 


— — 


In Hinſicht auf Archaͤologie und Kunſtgeſchichee 
aber muͤſſen wegen ihres gemeinnuͤtzigen Streben 
für vaterlaͤndiſche Zwecke der Secretair der mantus. 
#. 1786 niſchen Alademie der Wiffenfchaften, Giov. Cs, 
"- ı795 lamo Earkk,umd der Graf Gian Rinaldo Carli vorzug 
weife genannt werben. jener beförberte mit dem 
felben Eifer die Alterthumstunde, wie Kuͤnſte un 
Manufacturen; Dantua verdankt ihm ein Muſenn 
md eine Öffentliche Bibliothek; dieſer verband eins 
viel umfaſſende Gelehrſamkeit mit praftifcher Ths 
tigkeit. Anfangs Profeffor zu Padua, made fh 
175% fas- Graf Carli durch fein Werk über bie italierifte Rn 
kunde berüßent. 


reſta zum Präftbenten bes hoͤchſten Staatswich⸗ 
2769 fchaftds und Handelscollogtums in Mailand. ie 
berdieß Half er durch feine Plane, als Präfident dei 
Oberſtudionrathes, die Abfichten bes Strafen Fi 
mian und des Kaifers Joſeph, in Hinficht der poh 
tiſchen Delonomie und bes Volksunterrichtes vor 
wirklichen, während er zu gleicher Zeit Die bienden 
den Behauptungen eines Hobbes, Rouffeau, Pan 
u. A., widerlegte, ımd ein gefchäßtes Werk über das 
isallenifche Alterthum, und eine Gefchichte von Be 

vona 5 
Nach Maoffei und Muratori erlangten eier 
bedeutenden Einfluß auf die geiftige Bilbung iheer 
Syrachgenoſſen, vorzäglid, durch die ſchoͤne Gprache 
ihrer Schriften, der Paduaner Melchier Ceſaroni, 
ft. 1808 und der Mantuaner Saverio Bettinelli. Ceſarottis 
Werke athmen lebendiges Gefuͤhl für das Schoͤne 
und ſind reich an geſunden, hellen Blicken. Durch 
ſeine Ueberſetzung des Man fuͤhrte er den caledoni⸗ 
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ſchen Barden mit ſolchem Erfolge in Italien eiiin 
Daß Ceſarottis Oſſian der italieniſchen Poeſie, die ex: 1765 
men belebte und erwärmte, wie ein Original anges 
Hört. Bettinelli gab zuerft dem Bortrage wiſſenſchaft⸗ 
bicher Gegenftände jenes Leben und Feuer, welches 
Die Weltleute und die Frauen für ben Ernft der Schule 
gewinnt; doch fehäßt man am meiften feine geiftreiz 
chen Epiſteln. Indeß waren beide Schriftfteller nicht 
frei von Vorurtheilen, irrigen Anfichten und dem 
Einftuffe des franzöfifchen Geſchmackes. 
In der Dichtkunſt kehrte jest der Sinn dev 
 Mation von bem gefchmackiofen, wert s und farben: 
veichen Metaphernſpiele der Seicentiſti zu dem Ein⸗ 
ſachen, Sittlichen und Edlen zuruͤck. Seitdem mar 
die Meiſterwerke der Franzoſen und Britten ſtudirte. 
fuͤhlte man wieder, wie ſehr die Poeſie durch Ideen 
veredelt wird. Anfangs hersfchte jedoch euch hier, 
wie überall in Europa feit Ludwigs XIV. Zeit, die 
franzoͤſiſche Manier vor, Unter fa viggen Dichtern 
. ker Lombardei Einen nur die einflußreichern genannt 
werben. Am Hofe des Herzoges von Parma, wo 





ihm zuerſt der Cardinal Bentivoglio aus Ferrara, fl. 1752 


feläft ein Dichter, Schuß gewährte, glänzte der Ger 

nueſe Frugoni — der Stifter eines Dichtervereines, A. 1768 
der arkadiſchen Colonie — durch leichte Canzonetten 

ud in der poetiſchen Epiſtel. Ebendaſelbſt ſchuͤtzto 

der Miniſter Dutillot den geiſtvollen Angelo Mazza, ft. 1817 
den Ueberſetzer des Nindar, gegen Verfolgung, und 

gab. ihm eine würbige Anſtellung. Auch erlaubte es 

der. fromme Herzog, daB eine Commiſſion re ı 70 
wurde, welche dramatiſche Preife austheilte. Zu 1778 
Parie machte ſich der Profeſſor Aurelio Bertola, ſt. 2798 


» 
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weicher in Bien die deutſche Sprache und Literatur 
mie Eifer ftudirt hatte, als Dichter und Proſaiker, 
vorzüglich durch feine Sabeln, durch feine Poesie 
marittime, und durch feine Ueberfeßung von Geh 
ners Idyllen bekannt. In Bologna fang Luigi Se 
violi feine anafreontifchen Lieder, und in dem adeli: 
gen Collegium zu Diodena erblühte das fchöne Ta⸗ 
lent des Dichters Hippolito Pindemonti. Am Hofe 
zu Mailand erhob fich der Abbate Elemente Bond 
aus Parma, beſchuͤtzt von Darin Beatrice von Ejie, 
der Gemahlin des Erzberzoges, deren Kinder uu 
terrichtete, durch feine Inrifchen und Befageiendet 
Gedichte zu einem Lieblingsfchriftfteller , beſwdes 
der Frauen in Stalin. Die Sitten Der damaligen 
Zeit lerne man aus den Kabeln und dem Cicerme, 
einem wortreichen, ſatiriſchen Gedichte des geiſtvel 
#. 1805 len und originellen Paffetoni fennen, der in Mat 
land arm und zufrieden, wie ein Diogenes lebte. 
Vor allen Dichtern des 18. Jahrh. muß jedoch Gin 
R. 1799 feppe Parini, der Sohn eines Landmannes zu Bw 
fiflo im Mailaͤndiſchen, auf defien Ausbildung Paf 
feroni viel Einfluß hatte, als einer der Wiederher⸗ 
ftelfer des reineren und edleven Sefchmackes, mit 
feit 1765 Auszeichnung genannt werden. Sein „Tag des 
Weltmannes” — eine-neue Gattung fatirifcher Ger 
Dichte , in welchen er die Sitten der Großen und das 
Leben in den Paläften darſtellte — erwarben ihm 
die Gunſt des Grafen Firmian, der ihm eine forgens 
| freie, edle Wirkſamkeit gewährte. Nach Parini 
RA. 2803 ragten ſchon jet hervor der Florentiner Tafti, weis 
hen Joſephs II. Beifall aufmunterte, ferner Graf 
ſt. 1805 Mfleri, aus Aſti in Piemont, deffen politifche- Be: 
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elfterung nad) bem Kranze der tragifhen Muſe 
ang, und Vincenzo Monti, aus der Gegend von 
jerrara, dem feine Landsleute den unſchicklichen 
Beinamen des verfeinerten Dante gaben, und den 
ie jet den größten ihrer noch lebenden Dichter nen⸗ 
ten. Auch einige der beſſern Luftfpieldichter der Ita⸗ 
bener , namentlich der Marcheſe Albergati ans Bo⸗ 1774 
ogna, welcher ben Preis gewann, den der Herzog 
son Parma auf das befte Luftfpiel gefeßt hatte, fo 
wie Camillo Federici — eigentlich Dgeri — und fein 
Bohn Earlo, aus Montferat, die fich nach deut 
[hen Muſtern gebildee hatten, gehören der Loms 
bardei an. Endlich glänzte hier auch eine Dichterin 
ans dem Stegreife, die Euccheferin Terefa Bandets 4, 1800 
Hai, welche nach dem Tode der hochgefeierten Eos 
rilla ben erften Platz unter den improviſtrenden 
Dichterinnen Italiens behauptete. 

An der Kunſt kehrte der Geſchmack ber Italie⸗ 
ner ebenfalls zu dem reineren Style der dlteren 
Meeifter zurück; doch brachte der lombardifche Boden 
in diefem Zeitraume nur wenig ausgezeichnete Kuͤnſt⸗ 
fee hervor. In der Muſik, die jest in Italien vor 
allen andern Kuͤnſten ihre Triumphe feierte, erreichte 
Beine lombardiſche Stadt den Ruhm der neapolitas 
rifchen und der venetianifchen Schule. Doch ward 
Tartini, dieſer Meeifter auf der Violine, durch feine a, 1770 
Schule. in Padua ein Lehrer berühmter Tonkuͤnſtler, 
unter mehrern andern auch des ſaͤchſiſchen Capellmei⸗ 
ſters Naumann. Nach ihm war Antonio Lolli aus a. 1799 
Bergamo einer der erſten Violinſpieler feiner Zeit, 
Als Lehrer in der Compoſition aber und als Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Muſik, war der Franeiscaner Ga 
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#. 1784 battiſta Martini, eine Zierde Bolognas, wo fräf 
ſt. 1727 ſchon der Sänger Toſi als Lehrer und Tonfet 


ſich ausgezeichnet hatte. In neuerer Zeit erlan 
Mierro Guglielmi, aus Mafia Carrara, zulest € 
pellmeifter in Rom, durch feine fomifchen und h 


#. 1804 roifchen Opern, auch ale Kirchen: Compoftteur, « 


nen bedeutenden Ruf, Als Meifter in der ernſte 
Tonkunſt, vorzüglich für den Sefang, achtete Deutſch 


. 1812 Sand den Kapellmeifter Vincenzo Rigbini in Berlin, 


#. 1825 


ber fich- in dem Conſervatorium feiner Vatexſtabt 
Bologna zum Sänger und Singmeiſter gebildet 
hatte. Zu den berühmteften Sängern dieſet Zei 
überhaupt gehörte der Mailänder Luigi Moxðch 
In KHinficht der Oper, bie von Florenz aus übe 
Mantua und Venedig erft im 17. Jahrhundern 
durch Stalin und Europa verbreitet worden ww, 
bat die Lombardei im 18. Jahrhunderte nichts & 
genthümliches geleiftet. Der berühmte Salteri mx 
zwar aus dem Beronefifchen gebürtig, hatte ſich ak 
in Venedig und Neapel gebildet, und gehörte w 
letzt der oͤſterreichiſchen Kaiferftadt au. Eine © 
fehichte des italienifchen Oper, von dem SSefuiten A 
teaga, der in Madrid, Rom und Paris lebte, 


783’f99. fihien zu Bologna; fie folk aber diefem italienifchen 


Schriftſteller, der in Madrid. geboren war, mb 


1799 Paris ſtarb, nicht angehören; fondern von ifm aus 


bes fchon genannten Martini Papieren zufammen ge: 
tragen fein. 

Unter. mehrern bildenden Kuͤnſtlern, weiche wäh: 
send diefer Zeit den alten Ruhm Staliens auch in 
der Lombardei erhielten,- verdienen einige Maler, 
die eine Zierde der feit Guercino in Verfall gerathe 
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nen cmbardiſch ⸗bologneſiſchen Schulen wurden, 
genannt zu werden; vorzuͤglich Carlo Cignani aus fl 1719 
Bologna, nebft feinen Schülern: Mare Antonio f- 1729 
Franceschini, und Giuſeppe Erespi, genannt il:ft. 1747 
Spagnuolo, fo wie der Stifter einer Malerakademie 

in erima, Siambettino Eignaroli, der Geſchichtsma⸗ ft. 1770 
(er Borroni zu Parma, Donato Ereti aus Cremona, um 1770 
Conſetti, der. bie Akademie zu Modena von Nenem 
ſtiftete, und der Geſchichtsmaler Baptift Cignani, 
welchen Joſeph II. auszeichnete. Dem 18. und dem 

49. Jahrhunderte gehören zwei mailaͤndiſche Kuͤnſt⸗ 

fer an, dei gelehrte Giuſeppe Boſſi, und vor Allen ft. 1815 
der. berühmte Andrea Appiani, dem jegt die dankba⸗ fl. 1817 

ren tZeitgenoffen ein Denkmal errichtet haben, Durch 
Appiani fand der Styl ber franzoͤſiſchen Schule (Das 

vide) in Stalin Eingang. 

Unter den mallaͤndiſchen Bild hauern be2 — 
ahneten hätte Camillo Rusconi den größten ſt. 1728 
| uf fich erworben, ob er gleich die Natur verlannte, 

Auch zeichneten ſich in der Bildhauer; und Malerfa⸗ 
| milie der Heiden alten lombardiſchen Bildhauer Cars 
lone, jetzt zwei Brüder aus, die Comasken: Diege . 
| Earlone,der in Stalien, ber Schweiz und in Dewsfchs 
| land bedeutende Sculpturmerte ausführte, und Carlo 
Carlone, deffen Gemälde in Wien, Como u... O. 
Beifall der Kenner erhielten, Endlich ſtammte dee 
beitte Bildhauer Staliens, welcher in feiner. Kunſt 
Epoche machte, aus ber. venetianifchen Lombardei, 
Antonio Canova. Damals-gründete auch Volpats ft. 1823 , 
aus Baſſauo, in Parma feinen Ruf, den er ſpaͤter 
in Rom als Kupferftecher erlangte. Mit ihm gleich⸗ 
zeitig machten fich zwei. lombardifche Baumiſter 
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feit 1762 durch Bauwerke und durch Schriften über & 
ſt. 1806 Kunſt beruͤhmt: der Graf Ottone Calderari ans! 
cenza, der Vaterſtadt des Palladio und Scame; 
und Paolo Federico Bianchi zu Mailand 32). 

So wetteiferten die bedeutenderen Städte de 
Lombardei, vor allen Mailand, mit Venedig, Zu 
"ra, Rom und Neapel. Kunftfinn und wiffenfchaf 
Sicher Geiſt drangen in die höheren Stände ein, and 
dieſes edle. Verdienſt erbte in mehrern alten Familſer 
fort von. Geſchlecht zu Geſchlecht. Der geiftige Ruhn 

bes Vaterlandes und bie höhere geſellige Bldım 

wurde von den erfien Männern des Staates um jo 

eifriger gepflegt, je unbedentender Land mh Atiu 

der politiſchen Sefchichte Europa’ geworden waren 

Sushefondere behauptete. Mailand and) als Prem 
gialftadt, durch feine Künftler and Schriftſteller, dund 

feinen gebildeten Abel, durch feinen blühenden He 
r dei, durch die Sitten und den geſelligen Ton fein 

Einweohner, wie durch bie groͤßtentheils mu 

Einrichtung ſeiner Verwaltung den alten Ruhm de 
„rohen Stadt” — la grande. Kein Grimm de 
Böhler, kein Zorn ber Könige hatte fie vernichte 
Ehmen. Nachdem diefer Hauptort der keltiſcher 
Inſubrer, dann Roms und Ashens Nebenbuhlerin, 
enbfich-der Thronfik fo vieler Kaifer, Könige und Fuͤr⸗ 

ften, in dem Laufe vom zwanzig Jahrhunderten vierzig 
Mal belagert, einige zwanzig Dial erobert und wie: 
Mal fat gaͤnzlich zerſtoͤrtr worden war, bluͤhte er im⸗ 
mer wieder von Neuem und herrlicher auf. Das 
von dem Dichter Auſonius im vierten Jahrhundert 





an) Eiche die Anmerk. am Schluſſe. 


on 


& 
gepriefene Medkolanum mar und blieb im achtzehn; 
gen Jahrhunderte eine der erften Städte, nicht allein 
Stalins, fonbern. auch Europas. 


u... 


v. Das Sqickſal der Lombardei, als cis— 
..alpinifhe und als italienifhe Repu— 
ꝓlit, dann als Königreich Italien, big 
ET": der Wiedervereinigung der Lombar—⸗ 
„bei mit der döfterreihifhen Monarchie, 


Von 1796 bis 1815. 


Als in Frankreich die Revolution ausbrach, hat 
tem in der Lombardei zweckmaͤßige Verbeſſerungen des 
Gemeinweſens bereits Wurzel gefaßt, und der Wunſch 
nach größeren Reformen war ziemlich gemaͤßigt; 
aber das Außerordentliche und Kühne der ploͤtzlichen 


1789 


AUnwoandlung affer buͤrgerlichen und kirchlichen Vers 4. Hu. 


galtniſſe des. franzoͤſtſchen Volkes ergriff die Einbil⸗ 
dungskraft des Italieners. Was dort vorging, erregte 


hier bei Einigen Hoffnung und Zuverſicht, bei Ans 
dern Furcht und Argwohn. Der Ehrgeizige bruͤtete 


über ſtolzen Entwürfen; die Jugend griff der Zeit 


vor; das Alter- wollte den Fortſchritt aufhalten; das 
Volk räumte von einer beffeen Zukunft; die feur 
eigen Köpfe unter den Gebildeten begeifterte das 
Ideal ihrer Theorien und vor Allem der Gebanfe 
an die Unabhängigkeit des Vaterlandes, Doch zu 
tief waren in das Volksleben die Elemente der 
Trennung eingedrungen ; es gab nichts Gemeinſames 
mehr für Italien; der neue Zuͤndſtoff entflammte die 
alte Zwietracht, und balb zog der Parteigeiſt abers 
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mals von Dans zu Haus, von Stade zu Stadt, sa 
Volt zu Volk. 

Dieb ſah man ſchon in den Öffentlichen Be 
fhläffen. Es galt die Frage von Krieg und Frieden 
von einem allgemeinen Bunde zum Angriff oder zw 
Abwehr, von einer bewaffneten, oder einer unbe 
waffneten Neutralitaͤt. Dunkel ahneten die Fuͤrſten 
und die Völker, daß ein Krieg herbeigezogen werde, 
der, von jedem früheren unterichieben, ale Rech⸗ 
bedrohe und den Beſitzſtand felbft gefährde, Aber 
auch der Friede Meß den Umſturz des Berependen 
vorausſehen. So kam über Deutfchland, Kara 
ind Europa jener Krieg auf Tod und Leben, WR 
neue Zeit mit dem Mittelalter geführt bat. 

Die Aufhebung der Privilegien in Frankreich 
Hatte den Kaftengeift ber Stände heftig erbittert, «ld 
Die Aufhebung des Reichelehnsweſens im Eſſaß, dei 
in fih am Künftlichften ausgebildete Werk der poll 
tiſchen Erfahrung des Mittelalters, den deutſche 
Reichskoͤrper, und das auf ihn geſtuͤtzte voͤlkerrecht 
liche Gebaͤude von Europa in ihren Grundlagen 
erſchuͤtterte. Seitdem wankten alle Verhaͤltniſte 
der alten buͤrgerlichen Geſellſchaft. Doch erwartete 
anfangs in Deutſchland die oͤffentliche Meinung von 
der langſamen Vermittelung ber Zeit eine friedliche 
Ausgleichung der Gegenwart mit der Zukunft, und 
nur wenige Stimmen riethen.zu gewaltfamen Rüds 
ſchritten, um bie alte Ordnung gegen Den Zeitgeift 
ficher zu ftellen. Da warf die Emigvation, zu Tu⸗ 
kin und zu Koblenz, durch ben Hochmuth des A 
ten und den Haß des Neuen geblendet, die Fackel 
ber Zwirtracht zwiſchen Frankreich und Europa; hm 
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erhob ſich überall der Meitnimgstatapf uhb verſtrickte 

in feine leidenfchaftlichen Entwürfe die verſchiedenen 

Elaffe der Gefellfchaft, wie die Cabinetter. Frank; 

reich erflärte den Krieg, weil es fah, daß: Europa fi) 1792 

zum Angriffe ruͤſtete. 20, Apt. 

Der Raifer Leopold hatte ihn nicht: gewollt. Als 

er in Mailand die innern Angelegenheiten ber öfters 1791 

‚ reichifchen Lombardei orbnete, befuchten ihn feine im Mai 
Nichte und deren Gemahl, Victor Emanuel, Herzog 

von Aoſta, der zweite Sohn des Königs von Sar⸗ 

binien; ein Fürft, welcher am lebbafteften für den: 

Krieg mit Frankreich fi) erklärte. Daranf hatte der 

Kaiſer zu Aleffandria mit dem Könige von Sardinien 

Victor Amadens III., und zu Mantua mit dem Gra⸗ 

fen von Artois eine Zuſammenkunft, bie ſich auf die - 

franzöfifche Staatsveränderung bezog. Wichtiger. 

noch waren die Verhandlungen, welche in Mailand 

durch den englifchen Gefandten am Wiener Hofe, Lord 

Elgin, und durch den preußifchen Oberfien von Bi. 

fchofföwerder angefnäpft wurden, Damals ſoll der 6. Juli 

Kaifer zu Pavia perfönlich mit dem Oberſten Bis 

fcheffswerder und dem fpanifchen Sefandten, Grafen 

von Florida⸗Blanca, einen alle europäifche Vers 

haͤltniſſe umfaflenden Bundes ; und Theilungsver⸗ 

trag gegen Frankreich entworfen haben. Gewiß iſt 

es, daß er von Padua aus, als er die Nachricht von 

Ludwigs XVI. Verhaftung in Varennes erhalten 

hatte, an die erften Mächte Europa’s ein Umſchreiben 

erließ, in welchem er fie auffoderte, gemeinſchaftlich 6. Juu 

von Frankreich die Herſtellung der rechtmäßigen Ge⸗ 

malt des Königes zu verlangen. Kaum war Leopold 20. Yurl 

in Bien angelommen, fo ſchloß er bafelbft mit Preu⸗ 25. Juli 

5 
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Gen eine Uebereinkunft, die Zrankreich mie betraf 
hierauf fand die Zuſammenknuft in Pillnig ſtatt, wei 
che endlic das Berliner Schutzbuͤndniß gegen Fran 
reich zur Folge haste. Uebrigens erklärte der Wie 
ner Hof wiederholt, daß diefe Verbindung Feine Eos 
lition gegen die Souverainetaͤt und die Sicherhei 
Frankreiche zur Abficht Habe. *°) 

Dagegen verbreitene ſich der Geiſt vepublikani; 
ſcher Schwärmerei unter ben Völkern Italiens. Ja 
feinem Sande aber fand die Sache der Revolution 
mehr Anhänger umter der Höhern Claſſe der Ennog 
ner, als In Piemont. Auch in Mailand han di 
neuen Meinungen Wurzel gefaßt; aber Fehr That, 
wie in einem weichen Boden. Nir einzelne tekums 
ten, nach Botta's VBerfiherung, von Italiens u | 
hängigfeit und der Rückkehr des alten Ruhmes. „Die 
unerfahrtten gutgeſinnten Maͤnner — Volta nennt fe 
Utopiften — wollten Neuerungen, weil fie Gar 
bavon hofften ; die Leidenſchaftlichen tind die Uebeige 
finnten verlangten Umwaͤlzungen, um zu herrſchen. 
Vergebens ſuchte der roͤmiſche Hof die Öffentliche Mei 
nung zu gewinnen und zu lenken, Auf ſeine Veran 
ſtaltung ſchrieb der gelehtte und geiſtvolle Spedalier 








RER ein Buch: „Die Rechte des Menſchen“ 


weldyes ir dem Cardinal Fabbrizio Ruffo zueignerr 
Allein die politiſchen Anſichten des Verſaſſers bewirk⸗ 
ten keine zeitgemaͤße Aenderung in dem gewohnden 
Gange der oͤffentlichen Verwaltung; vielmehr ge⸗ 
ſchahen hier und da, wo man bereits ein neues Sy⸗ 
ſtem befolgt hatte, auffallende Ruͤckſchritte, insbes 





22) Giehe die Anm, . 


en ee — Me 


67 


fondre in dem Verhältniffe zu Rom, und fpäterhin 
bediente man fich fogar des Einfluffes det Priefter 
und der Mönche, um ben großen politiſchen Kampf 
in einen Religionskrieg zu verwandeln! 

Daß Italien ein Hauptſchauplatz diefes europäls 


| fchen Krieges wurde, wär zumächft die Folge der po 


Steifchen Trennung feiner einzelnen Staaten Iınd der 
Politik des Turiner Hofes. Keine Macht Itaͤliens 
Begriff die Gefahr der Zeit. Die friedlich Geſinnten 
mußten hicht, ihre Neutralitaͤt zu behaupten; die krie⸗ 
geriſch Sefintiteh verfkanden nicht, den Krieg ji fuͤh⸗ 
ren. Fuͤr Savoyen und Piemont fuͤrchtend, ſchlug 
das Turiner Cabinet zum Schutze der Halbinſel eine 
allgemeine Verbindung wor, welche der König von 
Sardinien, der Raifer, die Republik Venedig, der 
Papſt und die Könige von beiden Sicilien und Spa; 
nien wegen Parma bilden follten. Alle bis auf Bene: 

dig waren dazu geneigt: dach jeder handelte verſchie⸗ 
den. Die Ereigniffe drängten; Zeit und Ruhe fehl: 
ten zum befonnenen Handeln. Am hisigften.geiff 
der König von Sardinien, defien beide Tochter bie 
Gemahlinnen der Brüder Ludwigs XVI. des Grafen 
von Provenre und des Grafen von Artois waren, 

zu den Waffen; er geftattete nicht einmal dem franz 
zoͤſiſchen Geſandten, nach Turin zu kommen. Um fo 
beſtimmter erklaͤrten Venedig und Genua ihre Neu⸗ 


tralitaͤt. Hierauf traten Sardinien, Neapel und ber 


Papſt, ſtatt ein bewaffnetes Schutzbuͤndniß unter ſich 
abzuſchließen, zu dem Angriffsbuͤndniſſe gegen Fraͤnk⸗ 
reich. An demſelben Tage, an welchem der Herzog 


von Braunſchweig das von einem Emigranten ver⸗ 1792 
foßte Manifeft gegen Frankreich unterzeichnete, ſchloß 25. Suti 
Ä 5* 


—— 


' 1793 
im Sept. 


81795 


1793 
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Mieter Amndens III. fich durch ſein Buͤndniß mit 
Defterreich der Coalition an. So foderte diefer Fuͤrſt, 
dem, wie er ſich öfters äußerte, ein Trommelfdyläger 
mehr galt, als ein Gelehrter, Frankreich heraus, und 
war nicht einmal zur Abwehr hinlaͤnglich gerüftet; 
noch weniger waren feine Officiere den Krieg zu fuͤh⸗ 
ven — im Stande, Ruhmlos verloren die farbinir 
fhen Senerale Savoyen und Nizza, die fofort nit 
Srantreich vereinigt wurden; dennoch wies der Koͤ⸗ 
nig jeden Antrag der Republik zu einem Buͤndniſfe 
oder zur Neutralitaͤt zuruͤck. Auch als Toccana Ver 
nedigs und Genua's Meutralitätsfuftem amahm, ale 
Spanien, nach dem Basler Vertrage, ihn mit Frank 
reich ausföhnen wollte, -beharıte der König in feiner 
feindlichen Oeellung. Was ihm früher die Klugheit 
zu thun aurieth, das that er, als es zu fpdt war, aus 
Zurcht. So ftürzte endlich, großentheils durch bie 
Schuld des Turiner Hofes, der Krieg Alles Über und 
unter einander. Frankreich brady in DOberitalien bie 
Macht des Hauſes Defterreich, und eroberte an den 
Ufern des Po und vor Mantua's Mauern, die Als 
pen, ben Rhein, Deuefchland und halb Europa, 
Eine Zeitlang gelang es gwar den Verbündeten, 
Piemont zu decken; allein nur ein vafcher Angriff 
konnte Stalien retten. Dazu gehörte aber ein ſchnel⸗ 
les Zuſammenwirken ber einzelnen Staaten. Doc) 
bier waren überall die Anfichten getheilt, fo im Volke, 
wie im Kriegs; und im Staatsrathe. Der Kaifer 
vermochte durch feine noch fo dringende Auffoderung, 
Venedig zu bewaffnen. Der Senat ließ fich nicht 
einmal durch Pefaro’s Gründe bewegen, zur Be⸗ 





1799 hauptung feiner Neutralitaͤt ein Heer auszuräften, 
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und Wallareffo's Gegenrede entfchied für eine unbe⸗ 
waffnete Neutralität. Seitdem ging die wehrlofe Re: 
publik ihrem Untergange willenlos entgegen. Unter: 
defien war England an die Spiße der Eoalition ges 
treten, und Sardinien erhielt von ihm Huͤlfsgelder. 


Spanien, Holland, das deutſche Neich, die Vendée, 


Lyon und Toulon Befchäftigten die Heere der franzoͤ⸗ 
fifchen Republik. Gleichwol fielen auf der Alpens 
grenze Italiens zwifchen der auſtroſardiſchen Armee 
unter dom Öfterreichifchen Generale, Baron de Vins 
und den franzöfifchen Heeren, die nach einander Bir 
von, Brunet und Dümerbion befehligten, nur ein: 
zelne bintige Gefechte vor, die nichts entfchieben, weil 
ber König von Sardinien dem Plane des faiferlichen 
Feldherrn, durdy Savoyen vorzubringen, um Lyon 
zu unterflägen, aus perſoͤnlichen Ruͤckſichten für Niz⸗ 

za, feine Zuftimmung verweigerte. "%): So war der 
- Feldzug von 1793, welcher durch Lyons Entfag dem 
ganzen Kriege eine andere Wendung hätte geben koͤn⸗ 
nen, für die Sache der Verbündeten verloren. In⸗ 
deß dachten dieſe noch immer an Eroberungen, und 
ber kaiſerliche Miniſter, Baron von Thugut, fehloß 
mit dem fardinifchen Miniſter, dem Marcheſe von 
Albarey, zu Baleneiennes einen Vertrag, nad) wel 
chem beide Staaten die von Stalien aus in Frank; 
reich zu machenden Eroberumgen fo unter ſich, jeder. 
zur Hälfte, theilen wollten, daß Sardinien für den 
Antheik Defterreichs an dem eroberten Gebiete, eben 
fo viel von den ehemals mailändifchen Landſtrichen 
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an ben Kaifer zuruckgaͤbe.*0) Allein anders dachten 
die Völker! Werfchwörungen in Piemont bedrohten 
die Ruhe im Sinnern, und die franzöfifchen Meere 
drangen, ohne Genua's Neutralitaͤt, welche Die Die 
1793. montefer und bie Briten fchon früher verlegt Hatten, 
zu achten, von Oneglia her, deffen fih Maffena be 
179% märhtigte, in Piemont ein. „Bier mar es, wo Napo⸗ 
8. Apr. leon Bonaparte, der in Nizza den Oberbefehl über 
die Artillerie erhalten hatte, nach genauer Erforfchung 
des Gebirgszuges, den Angrifisplan entwarf. Die 
Paͤſſe der Seealpen wurden theils umgangen, theils 
erſtuͤrmt, und Bonaparte erblickte von der Höhe des 
1795 Kol di Tenda, beim Aufgange der Sonne, zum ven 
'm San. Male, die ſchoͤne Ebene Italiens und die ſtolze Zerm 
feines Ruhmes. 
In Folge der Beſchluͤſſe eines zu Mailand ge⸗ 
1794 haltenen Congreſſes der verbuͤndeten italieniſchen 
m Maäri Machte, deckte die Lombardei und Piemont ein Heer 
von 60,000 Mann, Defterreicher, Neapolitaner, Roͤ 
mer und Modenefer, unter dem Oberbefehle bes Ge⸗ 
neralgouverneurs ber Lombardei, des Erzherzoges Gen 
dinand. Die piemontefifche Armee unter dem Ge 
neral Colli betrug an 30,000 Dann. Mit diefer 
Macht hielt Baron de Wins, weldyer den Oberbefehl 
batte, den weitern Fortſchritt des Feindes auf. Doc 
1799 behaupteten ſich die Frangofen, welche jegt Keller 
2 F. Wei mann, dann Scherer befehligte, auf den Hoͤhen ber 
’ eottifchen und der grauen Alpen, fo wie in dem Ge⸗ 
nuefifchen, um bier die Verbindung der Allürten mit 
der britiſchen Flotte vor Genua zu trennen. Vor ih⸗ 
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nen war bereits der Graf von Lille, nachmals Lube 
wig XVII, von Turin nad) Verona entflohen, wo 1744 
ihm ber Senat der Republif Venedig eine Freiftatt 
öffnete, die der Graf aber zwei Jahre fpäter, als Bo⸗ 
naparte gegen die Lombardei vordrang, und das Dis 





rectorium der franzäfifchen Republik von dem Senate 


feine Entfernung foderte, verlaffen mußte. Er begab 1746 
fich Hierauf in das Breisgau zu dem Heere des Pring 2! We 
zen von Tonde, | 
Unter allen Zürften hatte jegt zuerft der Groß⸗ 

Herzog Ferdinand von Toscana bie franzöfiiche Re⸗ 

publif anerkannt und feine Neutralitaͤt erklärt. Das «795 
gegen war eg dem auftrofardifchen Heere nach mehs 9. Gebt: 
rern blutigen Gefechten gelungen, feine Verbindung 

mit der englifchen Flotte im Genuefifchen herzuftels 

len, Als aber, nach den Friedensſchluͤſſen zu Baſel 

mit Preußen ımd mit Spanien, die franzdfifche Ara 5. Apr. 
mee in Stalien verftäkt worden war, ſchlug Scherer 22. Juli 
durch Maffena’s Verdienſt die Defterreicher unter ben 

General de Bing bei Loano, und Serrurier warf die 
Piemonteſer in ihr Lager Hei Ceva zuruͤck, worauf die 23. bis 
Franzoſen ſich bieffeits des Apennins im Genuefic 27.7 
(chen von Savona bis Voltri wieder aufftellten, Von 

bier aus drang der Held des 13. Vendemiaire, Nas 

poleon Bonaparte, als Oberfelöherr der-italiee 1796. 
nifchen Armee mit 50,000 Dann, im Sturmſchritte So. Märı 
des Sieges, Aber Savona und Montenotte, durch bie 

Thäler der Bormida umd bes Tanaro, gegen Mont: 

ferrat und Piemont vor, Unter ihm befehligten Maſ⸗ 

fena, Augereau, Serrurier u. A. Berthier war Chef 

des Generalſtabes. Der fleben und zwanzigjährige 

Feldherr ließ nämlich die piemonteſiſchen Feftungen und 


An. 


72 





1796 bie Alpenpaͤfſe links liegen, bedrohte zugleich Senn⸗ 


Mailand und Turin, trennte dadurch das oͤſterreichi 
ſche Heer (40,000 Mann) unter dem adytzigjährige 


1. wor. Beaulieu, welcher, Genua im Auge, über die Bee 
9. chetta gegen. Boltri und Montenotte herangezogen 


war, von bem fardinifchen (25,000 Mann) unter 
Colli, und. fchlug einzeln die durch feine rafchen Be 


wegungen getheilten Streitmafien des Feindes. Dies 
geſchah, indem er fich mit feiner Hauptmacht auf bad 


z2.n. 12. Öfterreichifche Mitteltreffen bei Montenotte warf, 
ı4. dann durch den Sieg über Argenteau bei Milefime 
25. und über Wuckaſſowitſch bei Dego, Dort die Strafe 
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nach Turin, hier die über Acqui nach Mallend, uw 

berte, worauf er, die ſardiniſche Armee Hart dein 
gend, Aber die Höhen von Montezemoto in die reiche 
Ebene Piemonts hinab flieg, und den General Coll 


. bei Mendovi ſchlug. Dadurch zwang er den König 


von Sardinien, ber jegt, aus Furcht vor dem Jaco 
binismus feiner Unterthanen, des ftandhaften Ma 
thes Victor Amabens bes IL, feines Großvatert 
nicht eingedenk war, mittelft des fchmachvollen Wafı 
fenftillftandes von Cherasco, ihm die Feftungen Co⸗ 
ni, Ceva, und für Tortona einftweilen Alefjandeis 
einzuräumen, während Beanlieu fich über den Po 
zuruͤckzog. So waren bie hohen Alpen umgangen, 
alle Päffe geöffnet, die unmittelbare Verbindung mit 
Paris hergeſtellt, der Uebergang über den Po, ſchein⸗ 
bar bei Valenza, vorbereitet, und das von allem Bes 
darfe entblößte Heer zum Kriege nöllig ausgeräftet. 


15. Mai Hierauf ſchloß der König von Sardinien in Paris 


Frieden mit der Nepublif, in welchem er bie verlors 


. nen Provinzen abtrat, Aleffandeia fo wie feine aͤbri⸗ 
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Feftungen, Turin ausgenommen, nebft dem Ge⸗ 


gen Fe 
ſchuͤtz und allen Borräthen dem franzöfifchen Heere 


Aberließ und fein Schicffal dem fernern Gange des 
Krieges waffenlos Dreis gab. 

Unterdeſſen war der franzoͤſiſche Felbherr bei Pia⸗ 
cenza über den Po gegangen, und hatte den Feind, 
der zu fpät dies hindern wollte, bei Fombio gefchlas 
gen. Dort bewilligte er, auf fpanifche Vermittelung, 
dem Serzoge von Parma, den er als einen Vafallen 
bes beutfchen Heiches feindlich behandelte, ob biefer 
gleich feinen Mann gegen Frankreich geftellt hatte, 


für große Geldopfer ımd Lieferungen, darunter auch - 


— das erfte Beifpiel in der neueren Zeit — zwanzig 
Semälde, einen Waffenſtillſtand, überfchriet bei Los 
bi®), im Angefichte des Feindes, die Addabruͤcke ımb 
nahm die fchlecht verwahrte Feſte Pizzighetone. Der 
Erzherzog und Beaulieu begaben ſich nach Mantua. 
Ohne Widerſtand zog das ſieggekroͤnte Heer in Mai⸗ 
land, Pavia, Como und Cremona ein; vor ihm her 


drang durch alle italieniſche Herzen der Zauberruf: 


Italia, Italia! _ 

So fchlugen Tag fir Tag die Blige der repu⸗ 
blikaniſchen Siege in das weite Pothal und erſchuͤt⸗ 
terten den Boden Stalins. Das Außerordentliche 
und Sroßartige in Napoleons TIhaten und Worten 
ergriff die Einbildungstraft, Wehrlos, uͤberraſcht 
und betäubt fah der Lambarde eine Zeit kommen, die 
plögfih Alles ummandelte, Sim Allgemeinen war 
der Mailänder mit feiner bisherigen Regierung zus 
frieden; Einige fogar, wie der särf Albani, der 
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Marchefe Eitta und Andere, waren dem Erzberzeg 
nad, Mantua gefolgt: aber das Neue, zumal dai 
Stanzöfifche, fand auch hier, wie überall, Anhänger. 
Noch vertrauten die Völker den glänzenden Verhei 
ßungen eines folgen Aufrufes. „Wölker Italiens 
das franzoͤſiſche Heer kommt, eure Ketten zu zerdre 
hen! Es war die Zeit, wo die Macht des Wortes 
den Krieger entflammte und das Volk bethoͤrte. Bald 
firömten aus dem übrigen Stalien die Unzufriedenen, 
deren e8 nicht wenige gab, in der alten Hauptftabt 
der Lombardei zufammen, und Mailand wurde gleich: 
fam das Heerlager der feurisften Republikaner aus 
allen benachbarten Ländern, 

Die Fürften zitterten. Dem uebermuthe des 
Siegers war nur ihre Furcht zu vergleichen, Aber | 
fie fühlten, daß die Herzen des Volkes nicht für fr 
ſchlugen. Der Herzog von Modena begab ſich nad 
Venedig und fchloß einen koſtbaren Waffenftillftand; 
denn auch er mußte Millionen, eine Menge Kriege 
bedärfniffe und funfzehn Gemälde dem Steger dar 
bringen. Dagegen folgte ein Theil der angeſehenen 
Samilien der Lombardei, die Serbelloni, Die Melz 

A., felbft der adıtzigiährige Erzbiſchof von Mais 
land, ein Visconti, vor Allen die von den militairiſch⸗ 
republifanifchen Seiten beraufchte Sugend dem Glanze 
eines fremden Ruhmes, der ihrem Vaterlande Uns 
abhängigfeit zu bringen (dien; die Freiheit im Ge: 
folge der Waffen! 

Unter Tängen, Gefängen und Lampenſchimmer 
wurden Freiheitsbäume aufgerichtet, umd in den Ju⸗ 
bei des blinden Haufens, der den Feldherrn bei feis 
nem Einzuge begrüßte, mifchte fich die Bewunderung 
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der Frauen und He Sqhweichele der Dichter. Man 

verglich ihn dem Scipio, dem Hannibal; ein Repu⸗ 
blitkaner nannte ihn fchon damals Supiter. Aber mits 
ten unter Heldenworten von der Derftellung des alten 
Sapitols, welche feing Krieger entflammten, rief er 
ernft und finfter den verweichlichten Malländern zu: 
rauh fei die Freiheit; rauh der Krieg, der fie erobere; 
rauh das Herz umd die Fauſt, welche fie ſchirmen! 

In dieſem Geiſte ward die Landesverwaltung 
neu geordnet. Eine Iombarbifche Kongregation trat 
an die Stelle der Staatsjunta, ımd an die Stelle des 
Rathes der Derurionen eine Mumicipalität, von wel 
cher talentvolle Männer, wie Francesco Visconti, 
Galeaz Serbelloni, Giuſ. Darini, Pietro Verri u. A, 

Mitglieder wurden. Die Nationalgarden, welche 
jest in allen lombardiſchen Städten fich bildeten, tru⸗ 
gen die Nationalfarben des: freien Staliens, Grün, 
Weiß und Roth. Abſichtlich zeichnete der ſtolze 
Sieger Gelehrte und Künftler durch die Achtung 
aus, welche er der Bildung des Sitalieners Überhaupt 
erwies. Sedes Talent wurde vorgezogen und für die 
neue Ordnung gewonnen, &o. der Aftronom Oriani 
u.%. Mur der alte Marcheſi weigerte fi, vor den 
Republikanern zu fingen. Doch bald fiel dem lom⸗ 
bardifhen Bauer der fremde Krieger zur Laft. Er ſah 
in den abgeriffenen Franzoſen nur troßige Bettler und, 
Raͤuber. Zu der Zuchtlofigkeit der Truppen kam das 
neue Requifitionsfuftem und eine Kriegsfteuer von 20 
Millionen Franken. Noch mehr erbitterten das Volt 
abſichtlich ausgeftveute, zum Theil falfche Gerüchte, ©) 


2°) Siehe die Anmert. am Scluſſe. 
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1796 Ein Aufſtand wogte auf; ſelbſt Mailand, wo fich die 
dis zum Citadelle noch vertheidigte, wurde unruhig. Franze 
39-Iuni ſen und Staliener wurden ermordet; mehrere jedod, 
vorzäglich in Pavia, durch den Muth der Behörden 
gerettet. Dergebens ermahnte, auf des Feldherm 
Scheiß, der Erzbiſchof von Mailand die Paveſer zu 
Unterwerfung. Da fehlug Lannes eine Schaar dei 
35, Mai aufgebrachten Landvoltes in Binasco und verbrannt: 
26: das Dorf. Hierauf nahm Bonaparte Pavia mi 
Sturm, und ließ die Stadt plündern. Nur die Uns 
verfitätsgebäude ımd die Wohnungen der Profefforen 
von Ruf, blieben verfchont, Sie dankten ihre En 
haltung der Achtung für Spallanzanrs Namen. 
. Späterhin mußte anch in den genuefifchen Eaiferlichen 
Lehen ber Bauernaufruhr mit Gewalt unterdruͤch 
werden, Das Schrecken und neue Siege der frau 
zöfifchen Waffen tähmten bald bie Kraft des Wider 
ſtandes. Ueberall gewann der Sieger durch Kinz 
heit die einflußreichften Familien, insbefondre Die ge | 
bildete Claſſe, und das Volk verföhnte fich mit feinen 
muntern, höflihen Säften. Italien war nichs mehr, 
wie im 16. Jahrhunderte, das Grab der Franzoſen. 
Mährend dies gefchah, hatte der franzöõſiſche 
39. Mai Feldherr Brescia befeßt, und den Senat von Bene 
big, welchem jene Stadt feit 1526 nur ungern ges 
horchte, mit glatten Worten beruhigt. Durch biefen 
Marſch getäufcht, bemächtigte fich Beaulien, um Die 
Linie des Mincio zu vertheidigen, der verrefianifchen 
30. Mai Feſtung Peschiera; allein Bonaparte drang bei Bor | 
shetto über ben Mincio. Die Defterreicher mußten 
jegt Peschiera den Franzoſen überlaffen und übe 
die Etſch zurückgehen, worauf Maſſena, ohne Die Bew 
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ftelfungen des venetianifchen Proveditore Foscarini 
zu achten, Verona und Legnago beſetzte. Beaulien 1. Sun 
309 fich mit 14,500 Mann in die Paͤſſe von Tirol, 
Auf diefe Art Meifter der Etſch, ſchritt Bonaparte: 
zur Einfehließung von Mantua. Nun bat auch der 1. Suni - 
König von Neapel in Bonaparte’s Hauptquartiere zu 
Brescia um Waffenftillftand. Hierauf nöthigte der 5. Sant 
Feldherr den Senat von Genua, beffen geheimen 
Umtrieben er den Aufitand der Bauern ſchuld gab, 
Erſatz zu leiſten und zu der Sicherſtellung ſeiner Ver⸗ 
bindungslinie mit Frankreich beizutragen; dann be⸗ 
gab er ſich, waͤhrend Augereau Bologna, Ferrara und 
das Fort Urbino beſetzte, von Mailand nach Modena 
und Bologna. Ueberall empfing das Volk den Hel⸗ 
den mit dem Rufe: Freiheit! Staͤrker als anderswo 
aͤußerte ſich der lombardiſche Freiheitsſinn in Bolo⸗ 
gna. Die erſten Maͤnner des Senats dieſer ehema⸗ 
ligen Republik, Caprara, Mareſcalchi und Aldini, 
bewillkommten mit Begeiſterung den Schoͤpfer einer 
neuen Ordnung. Die Stadt erhielt das ihr fruͤher 
zugehörige Caſtell wieder, und. bie ehemalige Unab⸗ 
hängigteit derſelben wurde hergeftellt. Darauf ſchwo⸗ 
'ren der Senat und das Volk Freumdfchaft und Erge⸗ 
benheit der franzöfifchen Republik. Der Papft er⸗ 
kaufte den Waffenftilfftand mit großen Opfern. Doch 23. 
mußte auch Bologna eine ftarfe Kriegebuße zahlen - | 
umd Kunſtwerke ausliefern. Als hierauf Lugo fich 
empoͤrte, nahm man dem Volke uͤberall die Waffen. 

Schon wurde Mantua mit dem ſchweren Ge⸗ 
ſchuͤtz, das man in den paͤpſtlichen und ſardiniſchen 
Feſtungen, ſowie in der Citadelle zu Mailand er⸗ 
obert hatte, hart bedraͤngt. Da eilte der Marſchall 
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1796 Wurmſer mit 50,000 Mann jum Entfage herbei 

53. Inn Allein Bonaparte hob die Belagerung auf, gab 

das ſchwere Geſchuͤt dein Feinde Preis, ließ das Be: 

lagerungszeug vernichten iind zog mit 30,000 Mann 

dem Feinde entgegen, ehe diefer feine drei Heermaß 

fen, die aus den Gebirgspäffen Tirols an beiden Ufern 

des Gardaſees und Am linken Ufer der Etſch herab⸗ 

ſtiegen, vereinigen konnte. Zuerſt ward Wurmſer“ 

rechter Fluͤgel, mit welchem Quosdanowitſch Bres⸗ 

ria genommen hatte, in mehrern Gefechten, vorzuͤg 

Auguft lich bei Lonato, einzeln geichlagen und zum Ruͤck zuge 

2 — 3. nach Tirbl gendthigte. Dann mußte Wurmſer Telbfz, 

ber ſchon die Linie an der Erich durchbrochen vnd 

Mantua erreicht hatte, nach dem Verlufte der Schlach 

5. bei Caſtiglione, Über den Mincio und bis nad) Tird 

6. 7. zurückweichen, worauf Verona wieder beſetzt, Man 
g. tua aber aufs Neue eingefchloffen wurde. 

Während diefes ungewiffen Kampfes behauptet 

in den meiften lombardiſchen Städten bie franzoͤſiſche 

Partei das Webergewicht; nur In Cremona, Cafal 

maggiore und Pavia wagten bie Anhänger des Alten 

eine Bewegung. Gleichzeitig begünftigte die Herzog 

liche Regentſchaft in Modena die Verforgung Mean 

tua's mit Lebensmitteln, und in Ferrara rief der Erg 

bifchöf, Kardinal Mattei, das Volk zu den Waffen. 

Vergebens! Die Siege bei Lonato und Eafliglione 

imterwärfen überall die Semüther dem Genie und 

der Kuͤhnheit. So griff, durch alte Erinnerungen 

belebt und durch die neue Zeit entflammt, der repu⸗ 

blikaniſche Geift der itafiehifhen Demagogen in der 

Lombardei immer weiter um fich, vorzüglich in Bes 

logna und Reggio. Indeß war die Unabhängigkeit 
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Italiens an das Schickſal des franzöflichen Heeres 
vor Mantua geknuͤpft; benn abermals drang Wurm⸗ 
fer mit 30,000 Mann aus dem Tridentinifchen durch 
die Paͤſſe an der Brenta vor. Allein raſch uͤberfiel ” 
Bonaparte die einzelnen Heerabtheilungen auf dem 1496 
Marſche. Davidevicd, wurde bei Noveredo geichlagen 3.4. Sept. 
und bis Aber Trient hinaus verfolgt, hierauf Quosda⸗ 
nowitſch bei Baffano befiegt und nach Friaul zuräcks 8. 
geworfen, Wurmſer Aber dadurch don feiner Verbin⸗ 
dung mit Oeſterreich abgefchnitten. Zwar gelang es 
dem tapfern Marſchall, ſich init der Beſatzung von 
Mantua zu vereinigen; allein bei San Giorgio ges 15: 
schlagen, müßse er fich felbft in bie Feſtung werfen, 
weiche num zum dritten Male eingefchlöffen wide. 

Diefe Siege entichieden Modena's Schickſal. 
Hier hatte die Regentſchaft abermals die Zufuhr von 
Lebensmitteln nad) Mantua befördert, Dagegen 
griffen eigenmächtig die Einwohner von Reggio ein 
oſtreichiſches Streifcorps an, und führten es gefangen 
nach Mailand, wo die lombardiſche Congregation ihr 
ren Sitz hatte. Hier begeiſterten militairiſche Buͤr⸗ 
gerfeſte das reizbare Volk der Cispadaner: Reggio 
rief feine Freiheit aus, und Modena wollte daſſelbe 
thun. Alſo nahm der Oberfeldherr, wegen bes ver 
legten Waffehftillftändes, Die drei Herzogthuͤmer Reg⸗ 8, det. 
gio, Modena und Mirandola in Beſitz, und erklaͤrte 
ihre Unabhaͤngigkeit. Darauf verſammelten ſich in 
Modena die Abgeordneten von Bologna, Ferrara, 16. vet, 
Modena und Neggio, um die neu errichtete Republik 
Aemilia — fo lebten die alt römifchen Namen wie⸗ 
der anf — unter Frankreichs Schuß zu ftellen. Der 
letzte Fuͤrſt des Hauſes Eſte, der fiebzigjährige Her⸗ 
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cules TU. , ſah von fern, in Wien, bie Auflöfting fei: 

mes Herzogthumes, den Umſturz Italiens, die En 
ſchuͤtternng Europa's. Er rettete nichts aus dem gro⸗ 

Ben Schiffbruche, als einen Theil feiner Schäße und 

den Schimmer des Ruhmes, den Dichter, Kuͤnſtler 

‚ md Gelehrte an den Kofe zu Modena dem alten 
Namen feines Hauſes durch ihre Talente verliehen 

1803 hatten, Hercules III. ſtarb, 76 Jahre alt, im oͤſter⸗ 
24. Dit. veichifchen Herzogthume Denebig, zu Trevifo, Seine 
Tochter, Maria Beateir, die jeßt vegierende Herzer 

geb. 1750 Hin von Maſſa⸗Carrara, war.die einzige Stamm 
tochter von vier Fürftenhäufern: der alten Sorweraine 

von Ferrara, Modena und Reggio aus dem Haufe 

Efte; der Souveraine von Maſſa⸗Carrara aus den 





Häufern Malaspina und Cibo; der Souveraine von | 


Mirandola aus dem Gefchlechte der Pichi, und der 

Souveraine von Carpi und Correggis aus dem Se 
Schlechte der Dit, 

In den Tagen von Mobena's Untergange ums 

1796 terzeichnete die einzige, in Stalien noch bewaffnete 

10. det. Macht, der König von Nenpel, zu Paris einen Pens 


tralitätsvertrag mit der franzöffchen Republik. Dan 


5. Nov. auf: fchloß der Herzog von Parma, welchen die Re 
publiß, feiner Verwandtſchaft mit Spanien wegen, eu 
was fchonender behandelte, mit ihr einen Freund⸗ 
fchaftss und Handelsvertrag, Sardinien, wo der 
nervenkranke Karl Emanuel IV. feinem Vater in der 

16. Det. Regierung gefolgt war, Fam zu keinem Entichlufe, 


ob es ſich mit Frankreich gegen deffen Feinde verbinden: | 


follte, oder nicht. Venedig lehnte die Allianz gegen 
Oeſtreich ab, Genua hingegen, das den Briten feine 
Haͤfen verfchloß, verband fich enger mit der fiegreichen 
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Mepublik. Rom. allein hoffte noch auf das Loos 
der Waffen. Es hatte zweimal die Unterhandluns 
gen in Paris abgebrochen und den Waffenſtillſtand 
von Bologna nicht nur nicht erfüllt, fondern auch 
Bien umd Neapel um Beiftand erfucht. Jetzt griff 
ed zu den Waffen, als eben 50,000 Deftreicher unter 
Alvinzi and Davidowich aus Friaul und Tirol herz 
anzogen, um Mantua zu entfegen und Italien zu 
erobern. Nun bot zwar Bonaparte in Ferrara dem 
römifchen Hofe die Hand zum Vergleiche, und ließ 21. Det. 
jede kirchliche Frage fallen, durch welche das franzoͤ⸗ 
fifche Dirertorium den Papft beuruhigt hatte; doch 
umſonſt. Er mußte mehrmals fiegen, ehe Rom 
nachgab. 
Nach einigen gluͤcklichen Gefechten war Alvinzi 
Meiſter des Gebietes zwiſchen der Brenta und der 
Etſch geworden. Allein er und Davidowich ver⸗ 
ſaͤumten es, die erkaͤmpften Vortheile zu benutzen. 
Bonaparte warf ſich zwiſchen beide, ging raſch zum 
Angriffe über, und die blutige Schlacht bei Arcole Nov. 
entſchied das Schickſal Staliens. Alvinzi mußte fi! 16, 17. 
zuruͤckziehen, und Davidowich, der ſchon Mantua fich 
| näherte, ward, von Stellung zu Steilung, nach Cams aı. 
para, Nivoli, Ala und weiter hin bis gegen Noves 
redo getrieben. Diefe Siege, welche Bonaparte mit 
einem fehwächern Heere, nach vielem Verluſte, über 
einen ſtaͤrkern Feind durch die Eingebungen bes 
Genies und des Muthes erfämpft hatte, begeifterten 
die Anhänger der Franzofen in ganz Oberitalien. 
Dazu kam der Ruf von dem glänzenden Erfolge 
der republifanifchen Waffen in Corfica und der Zau⸗ 
ber de Demagogenfunft. Nie war, unter geößern 
C. IV. 6 
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Laſten und Bedruͤckungen, das ſtolze Selbftgefäf 
der Volkskraft fo aufgeregt und über den Verluſt ei 
ner glücklichen, aber Dunkeln Ruhe jo mächtig erho 
ben worden; doc) ging die republifanifche Bewegun 
nicht von dem Lande, fondern von den Städten aus 
Zuerſt ertlärten fich die Mailänder für ein freie 
Iombardifches Volk; dann gab fih Bologna ein 
demokratiſche Konftitution; hierauf vollzog de 
Eongreß der Eispadaner, welcher aus Abgeordneten 
von Neggio, Ferrara, Modena, Bologna und aus 


. ber Romagna befand, in Modena den Bundesact 


der cispadaniſchen Republik: nur Bonaparte Jögerze 
noch, den Wunſch der Lombarden, die Gründung & 
ner transpadanifchen oder Iombardifchen Republik; 
welchen die Abgeordneten von Mailand, Lodi, Eır 
mona, Caſalmaggiore, Comp und Pavia auf jenm 
Eongreffe ausgefprochen hatten, zu genehmigen. Du 
Scehickſal der Lombardei hing von dem Loofe da 


‚ Waffen ab. Bis dahin follte Bologna, als fi 


Hauptſtadt der tispadanifchen Republik, die Iden 
der bürgerlichen Gleichheit und des Nepräfentati 
ſyſtems in das Leben einführen, der Gegenwirfuy 
ber Prieftermacht ımd des Feudalftolges einen Damm 
fegen und das Vorbild von Staliens Wiederherſtel 
lung fein. Dagegen vollzog der Feldherr, ſoweit ſein 
Mille und die Raubfucht der franzoͤſiſchen Commiſ⸗ 
ſarien reichten, die geheimen, zum Theil auf feinen 
eignen Vorichlag gegebenen, Befehle des Directo 
riums, foviel Geld als moͤglich, aus den eroberten 
und verbünberen Ländern zu ziehen, feine Neutrali 
tät zu achten und felbft in Livorno, damit dem Ein 
fluffe der Briten gefteuert wirbe, das Voͤlkerrech 
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zu. verletzen! Unabhaͤngigkeit, Freiheit, Wepnbti 
waren Locworte der revolutionairen Kriegskunſt, 
um ganz talien von Oeſtreich loszureißen, damit 
Frankreichs Adler in dem fchönen Lande Horften 
fonnten. 

Nach langer Ruhe iernte jet der Italiener die 
Kriegskunſt feiner Väter von den Franzoſen. Loms 
Barden und Cispadaner dienten, mit eigenen Natios 
nalfarben geſchmuͤckt, ihrem Vaterlande und der gros 
Ben MuttersRepublie Die faft erftorbene Kraft 
bes Eriegerifchen Muthes und des Ehrgefühls wurde 
in der Nation neu belebt. Auch eine polnifche Legion 
ward ausgeräfte. Doch Fämpften Italiener und 
Polen jest noch nicht gegen Oeſtreichs Heere. Viel⸗ 
mehr verſuchte das franzoͤſiſche Directorium, zum 
Theil aus Furcht vor der Eigenmacht ſeines Feld⸗ 
herrn, mit dem deutſchen Kaiſer einen Waffenſtill⸗ 
ſtand abzuſchließen; allein die Unterhandlungen in 1797 
Vicenza zerſchlugen ſich. Der von Barras hier zuerſt I- In 
aufgeſtellte Grundſatz, die kleinen Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
ker als Looſe zur Befriedigung der Hauptmaͤchte in 
die Entſchaͤdigungsmaſſe zu werfen, ward von Oeſt⸗ 
reich verworfen, und Pius VI., der ſich im Geheimen 
fortwaͤhrend zum Kriege ruͤſtete, verlangte vom Kai⸗ 
ſer einen General und Officiere. Bonaparte befand 
ſich eben in Bologna, um den Papſt zum Frieden zu 
zwingen, als er hoͤrte, daß ein oͤſtreichiſches Heer von 
mehr als 50,000 Mann, unter Alvinzi, in zwei Abs 
theilungen nochmals zum Entfaße von Mantua her, 
anzoͤge. Das franzöfifche Heer ftand vereinzelt und 
mochte kaum 50,000 Mann zählen; allein Bona⸗ 
parte beherrfchte durch feine Kanonierſchaluppen deu 
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1797 
DAR, 


14. 


16. 


28. 
®. Gebr, 


Gardaſee und den Ste, in welchem Mantua flag. 
Als nun Aloinzi mit 30,000 Mam von Rowerebe 
her vordrang und bei Dolce Über bie Etſch ging, wäh 
rend Provera mit 20,000 Dann von Padua heram 
zog und, nach mehrern glüclichen Gefechten, bei Be 
bilacqua die untere Etſch bedrohte, da warf ſich Be 





naparte zuerft dem feindlichen Oberfeldherrn emtges 


gen. Alvinzi ward an demfelben-Tage bei Riveli 
gefehlagen und zum Ruͤckzuge nach Tirol genäthigt, 
an weichem Provera bei Anghiari den Uebergang 
über die Etſch erzwang. Schon glaubte diefer Ge⸗ 
neral, das frangöfifche Heerlager in San Gingiv vor 
Mantua zu überfallen, als er ſelbſt von allen St 
ten angegriffen und, obwol durch einen Ausfall, den 
Wurmſer aus Mantua machte, unterftüßt, dennoch | 
bei dem Lufifchlofie La Favorita gefihlagen und zu 
Vebergabe gezwungen, Wurmſer aber nach Mantu 
zurücgeworfen wurde. Bonaparte fiegte dort md 
bier darch bie ſchnelle Vereinigung feiner Heertheib | 
auf dem rechten Orte in dem vechten Augenblicke. 
Hierauf drängten Maffena und Joubert die Reſte 
des feindlichen Heeres in mehrern Gefechten über 
die, Brenta und Piave bis in die Tiroler Gebirge 
päffe zurück, Roveredo and Trient blieben im Bes 
fige der Franzoſen. 

Num fiel Diantua, das letzte Bollwerk der beats 
ſchen Macht in Stalin, nach neun monatlicer Ein⸗ 
fepließung, während welcher 27,500 Mann dur 
das Schwert, oder durch Seuchen umgekommen mas 
ven, vom Hunger überwältigt, in franzoͤſiſche Ge⸗ 
walt. Die noch 18000 Mann flarfe Beſatzung ward 
nach Oeſtreich entlaſſen, durfte aber bis. zur Aus 
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wecfelmg nicht gegen Frankreich Bienen. Wurmſer 
felbft aber, nebft einer von ihm ausgewählten Schaar, 
und fein Generalſtab, blieben vollfommen frei; übers 
Dies erhielt der Marfchall ſechs Kanonen. &o ehrte 
Bonaparte den hochherzigen Muth des achtzigjährls 





gen Helden. Er felbft war nicht Zeuge der Ueber⸗ 


gabe, fondern befand fih, nad) Aufkuͤndigung bes 
Maffenftillftandes von Bologna, in der Romagna 
auf dem Zuge gegen den von Rom aufgebotenen 
Landſturm. Hier war es, wo ihn Wurmſer vor eis 


nem Vergiftungsplane gewarnt hatte. Bald enbigte 


der Friede zu Tolentino. den faft unblutigen Feldzug 
gegen ben Bayfı Außer mehrern harten Bedingun⸗ 
gen, welche jedoch die kirchliche Gewalt nicht verle&s 


ten, mußte der. römifche Stuhl Ancona den Franzo⸗ 


fen. bis zum allgemeinen Frieden einräumen und die 
Abtretung der Legationen von Bologna, Ferrara und 
dev Romagna unterzeichnen. Dadurch wurde aud) 
Chiaramonti, nachmals Pius. VII., als Bifchof von 
Imola, Bürger der rispadanifchen Republik. Die 
Romagna wollte jedoch, aus Haß gegen Bologna, 
fich nicht. mit diefer Republik vereinigen, fondern bik 
dete einen eignen Freiſtaat und nannte ſich Aemilia. 

Nah Mantua's Falle fchien Stalins Schickſal 


1. Geh 


19. Geb 


von Frankreichs Willen abzuhängen. Das Director 


rium war gefonnen, die Lombardei dem Kaifer zus 
rückzugeben, darum follte fie zuvor ganz ausgefogen 
werden. Allein Bonaparte handelte: jetzt immer eis 
genmächtiger. Wie er am Po feinen Ruhm als 
Feldherr gegründet hatte, fo wollte er daſelbſt auch 
das erfte Gebäude feiner polisifchen Schöpfung ers 


“ heben. Er begünftigte die Partei der Unabhängigs 
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keit; er ſchmeichelte dem wieder erwachten Guelfen 
ſtolze; er bewies der Kirche und dem Clerus Ach 
tung; er lenkte die Wahl fuͤr die oberen Stellen auf 
die talentvollſten und geachtetſten Bürger; er umz 
terftäßte die Öffentlichen Anftalten, weiche in der all⸗ 
gemeinen Kriegsnorh viel gelitten hatten; vor Allem 
zeichnete er Kunſt, Wiſſenſchaft und jedes edlere 
Verdienſt aus, So zeigte er bei jedem Anlaffe, daß 
er einer der älteften und gebildetften Nationen ſelbſt 
angehöre, Dadurch gelang es ihm, die lauteſten 
Stimmen ber Öffentlichen Meinung zu gewinnen, 
umd Staliens Völker fchienen die Laft eines Krieges, 
deifen Koften fie allein beftritten, weniger zu fühlen. 
Diefer Krieg, glaubten fie, werde, was feit Jahrhun⸗ 
derten nicht der Fall gewefen war, auch für fie, für 
ihre Nationalehre geführt, Vermittelſt folcher Die 
tel, die das Selöftgefühl erhoben, dem Talente neu 
Bahnen eröffneten und die Einbildungskraft ent 
flammten, gelang dem Feldherrn das Unglaublich, 
bie einzelnen Städte und Landfchaften des Pothales, 
welche Haß und Eiferfucht, feit dem Beginn ihrer 
Geſchichte, feindlich gefchieben hatten, immer mehr 
zu einem Volksbuͤrgerthume zu vereinigen, 

Zuvor mußte er aber ben Frieden in dem Her 
zen von Oeſtreich erobern. Ein erfahrner und vor 
fichtiger Feldherr, Deutfchlands Befreier, der Erz⸗ 
herzog Karl, vertheidigte am Tagliamento die Grenze 
bes Friaul, und ftand durch den Daß bei Pontaffel 
mit dem deutfchen Tirol in Verbindung. Indeß war 
das beutfche Heer theils ungeuͤbt, theils durch bie 
Niederlagen in Stalien entmuthigt. Das franzöfis 
ſche Heer dagegen hielt fi unter dem Helden von 
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Arcole für unuͤberwindlich. Der Rücken deſſelben 
fchien gefichert zu fein. Es hatte ſich nämlid, der 
König von Sardinien zu einem Waffenbündniffe 
mit der franzöfifchen Republik entfchloffen; nur Ve⸗ 
nedig lehnte jeden Bundesantrag ab. Bonaparte 
ließ daher 10,000 Mann an ber Erich zurück, und 


1797 


brach mit 50,000 Mann von Baflano gegen den 9. Min 


Erzherzog auf. Der Divifionsgeneral Joubert ſtand 
bereits mit 17000 Dann in dem italienifchen Tirol, 


um, wenn das Hauptheer den Tagliamento übers 


fhritten und den Paß von Pontaffel erobert hätte, 
durch das deutfche Tirol vorzudringen und der Haupt⸗ 
armee in Kaͤrnthen fich zumähern. So gefchah es. 
Meaffena und Serrurier gingen über die Piave: Bo⸗ 
naparte felbft drängte das ſchwaͤchere Heer des Erz⸗ 
herzoges am Tagliamento zurück und fette über den 
Iſonzo; Bernadotte eroberte Sradisca, Nun ruͤckte 
auch Joubert Über Lawis, und nad) dem Siege bei 
St. Michael bis Bogen und Briren vor, während 
Maſſena den Alpenpaß Ponteba (Pontaffel) erz 
oberte und auf den Höhen bei Tarvis den Weg nach 
Villach und Klagenfurt erfämpfte. So waren die 
Härte der karnifchen und julifchen Alpen überftiegen, 
Trieſt und Fiume befeßt, der Erzherzog von Tirol 
abgeſchnitten, der Weg durch Steiermarf gegen Wien 
eröffnet und die Verbindung mit Joubert gefichert. 
Allein der Erzherzog hatte in einer guten Stellung 
Wien im Rüden; der Graf von Lehrbach bot in 
Tirol den Landſturm auf, daher Soubert ſich nach 
der Drau und Kärnehen zog; Ungarn war bereit, 
unter die Waffen treten; Venedig rüftete fich und 


23. 
20. 


4. April 


unterbandelte mit Wien. So itand Bonaparte al⸗ 
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kein, tief im Innern einer großen Monarchie. D 


51. märı bot er dem Erzherzoge die Hand zum Frieden; d 
7. Apr. Waffenſtillſtand zu Judenburg ward gefchloffen, am 


ıB, 


14. 


für Tirol und Italien; in Wien fiegte die Friedens 
partei, und bie geheimnißvollen Friedenspraͤlimim 
rien zu Leoben wurden unterzeichnet, im rechten Au 
genblicke durch Bonaparte's gebietenbe Haltung er 
zwungen! Denn fchon waren einzelne Heerabthe 
lungen in feinem Ruͤcken angegriffen, Fiume md 
Trieft wieder in Deftreichg Gewalt, Tirol befreit, 
und das venetianifche Landvolk swifchen der Drenta 
und der Etſch im vollen Aufftande. Jetzt fel Vene⸗ 

digs Todesioos! Der Senat hatte früher nina Wü 

fen gegen Waffen gehabt; auch fpäter faßte er te 
nen männlichen Beichluß, fondern fein geheimer. Kai | 
bot die Künfte der Volksverführung gegen gleiche Kin 
fte auf. Kein oͤſtreichiſcher, Fein franzöfifcher Gene 
ral hatte die Neutralität der Republik anerkanm; 
Bonaparte verachtete den feigen Senat, und lief 4 
geſchehen, daß italieniſche Republikaner und Gem 
zoſen die Städte der venetianiſchen Terraferma zum 
Abfalle reisten, daß hier ein Theil des Volkes nad 
Freiheit rief, daß dort ein Theil des Adels gleiche 
Rechte mit Venedigs erften Familien verlangte, Er 
felöft, dem Volksfreiheit nicht Zweck, fondern nur 
Mittel war, wollte die Wünfche der Unzufriedenen 

Öffentlich) weder unterſtuͤtzen, noch unterdruͤcken; er 

geftattete vielmehr den Dingen freien Lauf. Fruͤher 





edoch hatte er dem Senate von Venedig bie Auf 


nahme der bedeutendften Familien der Terraferma 
in das goldene Buch angerathen und mehrmals, zw 
legt noch in Goͤrtz, ein Buͤndniß mit Frankreich vor: 
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gefchlagen. Statt hierauf einzugehen, befahlen jene 
Die Staats⸗Inquiſitoren, die vornebmften Bürger 
der Volkspartei in ber Terraferma zu verhaften. 

Nun erflärte Bergamo, von dem ftanzoͤſiſchen 
Kommandanten Lefevre begünftigt, feine Unabhäns ı2. Mär 
sigkeit, und verband fi) mit Bologna und Mailand. 
Daſſelbe that Brescia. Hierauf bemächtigten fih 18. 
franzoͤſtſche Truppen theils mit Lift, theils mit Ges 
walt der Stadt Erema. Sin diefen drei venetianis 28. 
ſchen Städten trat meiftens der Adel auf die Seite 
der evolution, und der Poͤbel tangte um den Freis 
heitsbaum. Allein der größere Theil der Bürger 
hing an feinem alten Herwen; eben fo das Landvolk, 
weiches: durch die Zuchtlofigkeis der franzöfifchen 
Truppen und die Erpreſſungen einzelner Officiere auf 
das Heftigſte gereizt war. | 
Als nun der Öftreichifche General Laudon von 
Trient herab in das Etſchthal herabſtieg, die Nieder⸗ 
lage der Franzoſen verfändigte und Stalien zu den 
Waffen rief: da entfaltete fich das geheime Spiel 
der Proveditoren in den venetianifchen Provinzen. 

Der Senat fandte Truppen; das Landvolk wurde a0. Märs 
bewaffnet, und im Veroneſiſchen gab der. reiche Graf - 

Emilio degli Emilj die Mittel zum Aufitande, Dar⸗ 31. mär 
auf kam es bei Salo zu einem blutigen Kampfe mit 

den Brescianern. Dun leifteten Franzoſen, Mai⸗ 

länder und Polen den abgefallenen Städten offenen 

Beiftand gegen den Löwen des heil. Marcus. Sie 

befesten nach einem glüclichen Gefechte Salo und 14. apr. 
mehrere Orte, Bonaparte drohte, und zitternd wis 

derrief der Senat die Maßregeln feiner Beamten. 15. upr. 

Aber der Volks⸗- und der Parteienhaß raſte fort; . 





n 


am wildeften in Verona. Hier ward der zweite Tag 
17. Apr. bes DOfterfeftes mit Blut gefeiert. Ein von fanati 
ſchen Prieftern zur Wuth erhigter Volkshaufen er 
mordete die Franzoſen, felbft in den Hoſpitaͤlern bie 
Kranken und die Verwundeten. Zwar mußte fi 
Verona nach ſechs Tagen auf die härteften Bedin⸗ 

gungen dem franzöflichen Generale Kilmaine unter 

werfen. Allein diefelbe Wuth brach an andern Der 

ten ans, felbft in Venedig. Da fchlug die Stunde 

des Unterganges für Venedigs alte Ariftofratie. By 

5. Vai naparte kündigte ihr den Krieg an; Verona, Vicru⸗ 
za, Padua wurden revolutionirt; endlid, erklärten 

fich in Venedig felbft, unter den Kanonen des folgen 
Seindes, fünfhundert und zwölf Nobili gegen zwanı 

13. Mai zig, für eine demokratiſche Verfaſſung. Vergebens 
flürmte dagegen in blinder Much das Volk auf; die 

ueue Staatsform wurde eingeführt, und franzoͤſiſche 

16. Zeuppen befegten Venedig. Unterdeffen hatte die 
alte Regierung Republik zu Mailand Frieden mi 
Bonaparte und der franzöfifchen gefchloffen : als abe 

ber Feldherr die Vorgänge in Venedig erfuhr, fah er 

den Frieden für ungültig an, weil der Senat, det 

ihn gefchloffen, nicht mehr regiert habe und feine 

Vollmacht erlofchen fei..“7) 

. Segt leitete Bonaparte zu Montebello, einem 

Schloſſe bei Mailand, die Unterhandlungen über 

das Schickſal von Iralien mit den Geſandten des 

vom 8. Apr. Königs von Sardinien, deſſen Allianzvertrag das 
Direstorium noch nicht beftätigt hatte, ſowie mit des 
nen von Deflveich, Neapel, dem Papſte, Venedig, 








: 7) Siehe bie Anmerk. 
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Senna, Parma und der Schweiz. Hier beſtimmte im Mai 
er die neuen Grundlagen des Friedens von Campo 
Formio; hier vernichtete er die ältefte Republik von 
Europa; hier ſchuf er, mitten unter dem Gewirre \ 
der Parteien, die ligueifche und die cisalpinifche Res 6. Auni 
publik, 29. 
Bisher hatte die lombardifche oder transpada⸗ 
nifche Republif, ohne von dem franzöfifchen Directos 
rium befätigt worden zu fein, das Land auf dem lins 
ten Ufer des Po zwiſchen dem Teffin und dem Min⸗ 
cio umfaßt; die cispadanifche begriff, mit Ausfchluß 
des Herzogthumes Parma, das rechte Uferland des 
Po bis an das adriatifche Meer. Diefe Republit 
hatte ein geheimer Artikel des Vertrages von Leoben 
als Entfchädigungsloos für Venedig beftimmt, das 
fortbeftehen, aber einige Provinzen an Deftreich abs 
treten ſollte; dagegen hatte Deftreich in einem an⸗ 
dern geheimen Artifel Mailand bis an den Oglio 
abgetreten, die Staaten des Herzoges von Modena - 
ber Beſtimmung des franzoͤſiſchen Directoriums 
uͤberlaſſen, und in die Errichtung einer lombardiſchen 
Republik gewilligt; allein Bonaparte war nicht mehr 
geſonnen, Mantua, der Uebereinkunft zu Leoben ges 
mäß, zuruckzugeben. Er hieb vielmehr den Knoten 
durch, indem er Venedig aufopferte und ein Seiten⸗ 
ftü zu Polens Theilung gab. Dagegen vereinigte 
er den eispabanifchen Freiſtaat mit der transpadani« 
fchen Lombardei zu einer Republik, welche er, den 
Blick auf Rom und auf die Bereinigung der Voͤlker 
Italiens gerichtet, Eisalpinien nannte, 
Nur diefe Ausficht, die man dem Italiener 
geigte, konnte den Provinzialhaß der Cispadaner in 
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‚Bologna, Ferrara und Modena überwinden; meld 
bisher der Vereinigung ber beiden Poufer widerfirel 
batten. Dagegen war die Republik Aemilia, au 
Haß gegen bie Übrigen Cispadaner, zuerſt geneig 
ſich mit den Zranspabanern zu verbinden; Di 
Städte des feften Landes von Venedig aber verlang 
sen die Errichtimg einer italienifchen Republik. Alle 
diefe Wünfche follte die Gruͤndung des cisakpinifchen 
Sreiftaates beruhigen. Bonaparte ernannte daher 
einen Berfaffingsausfchuß von zehn ausgezeichneten 
Männern, unter welchen ein geborner Tiruier, der 
berühmte Mathematiker Gregorio Fontana, Profef 
for zu Pavia, den Vorſitz führte, und als die — 
wie Bonaparte verfichert, gegen deſſen Anſicht, — 
die franzöfifche Eonftttution mit unbedeutenden Ak 
änderungen zum Vorbilde der cisalpinifchen genon 
men hatten, ernannte er: auch die erfien Directoren 
der Republik und die Mitglieder mehrerer Ausſchuͤſe. | 
29. Juni Darauf ſprach er bie Unabhängigkeit der Lombarde 
aus, und entfagte dem Rechte der Eroberung, dei 
die franzoͤſiſche Republik auf fie gehabt Habe. Ein 
9. JZuli glänzendes Bundesfeſt ward gefeiert, und der faute 
Jubel von viermalhımberttaufend Lombarden, die 
das neue Schaufpiel eines kriegeriſchen Volkslagers 
bei Mailand verfammelt hatte, erflickte Venedigs 
Klagen. 

Nah und nad erklärten die verfhiedenen 
Städte der Eispadaner, zuerft Imola und Ferrara, 
dann Bologna, ihren Beitritt. Den Widerwillen 
im Volke entkräfteten bie Ermahnmgen einiger 
Geiſtlichen; vorzüglich trug viel dazu bei der Cars 
binal Chiaramonti, Bifchof von Imola. Diefer, 
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wegen feines frommen, imbeicholtenen Lebens hoch⸗ 
geachtete, Prälat gab eine Predigt in Druck, worin 
er die Verträglichkeit der katholiſchen Religion mit 
dem republifanifchen Spfteme zeigte. Bald wurde 
Eisalpinien von mehrern Staaten feierlich anerkannt. 
Dies gefhah zuerft in Paris, wo der cisalpiniſche 27. Anguſt 
Botfchafter Visconti der Mutter⸗Republik feierlich 
den Dank ihrer älteften Tochter überbrachte. Hier⸗ 
auf erfolgte die Anerkennung von Seiten Spaniens, 
Dreayels, Toscana’s, Sarbiniens, der ligurifchen Res 
publik und Parma’s, Furcht und Schmeichelei für 
ben in Mailand den Feuerheerd ber italienifchen 
Freiheit. Auch der Papft gab nad), ale die junge 
Republik ihm mit Krieg drohte. 7. Di. 
| Die Unterhandlungen mit Deftveich,, melche feit 
dem erften September abwechfelnd in Udine und 
zu Dafferiano, einem Landhaufe am Tagliamento, 
fortgeſetzt wurden, zogen ſich in die Ränge, weil dag 
Directorium die erfte Grundlage derfelben, den Praͤ⸗ 
| Himinarvertrag von Leoben, in Hinſicht Mantua's 
| und Venedigs nicht mehr anerkannte. - Die Iftreis 
chiſchen Bevollmaͤchtigten verwarfen ihrerfeits die 
| von ihrem Hofe nie genehmigten Grundlagen von 
Montebello und beftanden auf der Rückgabe von 
Mantua. Dagegen erflärte Bonaparte eigenmaͤch⸗ 
tig deffen Vereinigung mit der cisalpinifhen Repu⸗ a7. Eept. 
blik, und das, franzöftiche Directorium wollte , zumal 
nach der Revolution vom 18. Fructidor, weder Ber 
nedig, noch die venetianifchen Provinzen auf dem 
linten Ufer der Etſch an Deftreich abtreten. Ohne 
fid an diefe Vorfchrift feiner Republik zu binden, 
vollendete Bonaparte fein Friedenswerk, wie er es 
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1797 gu Montebello beftinmt hatte. Dies war ber Fried 
17. Dit. von Campo Formio, fo genannt von einem Dorf 
zwifchen Udine umd Paſſeriano. Die cisalpinifch 
Republik wurde in ihrer ganzen Ausdehrumg Bis an 
die Etſch dieſſeits des Po und jenfeits mit Einſchluß 
der drei Legationen, anerkannt; das wehrlofe, von 
Frankreich betrogene und ausgepluͤnderte Venedig 
wurde verkauft und geheilt. Der Herzog von Mo⸗ 
dena follte für fein italienifhes Herzogthum in 
Deutſchland den Breisgau erhalten; die Vereinigung 
ber kaiſerlichen Lehen mit der ligurifchen Republik, 
weiche Bonaparte bereits vollzogen hatte, wurde 
von Deftreich anerkannt, und die Verzichtleiiung us 
deutfchen Reiches auf alle feine Rechte in Oberitalien 
von ihm zugefichert. | 
Die cisalpinifche Nepublit beftand jetzt am 
den ehemaligen Herzogthümern Mailand, Mantu 
und Modena, nebft Reggio und Mafla: Carrar, 
aus einem Theile des Placentinifhen am linken 
Ufer des Po, aus dem Sebiete von Venedig auf dem 
rechten Etſchufer — Bergamo, Brescia, Crema, — 
aus ben päpftlihen Legationen Bologna, Ferrara 
amd der Romagna, endlic aus dem Veltlin. Die 
«fes zulegt genannte Land, das durch feine Lage am 
füdlichen Fuße der vhätifchen Alpen und an der Adba 
bis zu deren Einfluß in den Comerfee, zu Italien 
gehört, begreift drei Thäler: das eigentliche Veltlin, 
Worms (Bormio) und Claͤven (Chiavenna), mit 
80,000 Bewohnern — im Jahre 1585 zählte man 
450,000, — bie italienifch fprechen und größtentheils 
Katholiten find. Wer diefes Alpenländchen von 48 
Quadratmeilen befigt, fteht innerhalb des hohen Als 
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penwalles, der Graubuͤndten und Tirol mit der Lom⸗ 
bardei verfettet. Die alte Grafſchaft Chiavenna 
nebſt Bormio Hatte fiets mit dem Veltlin daffelbe 
Schickſal gehabt, und anfangs den Comaskern, dann 
den Mailändern gehört. Als Galeaz II. und Bers 
nabos, Neffen des Johann Bisconti, die Staaten 
ihres Hauſes theilten, kam das Veltlin an Bernas 
608; allein Saleaz des II. Sohn, Johann Galeaz, 
riß den Antheil feines Oheims Bernabos an fidy, 
nachdem er fid) feiner Perfon bemächtigt umd ihn 
vergiftet hatte, Nur Maftino, des Bernabos Sohn, 
entkam; er fand bei dem Bifchoffe von Chur eine 
fichere Zuflucht, und trat diefem vor feinem Tode alle 
feine Rechte an Worms, Veltlin und Claͤven ab. 
Aber erft im Anfange des 16. Sahrhundertes machte 
ber Bifchof von Chur, gemeinfchaftlich mit den 
Buͤndtnern, in den malländifhen Kriegen jene 
Schenkung geltend. Die Truppen der Biindtner 
eroberten die drei Landfchaften, umd ihr Schägling, 
der Herzog Maximilian Sforza, trat fie dem Bis 
ſchoffe und den Buͤndten förmlid ab. Das deutſche 
Reich und Deftreich erfannten die Oberherrfchaft der 
Buͤndtner über Worms, Veltlin ımd Tläven an, daſ⸗ 
jelhe chat Spanien in dem Vertrage zu Mailand. 
Darauf ward die Verfaffung der drei Landfchaften 
durch das fogenannte Capitulat unter den Schuß 
von Mailand geſtellt. Indeß Elagten die Veltliner 
bald in Chur, bald in Mailand, über den Druck der 
Seiftlihen und des Adels; wollten nun die Bündts 
ner den Mißbraͤuchen abbelfen, fo befchwerten fi) 
die Bevorrechteten in Mailand über Verlegung ihr 
rer Gerechtſame. Aber auch die mailändifche Re 
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glerung und ber Wiener Hof konnten keine Aboͤnde⸗ 


rung zum Vortheile der Unterthanen zu Stande bir 


1797 
13. Juni 


Juni 


22e 


1 Os Det. 
232 


gen. Im diefem vathivfen Zuſtande entzuͤndete > 
lich die feanzöfifche Revolution den alten Haß uf 
Neue. Die katholifhen Valtelliner griffen zu da 
Waffen und pflanzten die dreifarbige italieniſche uf 
ne auf. Abgeordnete von ihnen kamen nadı Diw 
tebello, und beriefen ſich auf das. Schugredt dm 
Mailand. Ihrerſeits verlangten auch die Binde 
den Beiſtand Mailands zur Unterwerfung ber Du 
telliner. Bonaparte nahm daher die var Deiden 
Tpeilen ihm angetragene Vermittelung an und 19° 
den Graubuͤndtnern vor, das Veltlin als einen us 
ten Bund mit gleichen Rechten unter ſich mufpmd 
men. Dies lehnten die Buͤndtner ab. Nun bl 
ber Feldherr beide Parteien nach Edolo zur Ause® 
anderfeßung ihrer Anfpriüche-und zur Anhörung ein 
ſchiedsrichterlichen Ausfpruches ; alfein die Bünde 
erfchienen nicht. Dagegen twünfchten die Veltlun 
Eisalpiner zu werden. Hierauf ſprach Bonahan 
im Namen der franzöfifchen Republik, zu Paſſerim 
die Vereinigung des Veltlins mit der cisalpiniſche 
Republik aus. *°) 

Diefer Freiftant ward in zwanzig Departenents 


getheilt und enthielt auf 642 Quadratmeilen MM 


Volksmenge von 2,940,000 Menfchen. 

blieb die Hauptſtadt. Das erfie Mal ernannte © 
naparte die vornehmften Beamten der Ne 
Nach der Verfaffung vom 30. Junius *7) übten | 
Directoren bie vollziehende Gewalt aus. 





"0 g, 29) Siehe die Aum. 
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waͤhlte der Feldherr ans den Haͤuptern der frauzoͤſ⸗ 
ſchen Partei. An ihrer Spige fland der Duca di 
Serbelloni, jetzt einfacher Bürger; der zweite war 
Aleffandri aus Bergamo, ein Haupturheber der Revo⸗ 
Iustion in diefer venetianifchen Provinz ; der dritte war 
ein Mailänder, der berühmte Arzt Moscati; der 
vierte, Paradifi aus Modena, ein geachteter Schrifts 
fteller ; der fünfte, Containi aus Ferrara, Nach Bo⸗ 
naparte's Wind ernannte Serbelloni den Generalfes 
sretair — den Advocaten Sommariva aus Mailand 
— ſowie die fünf Miniſter. In den gefeßgebenden 
Koͤrper berief Bonaparte, und zwar zu dem Rathe 
' der Alten 80, und zu dem großen Rathe 160 Mits 
| glieder, unter welchen die Namen Melzi (durch feine 
Mutter, Grande von Spanien), Cicognara, Cagnoli, 
Lecchi, Beccaria, Somaglia, Boſſi, Aldini, Gu⸗ 
glielmini, Aldrovandi, Mascheroni, Malaspina, Fon⸗ 
tana, Scapa u. A. m. durch Geburt, Vermögen, 
Gelehrſamkeit wad Verdienft glänzten. Auch befand 
ſich unter Ihnen ein junger geiftvoller Dichter und bes 
ruͤhmter Improviſatore, Napoleons Guͤnſtling, Frans 
cesco Gianni aus Rom, der feiner Freiheitslieder mes 
gen das cisalpinifche Bürgerrecht erhalten Hatte. 

; Alles erhielt jegt eine neue Geſtalt, Reben und 
Bewegung. Die fchwerfälligen, aber feftbeftchenden 
Sormen der früheren Verwaltung wurden durch eins 
fachere erfeßt, welche dem Geiſte der Zeit und der - 
Lebhaftigkeit der Wortfuͤhrer mehr entfprachen. „Die 
fanfte, edle Regierung eines Firmian, fagt Botta, 
wurde in ein Soldatens Regiment verwandelt, das 
fremden Soldaten gehorchte und einer fremden Re⸗ 
siemung tributbar war.” Bor allen Dingen ward ein 

C. IV. 7 
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Nationalheer von 20,000 Mann gebildet ; glänzend 
Reden beſtachen bie öffentliche Meinung , und aus 
den Clubbs verbreitete fich in den höherer Claſſen 
der Geſellſchaft der Geift der Demokratie. Bald 
zeigte ſich eine auffallende Veränderung in den Sit 
ten und Gebraͤuchen des Volkes. Kleidung, Ten, 
Sprache und Denkart nahmen fränzöfifche Formen 
an. Die Jugend gefiel fic in friegerifchen Uebun 
gen; man hörte nur patriotiſche und Siegeslieder; 
felbſt die Frauen zogen jeder andern Huldigung die 
des Muthes und der Freiheit vor. 
Als Bonaparte das Werk geordnet ſah, nahm⸗ 
er Abſchied von Cisalpinien. Sein Gefchit ve ii 
nach Raſtadt, Paris, Toulon, Alexandrien, Laie, 
Allein Mailand war fo wenig Sparta, als er ein &y 
dung. . Statt firenger Geſetze galten. fühne Meinn 
gen; ſtatt alter Sitten neue und fremde Sebräudk; 
ſtatt männlicher Handlungen prächtige Worte. Die 
Volksſtimmung wurde von leidenfchaftlichen und floh 
zen Clubbiſten bearbeitet: ſchon gaͤhrte in ihren Koͤr 
fen der Entwurf, ganz Stalien in einen demokrati 
fchen Bund zu vereinigen. Daher wurde ber Um 
ſturz des paͤpſtlichen Theones, als Berthier, um Di 
1797 phot's Ermordung in Rom zu rächen, den Kirchen⸗ 
aB. Der. ſtaat beſetzt und auf bem Capitole die wiedergeboren⸗ 
1798 roͤmiſche Republik der Welt verkuͤndigt hatte, in Mai⸗ 
15. Fehr: fand durch glänzende Feſte gefeiert. Aber bald lernte 
Cisalpinien die eigennügige Politik der Diukter «Re 
publik kennen. Ungeachtet des männlichen Wider 
ſtandes ihres Botſchafters Visconti, wurde, unter 
angedrohter Vernichtung, in Paris ein Bundesver 
trag zwiſchen Mutter und Tochter, von. dem Director 
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Serbelloni, als außerorbentlichern Botſchafter, unter: 
zeichnet, nach welchem die franzöfifche Regierung ein 
Heer von 25,000 Franzoſen für den Schuß der Eis, 


lich 18 Millionen Franken. an. Frankreich zahlte, 
Saͤmmiliche Truppen folkten unter dem Befehle franz 
zoͤſiſcher Generale fiehen. Zwei Directoren, Moss 
cati und Paradiſi, und neun Mitglieder des geſetzge⸗ 
benden Koͤrpers, welche ben Vortrag laut gemißbils 
ligt hatten, wurden auf Befehl des franzöftichen Dis 
rectoriums abgefebt, einige fogar verhafte. Fortan 
übte der franzöfifche Botſchafter Tromve in Mailand 
eine Art von Vormundichäft aus, welche die lombar⸗ 
diſchen Nepublikaner ganz ans ihrer Täufchung riß. 
Mit einigen Maͤnnern von Erfahrung, welche der Re⸗ 
gierung mehr Kraft zu geben und die. Menge öffents 
licher Stellen zu vermindert wuͤnſchten, insgeheim 
verbinden, bewirkte Trouve gewaltſam eine an fic) 


1798 
29 März 
alpiner in der Lombardei aufſtellte, wofür diefe Jährs 


zweckmaͤßige Abaͤnderung der Verfaſſung. Er ver? 3o. wu. 


fammelte bei fich in der Nacht 110 Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers, die er zum. Theil durch Dro⸗ 
hungen überredete, in die neuen Beſtimmungen zu 
willigen: hierauf umgaben am Morgen Soldaten 
den Palaſt der beiden Näches iind jene Minderzahl 
ſchloß ale übrige Mitglieder von dem geſetzgeben⸗ 
den Körper aus, weil fie nicht für die neue Einrich / 
tang geftimmt haben wuͤrden, entfeßte zwei Director. 
ven und ließ die Häupter der Anhänger der bisheri⸗ 
gen Verfaſſung verhaften. Tromde wurde zwar ab⸗ 
berufen; allein Fouche, fein Nachfolger, ließ, in Vers 
bindung mit dem General Bruͤne, die veränderte 
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Conſtitution durch die Volksverſammlungen beftäti; 19. Det. 
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gen. Da beide jedoch Doudées Abfegungen und Er 
nenmmgen widerriefen, fo wurden fie, Bruͤne durd 
Joubert, und Fouche durch Rivand abgelöft. Jouben 
befchäftigte fich bloß mit der Einrichtung des Hem 
weſens; bald aber empört durch die Habſucht fran, 
zöftfcher Beamten, denen er nicht Einhalt zu thun 
vermochte, ließ er ſich zuruͤckrufen. Rivaud dagegen 
vollendete Trouves Werk. Franzoͤſtſche Soldaten 
umzingelten den Palaſt ber Raͤthe; die unter Bru 
ne's Einfluß gewählten Geſetzgeber wurden ausge 
ſtoßen, die von ihm abgeſetzten Directeen uweber 
eingefegt, Visconti verhaftet, die Prepfreihett gefefr 
felt und die Clubbs gefchloffen. „Frankreich, gen 
die Directoren in Paris, habe Eisalpinien mit feinem 
Blute erobert. Es könne alfe nach Gefallen daruͤbe | 
verfügen.” So Tpielte bie Laune des Despotisum 
mit. den Formen der Freiheit und Unabhängigkd. 
Dies war aud) der Srund, warum Oeſtreich feinm 
Geſandten an die eisalpinifche. Republik fchickte u 
ben Sefandten derfelben in Wien nicht anerkannte. 
Die tief beleidigten Lombarden fuchten jest fd 
ſelbſt zu Helfen. Ste wollten weder Franzoſen ned 
Deukfchen gehorchen, fondern durch bie eigene Kraf 
ganz Stalin zu einer wahrhaft nationalen Unabhaͤw 
gigfeit erheben. So entitand jene geheime Cell 
fchaft der Strahlen (Societ& dei Raggi), dern ers 
bindungen fid von Mailand bis Neapel erſtreckten. 
Ihr Mittelpunkt war in Bologna. An der Spige 
bes Bundes fanden in Mailand die Generale La⸗ 
hoz, Pino und Treuilfet, ſodann Birago von Era 
mona u. A. m. Schon hatte der Bund eine be 





tächtliche Zahl der Nationaltruppen für feine Aöficht 
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gewonnen, als ein nener europäifcher Krieg ausbrach 
und Stalien der Kampfplag wurde, auf welchem bie 
aften Hauptmaͤchte den Riefen ber franzoͤſiſchen Des 
miofratie zu Boden werfen wollten. 
Die franzöfifche Republik hatte ohne Achtung 

für die beftehenden Verträge die Schweiz und Rom 1798 
revolutioniert. Bonaparte fand mit einem Heere in Ian. Febr. 
Aegypten, burd) die Nieberlage der frangöfifchen bis apr. 
Flotte bei Abukir gleichfam ans Frankreich md Eis ı- Aug. 
ropa verbannt. Da erklärte bie Pforte den Krieg an ı. Sept. 
Frankreich, und England bewaffnete beide Sicilien, 
Rußlhand und Deflreih, worauf ein und bafielbe 
Buͤndniß Selim IU., Paul L, Georg III., Franz IE. Dec. 1798 
umd Ferdinand. IV. gegen die franzöfifche Republik Zau. 1799 
vereinigte. Kaum hatte aber der König Ferdinand 

von Meapel, an ber Spitze feines Heeres, das der 
"Sfterreichifche General Mack befehligte, die roͤmiſche 1798 
Republik vernichtet, fo erdruͤckte das feanzöftiche Dis 29. Nov. 
rectorium die Schattenmacht des Haufes Savoyen 

‚in Oberitalien, ımb verwies den König Karl Ama⸗ 

deus IV., — Frankreichs Bundesgenoſſen, der nichts 9. Dec. 
verfchuldet Hatte — auf die Inſel Sardinien. Dars 

auf drang ein republifanifches Heer über Rom nach 

Neapel vor und errichtete bafelbft die parthenopeifche 1799 
Repiblik. Andy der alte Freiſtaat Lucca wurde von ?> Jan. 
franzoͤſiſchen Truppen befegt, und, nachdem .er zwei 

Millionen Franken nebit allen Sriegsvorräthen ben 
Beſchuͤtzern Staliens dargeliehen hatte, veranlaft, 

fid, eine demokratiſche, der franzöftichen Ahnliche 

Verfaſſung zu geben. Zuletzt ward, ohne Rechts⸗ 

grund, Toscana in Beſitz genommen und im Nas 25. Mirs 
men der franzoͤſiſchen Republik von dem Buͤrger 
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ı799 Reinhard verwaltet. So befand fi ganz Italien 
in feanzöfifcher Gewalt, Allein an der Etſch und an 
Mo, wo Scherer an Joubert's Stelle den Heerbefeh 
erhalten hatte, verließ der Sieg die republikaniſcher 
Bahnen. Es war nämlich, während der Erzherig 
. Karl Süddeutfchland gegen Jomdan, und Bellegarde 
Graubuͤndten gegen Maffena vertheidigte, ein Sf 
reichiſches Heer, unter Kran, nad) einem breitägigen 
36. irn Kampfe hei Verona und Legnago, über die Etſch ge: 
189. drumgen umd hatte fich durch den Sieg bei Magne 
5. Apr. no den Weg nach Mantuag erfämpft. Jest war au) 
ein ruſſiſches Heer, das erſte auf Stalins Bar 
den, in bie Schlachtlinie, und Pauls I. Feldmariipnfi, 
der gefücchtete Suwarow, übernahm zu Verona der 
16. Dberbefehl. Unter ihm ftand Baron Melas an de 
Spitze der Sfterreichifchen Armee. 

Schwaͤcher an Zahl, wich Scherer auf allen Put 
ten zurück, und verlor die Berbindungslinie durch dei 
Veltlin mit Maſſena is der Schweiz. Daraufık 
thigte ihn fein auf 30,000 Mann gefchmolgenes Sen, 

32. den Befehl an Moreau abzutreten. Allein fchon je 
gen Suwarow und Melas mit 60,000 Mann gegen 
bie Adda, und riefen das Volk zu den Waffen. Me 
las erftürmte ben Bruͤckenkopf in der Schlacht bei 

27. Kaffano, wo Staliener und Franzoſen gleich tapfer, 
wie gleich erfolglos fochten, Mailand war der Preis 

28, des Sieges. Da verfchwand in einem Tage die ci 
alpiniſche Republik, und Dielas wurde mie dem Rufe 
empfangen: Es lebe die Religion! Es lebe Franz I! 
Die bedeutendften Anhänger ber neuen Orbnung ns 
flohen nach Turin ımd Frankreich; die meiften arm 
und Hüfflos, aber im Kerzen den Traum von ihrer 


- 103 . 


Republik und von der Einheit Stalins! Liner vor 
den Fünfmännern, Adelaſio, blieb zurück; durch Vers 
rath fand er Gnade. Die Bewohner des Landes ents 
flammte der Ruf der Kirche zum Aufitande. In der 
Hauptſtadt hielt das Volk fich ruhig. Alle beſchaͤf⸗ 
tigte der neue Anblick der Krieger aus dem hohen 
Torden. „Ich bin gelommen, fagte Suwarow zu 


dem Erzbiſchofe von Mailand, der Kirche ihren Zlor, 
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dem Dapfte feinen Stuhl, ben Souverainen ihre 
Wuͤrde wieder zu geben,” Bol Verwunderung über 
diefe große Liebe zu dem Papfte, vergaß der Italie⸗ 
ner, daß ein Schismatiker fo fprach. Nun erfolgten 
Einkerkerungen; mehrere Staatsgefangene wurden 
nad) Sattaro abgeführt; zugleich kam Papiergeld in 
Umlauf; eine Peſt, fagt Botta, die man in ber Lom⸗ 
bardei nie gekannt hatte. Dies daͤmpfte etwas den 
erften Volksrauſch. Bald fühlte man noch bitterer 


die Laften des Krieges. Dach einander waren Dess 


chiera, Pizzighettone, Ferrara, Ravenna, Comacchio 
und das Caſtell von Mailand gefallen. Hohenzollern 
warf den General Lecourbe uͤber Bellinzona in die 
Schweiz zuruͤck. Nach heftigem Kampfe ward Mo⸗ 
reau aus ſeiner Stellung zwiſchen dem Po und Ta⸗ 
naro gedraͤngt. Kray belagerte Mantua. In Pie⸗ 
mont und im Kirchenſtaate raſte Parteiwuth; viel 
Blut floß; viele Greuel wurden veruͤbt in dem Kam⸗ 


pfe des Kreuzes mit dem Freiheitsbaume, von dem 


Haſſe der Armen gegen die Reichen. Turin ward 
erobert, und Suwaromw ſtellte daſelbſt die Regierung 
des Koͤnigs wieder her. Darauf ſah das Volk in 
der Lombardei voll Verwunderung Bilder, welche die 
verbundenen Mächte, Rußland, Deftreich und die 
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1799 Türke, mit ben Merkmalen ber heiligen Dreieinigfeit 
darftellten. 

Unterdeffen hiele Moreau die Bocchetta, Ger 
nua, Tortona und Aleffandria befege, den Rückzug 
Macbonalds unterftäßend, der von den Calabrefen 
unter dem Card. Ruffo, von Ruffen und Türken ges 
Brängt, Neapel, Rom ımd Toscana aufgab, um das 

‚ nördliche Sstalien gu behaupten. Schon hatte biefer 
Feldherr die oͤſterreichiſchen Generale Hohenzollern 

15. Juni und Klenau bei Modena geſchlagen und Piacenza er⸗ 
reicht. Da warf ſich im rechten Augenblicke Suwa⸗ 

vom auf ihn. Mit zu vielem Selbſtvertrauen nahm 
Macdonald an der Trebia die Schlacht an, und vers 

17.18.19. lor fie. Hierauf führte er die Trümmer feines Hee⸗ 
resüber die Apenninen in das Genueflfche zu Morean, 

| ber Hierdurch die Frucht feiner Siege über Secken⸗ 
ı8. 20. dorf und Bellegarde bei Tortona, an der Bormida, 
25. und bei &, Giuliano, verlor. Nun capitulirten Aleſ⸗ 
31.28 Juli fandria und Mantua. “Die äfterreichifchen Generale 
Ott und Hohenzollern befegten Parma und Florenz. 

Lucca endlich ſtellte feine alte ariftokratifche Verfaſ⸗ 

- fung ber. So war ben Franzoſen in Stalienniches ges 
blieben, als Ancona, Tortona, Coni und Fenefirelles. 

Jetzt erhielt Joubert den Oberbefehl; ein Feld⸗ 
herr, deſſen Leidenſchaft der Ruhm, deſſen einziger 
Gedanke die Einheit und Unabhaͤngigkeit Italiens 
war. Seine Hoffnungen vernichtete der Tag von 
Novi. Hier griffen die Ruſſen und Oeſterreicher bie 
Linie der franzoͤſiſchen Armee von der Bormida bis 

15. Aus. jenſeit der Scrivia, mit ſolchem Ungeſtuͤm an, dag, 
nach Joubert's Falle, nur Moreau's Beſonnenheit 
das von Melas umgangene Heer retten und in die 
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Apenninen zuruͤckfuͤhren konnte. Nun fiel auch die 1799 
Eitadelle von Tortona. Vergebens ſuchte Champions 23. Aus 
net, der von Grenoble her tn Italien eindrang und 
an Moreaus Stelle den Heerbefehl übernahm, Dies 
mont wieder zu erobern. Nach feiner Niederlage bei 4.5. Nov. 
Savigliano und Genola verlor Frankreich Coni, den 15. Dec. 
Schluͤſſel von Piemont. Die Armee zog ſich hinter 
ven Apennin. Seitdem waren die Deftreicher, denen 
auch das von Meapolitanern, Rufen, Tuͤrken md 
Deutſchen belagerte Ancona 2°) ſich ergeben hatte, 29. Nov. 
Meiſter von allen Alpenpäffen, vom Col di Tenda 
bvis Bellinzona und Chiavenna. Allein fie verloren 
I in der Schweiz thre Berbindung mit dem Erzherzoge 
Karl; der in Schwaben. an dem Rheine ſtand. Su⸗ 
I warow war naͤmlich zu fpät über den St. Gotthard 24. ein. 
in das Alpenland eingedrungen, wo ihm Maſſena, 
nach dem Siege über Korſakow und Kae bei Zi: 26. 26 
rich, den unerſchrockenen Lecourbe im hohen Gebirge 
entgegenftellte. State nun in der Schweiz das Mit⸗ 
teltreffen der großen Angriffslinie gegen Sranfreich zu 
Hilden, mußte fich der kuͤhne ruſſiſche Feldherr bei 
Matten nach Chur und Oberſchwaben hin durchſchla⸗ 10. Det. 
gen. Bald darauf rief Paul, aus Unzufriedenheit 
mit Oeſtreich's und Englands Politik, fein Heer ganz 
von dem Kriegsfchauplabe ab. Nunmehr trennte 1800 
ein feanzöfifches Heer unter Moncey, das die Paͤſſe ab. Jun. 
des Gotthard und des großen Bernhard behauptete, 
den Erzherzog — an beffen Stelle bald darauf Kray 17. Märi 
trat — der in Schwaben den Rhein vertheidigte, von 
Melas, der mit 60,000 Mann zwiſchen den Alpen 


| 
| 
| 
| 





20) Siehe die Anmerk. 


106 


und dem Apennine fand. So war bereite ber große 

Angriffeplan der Berbändeten, aus Stalien, ber 

Schweiz und über den Rhein in Frankreich einzudrin⸗ 

1799 gen, zerriffen, ale der 18. Brumaire Franfreich, Sta: 
9. Rev. jien und Europa eine andre Seftalt gab. 

An die Stelle des in fi) entzweiten Diresteris 
ums trat der Conſul, Napoleon Bonaparte, umge 
ben von dem Heldenruhme bes italienifchen Krieges 
und von dem romantiichen Slanze des äguptifchen 
Heerzuges. Als man ihm den Frieden verweigerte, 
eroberte er ihn dieſſeits und ienfeits ber Alpen, Schon 

1800 hatten die Deftreicher in Italien, wo Maffena mix 

9. Febr. 25,000 Dann den Apennin in Ligurien verihediee 
9. Apr. die Bocchetta erftürmt, den tapferen Feind in Ge 
a1. nua eingefchloffen, Nizza beſetzt und Savona genom 
11.15Mai men, als der Eonful, durch ben General Maresca 
und befondere durch den General Diainoni, einen ge: 

bornen Italiener, von allen Gebirgswegen auf dem 
Alpenfamme vom Mont Cenis bis zum Spluͤgen 
auf das Genaueſte unterrichtet, mit der Reſerve⸗ Ars 
mee, an deren Dafein der Feind nicht glaubte, die pen; 
17. ninifchen Alpen zum Iheil auf Saumpfaden uͤber⸗ 
ſtieg. Er felöft führte 35,000 Dann, mit Kanonen 
20. und Reiterei, über den großen Bernhard in das Aoflas 

Thal herab; Lannes ihm voran an der Spitze ber 

Vorhut. Gleichzeitig fließen die übrigen Schaaren, 

24. unter dem Generale Thüreau, von dem Genevre umd 
Cenis über Erilles und Sufa, unter dem Generale 
Chabran von dem Eleinen Bernhard, und unter dem 
- Benerale. Bethancourt, vom Simplon herab über 
Doms d’Offola, zu der Hauptarmee, die mit ihrem 
linken Fluͤgel unter Moncey, ber vom. St. Gotthard 
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Her Aber Bellinzona in die Lombardei eindrang, eine 1900 
Streitmaffe von 58,000 Kriegern bildete. Eines fol: 
chen Ueberfalles im Rücken nicht gemärtig, ließ ſich 
Melas von Suchet mit einem Heerhaufen von 5000 
Mann am Brürkenfopfe des Var, und von Maſſe⸗ 
na’s ausgehumgerten Schaaren vor Genua feithalten, 
" während feine Beobachtungspoften am füblichen Fuße 
der hohen Alpen von Bonaparte's Kriegern aus Aoſta 
und Ehatillon geworfen, die Batterien des Kelfen: 
fchloffes Bard im Dorapaffe aber theils auf neu an⸗ 
gelegten Pfaden umklettert, theils mit verwegener 
| Lift umgangen 2°) wurden. Als nun hier Sören, 
dort Sufa erobert, als der Öfterreichifche General 
Kaim nebſt Daddi und Palfı bei La Chiuſella ges 26. Moi 
fchlagen und die gefammte Reſerve⸗ Armee von Sufa 
bis Bellinzona hin aufmarfchirt war, da erft zog Me⸗ 
las, für Piemont beforge, vom Bar herauf über Coni 23, 
nach Turin, ließ aber ein Corps unter Elsnitz am 
Bar ftehen, das jedoch von Sucher bald gegen Gar ' 
una gedrängt wurde, Ein größeres unter Ott bela⸗ 
gerte Senua, defien Hafen eine britifche Flotte unter feit 8, 
Keith geſperrt hielt. Endlich öffneten Hunger und 
Elend Genua's Thore, nachdem Maſſena, ohne von 5, Juni 
der Annäherung bes confularifchen Heeres Nachricht 
zu haben, dem öfterreichifchen Feldherrn die Zeit ab⸗ 
gekämpft hatte, in welcher Pavia und bie Lombardei 
von biefem gefchirmt werben konnten! Denn fchon 
war Bonaparte, ftatt von Turin aus Genua zu entſe⸗ 
Gen, über den Teſſin gegangen; fchon hatte er Mailand, 2, 
Lodi und Pavia im Fluge genommen, dadurch aber zus 
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gleich die Magazine, Geſchuͤtzparks, Waffenvorraͤt 
und Sofpitäler des Feindes — Alles, was er Brand 
— erobert ımd das feindliche Heer von feiner Da 
bindungslinie auf dem linken Poufer mit Want 
abgefchnitten. 
Das Unerwartere und Kühne biefes Sturmlas 
fes des Helden am Po und am Nil, über die haha 
Alpen in Mailands Ebene hinab, war für Italien⸗ 
politifches Leben ein elektriſcher Schlag. Der Conſu 
1800 ftellte fofert Die cisalpiniſche Republik wieder her, und 
3. Zuni Hefteite die Staatsgefangenen. Webrigens vefiaße a 
mit der größten Wäßigung und Schonung. Er wollte 
die Gemuͤther gewinnen und die Parteien verfiten. 
Melas wandte ſich jotzt von Turin nad dem 
rechten Poufer, um über Aleffandria, Piacenza u | 
Parma Manta zu erreichen. Aber fchon waren d 
Franzoſen bei Eremona und ımterhalb Pavia übe 
den Do gegangen, und Murat hatte ſich der Stat 
6. Piacenza bemächtigt, ehe der Sfterreichifche Gene 
Ott von Genua her den wichtigen Platz erreides 
fonnte. Diefer wurde darauf von Lannes und X 
9. vaud bei Eafteggio und Montebello gefchlagen. Am 
309 Melas mit feiner gefammten Macht an die Bar 
mida und ben Tanaro, um die Lombardei mit einem 
Schlage wieder zu erobern. Da entſchied die Schladr 
24. bei Marengo das Schickſal Europa's auf vicczehn 
Jahre. Melas fand mit 40,000 Mann unter den 
Mauern von Aleffandria zwiſchen dem Tanaro und 
der Bormida; vor ihm Bonaparte mit 30,000 M. und 
in ſeinem Ruͤcken Suchet, der von Nizza her vordrin⸗ 
gend Genua's Beſatzung an ſich gezogen hatte. 
Schon wichen bei Marengo die Corns von Victor und 
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dannes, dann auch die Conſulargarde; es wankte 1600 
elbſt die zur Entſcheidung des Tages herbei gerufene 
Abtheilung, an deren Spitze Deſaix, die Schlacht er⸗ 
neuernd, den Tod fand. Melas glaubte, der Sieg ſei 
errungen: ba warf ſich Kellermann mit vier hundert 
Reitern mitten in die getrennten Glieder von 5000 
ungrifchen Srenadieren und brachte fie in Unordnung. 
Bon ihrer Reiterei abgefchnitten, glaubten die Uns 
garn ſich umzingelt und fireckten das Gewehr. Zus 
gleich drangen Bonaparte’ neu geordnete Heerhaufen 
 wieber vorwärts; fo ward Marengo genommen und 
Ä nach breisehnftündigem Kampfe der Sieg erfämpft. 
Ä Hierauf übergab Melas burch den Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag von Aleſſandria, Genua, Piemont und die 16. Juni 
Lombardei bis an den Oglio und Po, mit allen Fe⸗ 
ſtungen und der Hälfte der Vorraͤthe; dafuͤr erhielt 
er freien Ruͤckzug bis hinter Mantua. Den Sieger 
| empfing in Mailand der Ruf: Es lebe der Befreier 
Italiens! 
| WMit der eisafpinifchen Republik wurde jetzt ein 
Stuͤck von Piemont, der ganze Landſtrich zwiſchen 
der Sefla, dem Po und dem Ticind (Novara und 
Zomellina) vereinigt. Die alte cisalpinifche Conſti⸗ 
eution aber ward nicht hergeftellt; bis zur Feſtſtel⸗ 
Img der Verfaffung follte eine Eonfulta die gefeßges 
Sende, und eine Regierungscommiſſion bie vollzies 
bende Gewalt ausuͤben. Vielherrſchaft taugte nicht, 
wo von Außen wie von Innen Gefahr drohte, Eins 
zig daher auf den Frieden mit der. Kirche und mit 
Europa bedacht, entfernte der Conſul die Demokraten 
aus den erften Stellen und wählte dazu aus angefes 
henen Zamilien bie gebildetſten Maͤnner und Gelehrte, 
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weiche gemaͤßigt dachten: Melzi, Albini, Birag 
Moscati, Scarpa, Gregorio Fontana, Marescalch 
Mastherino u. A. Vorzuͤglich ſorgte er für die wij 
ſenſchaftlichen Anflalten. „Italien fei, To ſchmei 
chelte Frankreich dem Nationalſtolze, Die Lehrerin der 
Wiſſenſchaft, der Philoſophie, der Politit!” Darum 
befahl Bonaparte, die Hoͤrſaͤle der Univerſttaͤt zu Pa 
via, welche Oeſtreichs Mißtrauen gefchloffen hatır, 
wieder zu öffnen, und berief die wärdigften Maͤme 
za den Lehrämtern. Doc Alles harrte auf Befe 
ſtigung durch den Frieden. Denn ſchwer oruckte die 
Laft der Truppenverpflegung ; noch peinliher war 
die Ungewißheit der Zukunft! Bonaparte beieriänr 
das Feſtland; Melfon das Meer. Ueberall zugegen, 
wo es galt, ftellte der Conſul das Heer unter Mai | 
na’s Oberbefehl umb ging nach Paris, Als hier da 
Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen Se. Yulıa 


28. Jun und dem Miniſter Talleyrand den Frieden nicht ber 
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beiführten, erneuerte Brüne, der an Maſſena 
©rele getreten wär, den Krieg in Italien, nachdem 
Macdonald mit einer zweiten Armee aus Seaubind 
ten über die Schmeelager und burch ben Winterſturm 
des Splägen in das Veltlin eingedrungen war. Waͤh⸗ 
rend Bruͤne jetzt den Llebergang über den Mincio bei 
Pozzuolo erfämpfte und den Sfterreichifchen Feldherrn 
Bellegarde bis an die Brenta zuruͤcktrieb, zog Mac⸗ 

donald in Bellegarde's Rücken durch den Paß von 
Priga Über Breno und Piſogna in das italienilche 
Tirol nach Trient. Da nım Moreau in Deutfchland, 
nach dem Siege bei Hohenlinden, bereits einen Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Steyer erfämpfe hatte, fo warb auch 
in Stalien, zu Trevifo, von Bellegarbe und. Brüne ein 
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Waffenſtillſtand geichlofien, im deſſen Folge Pes⸗ 180: 
chiera, Ferrara, Ancona und mehrere feſte Plaͤtze, 16. Jan. 
endlich ſelbſt Mantua von den Oeſterreichern geraͤumt 
werben mußten. Bald darauf beſtaͤtigte der Reiches 
friede zu Lüneville die Beſtimmungen des Vertrages 9. Gebr, 
yon Camps Formio, mit der einzigen Abänderung, 
daß jest der Thalweg der Etſch die Grenze bildete, 
wodurch die Städte Verona und Porto Legnago zwis 
fchen Eisalpinien und Oeſterreich getheilt wurden, 
Zugleich erloſch nun völlig das alte Staatsverhaͤltniß 
zwiſchen Stalin und dem deutfchen Reiche in Hin⸗ 
ſicht Venedigs, Modena’s, Toscana’s, Liguriens und 
Cisalpiniens. Darauf fchloffen der franzöfiiche Bot⸗ 
ſchafter in Madrid und der Zürft de la Da; in Mas 
drid einen Vertrag, durch welchen das von Deftreich a1. mars 
zu Luͤneville abgetretene Toscana dem Infanten, 
Erbherzog von Parma, mit dem Titel eines König 
veiches, gegeben wurde, Parma aber nebft Piscenza 
und Suaftälla, nad) bem Tode des regierenden Her⸗ 
zeges, an Frankreich fallen ſollten. In Kurzem was: 
ven auch bie Kirche unter Pins VIL, Neapel und ı5. Juli 
Europa, ſelbſt England und die Pforte mit Fran; 1802 
veich verföhnt. | 35. Snni 
Sept fah der Conſul Bein Hinderniß Auf der 
Bahn feiner Macht. Da die bloße Demokratie, eine 
an ſich ſchon wandelbare und unfichere Staatsform, 
‚weder feinem Geifte noch feiner Kraft genügte, fo bes 
ſchloß er, diefe Form durch ein wahrhaft ariftofratis 
ſches Element zu läutern und die Völker auf eine fer 
ſtere monarchifch srepräfentative Drdhung vorzuberei⸗ 
ten, Schon hatte Lucca durch Salicetti eine Ver⸗ 1801 
faſſung erhalten, in welcher der gebildetere und vers 23. Ber. 


An 
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mögendere Volketheil allein das demokratiſche Ele 
ment darftellte; nach derſelben Anficht wurde, um 
für Frankreichs Umwandelung einen glänzenden Bors 
gang zu haben, im Vertrauen auf die italieniſche 
Nachgiebigkeit, die Lombardei durch eine Fluge Bears 
beitung der öffentlichen Meinung veranlaßt, ſelbſt 
um des großen Conſuls Herrſchaft zu bitten. Diefe 
Unterhandlung führte, Petiet, der franzöfiiche Ger 
fandte in Mailand, fo geſchickt, da die vornehmſten 
Bürger Eisalpiniens das Verdienſt des freien Ent 
ſchluſſes erwarben, indem fle den Befehl der Unter⸗ 
werfung in einen Volkswunſch verwandelten. In 
Folge eines Decretes der gefeßgebenden Tonfulta 
wurde nämlich eine außerordentliche Confulta von 
vier hundert und finfzig Italienern in Lyon ver 
1801 fammelt. Man hatte fie aus allen Staatsbehörte 
25. De und aus den erften Claſſen der Geſellſchaft gewählt: 
Biſchoͤfe und Generale; Pfarrer und Officiere ; Mir 
nifter und Gelehrte; Rechtsgelehrte und Kaufleute; 
Bürger und Nationalgarden. Unter ihnen befanden 
ſich: Bisconti, Erzbifchof von Mailand, Caſtiglioni 
Monteruecoli, Oppizomi, Rangoni, Melzi, Paradif, 
Caprara, Serbelloni, Aldrovandi, Pallavicini, Mies 
cati, Sambara, Lechi, Borromeo, Triulzi, Fantoni, 
Belgiojoſo, Eagnoli, Oriani, Codronchi Erzbifchof 
von Ravenna, Belliſomi Biſchof von Ceſena, Dol⸗ 
fino Bifchof von Bergamo. Dieſe Männer ntfanbte 
der Praͤſtdent der Negierung, Sommariva, mit dem 
prächtigen Auftrage nach Lyon, hier, in der Mitte 
der großen Nation und unter den Augen des Schoͤp⸗ 
fers and Wiederherftellers -Tisalpiniens, der NRepu⸗ 
SUR eine heilbiingende Verfaſſung zu geben. Der 
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franzöftiche Miniſter Talleyrand und der cisalpiniſche 


Marescalchi leiteten bie Verhandlung. Die Adges 
ordneten theilten ſich, nach der Zahl der italienifchen 
Voͤlker, die fie vertraten, in fünf einzelne Verſamm⸗ 
lungen (Congregationen ), welche den bereits von 
Petiet in Mailand vorgelegten und im Wefentlichen 
ſehr zweckmaͤßigen Conftitutionsentwurf pruͤften. 
Bonaparte ernannte die Praͤſidenten derſelben. Was 
jene unter dieſer Leitung beſchloſſen, genehmigte der 
Conſul; auch waͤhlte er, das erſte Mal, aus den von 
den Congregationen ihm vorgelegten Doppelliſten, 
bie Mitglieder der drei Wahlbehoͤrden: der 800 
Grundeigenthuͤmer (possidenti), welde in Mai 
Sand, der 200 Selehrten Cdotti), welche in Bologna, 
amd der 200 Kaufleute ( commercianti ), welche in 
Brescia alle zwei Jahre, jedoch num vierzehn Tage 
fang, fi verfammeln follten,. um im Namen des 
Volkes die Mitglieder der Cenſur, des Staatsrathes, 
bes gefeßgebenden Körpers, des Reviſions⸗ und des 
Caſſationshofes und der Rechnungskammer durch 
geheime Stimmenablegung vorzufchlagen. Hierauf 
‚sourde das Berhälmiß der römifch : katholifchen Kir⸗ 
che und die Form der einzelnen Staatsgewalten bes 
ſtimmt. Endlich löfte fi) der Knoten diefes Schaus 
fpieles. Die Cisalpiner erklaͤrten: Bonaparte allein 
fei würdig, an die Spitze der Negierung ihrer Res 
publit zu treten. Kaum hatte der Konful in einer 


öffentlichen Werfammlung die Würde eines Präfi, 1802 


denten , welche nach zehn Jahren, flets wieder dem⸗ 

ſelben Beamten ertheilt werden fonnte, angenoms 

men, fo fprachen die Eisalpiner den Wunfch aus, ihre 

Depubiit möge- fortan die italienifche heißen! Ein 
„AV 8 


20. Jan. 
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Boa Name von großer Vorbedeutung. Der Tonful wil; 
28. Ian. ligte ein, und die italienifhe Republik trat 
in's Leben. 
Der Präfident diefes Freiſtaates hatte eine groͤ 
Bere Gewalt, als in Frankreich ber erfte Conful. 
Die Zufammenfegung der Republik aus fo vielm 
Heinen, durch feindliche Leidenfchaften einander od 
immer entfrembeten Staaten rechtfertigte jeboch ein 
Otaatsform, welche alle Fäden der Verfaſſung in 
die Hand des oberften Beamten gab. An der Seite 
des Präfidenten, welchem ausfchließend der Bor 
ſchlag zu den Geſetzen gehörte, leitete eine Staats⸗ 
eonfulta von acht Mitgliedern die Werhamdiungm 
mit den auswärtigen Mächten; drei davon befanden 
ſich in Paris bei dem Präfidentn. Ein Gefeie 
bungsrath, deffen gehn Mitglieder der Präfidente 
nannte, prüfte die Geſetzentwuͤrfe, über welche dem 
der gefeßgebende Körper von 75 Mitgliedern insgs 
heim abſtimmte. Die Deinifter hingen ganz von 
dem Präfidenten ab, ımd wären unter allen Höheren 
Beamten allein verantwortlich. . 
Bonaparte ertheilte die Stelfe eines Vicepraͤ 
fidenten dem Grafen Melzi d’ Erile, einem hochge 
achteren Bürger, der fein Vaterland liebte und deſſen 
Charakter ſchon eine gute Verwaltung hoffen ließ 
Auch waren die drei Sjahre, in melden Well den 
Schein der Nationalunabhängigkeit, obwol Frank: 
reichs Oberhaupt im Hintergrunde fland , behauptete, 
im Ganzen gluͤcklich. Die Cenſur, ein Nationab 
rath von 24 Mitgliedern, welcher fich in Cremon⸗ 
verfammelte, um über den Fall der Verantwortlich 
FR eines Staatsdieners zu entſcheiden, ernannte, 


- 


/ 


115° 


nach den von den Wahlbehörben-eingefchickten Ver⸗ 
zeichniffen, meiſtens wuͤrdige Dränner zu den Staates 
ämtern. Den gefegmäßigen Gang der Rechtspflege 
ftörte felten eine Handlung der Willkuͤr; Melzi 
mußte felbft die Bedingungen des vom Farbinal 
Eaprara und dem italienifchen Miniſter Marescalchi 
zu Paris mit Rom gefchloffenen Eoncordates, das 
übrigens dem frangdfifchen fehr ähnlich war, zum 
Bortheile der weltlichen Macht noch mehr aus zu⸗ 
dehnen; der Miniſter Prina leitete geſchickt das Fi⸗ 
nanzweſen; in kurzer Zeit ward ein italieniſches Na⸗ 
tionalheer gebildet; Gelehrſamkeit und Literatur er⸗ 
hoben ſich mit erneuter Kraft; allein das Geſetz über 


ben Öffentlichen Unterricht glich dem franzöfifchen, 
und die Preffe kam unter Aufſicht. Daher wurden 
ſolche Schriftfteller, die zu laut fprachen ımd das 


verhuͤllte Ziel der Unterdruͤckung Staliens aufdeckten, 
verhaftet oder verbannt. Dies Schicfal hatten der 
junge Dichter Eerone, Cicognara und Andere. Man 
hörte daher nur Lobreden auf den „glorreichen Wohl⸗ 


thaͤter des wiedergebornen Staliens”, und heftige 


Ausfälle auf die „Beindin der. Völker“, auf England. 


Die Kunft zu ſchmeichelm, dem Staliener gleichfam 
. angeboren, machte große Zortfchritte und erniedrigte 


die Literatur. | 
Indeß ward von der Regierung manches Wuͤr⸗ 
dige unternommen, die Vollendung des Dombaues 
beſchleunigt und auf dem Platze des alten Schloſſes 
von Mailand das großartige Forum Buonaparte 
gegründet, Melzi insbefondre erhob durch Einrich⸗ 
tungen im Sinne des Volkswohles die Lombarden 


1803 
16. Dec. 


immer mehr zu dem Gefühle einer auf wahrer Bil⸗ 


8 
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dung und geſetzlichen Volkskraft ruhenden Selbfl 
ſtaͤndigkeit. Dies machte jedoch den Beherrſche 
Frankreichs unruhig. Bonaparte verlangte unbe 

Bon dingte Hingebung an die Sache der großen Nation 
11. Eept. Schon hatte er Piemont mit Frankreich wereinigt, 
23. Det. und nach bem Tode des letzten Herzoges Ferbinand, 
9. Det. Parma eine franzäfifche Verwaltung gegeben. Z 
ganz Italien galt fein Wunſch als Befehl; daher 

1802 mußte bie liguriſche Republik eine ber italieniſchen 
a. Dec. ähnliche Verfaſſung bei fich einführen, und eben fe 

1805 mie bie italienifche Republik an dem Kriege Frank 
4.Zuni reiche mit England Antheilnehmen. Letztere ſandee 

a5. Aug. fogar 5000 Mann an bie nordfranzoͤſiſche KÜlt, 
bie auf ihre Koften ausgerüfteten Seebivifionen und | 
erbauten Fregatten machten einen Theil der franf | 
fiichen bewaffneten Macht aus. Dies Alles bemms 
Bigte bie großen Mädhte bes feften Landes. Deu 
1804 noch boten fie die Hand zum Frieden: allein de 
ai. Juli Gewaltige ſchritt ſtolz und kuͤhn fort auf feiner Kar 
ſcherbahn. Der Bruch warb unvermeidlich. 

180% Zum Kaifer ber Franzoſen ernannt und wi 
18. Mai Pius VII, in Paris gefafht, fand Napoleon den Ti 
2. Dei. gel eines Präfidenten der italienischen Republik ums 

1805 ſchicklich. Alſo berief er eine Conſulta des itafienis 

San. fchen Volkes nad) Paris, angeblich, um den Feten 

ber Kaiſerkroͤnung beisumohnen. Es erfcienen der 
Vicepraͤſident Melzi und die Staatsräche Mares⸗ 
calchi, Caprara, Paradiſt, Fenaroli, Eoftabili, Luofi, 
Guicciardi; ferner bie Abgeordneten der Wahl⸗ und 
der richterlichen Behörden Guaſtavillani, Lamben 
tenghi, Carlotti, Dambruscht, Rangoni, Gafeppi 
Litta, Appiani und Andere, überhaupt drei und zwan 
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zig Italiener. Diefe verftanden Napoleons Winke, 
md Melzi trug dem Nachfolger Karls des Großen 
und Otto des Großen als Wunſch und Bitte der itas 
‚lienifhen Eonfulta vors Die Regierung bes italie⸗ 
nifchen Freiſtaates fei fortan monarchiſch und erbs 
lich! Zugleich bat die Conſulta um ein Grundgeſetz, 
das dem Volke die Aufrechthaltung ſeiner Religion, 
die Unverletzbarkeit ſeines Gebiets, die politiſche und 
buͤrgerliche Freiheit, die Guͤltigkeit des Verkaufs der 
Nadionalguͤter, die geſetzliche Beſtimmung der Abs 
gaben, und das ausſchließende Recht der Eingebor⸗ 
nen auf Staatsaͤmter verbuͤrge. Darauf ward durch 
ein conſtitutionelles Statut die Krone des Koͤnigrei⸗ 
ches Italien dem Kaifer Napoleon erblich für feine 


rechtmäßigen natuͤrlichen, oder aboptirten männlichen. 


Nachkommen übertragen. Ein zweites Statut Bes 
ſtimmte die Regentfchaft umd die Vorrechte der Groß⸗ 
beamten des Königreiches. Napoleon kündigte jes 
doc) die Trennung der franzöfifchen Kaifers und der 
ttalienifchen KRönigsfrone an, fobald die fremden 
Heere Neapel, die joniſchen Inſeln und Malta ges 
raͤumt haben wuͤrden. „Er wolle die eiſerne Krone 
nur bis zur Befreiung des mittellaͤndiſchen Meeres 
von den Feſſeln des britiſchen Alleinhandels tragen.‘ 
Es war ein glänzender Tag für Mailand, als 
der Kaifer der Franzofen, in Gegenwart der Ges 
fandten aller italienischen Staaten und mehrerer 
fremden Veächte, nachdem er die Werfaffung bes 
fchworen, zum Könige von Stalien ausgerufen wurde. 
Aus der Hand des Eardinals Erzbifchofes von Mai⸗ 
land Eaprara empfing er Ming, Diantel und Degen. 


1905 
16. März. 


43. 


Die alte lombardiſche Krone nahm er ſelbſt von dem 46. Mai 
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Altare der Kathedrale des heiligen Ambrofius und 
feste fie auf fein Haupt mit den Worten: Gott bat 
fie mir gegeben; wehe dem, der fie antafter! Die 
me la diede, guai d chi la tocca! 

In diefen Tagen des königlichen Pompes en 

4 Juni hat zu Mailand, im Namen Genua's, der Doge 
Girolamo Durczzo die Vereinigung der liguriſchen 
Republik mit Frankreich. Napoleon genehmigte den 

So. Antrag und feierte die Vollziehung in Genua. Auch 

bie Republik Lucca bat um einen Fürften, und der 

Ralfer gab diefen Staat, als ein franzoͤſiſches Reichs⸗ 

25. lehen, feiner Schwefter Elife und deren Gemahl Fer 

lix Bacciochi, welche er bereits mit dem Fuͤrſtenchawe 

5. märz Plombino belehnt Hatte, Endlich wurden, nach di 
ner langen, druͤckenden Zwiſchenverwaltung, Parı 

21. Auli und Piacenza durch ein Decret Napoleons fürmlid 
mit Frankreich vereinigt; doch mußten einzelne Em 
poͤrungsverſuche des Volkes mit Strenge unterbräft 
werben. Das Herzogthum Suaftalla verlich de 
Kaifer feiner Schwerter Pauline, vermählten Fuͤrſtin 
1806 Borgheſe; allein bald entzog er es ihe wieder und 
24. Mai ſchlug es zu dem Koͤnigreiche Sitalien, deffen Schub 
dafuͤr der Prinzeflin, die den Titel von Guaſtalla 
behielt, fechs Millionen Lire bezahlte. Parma und 
Piacenza blieben bei Frankreich unter dem Namen 

1807 des Departements bes Taro bis 1814, 

Das neue Königreich wurde auf folgende Weiſe 
5. Juni eingerichtet und regiert. Ein Verfaffungsftaut — 
das dritte — gab der Konftitution von Lyon eine 
monarchifche Geſtalt, und fliftete den Orden der ei 
fernen Krone. An des verdienftvollen Melzi Stelle 
3, Ger. trat Napoleons Stieſſohn, der bereits zum franzdfi 
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fehen Prinzen erhobene, Eugen Beauharnois, als 
Bicekönig und Statthalter. Melzi erhielt die leere 
Wuͤrde eines Siegelbewahrers, 309 ſich aber bald 


von dem neuen Hofe zuruͤck. Die bisherigen Staates 


räche wurden mit Kronämtern, Titeln und Orden bes 
friedigt. Die innere Einrichtung und Berwaltung 


des Königreiches glich faſt in Allem der franzoͤſtſchen. 


Bei der Anordnung der Behörden hatte Napoleon 
den Srundfag im Ange, daß die Verwaltung einem 
Einsigen — in jedem Departement dem Praͤfekten, 
— die Entſcheidung ſtreitiger Segenftände aber Meh⸗ 


rern vereinigt zu übertragen ſei. Der Vicekoͤnig war 
Praͤſident des Staatsrathes, Oberbefehlshaber der 


Truppen und Nationalgarden: allein Napoleon bes 
feßte alle Scellen von dem Minifter bis zu dem Un⸗ 
terpräfeften, und som General bis zum Unterlieute⸗ 
nant. Er berief und vertagte die gefeßgebende Nerz 
fammlung und die Wahlbehörden; er befahl die oͤfe 
fentlichen Arbeiten an, und beftimmte die Summen 
für den Staatshienft. In feiner Umgebung befand 
ſich ftets der Miinifter s Stantsferretair bes Königs 
reiches, Aldini, ein Mann von Talenten und Kennts 


/ 


niſſen, früher Profeffor des Staatsrechts in feiner ft. 1826 


Vaterſtadt Bologna. Durch ihn gelangten des Kais 
fers und Könige Befehle an die Regierung in Mal⸗ 
land. Dieſe hatte m wichtigen Dingen keinen eiges 
nen Willen. Der fünf und zwanzigjaͤhrige Eugen 
vereinigte perfönlichen Muth mit einem rechtlichen 


Sinne; in der Folge entwickelte er auch Feldherrn⸗ 


talente und zeigte bei ben Schreckniſſen des Krieges 
Menfchlichkeit, Sorgfalt und Edelmuth. . Allein 


Staatsverwaltung und Politik waren ihm bisher 
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Burchans fremd geblieben. Zwar ftellte ihm Mapo⸗ 
leon einen Führer zue Seite, den Seneralfecretair 
der Praͤfectur des Seines Departements, Mejan, 
ber jetzt erfier Serretair des Vicekoͤniges und in der 
That fein Diinifter war. Allein biefer gefällige Hof: 
mann, obwol rechtlich und unbeſtechlich in Gefchäfr 
ten, Tannte weder das Volk noch die Sprache des 
Landes. Seine Untergebenen waren unerfahrene 
Sranzofen; einige fogar von hoͤchſt zweideutigem 


e. 
In dieſer Lage unvermögend , gegen Napolcons 
Beſchluͤſſe ſich Vorftellungen zu erlauben, vollzog der 
Vicekoͤnig genau die Befehle feines Eaiferlihen Se: 
bieters. Darum tabelten Diele, daß er die Willie 
zur Richtſchnur naͤhme **); aud) bemerkte man, 
daß er nicht mußte, durch milde Formen der Linten 
werfung bas Herbe zu benehmen; daß er nicht eiw 
mal es verſuchte, ein Italiener zu ſcheinen; daß er 
vielmehr ſich fireng von dem Nolte abfonderte. In⸗ 
deß war er felbft noch weniger frei, als das Volk, 
welches feine guten Eigenfchaften oft verkannte. 
Auch die Vertreter ber Nation hatten feine 
Stimme. Als die gefeßgebende Verſammlung in 
dem Gefegentwurfe eines Tarife ‘der Einfchreibges 
bühren gewiſſe Ermäßigungen vorfchlug, befahl der 
Kaifer, den Entwurf ohne Verzug anzunehmen, und 
ſchloß bald darauf die Verſammlung; Mejan aber 
erhielt einen Verweis, daß er dem Vicekoͤnige nicht 
gerathen Babe, die Segenvorftellungen fofort zurück 
zumelfen. Napoleon hatte den Stalienern bie Eins 








32) Siehe die Anmerk. 
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füßrung des franzoͤſiſchen Geſetzbuches angekündigt; 
jedoch mit Abänderungen, welche Landesart und 
Volksſitte erfoderten, umd ohne Gefchwornen s Ger 
richte, die er den Verhältniffen Italiens nicht anges 
meſſen fand. Der Juſtizminiſter Luoſi aus Miran⸗ 
dola, ein aufgeklaͤrter Rechtsgelehrter, der früher 
ſchon der Republik als Zuftizminifter und Director 
gedient hatte, leitete mit Einficht und Sorgfalt bie 
Asfaffung der Entwürfe für das Geſetzbuch; allein 
in Paris wurde die ganze Arbeit verworfen und die 
buchſtaͤbliche Ueberfegung ber franzöfifchen Geſetz⸗ 
vuͤcher, fowie deren Bekanntmachung ohne Abaͤnde⸗ 
rung befohlen. Zugleich trat an die Stelle der Shirs 
ren eine Gendarmerie, Mehr Beifall fand, bei der 
großen Verwirrung fo vieler Landesmüngen, die 

Herſtellung eines gleichen Fußes durch die Einfühe 
rung bes franzöfifchen Münzfoftemes. Richt min 
der nuͤtzlich war, bei der Unwiſſenheit der Dorfgeifts 
lichen, die Haltung der Civilregiſter nach franzoͤſiſcher 
Art. Das Finanzwefen fland unter der Leitung 
des Piemonteſers Prina , ber ftets neue Geldquellen 
und bei feinem Kern nie Widerſpruch fand. Um der 


Staatsſchuld eine Buͤrgſchaft mehr zu geben, erhielt 


fie den Namen Monte Napoleon. Eine Rechnungs⸗ 
kammer aber wurde erſt fpäter angeordnet; Doc) 
hörten die frühen Mißbräuche auf, und Maſſena, 
der duch Geſchenke und andere Mittel große Sum⸗ 
men für ſich erpreßt hatte, mußte fie in den koͤnigli⸗ 
chen Schag abliefern. *?) Im Ganzen war die Vers 
waltung hart, jedoch fehr thaͤtig und meiltens zweck⸗ 


. 
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mäßig. Um eine friegerifche Jugend zu erziehen 
wurde der Öffentliche Unterricht den Seiftlichen mt 
ogen, und die Schulordnung, nad) franzöfiice 
rt, militairiſch eingerichtet. Bataillonsweiſe übten 
fi) die Studirenden im Waffendienſte. Bon de 
- Eonfeription waren nur eine beflimmte Zahl Sea 
nariften ausgenommen, und den Söhnen der wer 
1305 nehmen Bamilien ward zur Pflicht gemacht, in dr 
27. Juni errichtete Ehrengarde zu treten. Dagegen billige 
. der aufgellärte Theil des Volkes die Einziehum 
ſolcher Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter, welde zu dem 
Wohle der Sefellfchaft nichts beitrugen. Ihre Ein 
kuͤnfte floffen in den Staatsſchatz, und Napoleon 
beftimmte davon 5 Millionen zur Vollendung Wi 
8. Zuni Dombanes in Mailand. Ueberhaupt wurde Bi 
befchloffen, angekündigt ımd unternommen; de 
ausgeführt zumächft vorzüglich das, mas auf die db 
nanzen und das Heer Bezug hatte; fo der Lam 
nens, Straßen; und Feſtungsbau und die Ertich 
tung der drei großen Kriegsfchulen in Mailand, Pu 
via und Modena. | 
Der Glanz des jungen Thrones blendete dad 
Volk; Ehrenzeichen gewannen den Stolz der Ei 
teln; das Schaffen neuer Verhaͤltniſſe reizte die 
Talente des Ehrgeizes. Den Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
kern bewies man Achtung und Theilnahme. Ein 
regeres Leben durchdrang alle Claſſen der Gefells 
fchaft. Aber einem Volke, welches bei ber vegften 
Phantafie kaltblütig zu rechnen weiß, konnte der 
Ruhm die Laſt der Eonfeription, der Kriegsſteuern 
und der außerordentlichen Abgaben nicht erleichtern. 
Eine Bevölkerung von 3,800,000 Menſchen ſollte 
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jäbelic 76 Millionen und 800,000 Franken aufbein 


gen; davon mehr als den vierten Theil für die Im 


Koͤnigreiche ftehenden franzdfifchen Truppen, übers 


haupt mehr als die Hälfte für das Kriegsweſen. 
Bald folgten auf die Krönungss und Hoffeſte 

Schlachten; auf die Schlachten Triumphfeſte. Nas 

poleon hatte in den Verträgen mit Europa Staliens 


Unabhängigkeit anerkannt. Rußland verlangte bei 


der Feftftellung der italienischen Angelegenheiten 
mitgehört zu werden, und erwartete, den König von 
Sardinien entfchäbigt zu ſehen. Segt waren Pies 
mont, Genua, Lucca und Parma frangöfifche Pros 


vinzen geworden. Napoleon trug Italiens Krone. 


Da bewaffnete Pitt zum dritten Male Europa ges 
gen Frankreich, Diefer Krieg berührte kaum Star 
liens Strenge. Denn Maffena hielt Oeſterreichs 
Waffen an der Erfch auf, und der Erzherzog Karl 
309 ſich nad) der Schlacht bei Caldiero, gegen Un⸗ 
garn hin zurück, um, vereinigt mit dem Heere des 
Erzherzoges Johann, Wien zu befreien. Kart buͤßte 
aber die Kleine Stadt Trispino am Nieberpo bie 


Freude, mit welcher fie die Mähe der Defterreicher 


begrüßt hatte. Die italienische Armee war ſchon in 
Gradisca, Trieft und Fiume eingerädt, ald Napoleon 
auf dem Felde von Aufterlig den Frieden erfämpfte, °° 


1805 


18. Oct. 


30. 


2 Nev. 
f98. 


15. 
0.9 


2. 


Defterreich erkannte in dem Vertrage zu Presdurg 26. 2« 


den König von alien und die Einrichtungen im 
Italien an; Alles, was es von Venedig befaß (730 
Duadentmeilen mit 2,130,000 Einwohner) trat es 
an das Königreich Stalien ab; foäterhin wurde zu 


Fontainebleau die Grenze des Königreiches bis an 1807 
den Iſonzo erweitert, fo daß diefer Staat auf 1670 10. © 


| 


! 


124 


QDündeatmellen über 6 Millionen Menſchen zähle 
Baiern, das Tirol erhielt, wirde fein Nachbar. 

In Napoleons Hand lag bald ganz Italien. 

1805 Er nahm dem Könige Ferdinand IV. von Neapel, 
»7. Dec. weil er feinen mit Frankreich gefchloffenen Neutra 
31.ür; litaͤtsvertrag verlegt hatte, die Krone, und gab fie 
feinem Bruder Joſeph. Ferdinand entfloh nach Pe; 

lermo. Zu gleicher Zeit übertrug ber Kaifer in Ex 
mangelung eigener, ehelichen männlichen Nachkom 

12. San. men, dem Prinzen Eugen, ben er an Kindesſtatt ans 
genommen und in Muͤnchen mit der Tochter des 

14. Königes von Baiern, Amalia Auguſta vermaͤhlt 

30, März hatte, die Erbfolge im Königreiche Itallen. Der 
tünftige Kronerbe follte den Titel eines Prinzen von 
Wenedig führen. Dann errichtete er in den neum 
Erwerbungen biefes Königreiches zwoͤlf erblickt 
Herzogthuͤmer als franzöfifche Großlehen — Dab 

matien, Iſtrien, Friaul, Cadora, Belluno, Conegliar 
no, Trevifo, Feltri, Baffano, Vicenza, Padua nnd 
Rovigo, — denen er eine reiche Ausftattung an Raw 
ten gab; mit ähnlichen Stiftungen belaftete er Mafs 
fa, Darma und Piacenza; doch follten die damit bes 
lehnten Vafallen, meiftens Sranzofen, Bein Recht 
auf das Land haben, von welchem fie den Titel führs 
ten. Ueberdies follte der Deonte Napoleon n Mai 

land jährlid eine Million und 200,000 Fr. an vers 

diente Krieger zahlen, außerdem aber der Staats; 

ſchatz monatlich dritehalb Millionen Franken für die 
/ im Königreiche ftehenden franzöfifhen Truppen ent 
richten. Endlich wurden Maffe, Earrara und la 
Garfagnana von dem Reiche getrennt und als fraw 
zoͤſiſche Neichsiehen dem Fürften von Lucca zuge 
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theilt. Sn dem gFurſtenthume Lucca und Piombino, 


‚welches jetzt auf 38 Q. M. 175,800 Einwohner 


zählte, galten ebenfalls der Code Napoleon, das frans 
zöfifche Muͤnzfyſtem und das Koncordat des Königs 


reiches Italien. 


Jene Stiftungen erregten uͤberall große Unzu⸗ 


friedenheit; dazu kam die Steigerung der Abgaben; 


viele kleine Grundbeſitzer uͤberließen ihre liegenden 


Guͤter (beni retrodati) der Verwaltung der Stadt⸗ 


raͤthe. Doch wurden auch große Plane ausgearbei⸗ 
tet, die ben venetianiſchen Provinzen den alten Wohl⸗ 
fand ımd neuen Glanz geben ſollten: 4. B. wie 
Venedig durch Schugmanern gegen die Meerfluth, 


‚wie das Feftland duch Dammbaue gegen Webers . 


ſchwemmungen zu ſchuͤtzen fei; wie man den Hafen 
von Malamocxo erweitern, Verona's Sumpfthäler 
austrocknen, neue Heerſtraßen ziehen, ehren ſchiffba⸗ 
ren Canal anlegen und bie Univerfitäe Padna zu 
gleichem Flore mit benen von Pavia und Bologna ers 
heben koͤnne. Ausgezeichnete Talente wurden für 
Napoleons Rahm gewonnen: Tefarotti durch einen 
Jahrgehalt; Meonti, der Dichter, durch die Ernen⸗ 
nung zum Hiſtoriographen; wer aber Satiren fchrieb, 
wurde verbannt, wie Sioja. **) Allein bald wandte 
fid, Napoleons Thätigkeit nach dem Norden. Hier 
erwarteten neue Triumphe den Helden des Jahr⸗ 
Bımbertes an der Saale, Elbe, Oder, Weichfel und 
am Niemen, wo die Legionen vom Po den Ruhm 
der großen Armee theilten, bis der Friede von Tilſit 
fie zuruͤckfuͤhrte. 





 &, die Anm 
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Gliuckwuͤnſchend nahten ſich jet dem Them 
in St. Eleud die Abgeordneten des Königreihe, 
im Kerzen die Hoffnung, baß ber Friede nım Al 
1806 befeftigen würde. Denn das Decret von De 
21.300. weiches die englifchen Waaren wegzunehmen 
und allen Verkehr mit England ſtreng verbot, hat 
auch in Italien große Verluſte zur Folge gehabt, @ 
für die dem Känigreiche Italien einverleibte Re 
ıBor bit Raguſa Feine Entſchaͤdigung gewaͤhrte. Ps 
13. Kug. (and allein fühlte den Druck des Comeinentaliitent 
weniger. Hier bewegte ſich ein thätiger mid? 
ben: neue Straßen, Thore, Triumphbigt 
den; die Stadt wurde fchöner, prächtiger. "|" 
309 den alten Adel an ſich. Das Volt verehrte ſo 
jumge Fuͤrſtin, deren Herzensguͤte und reine gram 
tugend die alte Sage von Authariss fromme 
mahlin aus dem Baierlande, in das Gebähmd? 
Lombarden zuruͤckrief. Auch dem Pirefönit 
warb die ihm natürliche, gemaͤßigte Denkatt 
Vertrauen. Als nım der glorreiche Kaiſer MI 
1807 Kaiferin Sofephine in Mailand ſelbſt erfhien, 
ai. Rov. eiferten Dichter, Kuͤnſtler, Obrigfeiten, Prief® 
Italiens Bewunderung auszudrücden und DM 
Huldigung barzubringen. Feſte reiten ſich an ae; 
29. hier und in Venedig; Entwürfe folgten auf ©" 
wilrfe; der Monarch fah Alles und geiff za Br 
Zukunft hinaus. Viel wurde geändert. und vde 
tet, wenig vollendet: denn Europas Soil 
ber Kampf mit Großbritannien druͤckten ſerwihen 
auf die Halbinſel. Kein Beſitz mar verbuͤrgt. in 
poleons Schweſter, Elife, die Färfkin yon kucta u 
. Plombino, erhielt ale Starthalterin das vor 


’ 
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‘ 


127 


Jahren erft gefchaffene Königreich Etrurien, welches 
mit Frankreich vereinigt wınde. Dagegen hatte ſich, 
anf Entſchaͤdigung harrend, die ſpaniſche Dynaſtie 
von Bourbon⸗Parma — die Regentin Marie Luiſe 
mit ihrem unmuͤndigen Sohne Karl Ludwig — nach geb. 1799 
Spanim zuruͤckgezogen. Auszeichnungen, auf bie 
öffentliche Meinung berechnet, wurden großmuͤthig 
an Staatsmänner, Gelehrte und Künfkler vertheilt. 
Indem Napoleon den unzufriedenen Melzi felbft be⸗ 
fuchte und ihn zum Herzoge von Lodi mit 200,000 
Fr. jährlicher Renten ernannte, wußte er diefen alls 
gemein geachteten Dann wieder an ben Hof ımd in 
den Staatsdienft zu ziehen, Nichts entging dem 
ſcharfen Auge des Kaifers, Sein Wort war zerſtoͤ⸗ 
rend und fchaffend. Heute erließ er zu Mailand 1909 
fein Vernichtungsdecret gegen den Verkehr aller Nas 17. Der. 
eionen mit England; morgen befahl er die Anlegung 
eines Tanals zur Verbindung des Po mit dem Mits 27- 
telmeere. Die große Landesvermeflung zur Einfühs 
rung einer richtigen Grundſteuer follte binnen drei 
Jahren zu Stande fommen. Zwei große Kunſt⸗ 
ſtraßen über den Cenis und Simplon, Napoleons 
dauernde Denkmäler, welche Stalin an Frankreich 
ketten ſollten, wurden in biefem Jahre vollendet. 1807 
Die ganze Halbinſel lag jetzt zu Napoleons Fuͤ⸗ 
ßen und diente feiner Idee, eine neue politiſche Welt 
zu ſchaffen. Der Papſt allein behauptete ſeine ſou⸗ 
veraine Wuͤrde. Pius VII. verlangte naͤmlich die 
Abſtellung der Anordnungen Melzi's in Kirchenſa⸗ 
chen; er weigerte ſich, die Biſchoͤfe des Kaiſerreiches 
und Italiens zu weihen, den Briten ſeine Haͤfen zu 
verſchließen, und den Cardinaͤlen des Auslandes die 


128 


Abreiſe zu erlauben. Darauf wurden, um Englandı 
Welthandel von dem Feſtlande ganz auszuſchließen, 
1808 ber Kirchenſtaat und Rom befegt, die paͤpſtlichen 
2 —* Marken Urbino, Ancona, Macerata und Camerim, 
FE ie dem Königreiche Stalien vereinigt, umd da 
Papft, welder fo gewaltfamen Schritten flandhaft 
widerſprach, auf feinen Dalaft beſchraͤnkt. 
Ungeachtet biefer Vergrößerung fliegen die Ak 
gaben im Königreiche italien immer höher ; die Re 
erutenftellungen Hörten nicht auf; Sätaliener mar 
ſchirten nach Spanien und Portugal, Dagegen au 
hielt der Staat durch zwei Statute neue Tormen, 
welche den Ehrgeiz ımd die Eitelkeit beftecyen follten, | 
21. März Das eine, aus dem Palaſte ber Tuilerien, ordner 
einen Senat an, ähnlic dem des Kaiſerreicha 
15. Det. das andere, in Erfimt gegeben, führte erbliche Adck 
titel und Maforate ein, Außerdem geſchah wid 
Muͤtzliches. Es ward in Mailand eine Boͤrſe er 
richtet; zu Volano der Hafen am Do erweitert; da 
Straßen⸗, Waſſer⸗, Brüdens und Feſtungsba 
ſchritt fort; es wurden der Bergbau und die For 
verwaltung verbeſſert, die Schafzucht veredelt und 
vermehrt, neue Arbeitshäufer angelegt, die Gefaͤng 
niffe und Zuchthäufer erweitert, der Volksunterricht 
und die Pfarrſtellen verbeffert, nach franzoͤſiſcher Art 
- Primärs, Mittels und höhere Schulen (Loceen) 
eingerichtet, die franzoͤſiſchen SchulsLehrbücher 
überfegt und vorgefchrieben; es entftanden Töchter 
fhulen, außerdem noch in Mailand, Verona und 
Bologna Fönigliche Erziehungsanftalten für Töchter, 
ferner eine Tanbftummenanftalt, eine muſikaliſche 
Afademie, eine Schule für Bruͤcken / und Straßen 
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bau , eine Thierarzneiſchule; es wurde die Vaccine 


eingeführt, ein gleichförmiges Maß und Gewicht 
vorgefchrieben u. f. w. Aber eine firenge Poltzei, 
welche die Fremden und die Öffentliche Meinung 
feharf beobachtete, die Zahl der Buchdruckereien ver: 
minderte ımd bie Preßfreiheit befchränkte, erregte 
bittern Tadel; außerordentliche Abgaben, wie bie 
Wappentaxe der Städte, und die jährlichen Krieges 
fteuern erfchöpften das Land; die Einfahrverbote aller 
fremden Waaren — Leinwand ımd Leber ausgenoms 
men — lähmten ben Handel; die Eonferistion war 
unerſaͤttlich — viel italieniſches Blut floß in Spa⸗ 
nien für eine fremde Krone —; im Volke ſelbſt weckte 
das Elend den Aufruhr; Haß und Armuth ſchufen 
Raͤuberbanden; in den Städten bruͤtete die Ver⸗ 
ſchwoͤrung, und die Rachſucht erzeugte Mordluſt. 
Außerordentliche Gerichtshoͤfe wurden niedergeſetzt; 


Hochverraͤther und Rebellen in Verona, Fermo und 


Como gerichtet; zahlreiche Sireifwachen durchzogen 
das Land: aber die Uebel nahmen zu. Endlich des 
taͤubte der &ieg die Öffentliche Stimmung. 
Deftreih hatte ſich erhoben, um feinen vorigen 
Rang als erſte Macht in Deutſchland und Italien 
wieder zu erobern; doch vergebens rief es, auf Spa⸗ 


niens Beiſpiel hintweifend, die Stallener gegen Frank⸗ 


reichs Conferipeiong s und Steuerdruck, für bie Ret⸗ 


tung ihres politifchen Lebens und für die Kirche unter 


die Waffen. Es gab Verſchwoͤrungen, aber Beinen Aufs 
ftand; der Polizeiminiſter Mosca erflickte die geheimen 
Umtriebe; Napoleons großer Name feffelte die Voͤl⸗ 


fer an ſeine Fahnen, und die Bluͤthe der italienifchen - 
Sugend weihte ſich für ihn dem Siege und dem Tode. 
C. IV. 


9 
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Der Birefänig erhielt ben Oberbefehl Aber as he 
in Stalien; unter ihm flanden, außer den italen 
ſchen Generalen Severoli, Fontanelli und &., W 
franzoſiſchen Generale Serras, Brouſſier, Cain 
ſpater Macdonald und Baraguay deHilliers. O 
gleich nun aber Tirol aufgeſtanden war, und der Ci 
1809 Herzog Johenn an der Spike von 45,000 Pam # 
16. ayr. nen blutigen Steg bei Sacile an der Livenn er 
kampft hatte, ſo drang dennoch das Heer vin IM 
dſtreich wicht. weiter vor als bis Vicenza und Pehn 
Eugen hemmte doſſen Fortſchritt in der Gelan M 
Caidiero an der Etſch, wo fein Heer dat deſt 
kungen bis auf 50,000 Mann anundd. M 
auf von der Donau. her Napoleons Siegeänd I 
und Maxmoent ans Dalmatien hervordrang, 
50. Apr. der Erzherzeg feinen Ruͤckzug, und eilte, von eu 
8. Mat. an der Piave geſchlagen, nach tapferm ib 
am Taghameutg und Iſonzo,ſodann bei Tu 
+ unter befländigen Gefechten mit Dactonält 
= Eugene Hoermaſſen, nach Ungarns Bringt hin 
. rend ber Vicekoͤnig, nach dem Siege Aber.” 
25. Mal. heral Jeliachich bei &t. Deichanty, Landen um Ör 
in Steiermark erreichte, wo er- auf der BU 
26. Mai. Soͤmmering ſich mit Napoleons Heere vertindt 
14. Juni. Darauf ſchlug er den Erzherzog Johann und IF 
Palatimıs.von Ungam bei Rand; enbiig lt 
5. 6. Iuti. mit 24,000 Mann in die Schlachtlinie 5 — 
Ik. Det ‚Der Wiener Friede ſtelle den Kaiſer Dat 
Oet. zuf den Gipfel feiner Macht. Schon in de 
des Feldzuges, nad) der Einnahme von Bit, 








“ *) Sieh⸗ die Anmerk. 
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er den festen Wiberfland zu vernichten geglaubt, Ins 


dem er dem Papfte die weltliche Herrſchaft nahm 
und den Kirchenflaat mit Frankreich vereinigte. Pius 
des VH. Bannitrahlen zündeten nicht, und als fran⸗ 
zoͤſiſche Krieger das Oberhaupt der Kirche durch Ober⸗ 
italien nach Frankreich — ſpaͤter nach Savona — 
entfuͤhrten, erhob ſich fuͤr ſeine Befreiung kein Arm. 
Andreas Hofer wurde in Mantua erſchoͤſſen; die 
Lombardei gehorchte dem Sieger: gluͤckwuͤnſchend 
zogen die Italiener, Moscati an der Spige, zu dem 
Kaifer in Fontainebleau, und das italienifche Heer 
hing jetzt mehr als je an feinem Feldherrn dem 
Vicekoͤnige. 

Dieſer hatte waͤhrend des Krieges, nach dem 
Beiſpiele des Kaiſers, fortwaͤhrend aus dem Feldla⸗ 
ger die Regierung des Koͤnigreichs geleitet; er hatte 
für die Biäche der Akademien, wie für bie Erhal⸗ 
tung der Alterthämer und die Verſchoͤnerung der 
Städte Befehle gegeben; er hatte in der Brera zu 
Mailand eine Gemälde Galerie eröffnen laffen, und 
dem erften Dealer des Königes, Appiani, die großen 
Deckengemaͤlde in dem Böniglichen Palaſte, dem 
Maler Boſſt eine Eopie des Abendmahls von da 
Vinci, dem: Nafaelli die Copie deſſelben Bildes in 
Mofait, dem Landſchaftsmaler Fidanza die Pros 


17. Mal. 


10. 11. 
Sant 


13. Juli 


1310 
20. Febr. 


ſpecte ber Häfen des Königreiches, .umd dem Bau⸗ 


melfter, Marquis Cagnola, große Bauwerke aufgen 

tragen. Für das Verdienſt überhaupt beftimmte 

er, ans feinem Hauptquartiere zu Raab, eine 

Kirche in Mailand. zu einem italienifchen Pantheon, 

Dagegen ließ er eine Gefchichte feines Feldzuges, 

die in Malland erfchienen war, ‚auflaufen und ver» 
9* 
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nichten, um durch nichts des Kaifers Eiferfadhe zu 
erregen. Am Ende des Jahres warb Eugen nach 
gerufen, wo er Zeuge ber Ehefcheidung Ras 
1810 poleons von feiner Mutter war; darauf ernannte 
a. Mit) ihn Napoleon zum Nachfolger bes Großherzoges von 
Frankfurt in Deutſchland; doch blieb er noch Vice⸗ 

koͤnig in Stalien. 

Hier traten abermals Veränderungen ein. Dak 
matien und Sfirien, deren Verwaltung mehr gefofte 
als eingebracht Hatte, wurden von dem Kömigreiche 
getrennt und mit Illyrien verbunden, das Budget 
von Italien aber darum nicht vermindert. Dagegen 

3. maͤr; vereinigte Napoleon, in Folge eines Vertrages wir 
Baiern, das fübliche Tirol (160 Quadratmeilen 
280,000 Einwohner, Hanptſtabdt Trient) unter des 
Namen des Departements der Ober⸗Etſch mit Jia 

lien, belaftete jedoch daffelbe mit Majoratsrenten 

deren Genuß ımd Titel den italienifchen Generalen 

Dino, Fontanelli, Sewerolt, Bonfanti u. U. erblich 
verliehen wurden. Das Königieid, Italien beſtand 

1811 jegt aus 24 Departements, und zählte auf 1516 
Quadratmeilen 6,462,000 Einwohner. Bei biefem 

ſteten Wechſel der Grenzen mußte die Megierung 

1810 fortwährend alte Einrichtungen umbilben. Auch das 
25. De. Nationalinſtitut des Königreiches u Mailand erhielt 
eine neue Form. Den Vorſitz in biefer gelehrren Ans 

flalt Hatte der Senator, Graf Darabifi. Es beſtand 

ans vier Abtheilungen: zu Venedig, Bologna, Pas 

dua und Verona. Ihm wurden alle übrige Geſell⸗ 

fehaften ber ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften — jetzt 
Atheneen genannt — untergeorönet. In Ferrara 
entſtand eine Akademie file die gerichtliche Beredt⸗ 


133 


famfeit. Große Preiſe follten die Schriftfteller er, 
muntern, bie italienifche Sprache, in welcher man 


. den Einfluß des Franzöfifchen wahrnahm, reiner ats 
bisher zu ſchreiben; das Jahr 4813 verfprach vier, 


zehn Preife für die beſten Arbeiten der Architectur, 
Malerei, Sculptur und Kupferftecherfunft; noch 
größere follten wichtige Unternehmungen und Erfin: 
dungen im Gewerbfleiße bervorrufen. In den bes 
deutendften Städten wurden, auf Koften ber Kauf: 
leute des Ortes, Handels⸗ und Manufacturkammern, 
in Mailand aber ein allgemeiner Handelsrath aus 


Kaufleuten und Fabricanten errichtet. Alles endlich, 


was gefchehen follte, ward laut verfündigt; felten 
der Erfolg: es fehlte an Geld, und den gefammten 
Volkswohlſtand erfchöpfte immer -mehr die eiferne 


Staatskunſt des Eontinentalfuftems. Zwar hatte 


die Regierung alle geiftliche Congregationen und aͤhn⸗ 


liche Stiftungen, mit Ausnahme der Hoſpitalier, dee . 


barmherzigen Schweftern und der weiblichen Erzie⸗ 
hungshaͤuſer, aufgehoben und ihre Güter dem Monte 


Napoleon gegeben: dennoch mußten, als das Bud⸗ 


get von 1811 auf 132, und das von 1812 auf 144 
Millionen Lire flieg, viele Mationalgüter verkauft 
werben. Die fiquidirte Staatsſchuld belief ſich auf 
298,777,000 &ire. Das Heer wuchs bis auf 60,000 
Mann an: nach Rußland ſchickte der Staat in zwei 
Jahren 30,000 Conſeribirte; eben fo viel waren in 
den fpanifchen Krieg gezogen. 

Alles feßte Napoleons Herrſcherwille durch; nur 
den Widerftand der römifchen Kirche, welche feinen 
Biſchoͤfen die Weihe verweigerte, vermochte er nick 
zu beſiegen. Zür den, der die Rechte ber alten mais 
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Ländifchen Kirche kannte, war es daher nicht auffa 
lend, wenn die italieniſchen Bifchöfe in einer an be 
Bicekönig gerichteten Schrift nicht allein den Erfld 
1810 rungen des Metropolitancapitels zu Paris beitraten 
San. fondern zum Theil felbft noch über die Grundſatze 
der galicanifchen Kirche hinausgingen. Nur ein 
Capitel, an deffen Spige der Erzbiſchof Spiridien 
and, widerſprach; bie Erklärung ward ihm abe 
von dem Vicekoͤnige mit dem Beſcheide zuruͤchge 
ſchickt: „She Capitel hätte beſſer gethan zu ſchwei 
gen, als ſchlecht zu ſprechen. Oder glaubt es viel 
leicht, kluͤger zu fein, als alle Biſchoͤfe zufammen?“ 
Bar Afein.deffen ungeachtet neigte fid) dag Natimakens 
17, Duni cilium, welches Napoleon in Paris berufen hatt 
theilweife auf die Seite des Papſtes; felbft bie & 
fienifchen Bifchöfe änderten ihre Anſicht. Napolen 
Wfte daher die Verfammlung auf. Um fo change 
arbeiteten jet bie italienifchen Priefter in der Kirk 
und im Beichtftuhle dem ercommunicirten Kaifer und 
Könige entgegen. Weberhaupt wurde Napoleor 
Macht in der öffentlichen Meinung immer dichter ver 
heimtichen Feinden umfponnen. Das Volk haßte ihe 
und fein Heer. Aber ſelbſt Indem Italienisch, Heere bruͤ 
tete die Verſchwoͤrung. Es hatte fich ausber Mawerei, 
die der. Kaifer von fich abhängig machen umd zu feinem 
’ Zwecke brauchen wollte, jener engere, geheime Vund, 
leit ı8og Die Adelfia ‚gebildet, in welchem der unterdrüdkte 
Grimm des ſtolzen Italieners einen Mittelpunkt und 
einen Hebel zu finden glaubte, um Italiens Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und uͤnabhaͤngigkeit wieder herzuſtellen.) 





2°) Siede die aum. 
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Diefer Bund -zähfte In den erſten Claſſen der 


Geſellſchaft einflußreiche Mitglieder. Es gelang ſo⸗ 
gar der italieniſchen Feinheit, die Franzoſen an dem 
glaͤnzenden Hofe des Vicekoͤniges zu taͤuſchen und zu 
falſchen Maßregeln zu verleiten. Der ſcharf und 
tiefblickende, den Franzoſen im Herzen abgeneigte 
Melzi wußte auf den leichtſinnigen Grafen Mejan 
durch eine Geliebte einzuwirken; auch hatte er bei 
ſeinem perſoͤnlichen Anſehen auf den Vicekoͤnig viel 
Einfluß. Dieſer Fuͤrſt zeichnete ſich jedoch durch Ord⸗ 
nungsliebe, Maͤßigung und Sparſamkeit vor ſeinen 
Umgebungen ſehr aus. Er und ſeine Gemahlin ſtan⸗ 
den hoch in der Öffentlichen Achtung. „Die Vicekodͤ— 
nigin — fo fchildert fie ein Augenzeuge #7) — bezau⸗ 
berte allgemein durch ihre Anmuth, ihre Befcheiden 
heit und einen unwiderſtehlichen Liebrelz; ihren Tu: 
genden erwies jedermann die tieffte Ehrfurcht.” Si 
war eine Mutter der Armen und Ungluͤcklichen. 

Ein glücklicher Stern ſchien für Staliens Zus 
kunft aufzugehen, als des Kaifers zweite Gemahlin, 
eine Tochter des Haufes Habsburg, den König von 
Rom gebahr, Nun würde, hofften die Voͤlker, Alles 
ſich befeſtigen und ruhig geſiaiten. Allein Napoleons 
Entwuͤrfe waren fuͤr die Gegenwart zu groß, fuͤr die 
Zukunft zu weit. Sie zerſtoͤrten ſich ſelbſt. Die 
Frucht ſeiner Siege verdorrte in Spaniens gluͤhendem 
Haſſe; die Kraft ſeines Genies erſtarrte in Ruß⸗ 
lands Eiswuͤſte. Was Italiens Krieger hier und dort 
gethan haben, gehdrt in die allgemeine Gefchichte.*°) 





2n u. 26) Siehe d. Anmert, 


1811 
20. Maͤrz 
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Noch vordem Waffenſtillſtande zu Plaͤswitz entfande 
1813 Napoleon den Vicekönig von Dresden nad) Italien, 
im Rai damit er, hier Die Grenze ſchirmend, ein neues Her 
zufammenzöge. Mitten in diefe Zeit der Unruhe 
und Gefahr fällt die Stiftung einer Schule ber Che 

ı Sul. wie zu Mailand, 


27. 


Jetzt trat Deftreich zu dem Bunde, den Preußen 


md Rußland gegen Napoleon gefchloffen Hatten. 


35. Aus. Killer griff mit 50,000 Mann Illyrien an, bag Ew 
gen mit 45,900 Dann vertheibigte. Allein von 


Croatien her duch Nugent umgangen und — nad 


8. det. Baierns Verbindung mit Oeſtreich — von Tirol aus 


51. 


1813 
18. Oct. 


im NRovbr. 


15. Dec. 


— 
— 


durch Hiller gedrängt, mußte ſich der Vicekoͤrig über 

den Iſonzo zuruͤckziehen. Sein Heer war geſchwoaͤcht 
und unwillig. Eine neue Aushebung von 15,000 
Mann hatte wenig Fortgang; die Conſcribirten end 
liefen: die Magazine waren leer; bie vorſchußweie 
auf die Jahre 1814 und 1815 gefoderten Steum 
gingen nicht ein; noch mehr Unzufriedenheit erregen 
eine gezwungene Anleihe und die in Umlauf gefeg 
ten Amortifationsfcheine. Als nım Europa die letz⸗ 
ten Anftvengungen des Eroberers in Deutfchland ver: 
nichtet und feine Macht, von dem Rheine wie von 
den Porenden her, auf die Vertheidigung Frankreich 
befchränft hatte, da ward auch Sitalien in den Um⸗ 
flurz. des großen Continentalreiches hineingezogen. 

Die Illyrier und Dalmatier traten unter Oeſtreichs 

alten Banner. Hiller und Frimont drangen, jmer 

aus Tirol, diefer aus Friaul, nach mehrern blutigen 
Treffen in das Etſchthal bis Vicenza hinab, Hier 
übernahm der Feldmarſchall Graf Bellegarde, an 
Hillers Stelle, den Heerbefehl. Gleichzeitig führte 
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ein britiſches Geſchwader, welches Venedig eins 
ſchloß, den General Nugent von Trieſt in die Muͤn⸗ 
‚ dung des Po, worauf derſelbe Ferrara beſetzte und 18. Rev. 
„über Comacchio nach Ravenna 309, um fich dem 10, De. 
„ Heete bes Königes Joachim von Neapel zu nähern. 
Dagegen hatte der Vicekoͤnig feine Streitkräfte durch 
„ wuslofe Angriffe geſchwaͤcht. Er behauptete. an ber 
Etſch nur noch Verona. 
Jetzt verbreitete fich in Italien von Sicilien her 
der britiſche Einfluß. Seit achtzehn Jahren hatte 
Frankreich den Stolz der Italiener mit dem Gaukel⸗ 
„, bilde der Freiheit und Unabhängigkeit genaͤhrt und 
f getäufcht; dadurch war jedoch im Wolfe eine Art von 
; Nationalgeiſt geweckt und gebildet worden. Als num 
„die Öffentliche Meinung in Stalien von’ Napoleon abs 
f F fiel, hofften Deftreich und England, jenen National 
geiſt der Unabhaͤngigkeit fuͤr ſich zu gewinnen. Allein 
X ber König von Neapel und ſelbſt der Vicekoͤnig 
} dachten daran, wie fie diefe Bewegung in der Nas 
' tion, welche ihnen mmaufhaltfem ſchien, lenken und 
richten koͤnnten. Jenem fehlte aber die Umſicht der 
| Klugheit; diefem das Vertrauen der Voͤlker. Stets 
| mehr vom Glanze der Wacht umgeben, als in ihrem - 
Boſitze, hatte der feanzöfifche Prinz kein ſichtbar eis 
genes Verdienſt fich um das Öffentliche Wohl erwers 
ben können. Er war fait immer nur der Vollſtrecker 
eines höheren Willens. gewefen. Vorzuͤglich aber 
Hatte die Strenge, mit welcher ee die letzten Ruͤſtun⸗ 
gen betreiben mußte, den Unwillen des Volks gegen 
ihn gereist. Als Eugen dies wahrnahm, Lehrte er 
bald in feine erfte Stellung zurück, und befchloß, Na⸗ 
poleons fintende Macht bis zu dem letzten Augen 
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blicke aufrecht zu halten. König Joachim Dagegen war 
1814 Mich, nach langem Schwanken zwiſchen Ehre und Pe 
21. San. litik, in Oeſtreichs Arme, Hierauf Drang er mit fi 
nem Heere, nachdem er Ancona bejegt Hatte, über 

15. Gebr. Bologna nach dem Po Hin vor, und erflärte ben Krieg 
1813 an Frankreich. Allein vergebens Hatten Hiller in 
26. Det. Triemt, und Nugent in der Romagna, dann Belle 
’ —* garde in Verona, die Voͤlker Italiens aufgerufen, 
IT ſich aller Wohlthaten der National: Unabhängigkeit 
zu erfreuen ;“ vergebens hatten bie britifchen Generale 

14. Märı Bentink und Wilfon in Ligurien und Toscana eine 

Bundesfahne aufgepflanzt, mit ber Inſchrift: Jar 

liens Unabhängigfeie! Alles Fremde haſſerd, Kar 

ten bie Völker, durch vieljährigen Wechſel ermüht, 

der Zukunft unbewegt entgegen. 

im Märı Es gelang daher dem Vicekoͤnige, fich wenigſter 
am Mincio zu behaupten. Bellegarde hatte zwei 

5. Gebr. Verona nebſt den beiden Erfchufern in feiner Gewalt, 
konnte aber bei Monzambano und Goito die Grades 

koͤpfe an dem Mincig nicht uͤberwaͤltigen. Erſt ab 

Mürat die italienifche Armee, welche über Dar 
vorgedrungen war, bei Reggio geſchlagen und übe 

7- Märi fig. den Taro zurückgetrieben hatte, mußte ſich Eugen, 
nach mehrern nichts entfcheibenben Gefechten, auf 
die Wertheidisung der feſten Plaͤtze einſchraͤnken. 

Selbſt feine Gemahlin fuchte jet, ihrer Entbindung 

29. Mäta wegen, Schuß in. Mantua. Zwar Hatte ihr ber 
Keldmarfchall Bellegarde, im Falle fie das Schloß 
von Monza bewohnen wollte, die Neutralität diefes 

Drtes zufichern faffen; allein fie 509 eg vor, bei ihrem 

Gemahle zu bleiben. Inzwiſchen warb Staliens 

Sechickſal nicht am Mincio, fondern an der Seine 
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entfchieden. Als baher Paris in die Hände der Ver⸗ 51. Mär 
buͤndeten gefallen war, und Napoleon zu Fontalnes 12, Apr. 
bleau feinen Kronen entfagt hatte, ſchloß auch Eugen 
zu Schiarino⸗Rizzino vor Mailand mit dem Feld⸗ 
marſchall Bellegarde einen Militair Vertrag, nad) 16. 
welchem bie franzöfifchen Truppen über den Cenis 
und den Paß von Tenda nad) Frankreich zurückkehrt: 
ten, bie italienifchen Truppen in ihrer Stellung blies 
ben, und vier Feftungen: Venedig, Oſopo, Palmas _ 
Nova und Legnago, ben Deftreichern übergeben wur: 
den, Die Feindfeligkeiten follten vierzehn Tage nad) 
ber Ruͤckkunft einer Deputation, welche das Königs 
reich Italien in dag Hauptquartier der verbuͤndeten 
Mächte ſchicken würde, wieder anfangen, 

Für Napoleon regte ſich Feine Begeifterung. Mit 
den Sjealienern theilten felbft viele Franzoſen den Haß 
gegen den gewaltigen Herrſcher, der, um Alles zu 
behaupten, Alles Preis gegeben hatte: Italien der 
Vergrößerung Frankreichs; Frankreich dem Kaffe 
Europa's; die Liebe der Völker feinem Ruhme; ihre 
Freiheit feiner Herrſchſucht; die Ruhe der Welt feis 
nem Ich! Indeß hoffte dennoch Eugen, fich in Ita⸗ 
lien zu erhalten; der Kater Alexander hatte nämlich 
im Sefpräche mit der Kaiferin Sofephine auf den 
Fall, daß bie Sitaliener den Prinzen zum Könige 
verlangten, geneigt gefchienen, feine Verbündeten zu 
veranlaffen, ihn als folchen anzuerkennen, Eugen 
fandte daher den Grafen Mejan nach Mailand, wo 
der Herzog von Lodi, als Kanzler und Siegelbewahs 
ver, den Senat zu jenem Schritte bewegen follte, 
Allein Mejan war für eine folche Verhandlung am 
wenigſten geeignet, und der Herzog betrieb die Sache 17. Apr. 


— — 
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gleichgältig. Dagegen erhoben ſich viele Stimmen, 
befonders aus dem Adel, für die Herſtellung des 
alten Zuftandes. Nur wenige Senatoren, unter 
diefen Paradifi ımd der Aftronom Oriani, flimmten 
für Unabhängigkeit unter Eugens Regierung; doch 
äußerte fich derfelde Wunſch aud) in Modena, Rey 


gio und Bologna, überhaupt jenfeit des Po. Am 
zaßlreichfien war die Partei des einflußreichen Ge 


nerals Pino und des Alberto Litta, welcher nie ein 
Amt von Napoleon Hatte annehmen wollen. An 
beide fchloffen ſich die angefehenften Kaufleute und 
die meiften Selehrten in Mailand an. Sie vers 
langten die Fortdauer des Königreiches Sztalin, 18 
eines unabhaͤngigen Staates mit einer auf weile 
"Grundlagen ruhenden Verfaffimg, unter einem Pris 
zen des Hauſes Deftreih. Für diefe Meinung fprw 
chen insbefondre die Senatoren Lamberti, Eaftiglis 
und Guicciardi. 

Der Senat berathſchlagte noch, als das Bell 
fhon unruhig wurde. Endlid, ernannte bie Ber: 
fammlung vier Abgeordnete, welche bei den verbün: 
deten Souverainen um die Gewähr der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit anhalten und die Dankbarkeit der Italiener 
für die Regierung des Viceköniges bezeugen follten; 
allein der Auftrag, ihn zum Könige zu verlangen, 
ward ihnen nicht ertheilt. Deffen ungeachtet reijte 
diejenige Partei, welche dem Plane des Prinzen 
entgegenarbeitete, das Voll auf. Er Babe, rief 
man, die Mafregeln der Willkür noch in den letz⸗ 
ten Augenblicken mit Härte vollzogen; er habe ben 
Bedruͤckungen des harten Prina, dem gefährlichen 
Einflufe des Mejan und der Pflichtverlegung des 
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Moftdirertors Darnay nicht Einhalt gethan! Am leb⸗ 
haſteſten erklaͤrten ſich gegen die Perſon des Prinzen 
die von ihm und ſeinem Adjutanten gekraͤnkten Offi⸗ 
ciere, welche aus dem ruſſiſchen Feldzuge zuruͤckge⸗ 
kommen waren. Es rottete ſich daher, bald nach 
der Abreiſe der Abgeordneten, ein Haufen von Diens 20. Apr. 
ſchen aus allen Ständen, unter ihnen fogar Hofda⸗ 
| men, vor dem Palafte zufammen. Die Senatoren, 
Ä welche für den Prinzen geftimmt hatten, wurden mit 
Ä Zifhen, die Gegner defjelben mit Beifall empfans 
Ä gen. Selbſt die Frauen riefen; „Vaterland und 
Unabhängigkeit; Fein Eugen; fein Vicekoͤnig; Peine 
| Franzoſen!“ Endlich brach die Wuth des Volkes 
los. Nationalgarden, Vornehme und Pöbel unter 

einander, drangen in den Verſammlungsſaal, und 

erzwangen von dem Senate einen Befchluß, durch 
welchen bie Abgeordneten zurückberufen ımd die 

Wahlvereine in Mailand verfammelt wurden, Uns. 

vermögend, die Ruhe berzuftellen, ging der Senat 

auseinander, Nun ward der Sigungsfaal nom Poͤ⸗ 

Bel verwüftee und Napoleons Büfte zertruͤmmert. 

Darauf 309 ein tobender Haufen mit wildem Geſchrei 

nach dem Palaſte des. Herzoges von Lodi; allein der 

verhaßte Name Prina wurde laut genannt, fofort- 
ſtuͤrmten Alle nad) dem Palafte des Finanzminiſters. 

Der Ungluͤckliche wurbe durch die Gaſſen gefchleift 

und granfam mit Schlägen gemordet, fein Palaſt 

geplündert und zerftört. Kin andrer Haufen 309 vor 
den Palaſt des Viceföniges und verlangte die Köpfe 
feines Seheimferretairs, des Grafen Mejan ımd des 

Generalpoſtdirectors Darnay. Beide hatten aber 
' Mailand ſchon verlaffen. Erſt am folgenden Tage, 21. Apr. 


23. April 


26. 


23. 
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als der Poͤbel die Magazine des Zollhauſes plündern 
und über die Reichen herfallen wollte, bewaffneten 
fi die Bürger und flillten mie Hülfe einiger Streik 
wachen den Aufrubr.*”) Einige Meuterer wurden 
verhaftet, nadı wenigen Tagen aber freigelaffen. Die 
Sreuelthaten des 20. Aprils find unbeftraft geblieben. 
Eugen fah feine Sache verloren. Unmuthig 
übergab er, aus eigner Macht, das Bollwerk Ita⸗ 
line, Mantua, nebft allen noch Übrigen Feſtungen, 
bem Feldmarfchall Bellegarde, und verließ die Lom⸗ 
bardei. Unerkannt reifte er dich Tirol, wo die 
Rache des Volkes ihn bedrohte. Dann nahm 
Baiern ihn auf mit feiner Familie und mit feinen 
Schaͤtzen. Er farb zu München, d.21. Febr. 184. 
Als der Sftreichifche General Sommariva Mai 
land befegte, hatten daſelbſt der Muniripalrath und 
die Wahlvereine, welche aber flatt 1153 Wahlındv 
ner, höchftens 170 Mitglieder zählten, eine Zw 
ſchenregierung ernannt, zu welcher der General Pins, 
der Straf Berri, Giberto Borromeo, Alberto Litta, 
Giorgio Giulini u. A. gehörten. Won diefer Behörde 
wurde Vieles vafdy geändert, Vieles nen georbnet. 
Wergebliches Beginnen! Alles hing von der Ent 
ſcheidung der Mächte in Paris ab. Die Wahlvers 


"fammlung fandte daher acht Abgeordnete: Marr 


Antonio Fe aus Brescia, Federico Gonfalioneri, 
Giacomo Eiani, Alberto Litta, Giacomo Trivulzi, 
Pietro Balabio, Giov. Somaglia aus Malland, 
und Serafino Sommi aus Crema, nebft dem Se 
eretalr Giac. Beccaria aus Pavia, nach Paris, wo 


29) Siehe die Anm. 
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fie den Kalfer Franz I. um einen Fuͤrſten aus dem 


Hauſe Oeſterreich baten, der das Land unabhängig 
nach einer Verfaſſung regiere. Allein der Monarch 


antwortete: „Auch Er fei ein Staliener; fein Heer 
babe die Lombardei. erobert. Sie würden in Mais 


land. feine Befehle - vernehmen.“ 2°). Unterdeſſen 
hatte bereits dafelbft der Feldmarſchall, Graf Belle: 


. garde, im Namen des Kaifers von Defterreich,, die 
- ehemalige. öftreichifche: Lombardei in Beſitz genoms 


men. und zugleich, erflärt, dag von dem. Tage an die 
Wahlvereine, der Senat. und der Staatsrath, auch 
die Nationalgarde aufgehoben feien. . Er felbft trat 
an die Spige der bisherigen Regierung, und kuͤn⸗ 
digte darauf den Völkern von Mantua, Brescia, 
Bergamo und Cremona an, daß. ihre Provinzen 
fortan zu Oeſtreich gehörten. Das Herzogthum 
Modena hatte bereits im Februar der General Nu⸗ 
gent, für den Erzherzog Franz IV. von Eſte, in 
Beſitz genommen. 
- &o ging das Königreich Italien unter, . 


so) Siehe die Aumert. 


. Ende der erſten Aötheilung. 
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D. Die neuefte Zeit der fänder am Pe; 
| feit 1815. 


Ruͤckkehr zu der Ordnung des alten 
Rechts. Es erwahen die Anfpröde 

des Mittelalters; ber Volksgeiſt finnt 
dagegen auf Widerftand und Umkehr. 

- Endlih befeſtigt die monarhifhe Ge; 
walt, fhroffe Gegenfäße theilweife 
vermittelnd, den neuen Zuftand.. Wifs 
ſenſchaft, Kunft, Gewerbe und Handel 
Inreiten in den alten Bahnen'thätig 
ort. 


Nach zwanzig Jahren ewalti er Erſchuͤtterun⸗ 
gen eines 33 en Eile Paris 
‚ and Wien die äußere Ruhe wieder; es echte n der 


folgte auch jest feiner natürlichen Beftimmung, der 
Abdachung des Addathales. So herrfchte im Allge: 
meinen das alte Thronenrecht vor; jedoch mit einigen 
von ber Zeit und den Verhältnifien gebotenen Auss 
nahmen. Aber größer waren die Umwandlungen, 
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welche der Feuerſtrom der neuen Zeit in den Koͤpfen 
und Geſinnungen der Lombarden hervorgebracht Hatte. 
Dieſe konnten nicht durch Friedens und Congreßar⸗ 
tikel ſogleich In das fruͤhere Gleis zurückgeführt wers 
den. Ehemals hatte fremder Einfluß in Italien mit 
der oͤrtlichen Eiferſucht und mit dem auf ein kleines 
Gebiet beſchraͤnkten Vaterlandsſinne ſein Spiel 
trieben, und das Pothal war ſeit Jahrhunderten Fi 
Grab der Helden eines fremden Ruhmes gewefen. 
Ietzt dachte und fühlte jeder Eräftige Mann im Volfe 
fich frei und unabhaͤngig als Sjtaliener! Er hatte bie 
Maffen für fein Vaterland geführt, oder im Rathe 
der Geſetzgebung Sig und Stimme gehabt. Aiſo 
galt es, die neuefte Zeit mit der neuen und mitder 
alten zu verföhnen! Das Neue fonnte nicht bleiben; 
das Alte nicht unbedingt zurückkehren. Ob beide 
nun gerecht und weife ausgeglichen worden iſt: dar 
über kann allein die Zufumft richten. Hier genügt es, 
die Erfcheinungen der neneften Zeit nur anzudeuten. 


Das Iombarbdifch = venetianifche 

314 | Königreich 
50. Mai Der Pariſer Friede und die Beſchluͤſſe des 
1815 Congreſſes zu Wien gaben nicht nur dem Hauſe 
en Oeſtreich alle durch bie Verträge von Campo For: 
or mio, Lüneville, —— Fontainebleau und Wien 
1805 abgetretene italieniſche Staaten zurück, ſondern vers 
1807 mehrten auch das zwifchen dem Ticino, dem Po 
Art. 94. und dem adriatifchen Meere gelegene Gebiet durd 
Art. 103. das Gebiet von Ferrara auf dem linken Ufer 
des Po, durch die Thäler des Veltlin, und durch 
die ehemalige Nepublit Raguſa. ‚Dabei wurde 
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Mallands Grenze gegen bie farbinifchen Staaten 
vom 1. San. 1792 hergeſtellt, das venetianifche 
Iſtrien aber zu dem Triefter Gubernium des neuen 
Königreiches Illyrien gefchlagen, und aus dem vex 
netianiſchen Dalmatien nebft Raguſa ein befondres 
Subernium Dalmatien gebildet. Doch faum hatte 
Oeſtreich begonnen , die lombarbifchen und venetiani 


ſchen Provinzen, nebft den damit vereinigten Lans - 
bestheilen, gu Einem Staate zu ordnen, als ein -- 


gefährlicher Feind im Innern, und ein verwegener 
Angriff von Auffen Italiens Ruhe plöglich erſchuůt⸗ 


terte. 


Der alte Wunſch nach Unabhängigkeit vom Aus⸗ 
lande und nach Vereinigung der Halbinſel unter Eis 
nem Haupte, welcher feit Detrarca’s Zeit ber Nation 
wie ein Luftbild vorfchwebte, ohne daß fie, bei ihrer 


. vielfachen Trennung im Innern, daſſelbe je erfaſſen 


konnte, war jeßt der Zielpunft einer geheimen Vers 


bindung geworden, der Tarbonaria in Unteritalien, - 


und der Adelfia in Oberitalien, Zu der Adelfia, 
welche Napoleons Herrſchaft erzeugt hatte, gehörten. 
Viele aus dem Adel. Geheime Boten unterhielten 
bie Verbindung der Zweigvereine in mehrern italies 
nischen Städten mit dem Eentralvereine in Mailand, 
wo an der Spige der Mißvergnügten die Generale 
Lecchi und Demetri, der Oberfte Gaspecineti, ber 
Capitain Lattunda und der Arzt Raſori fanden, 
Die Thaͤtigkeit dieſes Bundes, zu welchem an zwei⸗ 


⸗ 


305 


taufend Officiere der ehemaligen italienifchen Armee 181% 
gehörten, die unter Oeſtreichs Fahnen Feine Anſtel⸗ a6. Juli 


lung gefunden hatten, wandte ſich bald gegen Oeſtreich. 
Muͤrat ſelbſt machte damals die Regierung auf die 
&. IV, 410 
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Werſchwoͤrung in der Lombardei aufmerkſam. Ans 
27. Kuguß fange erließ der Feldmarſchall Bellegarde nur ein 
firenges Verbot gegen alle geheime Verbrüberungen, 
namentlich gegen die Freimaurer. Als aber in Mais 

land die Stimmung des Volkes bedenflich murde, 

als in Bologna Unruhen ausbrachen umd im Vene 
tianifchen Sewaltthaten gefchahen, ließ er die Hdup 

1814 ter der Verſchwoͤrung verhaften; auch wurden auf 
51. Der. feinen Rath die italienifchen Nationalregimenter nad 

Ungarn verlegt, aa | 

Um diefelbe Zeit hatte König Joachim von Neapel 

das Vertrauen Englands verfcherzt. Seine Krone 
wankte; er entwarf daher den Plan, mit einem 

Heere durch Dberitalien gegen Frankreichs Grenze 

zu marfchiren, um bas Haus Bourbon zur Anerken 

1815 nung feines Thrones zu zwingen. Allein Deftreid 
26. Gebt. wollte Dies nicht zugeben. Sofort griff Joachim zw 
1815 den Waffen, ımb als Napoleon von Elba in Frank 

1. März reich gelandet war, machte er deſſen Sache zu ber 
feinign. Kaum hatte er mit 70000 Mann den 
Kirchenſtaat Überzogen, fo zeigte ſich in ganz Ober 

talien eine dumpfe Gaͤhrung; doc, Bellegarde ließ 

das Bolt entwaffnen und die Rubeftörer durch Spe⸗ 
tialcommiffionen richten, Jetzt erfuhr der König von 

Neapel, daß der Congreß zu Wien ihn abfepen wolle, 

20. März zugleich aber auch, daß Napoleon in Paris ſei. Nun 
50. erflärte er in Rimini den Krieg an Deftreih, und 

rief Staliens Unabhängigkeit aus. So wollte Mir, 

rat der Held des großen Bundes file bie Vereinigung 

Staliens werden. Rafch ruͤckte er _gegen die Linie 

am Po vor." In Öologna empfing ihn der Jubel 

feiner Partei: eben fo in Modena, nachdem Caras⸗ 
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cofa im Kampfe mit Bianchi ben Bruͤckenkoch am 1815 
Panaro erobert hatte. Vor ihm flohen der Popſt, 4. Apr. 
der Großherzog von Toscana und der Herzog vor . 
Modena. Auch in Reggio fand Mürat Anhang: 
allein die Neapolitaner felbft waren bei den Lombar⸗ 
den von alten Zeiten ber fo verrufen, daß ſich das 
Volk nirgends für bie Sache ihres Koͤniges erflärte, 
Dagegen kuͤndigte ihm Großbritannien durch Lord 7, 
Bentinf den Krieg an, und der Öftreichiihe Oberbe⸗ 
fehlshaber, Baron Frimont, zog am Po ein Heer 
von 40,000 Mann zuſammen, welches in Kurzem 
faft noch einmal fo ſtark wurde, Muͤrats Angriffe 
auf die Eitadelle von Ferrara und aufben Brücken? 8, 9. 10. 
kopf von Occhiobello mißlangen; er wurde jeßt ſelbſt 12. 
angegriffen, umgangen und nad) Rimini getrieben, 24. 
Sein Rückzug endigte mit den Niederlagen bei Tos 2, 3, Mai 
Ientino und bei St. Germano; fein Koͤnigthum durdy 16: 
bie Eapitulation von Caſalanza. So hatte Bianchi 10. 
binnen vierzig Tagen den königlichen Bannerträger 
der Unabhängigkeit vont Throne geſtoßen. Diefer 
abenteuerliche Krieg bewies, daß Volkseinheit in 
alien nirgends vorhanden if, daß Überall nur Pars 
teimeinungen aufwogen, und daß ber Poͤbel den jes 
desmaligen Sieger mit Jubel empfängt. 

Oeſtreichs Uebergewicht in Italien war jetzt fefter 
als jemals begruͤndet. In Toscana regierte Ferdi⸗ 
nand II., der Bruder des Kaiſers; in Parma ſeine 
Tochter, Napeleen⸗ Gemahlin, die Kaiſerin Maria 
Ludovica; in Modena ſein Vetter, der Erzherzog 
Franz IV. von Oeſtreich⸗ Eſte, der Sohn Ferdinands, 
des ehemaligen Gouverneurs Ind Generalcapitains 
ber Lombardei, und der Stammtochter des Hauſes 

10* 


148 


Eſte, Beatrix, der Erbin von Modena, Miramtch, 
Novellara, Maffa und Carrara. Das Haus dan 
bon in Neapel verdankte der Macht Oeſtreichs fer 
Wiederherftellung, und der König von Sardinien, 
Victor Emanuel I., dem Piemont, Savoyen, Rip, 
Meontferrat und Genua gehorchten, ſchloß ſich in 
das Syſtem der öftreichifchen Politik an. 


Nim erft konnte die neue Ordnung in dem im 


bardiſch⸗ venetianifchen Koͤnigreiche feſtgeſtelt m 
geſichert werden. Durch das Patent vom 7. Ari 


1815, „auf ewige Zeiten dem oͤſtreichiſchen Eur 


ſtaate einverleist,” behielt der Staat Alben, Lak 


ıBı6 
1. Ion. 


des Großen und Otto I., feine alte eiſerne Kt, 
fein Wappen, feine ſechs Kronämter umd den m 
mehr ?. k. äftreichifchen Orden der eifernen Frl 
mit drei Claſſen für jedes vaterlaͤndiſche Verdirnk 
Zugleich erhielt aber auch das Königreich ein dm 
Verfaſſungsgeſetz und eine befondre Regierung. N 
neue lombardifch s venetianifche Adel wurde am 


kannt; es blieben die verfchiedenen Titel deſehn 


mit ihren Fidelcommiffen und Majoraten; fr P 
währen aber jegt fo wenig, wie nach dem fan 
fchen Syſteme, yerfönliche Vorrechte. 


Nach der Verfaſſungsurkunde vom 2. Nnl 


1815, weldhe am 17. Mai zu Mailand befann 9 
macht wurde, befteht das Königreich aus aut" 
Landesgubernien, dem lombarbiſchen zu rind 
und dem venetianifchen zu Venedig, Bei jedem der 
findet ſich eine Eentralcongregation, in welchet ade 
lige und nicht adelige Deputirte der Gauͤterbeſther IM 
die der neunzehn Königlichen Städte Sitz und Of 
me Daben, Außerdem hat jede Provinz, die von 
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einer Eöntglichen Delegation verwaltet wird, in dem 
Hauptorte ihre Provinzialcongregation, die ebenfalls 
zur Hälfte aus adeligen, zur Hälfte aus nichtadelis 
gen Eigenthümern, und aus einem Deputirten fils 
jede königliche In der Provinz gelegene Stadt beftes 
bet. Die Gemeinderäthe (Consigli communali)) 
wählen mehrere Edelleute und Bürger zu Deputir⸗ 
ten. Aus ihren Liften fchlägt die Provinzialcongre⸗ 
gation für jede Stelle drei vor, aus welchen die Cen⸗ 
tralcongregation einen für die Provinzialcongregation 
erwählt, ben das Gubernium beftätigt; für ſich ſelbſt 
aber reicht die Sentralcongregation nach jenen Liſten 
ihre Vorſchlaͤge au das Subernium ein, worauf der 
Kaifer das Mitglied ernennt. Eine koͤnigliche Stabo 
ſchickt ihr Wahlprotocolf gerabe an bie Centralcongre⸗ 
gation. Die Wahlen werden von ben k.k. Delegas 
ten geleitet. Auch ift der Delegat Vorſtand der Pros 
vinzlalcongregation, und der Gouverneur Vorſtand 
der Centralcongregation. Jedes Mitglied bleibt es 
ſechs Jahre lang, und iſt dann wieder waͤhlbar. 
Ueberbies behält fich der Kaifer: vor, diejenigen Glie⸗ 
der auszuſchließen, welche fich des in fie geſetzten 
Zutrauens unwürdig bezeigen. 

Dieſe andie Stelle der Wahlvereine getretenen Con⸗ 
gregationen von Deputirten ber Gutsbefigeriu. Staͤdte 
berathſchlagen über die Vertheilung der Steuern und. 
Militairleiſtungen; fie unterfuchen die Provinzial 
umd die Semeindeausgaben; fie führen die Oberauffiche 
über Brüden, Daͤmme, Straßen und Wohlthaͤtig⸗ 
£eitsanftalten. Auch werben fie in Hinſicht der „noch 
nicht foftematifirten” Steuern und Abgaben um 
Rath gefragt; endlich iſt ihnen erlaubt, dem Kalfer 


1815 
im Mai 
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die Beduͤrfniſſe und die Wuͤnſche der Nation vor 
wagen: allein ihre Vorſchlaͤge werden nur nd 
erhaltener Veftätigung und in des Kaiſers De 
men befannt gemacht. Zu Föniglichen Städten, ir 
mithin in den Provinzial: und in den Central 
gationen durch von ihnen gewählte Bürger verreim 
werben Finnen, hat der Kaifer die Städte Main 
Venedig, Mantua, Bergamo, Cremona, Brei, 


Pavia, Lodi, Verona, Vicenza, Padua, Une 


Treviſo ernannt; wozu in der Folge noch Cam, 
Crema, Eafals Maggiore, Belluno, Novi md 
VBaſſano gefommen find.°*) - 

Das Territorio Milanese befteht gegerwin 
tig aus neun Provinzen: Mailand, Mantua, Cs 
ea, Eremona, Bergamo, Como, Sendrie Web 
fin), Pavia, und Lodi mit Crema; dag Territom 
Veneto aus adyt Provinzen: enedlg, 
Padua, Vicenza, Verona, Belluno, Rovige d 
Ubdine. Der Papft verlor den nördlich vom Po gi 
genen Theil der Legation Ferrara; auch mußt # 
dem Kaifer.von Oeſtreich das Beſatzungsrecht in d® 


rara und Comacchio einräumen. Daſſelbe Art 


1393, 


ſteht dem Kaifer in Piacenza zu. Durch diefe ar 
beftimmungen ward das alte Herzogthum Man, 
ſo wie es der erſte Herzog aus dem Kaufe MA 
beſeſſen hatte, größtentheils wieder hergeftell") 
Das ganze Königreich bat jegt einen Fla 

von 852 Quadratmeilen, auf welchem 4,37 
Menſchen im Jahre 1825 lebten, fo daß ara a 
eine Quadratmeile kommen. Der lombardith 


ferne 


) u. 221 Ehre bie Aumert. 
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venetianiſche Staat iſt das beydlkertſte Land der 
Monarchie. | 
| Die neue Faiferlich koͤnigliche Regierung, welche 1816 
zu Mailand an die Stelle der bisherigen trat, bes 2- Ian. 
ſtand aus einem Präfidenten, dem Strafen Saurau 
ı — gegenwärtig oberfter Kanzler der vereinigten Kofs 
kanzlei und Deinifter des Imnern für bie gefammte feit 1818. 
Monarchie — einem Virepräfidenten und zehn Raͤ⸗ 
then. Sie warb dem Miniſterium des Sinnen in 
Wien untergeordnet, bei welcher ein befondrer lom⸗ 
bardifch s venetianifcher Kanzler angeftellt war. Der 
Sefchäftszug geht von den k.k. Delegationen in dem 
Provinzen, welchen die mit der Gemeindevermwals 
tung beauftragten Gutsobrigkeiten in den einzelnen 
Diſtricten ımtergeordnet find, an die Subernien zu 
Matland und Venedig, von diefen aber durch die 
Megierung an die Centralftelle in Wien. Von diefer 
dreifachen Abftufung der Verwaltungsbehörden war 
ein langfamer Sefchäftsgang die natürliche Folge. 
"Um denfelden abzutürzen, wurde ‚die Kanzlei der 
Regierung in Meiland in drei Sertionen abgetheilt, 
umd an die Spige der Regierung ein Vicekoͤnig, ang 1816 
fangs der Erzherzog Anton, dann der Erzherzog Rai⸗ oe 
ner — beide find Brüder des Kaiſers — gefeßt, 3. San. 
Diefer bezieht einen Gehalt von 400,000 Silberguls 
den, und hält fein Koflager, im Sommer zu Monza, 
im Winter zu Mailand. Er darf nicht nur alle 
Stellen im Königreicdje vergeben, welche bisher von 
der Hoflanzlei verliehen worden waren, fondern auch 
minder wichtige Gegenftände der Verwaltung, die 
nicht eine gemiffe Summe überfteigen, ſelbſt erledis 
gen. An der Spitze ber Gubernien ftanden im Jahre 
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1827: zu Mailand für die Lombardei, der Suber⸗ 
nialpeäfident, Straf Julius von Straffoldo; zu Be 
nedig für die venetianiichen Drovinzen, der Sommer: 
neur Graf Karl von Inzaghi. Das k. k. General 
commande im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche 
befindet fich zu Verona. Die Stelle eines commans 
direnden Generals bekleidet gegenwärtig, nach dem 

1825 Tode des Gmeralliestenants, Strafen von Bubna 
6 Duni per General Bargn von Frimont, Fürft von Autro⸗ 

boceo, 

So entftand ein neues Königreich, flarf hr ſich 
durch die naturgemäße Vereinigung von fücbzehn, feit 
zwei Sjahrtaufenden durch Roms Waffen, durch Eins 
bruͤche der Wölker aus dem Dften und Norden, durch 
die Wechfelfälle der europäifch -italienifchen Kriege, 
umd durch die innere PDarteiung der reicheren Städte 
und ber mächtigeren "Familien fortwährend vielfeh 
zerriffenen und vertheilten Provinzen. Diefe befiken 
fortan innerhalb der Alpen und des Apennins ihre 
Ströme und Strommändungen, ihre Meereskuͤſte 
und ihre Haͤfen unter Einem Gefege und unter Einer 
Verwaltung. Alfo ward durch ben europäifchen Frie⸗ 
den des Wiener Congreſſes ein dauerhafter Grund 
- gelegt zu der polittichen Einheit der Voͤlker am Po. 
Der neue Staat hat naͤmlich einen Naturwall im 
Norden, und auf feiner offnen Seite einen maͤchti⸗ 
gen Schug in der Obhut bes Kaiferreiches. Gegen 
denjenigen Nachbar aber, welcher feit Jahrhunder⸗ 
ten die Zerftückehmg Oberitaliens und die fcheinbare 
Selbſtſtaͤndigkeit Genua's benuste, um bie Unabs 
haͤngigkeit Staliens zu vernichten, gegen Frankreich, 

bildet Piemont, un. Genua's Käftenland verfärtt 
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und mit dem europaͤiſchen Staatenſyſteme genauer 
verbunden, im Befige der fauonifchen ımd der Seas 
alpen, einen flarten Borwall. Venedig gehört jetzt 
au dem feftern Werbande des Länder am Po; jene 


. aus der Bevoͤlkerung des Etſch⸗ und des Pothales 


entftandene Inſelſtadt, die von jeher durch die Selbfts 
Sucht des Handels und bei dem Gefühle der Innern 
Schwaͤche von ihrem italienifchen Brudervolke fich 
srennte, Dadurch aber biefes den Eroberern Preis 
gab, ohne ihr eignes politifches Dafein retten zu 
tönen! 

Der frühere Befleftand lag durch Frankreichs 
Waffen zerträmmert. Napoleon hatte zwar Mailand 
und Venedig mit der Hälfte des Kirchenſtaates zu 
einem. mächtigen Heerſtaate verbunden; allein nur 


- für fich und für Frankreichs Zweck. Vieles war uns 


beftimmt geblieben; bie Sicherheit der Grenzen ges 
gen Deftreich Leinesweges befeftige, und was bie 


Hauptſache wars bie völßerrechtliche Anerkennung - 


Europa’s fehlte feinem Gebäude. England beherrfchte 
das Meer; folglid, konnte das Königreich Italien 
fich feines Handels und feiner Küften nicht erfreuen. 
Europa ſtellte einen neuen Beſitzſtand her, nicht nach 
den Rechtsanſpruͤchen der vernichteten Ordnung, audy 
nicht nach dem Befigrechte ber jüngften Zeit, ſon⸗ 
dern nad) den allgemeinen Foderungen der Staats 
kunſt des fogenannten politifchen Gleichgewichts; 
nad) den Anfichten einer Staatsfunft, welche, alte 
und neue Anfpräche ausgleichend, dem Monarchens 
vechte den Vorzug gab vor dem Mitsrechte, und bort 
wiederum die Erhaltung und bie Verſtaͤrkung ber 
Macht mehr beguͤnſtigte, als die Fortdauer ber 


1821 


154 


Schwäche. Dadurch verloren Mailand und Wem 
dig eine politifche Selbftftändigkeit, die zuletzt nu 
dem Namen nach vorhanden gewefen war. Mai: 
land hatte fie feit dem lombardifchen Städtedunde 
nie befeffen; denn einheimifche oder fremde Gewalt 
bemädhtigte ſich ſtets der Herrſchaft, und das deut 
fche Reich verwahrte wenigftens fein uraltes Erobe 
ungerecht. Venedig aber wußte fo wenig frühe 
feine innere Kraft, als fpAter feine äußere Selbe 
ftändigfeit zu fhügen. Es verſtand nicht, zur rechten 
Zeit die vechte Wahl zwifhen Krieg, Frieden und 
Nentralitaͤt zu treffen, 

Deftreich gewann bald, werisftens in Mailand, 
das Vertrauen der gemäßist Denfenden, indem 
es das fchäne, reiche Land ordnungsmaͤßig, zwa 
ohne Nationalvertretung, aber gerecht umd mild mw 
gierte. Keine Aenderung erfolgte gewaltfam; keit 
Stand, keine Elaffe wurde vor den andern beaiw 
ſtigt; Bein Käufer von Nationalgätern beuntuhigt. 
Die Staatsdiener des ehemaligen Königreiches tx 
lien erhielten nach dem ausdruͤcklichen Befehle des 
Kaiſers, vom 1. Januar 1814 an, die Denfionen aus 
gezahlt, welche fie zu erwarten gehabt hätten, wenn 


jenes Königreich nicht aufgelöft worden wäre; auch 


ließ der Kaifer den Officieren, die ihre Dotationen 
in Tirol verloren hatten, eine vom 1. San. 1814 an 
faufende Rente auszahlen. Jene Penfionen und 


dieſe Renten betrugen jährlich 500,000 Franten. Der 


Monarch hatte nichts verfprochen und gab viel. Er 
gab nicht fo viel als das Directorium und der Con⸗ 
ſul Bonaparte; allein er nahm nichts von dem zuruͤck 


was er gegeben hatte. Wenn das monarchifche Recht 
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die Anſpruͤche des Volkes zuchckwies, fo war dies 
Leine Verlegung, feine Täufchung des öffentlichen 
Rechtes, wie fie der franzoͤſiſchen Oberherrſchaft 
Schuld gegeben werden kann, als fie, mit den Demos 
fratifchen Formen fpielend, nad) Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den der Freiheit Bloß den Namen ließ, ihr Weſen 
aber vernichtete. Oeſtreich gab wenigſtens eine ſolche 
Berfaſſung, welde die Theilnahme fundiger Lom⸗ 
barden und Wenetianer von der Berathung des Bes 


meinwohles nicht ausfihließe. Wenn die Stadt Wer 
nedig von ihrer ehemaligen Höhe tief herabgeſunken 


ift, fo liegt dies theils in früheren Urfachen, und im 
dem Aufblähen des Hundels zu Trieſt, theils in 
dem allgemeinen Naturverhaͤltniſſe, nach welchem 
jene unbezwingbare Feſte aller adriatifchen Küftens 
länder nicht zugleich, ein großer Freihafen fein kann. 
Indeß hat der Handel in dem Heinen Freihafen zu 
St. Siorgio einiges Leben gewonnen. Die Zeit 
bringe vielleicht Mittel zur Reife, wie Handels⸗ 
freiheit, Mauthſperre und Feſtungspolizei ſich oͤrt⸗ 
lich trennen laſſen, um der Koͤnigin des adriatiſchen 
Meetes einen Theil ihres Glanzes wieder zu geben. 
In jedem Falle aber bleibe es für das Gemeinwohl 
eines Volkes entfcheidend, wenn es feinem erobern; 
ben Staate gehorcht. 

Die oͤſtreichiſche Regierung glaubte die Freis 
beit der Öffentlichen Meinung durch firenge Aufſicht 
feffeln zu. möflen. Denn einmal leidenſchaftlich ers 
regt, vergißt der Volksgeiſt in dem vulfanifchen Lande 
‚No Teiche Maß ımd Ziel. Der Kampf mit den geheis 
"men Feinden ber öffentlichen Ruhe dauerte Jahre 
lang fort; Furcht und Argwohn verdoppelten die Ger 
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fahr, und vermehrten bie Abneigung. Thechen 
und Verbrechen wurden begangen; auf größere mm 
fann im Verborgenen der Haß oder die Verblentum: 
da konnte ber friedlich freifinnige Geiſt der Pin 
nifchen Regierung nicht fogleich wieder Dam 
Das tief aufgewühlte Meer der Parteimmun 
mußte erft ins Gleichgewicht zurücktreten, DA 
aber Alles entfernt werden, mas ben faum bernd 
sen Sturm von Neuem aufregen konnte. IM 
waren das Strafgeſetzbuch und der Ceuſcan 
allein nicht vermögend, die nee Denkt fl 
sumzubilden, folge Erinnerungen auszulſten m 
die geweckten Anfprüche zu unterdruͤcken WE 
nehme und gebildete Italiener, weicher ſich je 
bin gefchmeicyelt hatte, eine hiſtoriſche Rolle anf | 
politiſchen Schauplage fpielen zu koͤnnen, tt u | 
ohne innere Erbitterung in feine alte Trichrigte 
ruck. Dem lebhaften Volke überhaupt mipfda® 
deutfche Form und der deutfche Beamte; am m 
ften aber die Polizei. Namentlich erfihwer ” 
firenge Paßordnung das Reiſen, und der * 
gegen Fremde ſchaͤfte die Auffiche durch laͤtue 3 
men. Noch mehr reizte zur Unzufeiedenheit de 
Jegung der Natienaltenppen nach Ungarn oder MA 
dere Provinzen, wohin auch die neu andge) 
Mannfchaften gefchickt wurden. Dies allez N, 
warum die gerechte und milde Regierung MP 
warum die Herrfchaft eines fremden Volt, das de 
gemeine Italiener nur la brutta gente nannte, 

wenig jenen geheimen Haß entwaffnen ko J 

möcht ftärter gegen Desporle umd Wiſtit hat un 
‚ Federn können. | Ä 
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Bei biefer Stimmung eines reizbaren Volkes 
fand die Regierung ſjedoch meiltens nur bei dem ho⸗ 
hen Adel, oder bei einem Theile der Geiſtlichkeit 
Miderftand. Jener hoffte auf die Wiederkehr einer _ 
ariftokratifchen Verfaſſung; diefe erwartete die Her⸗ 
ftellung der Klöfter, welche aber blos in Anfehung 
der Barnabiten zu Mailand und zu Monza flatt. 1825 
fand, weil ſich diefe ber Bildung der Jugend wid⸗ 
men: auch mißfiel dem Clerus die Ernennung eines 
Ufteamontanen zum Erzbiſchofe von Mailand. Ein 
aufruͤhreriſcher Verſuch war bereits vereitelt worden, Ende 1814 
und der Monarch hatte die Hauptanftifter nach einer 
kurzen Haft in den Schooß ihrer Familien zuruͤckge⸗ 
ſchickt. Deffenmgeachtet zeigten fich bald twieder in 
Venedig und in der Polefina gefährliche Umtriebe, 
amd es wurden daſelbſt der Graf Cicognara (nicht zu 1819 
verwechfeln mit dem Grafen Leopold Eicoghara, dem MM 
gewefenen Präfidenten der Kunſtakademie zu Venes 
Big), der Nobile Monti ımd Andere verhaftet. Dreis 
zehn verurtheilte das Geticht zum Tode; allein ber 
Kaifer verwandelte die Strafe in mehr oder minder 
langes Sefängniß. Dem Volke felöft hatte der Mon⸗ 
arch durch feine perlönliche Anweſenheit Vertrauen 
zu feiner Biederkeit und zu feinem Wohlwollen einz 
geſtoͤßt. So war er, von feiner Gemahlin begleitet, 
am legten Tage des Jahres 1815 in Mailand feier: 
lich empfangen worden, und der Dichter Monti, 
welcher vor Kurzem erft Napoleons Thaten beſungen 
hatte, dichtete, in Auftrag der Stade Mailand, eine 
Eantate für den Kaifer Franz, In Venedig verherrs 
‚lichten Sreudenfefte des Monarchen und feiner Ges 
mahlin achtundvierzigtägigen Aufenthalt. Auf diefer 


+ 
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Reiſe farb zu Verena bie Kaiſerin Lubonica Beatri 

1816 von Eite, des Herzogs Franz IV. von Modem 

7.Ar. Schweſter. Teiche minder glänzend war des Sa 

1819 ſers Reiſe über Venedig, Padua, Rovigo und der 

Gebt. rara nach Florenz und Rom, auf welcher er den Ti 

tel eines Herzoges von Mantua annahm. 

Allein bald wurde durch den, aller firengen Ver 

bote ungeachtet, immer tiefer in das Volksleben eindrin 

” genden politifchen Sectengeift der Carbonaria ind De 

feit 1816 Adelfia — fpäterhin Societa de’ sublimi maestr 

1818 perfetti genannt — die Ruhe der Lombardei von 

Neapel und von Piemont her bedroht. Deftreih wat 

ber natürliche Beſchuͤtzer aller italieniſchen Regietum⸗ 

gen. Es hatte ihnen feinen Beiftand zur Erhaltum 

ber beſtehenden Ordnung gugefichert, ihnen dageya 

. aber auch, namentlich; dem Könige beider Giciſa 

1815 durch einen geheimen Artitel des Wiener Vertrud, 

22. Juni die Verbindlichkeit auferlegt, ihre Staaten vor nu 

Reactionen und vor der Gefahr unvorſichtiger Re 

rungen zu bewahren; — der König beider Siclen 

ſollte daher bei Herſtellung der Regierung feines Kü 
nigreiches feine Veränderung zulaſſen, „die nicht 

mit den alten monarchifchen Inſtitutionen, theils 

mit den von St. k. k. Maj. für die innere Vewdab 

tung Ihrer italienifchen Provinzen angenommenen 

Srundfägen verträglich wären,” Diefer Vertrtg be⸗ 

ſtimmte die Politik Oeſtreichs in Hinſicht Raliens. 

„020 Ws num ber Carbonarismus bie monarchiche Se 

Zuli walt in Neapel erſchuͤtterte, ſo machten die Guber⸗ 

29. Aug. nien zu Mailand und Venedig bekannt, daß dit 

Theilnahme an der Carbonaria, deren Zweck Um⸗ 

ſturz der legitimen Regierung ſei, oder die Unteluß 
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fung ber Anzeige von jener Verbindieng, als Hoch 
verrath nach dem Geſetze mit dem Tode oder mit 
kebenslänglicher Sefangenichaft beftraft werden folle. 
Daffelbe ward in Modena ausgefprochen. Nachdem 
bierauf das Parlament zu Neapel dem Beſchluſſe 
der Monarchen auf dem Eongrefie zu Laibach, wels 
cher die neuen Einrichtungen für ungültig erklärte, 
ſich nicht gefüge hatte, ging General Frimont mit 1821 
60,000 Mann über den Po, und ftellte, nach einem 4. Gebr. 
Kampfe von wenigen Tagen, die alte Regierung in 7‘ Prod 
Neapel wieder ber, Inzwiſchen hatte auch in Pies 2a. 
mont ein Theil bes Adels ımb der Dfficiere, mittelft 
der geheimen Verbindungen der Ahelfia, einen Aufs 
and zu Aleffandria, Foſſano und Tortoya, hierauf ı0, 
zu Turin und a. a. O. bewirkt, um, wie in Neapel, 1... 
die mehr demokratiſche als monarchiſche Tonftitution 
der ſpaniſchen Cortes einzuführen. Die Filadelfi und 
bie Federati fahen nämlich diefe Verfaſſung als ein 
Mittel an, um Spanien und Neapel mit Piemont 
zu gegenfeitigem Veiftande gegen Deftreich,, dem Die 
Partei Schuld gab, es wolle die Feftungen in Dies . 
mont militairiſch befeßen, auf das Enafte zu verbin⸗ 
den. Sie rechneten hierbei auf die Mitwirkung ‚der 
Lombarden, unter welchen bie Abelfia oder bie Ser 
ſellſchaft der italienischen Confoͤderirten, viele Anhaͤn⸗ 
ger, befonders in den höheren und gebilbeteren Claſ⸗ 
fen, zählte, fo Wie auf das Waffengluͤck der Na⸗ 
politaner. 

Um fein Gewiſſen nicht mit einem unhaltbaren 
Eide auf die fpanifche Conftitution zu belaften, dankte 
. ber König von Sardinien Victor Emanuel I. ab, 13, 
Sein Bruder und Nachfolger Karl Felix befand fich 
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in Modena; daher wurde bir Prinz von Tarignaii 
gum Regenten ernannt, Diefer junge Fuͤrſt ließ ſich 


a4. im Drange der Ereigniffe bewegen, jene Conſtitution 


anzunehmen; allein ber nunmehrige König Karl erz 


16. klaͤrte von Modena aus alles Sefchehene für unguͤl⸗ 


tig. Der Prinz verließ daher die Sache der Revo⸗ 


21. lution, und flüchtete fich nach Novara, wo der vom 


Könige zum Generalgouwverneur ernannte Graf Su 
lieri della Torre alle dem Könige treu gebliebene 


Truppen gulammenzog. Unterdefien hatte der Con⸗ 
greß zu Laibach dem Könige Karl die Waffenhuͤlfe 
Deftreichs zur Unterdrückung der Empoͤrung zuge⸗ 
fagt; auch befahl der Kaifer Alerander, daß ſein 
Heer in Volhynien zur Unterſtuͤtzung nad) Stalien 


aufbrechen folle. Aber ſchon hatte fich der in ir | 
Lombardei commandirende äftreichifche Generallin | 


tenant, Graf Bubna, welcher mit. 20,000 M. Aber 


7.8, aprii den Ticino gegangen war, mit der Beſatzung von 
10, Novara vereinigt und das Heer der Rebellen geſchla⸗ 


12 


gen. Hierauf beſetzte Della Torre Turin, und Bubna 
zug ohne Widerftand in Aleſſandria ein. So war 
ber offne Kampf ber neuen Zeit mit der alten geen⸗ 
Digg, und ber König Karl behauptete die volle Ger 
walt feines Thronrechtes. 


Zur Befefkigung der Ruhe hielten oͤſtreichiſche 


Truppen Neapel, Sieilien und Piemont vertrager 
mäßig befegt, Gleichzeitig ergriffen alle italieniſche 
Dlegierungen firenge Maßregeln, um die geheimen 
Verbindungen ber Neuerungsſucht zu unterbräden; 
Seine jedoch zoͤgerte mit ber Erklärung einer Amneſtie, 
Wovon nur bie Urheber und bie erften Befoͤrderer 


des Aufflandes ausgenommen waren. Mehr noch 
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that Oeſtreich, Inden es, namentlich in Neapel, ein 
weiferes Verfahren anrieth, um die Gemüther zu 
beruhigen. „Da der Kaiſer — dieſes war der Haupt⸗ 
inhalt einer Note — ſich zum Vermittler zwifchen 1821 
dem Volle und dem Könige erklärt Bat, fo ift es Mus. 
feine Pflicht, mit Nachdruck eben fo wohl das Wohl 
des Volkes zu fchügen, als Er die Rechte des Koͤ⸗ 
nigs vertheidigt hat.“) Daß Deftreich Überhaupt 
die Behauptung der monarchifchen Ordnung, aber 
nicht bie DVertheidigung der alten Mißbraͤuche bes 
zweckt babe, bewies die Verwaltung in Toscana, 
Parma, Mailand und Venedig, Am wenigſten 
dachte es an die Vergrößerung feiner Macht. Biel 
mehr wurde auf dem unter Oeſtreichs Vorſitze zu Ve⸗ 
rona verfammelten Congreffe, wo ſich Franz I., Ales 1822 
xander und Friedrich Wilhelm III. mit den erften Det, 6. Der. 
Staatsmännern der Hauptmaͤchte über die Sicyers 
ftellung der politifchen Ruhe ımd der monarchifchen 
Drdnung in Europa beriethen, und mit allen daſelbſt 
anwefenden Fürften Italiens über die innern Ver⸗ 
Hältnifie der Halbinfel befprachen, der Befchluß ges 
faßt, die Beſatzungsheere in den beiden Sicilien und 
in Piemont zu vermindern. Seitdem ward hier die 
feste Feftung Aleffandria, am 1 Det. 1823, geräumt, 
und dort verließen die letzten oͤſtreichiſchen Truppen 
das Koͤnigreich im April 1827. 

In der Verwaltung des lombardiſch s venetiants 
ſchen Königreiche mußte, bei fo vielen Brennftoffen 
eines großen Feuerherdes, die Regierung zuerft auf die 
Erhaltımg der .innern Sicherheit bedacht fein. Das 


83) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
C. IV. 411 
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Geſetz hatte In Venedig viermnddreißig Theilnehmer 
an ber hochverraͤtheriſchen Verbindung zum Tode ver 
urtheilt. Der Monard) —— an an 
182: Wwanzigjaͤhriges Gefaͤngniß auf dem Dpielbe 
as. De m der Feſtung Laibach. Neun aus der Lombardei 
| entflohene Edelleute — Mailänder, Vrescianer 
Deantuaner umd Paduaner, unter ihnen das Kann 
ber Verſchwoͤrung Graf Luigi Porro Lamberiemf, 
Binfeppe Pecchio, Filippo Ugoni, der Marcheſe &e 
nigno Boſſi, der ſchon einmal begnadigte Ergenenl 
Demeſtre u. A. — wurden, als fie auf die Vorladm 
1824 nicht erfhienen, wegen ihrer Theilnahme an im 
Jan. Umtrieben, zum Tode vernetheilt; von fechzehn de 
hafteten aber fieben — darunter Graf Friedtich Gew 
falonieri, Alex. Phil. Andryanne von Paris, Cem 
Marcheſe Palavicini, Franz Baron Areſe — ii 
Hochwerraihes ſchuldig gefimden; allein der Salt 
verwandelte auch hier die in Anfehung ber bei 
uerſt genannten Verhafteten ausgefpeochene Tod 
ſtrafe in lebenslängliches Gefangniß. Die auf leben 
längliche Daner iautenden Erkenntniſſe befaränt 
er auf eine gewiffe Zeit; acht Perfonen, gegen WE 
nur leichte Beſchuldigungen vorlagen, befehl MM 
Freiheit zu fegen; doch verloren fie fir hee De“ 
den Öftreichifchen Adel. Einer von den Augetlagen 
Sigi Doretti, wurde als unſchuldig — 5 
Machdem auf dieſe, im Auslande beſonders 
franzoͤſiſche Blaͤtter ganz entſtellte, Art, 
umd Milde zugleich dem Geſetze und der Ge 
des Monarchen Achtung und Anerkennung 





2%) Siehe d. Anmerk. 


163 


hatten, entfchloß füch der Kaiſer wieder zu Einer Diele 
und alien, wo wiele Mütter und Frauen bit Frei⸗ 
Kung ber Otaatsgefangenen von ihm Ju erbitten 
glaubten. (Er ward daher bei feinem prachtvollen 
Einzige in Mailaub mit großem Jubel einpfangen. 1825 
Allen Unterthanen gugänglich, erhielt er in Mailand 10. Mai 
und in jeber Stadt, durch die er kam, eine Menge 
Bittſchriſten. Die Hoffnung auf gaͤnzliche Begna⸗ 
disung ber geoßen Verbrecher warb jedoch nicht er; 
fuͤlt. Indeß bob der Monarch bie Specialesmmiß 
onen auf, und verwies die nach nicht verurtheilten 
Seaatsverbrecher an die orbentlichen Gerichtehofe. 
Nachdem der Kaiſer bie Beſuche von den meiſten 
italieniſchen Fuͤrſten in Mailand empfangen hatte, 
reiſte er über Parma und Venedig nach Deutſchland 


Sn alien uͤbrigen Zweigen der Verwaltung wiirde, 
wo es die Landesverhaͤltniſſe geſtatteten, das in bet 
ganzen Monarchie angenommene Syſtem auch auf 
die lombardiſch⸗ venetiauiſchen Provinzen angewen⸗ 
det. Die Regierung behauptete ihre Unabhaͤngigkeit 
von Rom; Joſephs II. kirchliche Geſetze wurden durch 
ein kaiſerliches Cabinetsſchreiben erneuert, und der 1814 

ch ernannte, wie in den uͤbrigen Erbſtaaten, 19. Sept. 
auch in dem oͤſtreichiſchen Italien zu bein erledigten 
Bisthumern die Biſchoͤfe, darunter oͤſters ſolche die 
nicht von Abel waren, Zugleich erklaͤrte er, daß die 1816 
Biſchoͤfe feiner Staaten weder zum Examen nd 
zur Conſeeration nach Rom gehen, ſowie, daß fle 
nur den vierten Theil ihrer Jahres; Einkänfte für 
die Einſegnungsbuile nach Mom fehden daͤrfen. 
Dann wiederholte er Joſephe IL und Leopolds II: 
1 


1821 
18. Des, 


1824 
Jan. 
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Geſet hatte in Venedig vierunddreißig Theilnehmer 
an ber hochverraͤtheriſchen Verbindung zum Tobe ver 
urtheilt. Der Monarch verwandelte den Spruch in 
zwanzigjaͤhriges Gefängniß auf dem Spielberge und 
in der Feſtung Laibach. Neun aus der Lomdardei 
entflohene Ebdelleute — Mailänder, Brescianer, 
Mantuaner mb Paduaner, unter ihnen das Haupt 
ber Verfchwörung Graf Luigi Porro Lambertenghi 
Giuſepye Pecchio, Filippo Ugoni, der Marcheſe Bes 
nigno Boſſi, der ſchon einmal begnadigte Ergeneral 
Demeſtre u. A. — wurden, als ſie auf die Vorladung 
nicht erſchienen, wegen ihrer Theilnahme an jenen 
Umtrieben, zum Tode verurtheilt; von ſechzehn Ver⸗ 
hafteten aber ſieben — darunter Graf Friedrich Gon⸗ 
falonieri, Alex. Phil, Andryanne von Paris, Ges 
Marcheſe Palavieini, Franz Baron Arefe — dei 
Hochverrathes fchuldig gefunden; allein der Kalle 
verwandelte auch bier die in Anfehung ber Heiden 





zuerſt genannten Verhafteten ausgeſprochene Todes: 


ſtrafe in lebenslängliches Gefaͤngniß. Die auf lebens 
laͤngliche Dauer lautenden Erkenntniſſe befchränfte 
er auf eine gewiſſe Zeit; acht Perſonen, gegen welche 
nur leichte Beſchuldigungen vorlagen, befahl er in 
Freiheit zu fegen; doch werloren fie für ihre Perſon 
ben Öftreihifchen Adel, Einer von ben Angeklagten, 
Luigi Deoretii, wurde als unſchuldig losgefprochen.’*) 
Nachdem anf diefe, im Auslande befonders durch 
franzoͤſiſche Blätter ganz entſtellte, Art, Steenge 
und Milde zugleich dem Geſetze und der Sefinhung 
bes Monarchen Adıtumg und Anerkennung erworben 


24) Siehe d, Anmert. 
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Hatten, entfchloß fich der Kalter wieber zu einer Neife 
nach Malien, wo viele Muͤtter und Frauen die Preis 
Jaffing der Dtaatsgefangenen von ihm zu erbitten 
glaubten, Er ward daher bei feines prachtvollen 
Einzuge in Mailand mit großem Iubel emßfangen. 
Allen Unterthanen zugaͤnglich, erhieit er in Mailand 
und in jeber Stadt , durch die er kam, eine Menge 
Bittfcheifein. Die Hoffnung auf gaͤnzliche Begna⸗ 
bigumg ber großen Verbrecher warb jedoch nicht ers 
fuͤllt. Indeß hob der Monarch die Specialesmmiß 
ſionen auf, und verwies die noch nicht verurcheilten 
Staatsverbrecher an bie ordentlichen Gericheehoͤfe. 
Nachdem der Kaiſer bie Beſuche von den meiſten 
italieniſchen Fuͤrſten in Mailand empfangen hatte, 
ve über Parma und Venedig nach Deutſchland 


Syn allen aͤbrigen Zweigen der Verwaltung wurde, 
wo es die Landesverhaltniſſe geſtatteten, das im der 
ganzen Monarchie angenommene Syſtem auch auf 
bie lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen angewen ⸗ 
det. Die Regierung behauptete ihre Unabhaͤngigkeit 
von Rom; Joſephs II. kirchliche Geſetze wurden durch 
ein kaiſerliches Cabinetsſchreiben erneuert, und der 
Monarch ernannte, wie in den übrigen Erbftaaten, 
auch in dem Sfireichifchen Italien zu den erlebigtett 

ern die Bischöfe, darunter oͤfters ſolche, die 
nicht vor Abel waren, Zugleich erklaͤrte er, daß die 
Biſchoͤfe feiner Staaten weder zum Eramen noch 
zur Conſecration nach Rom gehen, ſowie, daß fie 
nur den vierten Theil ihrer Jahres, Einkänfte für 


1825 
10, Mai 


ı814 
19, Sept. 


1816 


die Einſegnungebuile nach Rom fehden daͤrſen. 


Dann wiederholte er Joſephs IL und Leopolds II. 
1* 
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Verbot, daß der Elerus Leinen Iſraellten durch Ge: 
Halt ober durch fnifche Sintereffen zur Annahme des 
Chriſtencehums verleiten follte. Ueberhaupt wird 
Toleranz anerkannt und ausgeübt; ber Proteſtant 
Hat nach: dem Gefeße beinahe gleiche Rechte mit dem 
Katholiken; auch die Subelfeier der Meformation 
ward, anf ausdrädliche Erlanbniß des Kaifers, in 
- den prsteftantifchen Kirchen ber lombardiſch⸗ venetias 
ıRı7 niſchen Provinzen würdig begangen, die Errichtung 
2. Rov. „on Bibelgeſellſchaften aber nicht geſtattet. — Das 
Juſtizweſen erhielt eine dreifadye Behörbe, nachdem 
In jeder Provinz ein Tribumal erfter Inſtanz und 
eine Stadtpraͤtur, in Mailand und Venedig aber 
1818 zwei Praͤturen, angeordnet worden waren. Die zweite 
Inſtanz bilden bie Appellatienss und Sriminalober 
gerichte zu Mailand und Venedig. Die britte Inftanz 
iſt zwar bie oberſte Suftigftelle in Wien; allem der 
lombardiſch⸗ venetianifche Senat derſelben Befindet 
ſich in Verona. Außerdem gibt es in mehreren Staͤd⸗ 
ten Handels⸗ und Wechfelgerichte. Die gerichtlichen 
18:6 Zaren wurden gleic) anfangs erleichter und durch bie 
oͤſtreichiſchen erſetzt. | 
Sin der Finanzverwaltimg dachte die Regierung 
vorzuͤglich auf die Feſtſtellung der Staatsſchuld ober 
18:9 des Monte. Won der bisherigen Schuld übernafr 
men, nach dem Verhaͤltniſſe der abgetretenen Pros 
vinzen, der Kirchenſtaat 21, Sardinien a, Modena 
4, Parma 2 und Oeſtreich 69 vom Hundert. Won 
den ruͤckſtaͤndigen Binfen trug Deftreich funfzehn vom 
1820 Hundert nd. Darauf. ward ein neuer Monte des 
27. @ug. lombardiſch⸗ venetianifchen Königreiches, unter einer 
eigenen Behoͤrde, Praͤfectur des Monte genannt, 
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errichtet und ein Tilgungsſtamm ausgeworfen, das: 1822 
ganze Geſchaͤft aber geſetzlich geordnet. Gleich ans 4. Mai 
fangs waren auch die Kamerallaſten erleichtert, ins⸗ 
beſondre die alte Srundfteuer um zwei Fünftel vers 
mindert und durch eine forsfältige Kataftrirung nach 
einer richtigen Landesvermeffung beſſer eingerichtet 1817 
worden. Weberhaupt. hat dies Königreich die wohl⸗ 23. Tri 
geordnetſte Steuerverfaflung in ganz Europa. End⸗ 

Sich führte man das oͤſtreichiſche Muͤnzſyſtem in dem 1823 
Sönigreiche ein; doch ward bie Unterabtheilung nach N- 
dem Derimalfuße beibehalten, fo da die Grundein⸗ 

heit der neuen Münze die öftreichifche Lira (20 Kr.) 

blieb. — Die Heerverwaltung der Monarchie Übers 

Haupt umfaßt auch das Königreich. Es gibt alfo 

fein Nationalbeer, fondern nur ein Negiment Gens 

daemen für die Lombardei. Dem neuen Conſcrip⸗ 


tionsſyſteme ward daher auch der lombardiſche Adel 1817 


unterworfen. Sehr viel gefchab zur Herſtellung des 
Seeweſens, deſſen Commando zu Venedig ſich bes 
findet. . 

Daß die Sorgfalt der Regierung vorzüglich auf 
das Emporbringen des Volkswohlſtandes und auf bie 
Wiederbelebung des zerrütteten Handels gerichtet 
war, beweifen die Erfolge. - Als der Friede in Eu⸗ 
ropa das Pothal, durch die Vereinigung Mailands 
und Venedigs zu einent pelitifchen Ganzen, dem 
Welthandel eroͤffnet hatte, mußte vor Allem zuerſt 
dem Landbaue und dem innern Verkehre Schutz und 
Sicherheit gegeben werden. Zahlreiche Raͤuberban⸗ 
den, welche die Verwickelung der Grenzen beguͤn⸗ 
fligte, machten die Vermehrung der Gendarmerie 1816 
nothiwendig. Zugleich gab aber auch die Regierung 


18_ 


ben vielen Armen durch oͤffentliche Arbeiten Brod 
uid Verdienſt. Als ſpaͤterhin die bisher vom Mili⸗ 
tair abhaͤngige Sicherheitspolizei den Gemeinden 
1825 ſelbſt anvertraut werden konnte erlaubte der Kaiſer den 
Kreis und Ortoobrigkeiten Gemeindewachen (Guar- 
dias comunales) aus dem Molke ſelbſt zu errichten. 
Nice minber thaͤtig war die Wohlthaͤtigkeits⸗ md 
Insbefondre bie GSehmbheiespoligei. In der Nähe der 
Grädee und Dixfer duͤrfen feine Reisfelder und Wis 
ſernagewieſen, deren Ausduͤnſtungen Sieber erzen 
gen, mehr fein, und die in der Umgegend von Wai⸗ 
hand befindlichen mußten in andre Anpflanzingen 
verwandelt werden.“) Der Landmann iſt frei und | 
befindet fich in einem gewiſſen Wohlſtande. Auch 
in den venetianiſchen Provinzen nimmt ber Landbar 
zu, nachdem bie Grundſtener beſſer eingerichtet wor 
1720 ben iſt. Schon früher hatte bie oͤſtreichiſche Megieramg 
* in der Lombardei das erſte Beiſpiel einer großen trig⸗ 
1791 Rometrifchen Tandesvermeffung zum Vehuf einer rd, 
tigen Befteuerung ber Seumdftücke gegeben. Set 
verknuͤpfte fie das Netz der Triangularvermeſſung 
mit ben Triangalirungen in Deutſchland, Frankreich 
und Neapel, woraus bie trefflichen Verwaltungsfars 
tem der einzelnen Provinzen entftanden find.°°) Am 
meiſten Geförberte dem neuen Verkehr ber forsgefeßte 
Eanalı and Straßenbau, fü mie bie Herſtelung der 
Dion vorhandenen Schutzhaue, welche zwei x 
1823 un Ueberſchwemmungen gereiffen hatten. Der 
1826 ſchiffbare Canal zwiſchen Walland und Pavia, wei 
1820 cher ben Ticino mit dem Po vereinigt und dert 
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Fortſetzung fchon Napolton augenchnet hatte, wurbe 
erſt jetzt vollendet. Die ebenfalls von der öftreichk 


ſchen Regierung ausgeführte Waſſerſtraße von Mais 


land bis zum Comerſee wurde vervollkommnet. 
Diefer Canal ift doppelt wichtig, da jege neue Stra⸗ 
Gen aus Buͤndten und Tirol durch das Veltlin an 
dem Comerfee gezogen worben find, Es ward naͤm⸗ 
Sich anfer der Heerftraße, die Mailand und Vareſe 
mit den Comerſee verbindet, ein großer Straßenbau 
von Chiavenna im Vereine mit der Kantonsregierung 
uͤber den Splügen bis zu dem Dorfe Splügen, und 
eine zweite Alpenbahn — unter allen Alpenfiraßen 
die höchfte über dem Meere — aus dem Addathale 
nach Sondrio und Worms, über den Braglio und 
bas Stilfier s Joch bis Mals in Tirol, 138 italienis 
fche Meilen weit, mit meiſterhafter Kunſt ‚geführt, 
dadurch aber Italien mit dem fühlichen und ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Deutfchland verbunden. Ein viertes Römers 
werk ift die neue Heerſtraße von Venedig über Tre⸗ 
viſo und Belluno nach Toblach in Tirol.) Num 
waren auch die Einführung der Eilwagen, und die 
mit der päpftlichen Regierung georönete Schifffahrt 
auf dem Po, von deffen Laufe 36 Meilen, nebft 
ber fiebenfachen Ausmuͤndung befielben jeßt zu dem 
Koͤnigreiche gehören, für den Iombardiichen Handel 
von großem Nutzen. Dazu kam noch die Dampf“ 
ſchifffahrt auf dem Lago maggiere. Dagegen fühlte 
freilich, der Ztaliener anfangs, obgleich der Zoll auf 


Seidenwaaren herabgefebt wurde, noch manche Hem⸗ 


mung feines Verkehrs mit Oeſtreich. Dieſes ver 





»7) Siehe Die Aumerk. 


1805 
ı820 


1777 
1819 


1816 


1822 
1825 


1825 


1827 
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Caufee ihm nämlich bloß feine Kunſtproducte um 

nahm nur Soden s Erzeugniffe von {hm wieder au 

Auch krankte ihn das zum Beſten ber Tukturanfal 

8:9 ten erlaffene Verbot, Antiken, Statuen, Gemade, 

„‚ Maͤnz⸗ und Kupferſtichſammlungen auspten. 

1822 GSelbſt die neue Mauthordnung hat den Durayanı 
1. Sept. handel nicht ganz von feinen Feſſeln befreit. 

Da Gewerbfleiß und Wohiſtand zulegt anf ge 
ſtig fittlicher Bildung beruhen, fo wendete die din 
dhifche Regierung auf diefen Gegenſtand ihre beat | 

ſeit 1819 Aufmerkfamfeit. Der Volks⸗ umd der Symm 
unterricht iſt in dem lombarbifch s venetianifcen $ 
nigreiche beſſer, als in jedem andern italmiht 
Staate, eingerichtet. Selbſt die kleinſten mw 

den erhielten Schulen, welche mittelft einet Ahgak 
von den Grundbeſitzern der Gemeinde unter 
werden. Mailand allein beſaß, ohne die We | 
Lehtanſtalten, 48 Normalſchulen. Die meiln 
ber franzöfifchen Verwaltung herruͤhrenden ep 
hungshaͤuſer und Bildungsanſtalten, auch Die we 
Sectionen des Inſtitutes der Wiſſenſchaſten, im 
ratur und Künfte, wurden beibehalten; andre w 

hergeſtellt, wie die lombardiſch / venetianiſche Ade⸗ 
1819 mie der ſchonen Kuͤnſte. Regelmäßig werden Mete 
ausgetheilt, ſowol für fchöne Kımftwerke, * j 
wichtige Erzeugniſſe des Gewerbfleißes. De 
1305 Mapoleon angeordnete Wollendung det Kadett | 

und des obern Theiles des’ Domes zu Na 

ſtarb 1806 ward erſt jetzt, nach dem. Tode des Architelten 
pold Pollak aus Wien, was die Vorderſeite Bet 

1820 durch den Architekten Carlo Amati von Kon 
wirft. — Auf den Univerfitäten und an den eye 
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wurden Lehrſtuͤhle für die deutſche Sprache und 1815 

Ligeratım errichtet. Es fehlt nirgends ımd in feinem 

Bache an zweckmaͤßigen Anftalten, Sammlungen, 

Akademien und Vereinen. Auch hat die Regierung 

den meiften Selehrten, Schriftftellern und Künftlern, 

bie dem franzöfifchen Syſtem ergeben geweſen waren, 

die Stellen und Jahrgelder gelaffen, welche fie von 

Mapoleon erhalten hatten. ?°) Uebrigens ward der 

allgemeine Studienplan der Monardyie aud) auf bie 

‚ Univerfitäten Pavia und Padua ausgedehnt, die ſich 

bisher ſchon, befonders in Hinſicht des medicinifchen 

Studiums, fehr auszeichneten; doch fanden die Vers 

minderung ber Ferien und die Vermehrung der Vor⸗ 
lefimgen daſelbſt Widerſpruch, weil im wiffenichafts 

| lichen Gebiete nicht die Menge, fondern die Güte 

‚ ber Arbeit entſcheidet, dieſe aber ohne ein freies und 

Präftiges geiftiges Leben nicht gedacht werden kann. 

Das zu Mailand errichtete Cenſurcollegium geſtat⸗ 1816 

tete jedoch allen wiſſenſchaftlichen Lnterfuchungen, 

die außerhalb des Kreifes politiſcher Ruͤckſichten las 

gen, völlige Freiheit. Daher behielt die Polizei 

bloß die Cenſur aller Zeitungen und der Theaterftücke. 1818 

Berner darf kein Öftreichifcher Unterthan ohne Err 18.5 

laubniß der Tenfurbehörde ein von ihm oder einem 

Dritten gefchriebenes Werk, oder andre Aufläge, 

Briefe und Proceßacten, im: Auslande dem Drucke 

übergeben. Endlich ift es den Unterthanen verboten, 1817 

ausländifche Erziehungs s und wiffenfchaftliche Ans Sepi. 

ftalten zu befuchen. Daß Übrigens bie Literatur felbft 

hier mehr als anderswo in Stalien angebaut wird, 


20) Siehe die Anmerk. 
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beweiſt ſchon die fheiftfteilerifche Thaͤtigken J 
leheten, ſowie der Zuſtand des Buchhandels in Na 
fand, Venedig und Padua. Seit. Aurhebun de 
napoleguifchen Abgabe auf alle einkommende Bäder 
md Druckbogen (50 v. H.), fteht das Kielgeiq 
mit Deutſchland, Frankreich, der. Schweiz mh %w 
land in literariſchem Verkehre. So haben bie tm 
Barden und Venetianer den alten Ruhm gelehrt 
Thaͤtigkeit auch in der neueften Zeit behauptet, 


Das Herzogthum Modena. 


Art. 88. Der Wiener Congreß Hatte die Herpghu⸗ 
Modena, Reggio und Mirandola, mit volle 

verainität, dem-Erzberzoge Franz IV. von Et ei 
lich zuerkannt, nachdem das Breisgau mit ber 
fena in Schwaben, weldye der Herzog Hercules Il 
als Entfchädigung für Modena, in Folge des I 
1803 deputatiensreceſſes, erhalten, jedoch ſeinem — 
2. Märı gerſohne und Erben, dem Erzherzoge Ferdiucid⸗ 
1805 überlaſſen hatte, durch den Preßburger Frieden ® 
Baden gekommen war. Der Erzherzog Gern 

„4906. Semahi der Erbin des Hauſes Eſte, fach Knderl, 

kr DEE ſo daß erſt deſſen Sohn, der Erzherzog GranjlV- w 

Efte, das geofinäterliche Herzogthum in SAY 
men fonnte, wo er anfangs bie alte ee 
ſtellte, jedoch das Lehnweſen, die Folte 
381% Veicränkungen ber Juden für abgeſha een. 
ept. Seine Maunter, Marie Beatrix von Ehe, MU 
zige Tochter des Herzoges Hercules, hiel ® Dr 
dena ihren Einzug d. 16. Juli 1814, und 
18,5 durch den Wiener Kongreß den Befig Ihre? 
lichen Erbherzogthumes Drafa und Lara, 
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den ehemaligen Taiferlichen, Im Apennin gelegenen 
Lehen der Lımigiana (43 Q. M. mit 28,700 Einw. 
und 200,000 Guld. Eink.). Nach ihrem Tode fällt 
Alles an Modena. Diefer Staat, der mit Maſſa 
einen Flaͤchenraum von beinahe 99 A, Meilen, 


. 376,400 Einw. und 1,500,000 Guld. Eink. Bat, wird 


monarchiſch, ohne Stände regiert. Der Herzog 
Stanz, der Stifter des Hauſes Deftreiche&fte, iſt, 


Ä vermöge feiner vÄterlihen Abflammung, ap bie 


BD fl 


Öftreichifchen Hausdeſetze gebunden; daher findet, 
im Fall eine Linie ausfterden folfte, die Exhfolge ges 
genfeitig ſtatt. Webrigens fell Modena, warn Lucca 
an Toscana fällt, eine Vergrößerung an Land vom 
40,000 Einw. erhalten.°’) 

Auch in Modena hatte der Gift der Carbonar 
via, durch Piemonts geheime Sendboten geweckt und 
unterhalten, der Regierimg Anlaß zu Beforgniffen 
gegeben. Deftreich ſchuͤtzte jedoch das Land vor einem 
Ausbruche des Aufruhrs, und das Eriminalgericht 
zu Rubtera beftrafte nicht nur bie Thellnahme an 
jener Werbindung, welche durch Meuchelmorde ſich 


‚gegen Entdeckung ſicher zu ftellen verſucht hatte, ſon⸗ 


dern machte auch die Statuten dieſer ſtrafbaren polls 


tiſchen Secte durch den Druck bekannt. Uebrigens 


regiert der Herzog mit drei Miniſtern im Geiſte der 


SMreichiichen Menarchie. Er Bat die oͤſtreichiſchen 


Geſetzbucher eingeführt, und befäcdert Ackerbau, Ges 
werbe ımd Handel, Um den Glanz der adeligen 
"Zamilien zw erhalten, welche ihre Feudalrechte und 
VBeſttzungen durch die repmbltfanifche Regierung ver« 


.38) Siehe d. Aumert. 





1823 


1825 


1815 
1837 


Yet. 99. 


1814 
11, Apr. 


"der Zuruͤckgabe von Parına befand. Auf wir 


1817 


10. Juni 
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foren Hatten, befahl er, jedes diefer Geſchlechter du 
ben Genuß unbeweglicher Güter zu entſchaͤdige 
Die Yefuiten wurden hergeſtellt. Sein neueſer d: 
ſchluß iſt die Errichtung einer Sternwarte yı ®s 
dena, unter ber Leitung bes daſigen Almen 
Bianchi. 


Die Herzogthuͤmer Parma, Piacenn 
und Guaſtalla. 

Dieſer dritte lombardiſche Staat war, mi I 
nahme der auf dem linfen Poufer von den Öfreidk 
Staaten eingefchloffenen Bezirke, durch den Bin 
Eongreß, als Entfchädigung file einen Kain 
dem erlauchten Opfer des Grundſatzes der Legin 
tät, der Gemahlin Napoleons, der Kalferin De 
Louiſe, jedoch nur auf ihre Lebenszeit, zugerheil 
den, nachdem dieſe Fürftin bereits in Folge m 
poleons zu Fontainebleau unterzeichnete? 
kungsacte jenen Staat für fich, ihren Sop 
deffen Nachkommen erblich erhalten Hatte. 
Congreß hob die. Erbfolge auf, weil Spanien ® 
Herzogthum Lucen als Entihäbigung uͤr die 
ſche Linie Bourbon⸗Parma nicht annahm wi 





% 
vl 


rieth - das gefammte Haus Bourbon, einem 
Mapoleons in Italien ein ſouveraines SM 

zu geben. Enblidy fah man den Tracik von gon 
tainebleau durch Napoleons Rückkehr von ehe 
Frankreich als aufgehoben an, Nach langet “U 


bandlungen vereinigten ſich die Mächte 


dahin, daß.die Infanein Marie Louiſe von DW 
gewefene Königin von Etrurien, als Vornmindan 
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ihres Sohnes, das Herzogthum Lucca, mit eines 
‚ von Oeſtreich und Toscana zu zahlenden Jahresrente 


, nor 500,000 Franken, einftweilen befigen, nad) beme _ 


„ Tode der Erzherzogin Maria Ludovica aber Parma, 
„Piacenza und Suaftalla, als das alte Erbland ihres 
Sohnes, des gegenwärtigen Herzoges Karl Lubwig 
von Lucca, zuruͤck erhalten follte. Lucca wird dann 
„ an. Toscana fallen, Napoleons Sohn aber, der nun⸗ 
mehrige Herzog von Reichſtadt, die toscaniſchen Guͤ⸗ 
ter in Boͤhmen, deren Ertrag man auf eine Mil⸗ 
on Gulden ſchaͤtzt, als Majorat erhalten. Stirbt 
Das Haus Bourbons Parma aus, fo fällt Parma 
an Deftveih; Diarenza an Sardinien. Das Her 
® zogthum Parma, Piacenza und Guaftalla hat ges 
f genwärtig 104 X. Meilen mit 437,400 Emmwohnern 
P umd 1,500,000 Gulden Einkünfte. Die Cwilliſte bes 
I trägt eine Million Gulden. | 
A. Die Erzherzogin Marie Lubovica von Oeſtreich 
P übernahm die Regierung felbft, und hielt, getrennt 
3 von ihrem Sohne, der in Wien blieb, ihren Einzug 
| au Parma unter dem lauten Jubel des Volkes. Bald 
darauf erklärte fie ſich zur Großmeiſterin des conſtan⸗ 
| tinifcyen St. Georg Ordens, welcher von dem gries 
chiſchen Kaifer Iſaak Angels Komnenus geſtiftet 
| sein fol, und deſſen Großmeiſterwaͤrde von dem letz⸗ 
ten Abkoͤmmlinge diefer Familie, einem Fürften von 
WMacedonien, an ben Herzog Franz I. Farnefe von 
Parma verkauft worden war. Die Herzogin gab 
bem Drden eine neue Einrichtung. Sie felbft res 
gierte, unterftüßt von dem Rathe ihrer Miniſter, 


Ihren Staat, ohne Landftände, fo milde und, zweck⸗ 


1816 
17.200 


20, Apr. 


1190 


1818 


bes Strafen Eerati und des Grafen von Neipperg, 
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maͤßig, daß demagogiſche Umrriebe daſclbſt feine © 


wegung hervorzubringen im Stande waren, ob m 
1822 gleich in Parma eine Hauptverſammlung de mi 
Piemont verbiindenen Nevolutiousſecte mitt 


Auf ihren Befehl erſchien eine von mehren Kdtk 
geleßeten verfaßte vollkändige Gefegiamming In 
Oruck. Auc ward ein Grenzberichtigunge 
nach dem Thalwege des Po mit der boͤſtrichſta 
1821 Lombardei abgeſchioſſen. In das Ginanpäcke is 
Jul hald eine ſolche Ordnung, daß Bei einer Staatäitd 
von mir 80,000 Fr. Rente, die Einnahme Hi 
1821 6 bis 700,000 Et. mehe betrug, als die Kin 
1824 darum konnten die directen Steuern verminden, ©, 
ataſter binnen drei Jahren zu Stande gebract m 
bie in den J. 1813 amd 1814 gemachten Dil 
nen — 1,500,000 8. — binnen ſechs Jahren #0 | 
1827 Unterthanen zurückgezahlt werben. Ueber We 
gänftist man die Literaten und ſchoͤne Kal 
mehr in Parma als in Modena, wo ſich ine 
zögliche Akademien und Sammbungen befinde. I 
Herzogin M. Ludovica iſt eine thätige Beſcuie⸗ 
der Kanſte. &ie verthellte nicht nur feihf DD 
1817 Saale der Akademie die Prämien, ſondern 
11. Oct. auch durch fchöne, große und nutzliche Gm | 
feit 1820 Meet Megierung ein wirdiges Denkmil * 
| Aber den Taro und die Trebbia wertnäftn F , 
Öber » und Mittelitalien: an die Stelle uf 
verfallenen Theaters Farneſe trat ein neuts und ge 
ſchmackvolles Gebäude: die Akademie bei (0 
Künfte erhielt eine Galerie, in weicher ihrt — 
aufgeſtellt werben; ein großes Kloſtergebaͤude PF| 
in ein allgemeines Srrenbante itgefbalent und 10° 
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mäßigen ımd veredeln. Die alte Volksel⸗ 
lichkeit geht dadurch nicht verloren; ſelbſt 
Jiedenen Provinzen, zumal Venedig, behals 
Srelichen Farben und ihr befondres fittliches 
» Dies zeigt ſich theils in dem Familienles - 
Zombarden und bes Venetianers, in welchem 
he ober deutſche Sitten nur ausnahmwelſe 
ſind, und aus welchem ſogar der ſpaniſche 
at faſt ganz verſchwunden iſt, theils in dem 
» des Landmannes, des Handwerkers und 
fırrannes, welche ihre reichen Erfahrungen 
iſtmittel durch eignen Scharfſinn immer fleis 
zbilden; theil®@endlich, und hier am meiften,  \ 
dfferitlichen Feſten und Volksvergnuͤgungen. 
aſchließen fich jeßt die. Völker am Po durch 
einfchaftliches Fortfireben in Literatur und 
efter als je an denhöheren Keis der huma⸗ 
(dung an, welcher aus der chriftlichen euros 
Volksfamilie immer mehr das Schroffe und 
ige nationaler Abfonderung entfernt. 
ei einem flüchtigen Blicke auf diefen Theil feit 1396 
efchichte, der auch Bologna als einen natuͤr⸗ 
Zeſtandtheil der alten Lombardei mit umfaßt, 
4 bier eine allgemeiner verbreitete geiftige 
seit, als in dem Übrigen Italien. Worzügs 
bas ernftere Wiffen — Natınkunde, Mathe: 
ein Theil der politifchen Oekonomie, und bie 
w an ſich — ein Haurtgegenſtand, dem fich u 
iliener in dem Lande zwifchen ben Alpen, dem 
und bern Apennin, mehr nod) aus Liebe alg 
ufepflihe , mit Eifer widmet. In den bei 

13 


‚ben, wie ehemals in feinem Ölute, ſich geg 


176 


Die Bolker, welche das Thalland zwiſchen de 
Alpen, dem Apennin und dem Meere bewohnen, h 
ben aber nicht bloß in den Formen ihrer Landes 
mwaltung, deren deutfcher Charakter auf Geſehgebung 
Rechtspflege, Staatshaushalt, Heerweſen, fird 
liche Duldung, oͤffentlichen Unterricht und ſtliche 
Ordnung im Allgemeinen ſehr wohlthaͤtig einnat 
ein gemeinſames Band, das ſie zu einer großen $6 
mitie vereinigt: auch in ihrem ünnerften Leben, A 
dem, was Kunftfleiß, Gewerbe, geiſtige Sılkay 
md Lebensgenuß betrifft, zeigen ihre Beſtehme 
und Leiftungen ein gemeinfchaftliches und dabei der 
eigenthümliches Sepräge. Wenn der Lombarde, M 
jener Seite betrachtet, mehr dem Ultramontand 
verwandt erfcheint, fo befreundet ihn auf dieſer en 
der italienifche Geift noch inniger den übrigen 9 
£ern der Halbinfel. Dies und die gemeinfame © 
des alten ſchoͤnen Vaterlandes, welche et mie 
und Liebe fefthält, verhindern jede tiefer in dad 
feben eindringende Zermifdung mit dem Al 
welche die Entartung der Nationalität zur Golge 6 
ben Eönnte. Dazu kommt, daß die meiſten SH 
Diener in Mailand, Venedig, Parma und Diode 
Eingeborne find. Der lebhaftere seienipde Of 
Bann daher die fremden, von einem before 
ftande und einem leidenfchaftlofen Ernſte geordneten⸗ 
Verwaltungsformen weit eher durchdringen⸗ dujen 


fen und ſich aneignen, als durch ſie night 

und gelähmt werden. Mittelft diefer I 

Bindung muß vielmehr das Nördliche und en — 
s ale" 


liche auch in dem Charakter und Geiſte de 
enſeini 
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Iäutern, mäßigen und veredeln. Die alte Volksels 
genthämlichkeit geht dadurch nicht verloren; ſelbſt 
die verfchiedenen Provinzen, zumal Venedig, behals 
ten ihre örtlichen Farben und ihr befondres fittliches 
Gepraͤge. Dies zeige ſich theils in dem Familienles - 
ben des Sombarden und des Wenetianers, in welchen . " 
franzoͤſiſche oder deutſche Sitten nur ausnahmm 
ſichtbar find, und aus welchem fegar der fpanifche 
Ciscisbeat faſt ganz verſchwunden ift, theils in dem 
| Gewerbe bes Landmannes, des Handwerkers und 
| des Kaufmannes, welche ihre reichen Erfahrungen 
und Kunftmittel durch eignen Spharffinn immer fleis 
ßiger ausbilden ; theil@endlich, und hier am meiſte, 
in den Öffentlichen Feften und Volksvergnuͤgungen. 
- Dagegen fchließen fich jeßt die. Völker am Po durch 
ein gemeinfchaftliches Sortfireben in Literatur und 
Kunft fefter als je an denhöheren Kreis der huma⸗ 
nen Bildung an, welcher aus ber chriftlichen euros 
päifchen Volksfamilie immer mehr das Schroffe und 
Geindfelige nationaler Abfonderung entfernt. 
Bei einem flüchtigen Blicke auf dieſen Theil feit 1796 
ihrer Sefchichte, ber auch Bologna als einen natuͤr⸗ 
lichen Beftandeheil der alten Lombardei mit umfaßt, 
zeigt fich hier eine allgemeiner verbreitete geiftige 
Thaͤtigkeit, als in dern Übrigen Italien. Vorzuͤg⸗ 
lich ift das ernftere Wiſſen — Naturkunde, Mathe: 
matif, ein Theil der politiſchen Oekonomie, und die 
Literatur an ſich — ein Hauptgegenſtand, dem ſich u 
ber Italiener in dem Lande zwiſchen den Alpen, dem 
Meere und dem Apennin, mehr noch aus Liebe als 
aus Berufspfliche, mit Eifer widmet. In ben bei⸗ 
&, IV: 43 
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den zuerſt genannten Fächern bewahren bie Unit 
feäten Pavia, Padna und Bologna den vererbten 
Ruhm. In der Literatur uͤberhaupt aber ragt ſeht 
vor allen Städten Italiens Mailand hervir. Hier 
bat das k. k. Inſtitut der Wiffenfchaften und Rufe 
feinen Mittelpunkt; bier blühen eine Atabeni de 
ſchoͤnen Künfte, ein Conſervatorium für die Di! 
und eine ausgezeichnete Kupferftecherfchule. Nam 
lich in chalkographiſchen Arbeiten wetteifern 94% 
wärtig Mailand und Parma mit Rom, Val | 
und Florenz. Endlich hat in Feiner andern italen 
fhen Ctade der Buchhandel folchen Umfang w | 
Gehalt wie in Mailand. Dach ihr behäuit ii 
- jede bebeutendere lombardiſch⸗venetianiſche SM 
eine wuͤrdige Stelle in ber Literatur. Die wiſe 
ſchaftlichen Vereine ; oder Atheneen fir Zi, 
und Kunſt zu Venedig, wo ſich ach eine Am 
der ſchoͤnen Kuͤnſte befindet, gu Brescia, Brit | 
DPadua und Treuifo, die virgiliamſche Arabenk M 
Mantua, die Akademie das Ackerbaues zu UM 
bie des Handels und der Kunſte zu Verona, mid 
auch eine Akademie ber Maler⸗ und Sitopaderit 
befigt, die Akademie ber Wiſſenſchaften zu IM 
Die itablenifche Geſellſchaft der Wiffenfchaften MDF 
dena, bie Untverfieäe umd die Akademce der MN 
Künfte zu Parma, das Inſtiun der Kunte m 
Wiſſenſchaſten zu Bologna, wo auch ein? ARM“ 
der Dalerr, Bildhauer / und Baufunf, ne MT 
liſche Schule und eine zur Befoͤrderung des et 
ſchaftlichen Gluͤcks 1816 geftiftere ſokratiſche © 
ſchaft Bildung verbreiten? alle diefe, zum el 


en A ÇC X [V 
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reichen und Vloleche ken Meheſtceh⸗ = 
ten Vereine beweilen ihre Thaͤtigkeit ſorrol durch.ger - 
haltvolle Denkſchriften und einzelne Werke, ale duch 
Preisfeagen, Preisveriheilungen mb gemeinmich 





ge Unternehmungen. **) 


Der Cenſurzwang demmt freilich aus Urfachen, 
bie nach dem, mag geſchehen iſt und gefchehen konute, 


noch immer große Beſorgniſſe einflößen, den Anbau 


einiger Wiſſenſchaften, wie Philoſephia und Gee 
fchichte, welche ohne den Gharakter der Unabhaͤngig / 
keit des Urtheils in das Leben nicht eintreten Finnen, - 
und der geiſtvolle Italiener fuͤhlz ‚daher wol tief 
dieſe Hemmung einer edleren freien Bewegung den⸗ 
Bender Köpfe: allein in allen übrigen Faͤchern der 
menſchlichen Bildung henſcht unter den lombardiz 
ſchen Gelehrten der neueſten Zeit. eine Thaͤtigkeit 
derer Ergebniſſe Europa it Achtung anarkennt. 
In der Naturkunde, befonders-in der. Mineralogie, 


Phyſik und Chemie, glänzen beruͤhmte Namen, 


weiche zum Theil’fchon vor der franzoͤſiſchen Herr⸗ 

ſchaft Anfmerkſamkeit des. Auslandes erregt hat⸗ 

ten, So tie Mineralogen und Literateren Amoretti . ſt. 181 
und der Barnabit Pini zu Mailand; ſo ber Phyft: 

fer. Volta in Pavia, wo wöch jetzt Brugnatelli füg ft. 1827 
Phyiſik und Chemie thaͤtig iſt; fa at Padua bee Ph; - 
fiter Brunacci ımb der Natur ſorſcher Aloys Conſi⸗ 8. ft. 181 
gliacchi. Der StifteP eines geslogiſchen Shſtems und 

Verfaſſer einer trefflichen geologiſchen Beſchreibuug 1822 
der Lombardei, Veeielack, ſtarb in rn dor Mas ſu. 1826 








+) Elbe di aamiet. 
1414* BEE 


480° 


t. 1826 Imeforfcher und Meifende Broccht farb ya Sera 
1. 1827 in Afrika; der Machematiter Avanzini erwarb fd 
in Padua um Hydroſtatik und Waſſerbaukunſt goße 
Berdienfte; als Phyſiker, Ateratoren uud Anhllv 
gen zeichnen ſich Orioli und Mondini in Golıs 
ans; die Botaniker Pollini und. Eamelli. venk 





ſtandigten die Flora des nördlichen Stalins; jmm 


Ä durch ‚feine Flora von Verona, dieſer durch fein 
1824 Flora von Como; beide erdffneten dadiurch di 
Bahn zu einer Flora von Italien uͤberhaupt. du 

ft. 1820 Ferrara machte ſich Bonati noch als reis: um SH 
draulik verdient; in Bologna lebte der Mathematile 

R.1819 Sebaſt. Canterzani; in Mailand traten an Bottv 
wich s Stelle die Aſtronomen Ceſaris und Carlin. — 

Unter‘ vielen ausgezeichneten Aerzten ſteht oben a: 
Rafori-aus Parma. Diefer geniale Kopf erfännft 

zu Pavia einern neuen: Syſteme den Eingum a 
Stalien; er erprobte daſſelbe in den Siechhanſen 

814 fag. des belagerten Genus und in dem Staatsgefangriſt 
zu Mantua; er verlor feine öffentfichen Aemter, fand 

‚aber in Bologna, wo Tomaffini einer der afı 
Aerzte ift, und an a. O. ausgezeichnete Anhänge? 

Auch Raſoris mächtigfter Gegner, der- als Sta 

f. 2826 mann und Arzt berühmte Graf. Moscati, wird a 
Befoͤrderer ber Naturkunde mit Achtung gem: 

Er hatte in Mailand ein altes Thurmgebaͤnde Mb 

\ für-diefen Zweck eingerichtet und fein Hau za riner 
Akademle voll Bildungemittel für die; Freunde der 
Wiſſenſchaft erhoben. Als Anatomen und Phyſu⸗ 

%. 1815 logen machten fi Caldani zu Padua und vor Alen 
Scarpa zu Pavia verdient; in der Heilkunde SM 

ranza zu Parma Als Wundarze endlich wurde 
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Affalkıt and Modena beräfet. Er wat dem fran⸗ 


zoͤſiſchen Heere nach. Aegypten und nach Rußland 
gefolgt, verwaltete. hierauf. in Mailand wichtige 
Aemter und wirkt daſelbſt noch als Lehrer am kliniſch 
chirurgiſchen Inſtitute. — Im Fache der Philoſo⸗ 


phie, Stantsblonomie und Statiſtik iſt Melchior - 


Gioja aus NMacenza, gegenwärtig in Mailand, viel 
leicht dev. eiggige Schriftſteller, den das Ausland 
Eennt: im Eivils und Eriminalvechte wird Roma⸗ 


guofi mit Auszeichnung genannt. Als Geſchichtſchrei· 


ber find geachtet: Boffi in Mailand; der vaterlaͤn⸗ 
difche Biograph Pompeo Marcheſe Litta ; der Baron 
Cuſtodi, welcher des Strafen Pietro Verri Gefchichte 
von Malland fortſetzt; Giuſ. Rovelli, ber eine Ges 
fchichte von Como zu Mailand herausgab, und Carlo 
Rosmini, der gehaltvolle Biographien und eine Mai⸗ 
laͤndiſche Geſchichte ſchrieb; vorzuͤglich aber der Arzt 
Carlo Botta, welcher in ſeinen Geſchichtswerken 
mit edler Unabhaͤngigkeit den alten Ton der vater⸗ 
Kinbiichen Elaſſiker erneuert Hr. +")... 

Unter: mehrern verdienſtvollen Archäologen und 
Literatoren koͤnnen Bier nur einige genannt werden. 


Der Straf Leopold Eicognara aus Ferrara machte ſich 
als Praͤſident um die Kunftafademie in Venedig, _ 


- Insbefondre aber durch bie auf eigne Koſten veranftals 


tete Ausgabe feiner Sefchichte der Sculptur verdient. 
In Mailand entdeckte Majo — jetzt in Rom — alte 


18:3 


Eiteratuefchäge in den Palimpfeften der ambroflanis bis 6° 


fhen Bibliothek; auch hat der ae Pon⸗ 
*2) Siehe die Anm. | , 





.n_ 


Mazzuchelii zur Kenneniß bes Mittelalters werthoolle 


it 1826 Mailands 


1823 


Woeiträge gegeben. Noch geichnen ſich daſelbſt der 
gelehrte Graf Aleys Caſtiglioni, ats Praͤſident der 
Kunſtakademie, und ber Marcheſe Trivulzi dutch die 
—— der Literatur aus. Endlich gehoͤrt pı 

teratoeen auch der geiſtvolle Neil 
fchreiber Giuſ. von Acerbl, jetzt k. k. Generalconſul 
In Aegypten; et war der erſte Italiener, ber zu Lande 
His zum Nordeap vorgedrungen iſt. Der unterneh⸗ 
mende Belzoni, der In Aftika ſtarb, war ein Par 
duaner. In Parma, wo bie Erzherzogin bie Er 
ſcheinung mehrerer wichtigen Werke Gefördert, hat 
ber Bibliothekar Pezzana das große Literaturwert 
von Affe, und in Modena der Bibliothekat Lombard 


VTraboschis Sefchichte der italientfchen Literatur fort: 
. gefebt. In Padua geben bie Grafen da Rs fat 


blelen Jahren fchon ein Journal ber italieniſchen bi 
teratur auf ihre Koſten heraus. Ueber Eremmi 
Kanſtler erhlelt Italien ein geſchichtliches Kupfernet 
von dem Grafen Vbonl, Als Linguiſt iſt der di 
bliothekar Mezzofanti iR Bologna bekannt, und üb 
die lombardiſchen Volkodialekte evſchienen ein ene 
Woͤrterbucher, 4. B. ein mullanbiſches amd ein man 
tuaniſches von Cherubini, umd ein eremonefſſches 
von Vercelli. So vichtete ſich die Thaͤtigkeit det 
Gelehrten zunaͤchſt auf vatetlaͤndiſche Zwecke, md 
dieſer Gemeingeiſt in wiſſenſchaſtlichen Leiſtngen, 
geichnet ſelbſt diejenigen Stände aus, welche ſonſt 
chre gefelligen Verhäkniffe von den Wiſſenſchaſten 
eher entfernt, als zu ihnen hingezogen werben. Viel 
Schriften, zum Theil Foftbare, erfcheinen meiften? 


TÜRE — — 
— — — — 


183 


anf Koſten ber Verfafler, und gewoͤhnlich als Gele⸗ 
genheitsfchriften, welche fie an Freunde vertheilen. 
Außerdem werden jeßt mehrere gute Schriften für 
die bisher fehr vernachläffigte Bildung der zahlreiche⸗ 
ren Volksclaſſen, befonders in Mailand, Heransges 
geben. 
Unter den lombardiſchen Dichten und Natio⸗ 
nnalfchriftftellern ; auf welche bie politifchen Stürme 
ihres Zeitalters vielfach einwitkten, ſteht Monti in 
Mailand noch jest oben an. Außer ihm werden 
Luigi Lamberti, Ippolito Pindemonte ‚der Luſtſpiel⸗ 
dichter Nota, den man dem zu Paris 1793 verſtor⸗ 
benen Venetianer Goldeni gieichfegt, Manzoni und 


Groſſi, fowie die Venetianer Petticari, beſonders 


als Profaift, Coſta, Leopardi, Gamba, die Gräfin 
Albrizzi, und Ugo Foscolo, den der Schmerz über 
den Fall feiner Republik nach London führse, mit 
Auszeichnung genannt. Auch kennt Deutſchland 
den Improvifatore Pietro Scotes and Verona, In 
der Sefchichte der Iombarbifchen Kmiſt, welche Nas 
poleons großartiger Sinn mächtig erhob, iſt bes be: 


rühmten Fresco⸗ ımd Portraitmalers Appiant, fowie ft. 1817 


fl. 1837 


1802 


des gelehrten Malers Giuſ. Bo, fehen gedacht ſt. 1815 


worden. Inter den malländifchen Malern werben 
jet Ignaz Fumagalli, Stephan Barezzi, weldyer 
alte $rescogemälde von ber Mauer abzunehmen 
weiß, Yertini und Teſta, welche die Kunſt der 


Glasgemaͤlde in Italien erneuerten, und Andre mehr 


genannt. Den Ruhm der mallaͤndiſchen Kupfer, 


ftecherfchule gründeten Fauftino Anderloni und Longhi; felt 1797 


auch lebt in Mailand Saravaglia. In Parma bluͤht 


L} 


1827 


| 
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die Kupferftecherfchule des Toechi. Als Medailleur 
wird Manfrebini in Mailand geachtet; als Ari | 
teften: der Marcheſe Aloys Cagnola umb der ger | 
lehrte Uggeri. Insbeſondre erhob ſich während dies 
ſes Zeitraumes die Tonkunſt. Zwei Namen ſtehen 
hier fuͤr alle. Fernando Paer aus Parma gab ſeine 
erſte Oper in Venedig, und gruͤndete ſeinen Ruhm 
in Wien und Dresden, worauf ihn Napoleon in 
ine Dienfte zog: Mr allen aber glänzte Rofiins 
geb. 1792 gefeierter Name. Aus Pefaro in der Romagns 
gebürtig, bildete er fi In Bologna, worauf er in 
Rom, Mailand ımd Venedig den eurgpäifchen Ruf 
bes anmuthigften und fruchtbarſten Geſangcomponi 
ſten erlangte. =) 

— So vereinigen ſich in der alten Lombardei forts 
wäßrend alle Kräfte und Talente zu ‚einem fchönger 
ſtalteten ımd reichbegabten Leben! 

Ueberblicken wir das zweitauſendjaͤhrige Schick⸗ 
ſal dieſes Landes, fo war es im Anfange feiner Ges 
ſchichte der Schauplag des Kampfes zwiſchen sul 
ſchen Barbarei und etruskiſcher Kunſtkraft; dann 

das Fußgeſtelle von Roms Trophaͤenſaͤule, die von 
Bier über. die. Alpen hinausragte; endlich der Wit⸗ 
telpunkt des großen Kaiferreiche, Aber bald ſtuͤrm⸗ 
ten bie Rieſen des Nordens von den kaum gebahns 
ten Höhen herab, um die alte Welt mit ihrem Stolze 
- mb ihren Greueln unter prächtigen Trümmern zu 
erdruͤcken, und Cisalpinien, wo Conſtantin zuerſt 
den Sieg des Chriſtenthums uͤber das Heidenthum 
der buͤrgerlichen Welt verkuͤndigt hatte, wurde die 
Wiege des ⸗ Mikelalkers, in welchem die germanifche 
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h 
Natup den Keim der neuern Bildung ımter dem 
Schutze der Kirche erweckte. Seitdem blieb die Loms 
hardei das Land der Cultur und der Staatskunft für 
das übrige Europa. Don hier ans fchritt Stalieng 
jugendliche Bildung über die Alpenbruͤcke in den 
Morben binauf, ber dagegen feine Waffen in die 
zeiche Ebene des Pothals trug, um die Herrſchaft 
der Welt auf dem claffifchen Boden zwifchen den Als 
pen und dem Apennin zu erobern. Alle Hauptvoͤl⸗ 
2er der neuern Zeit ftießen hier ufammen. ‚Aber 
das lombardifche Volk, obwol ftets die Beute des 
Siegers, und ſelbſt willenlos in dem Kampfe Eur 
ropa's um Machtgröße,. wurde dennoch jedesmal 
der Meifter und Bildner des fremden. Sein innes 
res Leben entfaltete fih, von dem Mittelalter Big 
auf unfre Zeit herab, in der ebleren Kunft des Volks⸗ 
und Staatshaushaltes, ſowie in der reihern Bils 
dung bes Geiftes und bes Geſchinackes. In Mai⸗ 
lands Sonne ſchmolzen des Spaniers Stolz und 
Haͤrt.e; Mailands Himmel milderte des Deutfchen 
rauhe Strenge; in Mailands Trychtgarten blühte 
der fchönfte Lorbeer für Napole 
diefer Gewaltige gab feinem Stalien nur den Nas 
men, nicht die Kraft zuruͤck. Als er nun unerfätts 
(ich Land und Volk, die ihn erhoben, fir ſtolze Macht⸗ 
entwuͤrfe eingefegt hatte, beſiegte ihn Mi in 

Europa. Darauf kehrte mit dem aljemeinen 
Frieden, im Gefolge deutfcher Geſetze, Ordnung 
umd Ruhe zu dem müden Wolke zurück, Seit 
dem erhielten hier die Srundlagen des neuen euros 
pöifchen Staatengebäudes ihre feierliihe Beftätigung, 





Ruhm. Doh 


OU u 


IE 146. 4 


— 149. 


— 150 


IV. 
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der Eredenza BES. Ambrogio (Volkopartel) mit de 
Titel Anziano 1347, und abermals 1259. Ds 
behauptete er hy: 

via von Mailand 1263, unter dem Scheine repti 
kaniſcher Freiheit. Nach ihm befeftigte Napoleı 
della Torre 1270 fag. feine Herrithaft nit # 
durch — 

von Lodi. Allein bald machten Aufwand, Aufas 
und Rachſucht das Haus Torre verhaßt. Da gen 
es dem Urenkel Guido's Visconti, 


ilipp della Torte die Sim 


ng, fondern auch durch die Eimahı 


L Dtto Visconti, 


weldyer von einem kleinen Kanonikate zu Def | 
zum Erzbifchofe von Mailand 1263 aufgeldem 
gen hatte, durch den Sieg bei Deflo (21. Jam 
277) das Haus Torre zu ſtuͤrzen, und ſich 
gnoria zu bemächtigen: Napoleon ftarh in einem! 
fig (16. Hug. 1278). Otto V. (ſtarb den 4. M 
1205) hatte feinen tapfern Enfelneffen, 


und fich der € 


Atteo I. B., genannt der Große, 12874 


Capitain des. Rolkes auf 6 Monate wählen 


fen. Matteo behielt diefe Würde, und 
damit 1288 die eines Podefta. Er wurde 12 
zum Reichsvicar in der Lombardei etnangg, 19 


‚von Napoleons Sohne, Guido della zo, d 


Mailand verdrängt, von dem Kaifer Keitekh 
aber, ald Seneralvicar von Mailand, gegen! 


‚nen jährlichen Tribus beftätige, und vom 
aufs Neue zum Kapirain ernannt 1317. 


24. Juni 1322, und hinterließ vier Söhne: 


2 
leaz, Luchino, Johann und an. 
u eah, Fucine, Seh Ste 


feag 1.8. wurde 1323 fein Nadfcht: 
er ftarb den 6. Aug. 1328. 
4 ji V. des Vorlgen Sohn, wurde vom $® 
fer Ludwig LV., dem Baier, 1329 mit dem Re 
aicariate zu Payia belehnt, und ſchloß md 5 
Rai ändern 1330 einen Staatävertrag Abt ß 
efig und Umfang der Sianoria. Erf. 
Aug. 1339. Ihm folgten feine Oheime 





Heberfiche der lombardifchen Res 
gentenhäufer. 


Seit dem Verfalle der deutfchen Oberherrfchaft 
loͤſt ſich die Sefchichte ber Lombardei im Mittelalter 
auf in die Sefchichte Feiner Fürftenthümer; die Ges 
schichte des Volkes in die Gefchichte einzelner Städte; 
die Geſchichte der Städte in die einzelher Familten 
und biefe wiederum in die Gefchichte einzelner hers 
porragender Menfchen. Bei einem folchen Auselns 
anberfließen des Stoffes muß die Verwirrung ber 
Bandes; und Ort Imiffe auch in der Darftellum 
derſelben fichtbar fein. Es iſt daher noͤthig, den viel: 
fachen Wechſel des Machtbefißes in dem fo oft je 
riſſenen Lande am Schiuffe der Sefchichte deffe 
zu überblicken. Hierzu find folgende Tafeln der Re; 
gentenhäufer beſtimmt. | 


1. In Mailand 


kampften um die Herrſchaft (Signoria) im 13. Jahr: 
derte die Käufer della Torreumd Visconti.. 
enes verdantte feine Erhebung der Wahl des Vol: 
es. Diefes ftand an der Spige des —— 
Adels. Eliprand, war Vicecomes zu Mailand. Er 
ſtarb 1065; fein Enkel Graf Guido nannte fi 
Visconti von Mailand um 1142. Guido's Sohn und 
Enkel waren Conſuln zu Mailand. Darauf erhob 
ſich Martino della Torre. Er ward das Haupt 





Anmerkt. Die Randzahlen bezlehen ſich auf die 
Seiten jedes Baͤndchens dieſer Geſchichte, wo der 
einzelnen Fuͤrſten im Zuſammenhange mit der 
Gefchiibte des ganzen Polandes gedact wird. 
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der Eredenza IS. Ambrogio (Volkspartei) mit be, 
Titel Anziano 1247, und abermals 1259. Dei 
behauptete erft Philipp della Torte die Sign 
via von Mailand 1263, unter dem Scheine republ 
Lanifcher Freiheit. Nach ihm befefligte Napoleon 
della Torre 1270 fgg. feine Herrſchaft nicht nır 


durch —— 
von Lodi. Allein bald machten Aufwand, al 


g, fondern auch durch bie Einnahme 


und Rachſucht das Haus Torre verhaßt. Da 


es dem Udenkel Guldo's Visconti, 


I. Otto Visconti, 


welcher von einem kieinen Kanonikate zu Defis M 


II. 1 46. 4 


— 1409. 


— 190 


1209) hatte feinen tapfern Enkelneffen, 


Erzbiſchofe von Mailand 1263 aufgeihemm 


Dem battz, durch den Sieg bei Deſio (21. Janx 
Tr) das Haus Torre zu ſtuͤrzen, und ſich der & 
gnoria zu bemächtigen. Napoleon ſtarb in einem kKt 


(16. Aug. 1278). Otto V. Citarb ben 4. Al 
Matteo. Sy genannt ber &roße, 19877um 
Capitain des Volkes auf 6 Monate wählen laſ⸗ 
fen. Mattep behielt diefe Würde, und verband 
damit 1288 die eines Podeſta. Er wurde 1294 | 
zum Reichsvicar in der Lombardei etnangt 1302 
‚von Napoleons Sohne, Guido della , aus 
Mailand verdrängt, von dem Kaiſer Heinrich VIL 
aber, als Generalvicar von Mailand, gegen & 
nen idprlichen Tribus beſtaͤtigt, und vom Volk 
aufs Neue zum Eapirain ernannt 1317. Er fi. d. 
24. Juni 1322, und hinterließ vier Söhne: Ga⸗ 
leaz, Luchino, Joham und Stephen. äftefte 


Mm. Galeaz 1.8. wurde 1323 fein Nachfolger; 


“er flarb den 6. Aug, 1328. 


IV. Azzo V. des Worigen Sohn, wurde vom Kai 


fer Lüdwig LV., dem Baier, 1329 mit dem Reiche: 
Bieariate zu ayia belehnt, und fchloß mit deu 
ai ändern 1330 einen Staatsvertrag über den 

efiß und Umfang der Signoria. Er fl. d. 16 
Aug. 1339. Ihm folgten feine Oheime 


’ 
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V. VI. &uchino V. (ft. 1389) md Irhann 8, ⸗ 
ee von Mailand. Diefer ae allein 
fer: 1349, und ft. d. 5. Ort. 1354. _ Seine drei 
effen, die Söhne des 1327 verft. Stephan V., 


VII. VIN. IX. Matteo H. Galeay I. (Stifter 


der Univerfität Pavia) und Bernabos (Barnabo) IR 152, 
theilten das Land. Matteo ft. 1356. Seine Br fos- 
der vernichteten den Staatsvertrag von 1330, 

Auf Saleaz 11. (ft. 1378) folgte deſſen Som, 


x, Johann Saleaz, Herzogvon Mailand 
2 95.) 8 


ö ——— En — — — — 


letzten Sforza's keine ruͤhmliche Rolle; dieſe zaͤhl⸗ 


8 2, Mai 13 nannte ſich vorher Conte 
i Virtü (von der Grafſchaft Vertus in. der 
Champagne, die ihm feine erfte Gemahlin Sfas 
bella, T. Johanns II. Königs v. Frankreich, als | 
Heirathsgut —88 hatte), und wurde 1380 
vom Kaifer Wenzeslaus alskaiſerl. Generalvicaz 
rius in Mailand und der Lombardei beſtaͤtigt. Er 
beraubte ſ. Oheim Bernabos (ft, im Sefängniffe 
gu Trezzo d. 9. Dem 1385) und deſſen Söhne 
ihrer Länder. Joh. Öaleaz vermäßlte feine T. 
. Balentine V. 1389 mit dem Herzoge Ludwig 
von Orleans; daher die Anfprüche ihres Sohnes 
: Karl, Herzogs d. Drleans und ihres Enkels, Lud⸗ 
wig XII, abnigg d. Frankreich, auf das Herzog⸗ 
em Mailand. Er ft. d. 3. Sept. 1402. Seine: 
öhne und Nachfolger : . 
XI Jöhann Maria, Herzog v. Mailand, er = 5. 
mordet d. 16. Mai 14125 ’ j 
XI. Philipp Maria, H.v.M. fl. d. 13: Aug. Ih 6 fgg. 
. 1447. Gabriel Maria Bisconti, Johann Gas 
lag natuͤrlicher Sohn, ward hingerichtet 1408. 
Bon Sagramord ®., einem der 35 Söhne 
des Barnabo V., ſtammt ein noch bluͤhender Zweig 
des Hauſes Visconti, die Conti di Saliceto, ad. 
Unter den Seitenäften diefes Zweiges find die Si- 
gnori di Brignano und die Marchesi di Borgo- 
ratto hiſtoriſch denkwuͤrdig. Jene ſpielten inter Lud⸗ 
wig dem Mohr, unter den franzoͤſ. Koͤnigen und den 


> 


“ 
+ 


ten feit 1656 eine Meihe tapfrer und vechefcaft 
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| 
| 
| 


Maͤnner. 
— —— | 


III. 15. 


Der Gruͤnder des Hauſes Sforza im 


Mutlo Attendolo, aus Cotignola, nat 
Sforza, Graf von Cotignola. Er ertranf d,3. du 


1424. Sein Sohn 
1. Franz J. Sforga, wermähle mit be mb 


— 52. 


chen T. des Herzoges Philipp Maria Lic 
wurde Sp 


Blanca ®. d. 24. Der. 1441, 
von Mailand 1450, und fi, d. 8. Dir u 


° Sein Sohn undoachfolger 


— 39. IE Galeaz Maria Sf. wurde ermordet d 


Decemb. 1476. 


II. Johann Galeaz Marta Sf, Du 


IV. Ludwig Sf. 1 Moro. Di 


- 46, 


Sohn, geb. 1469, wurde feit 1480 M 
duch feinen Oheim — 
he ’ efen beihae da 


deutſche König Maximilian d. 16. März Han | 
dem Herzogth. Mailand, Joh. Sal. Marı 
20.Det.1494; feinSohn Franz Oh, —* | 
ward von feinem Großoheim, Ludwig Dem 
don der Nachfolge ausgeſchloſſen, und vr" r 
tig XII., Könige v. Frankreich, nach * 


ier wur n Meier 
gefuͤhrt. Hier wurde er Abt vo et 16, 


- 4504, und ſt. 1512. Ludwig der M 


Ludwigs XII. Gefangenen feit 4500, 3 vd 
In Frankreich um 1510. Seine Söhn auf 


'. Marimilian Sf. geb. 1494, durch den 
umd von den Schweizern 1512 in das bi 


thum Mailand eingeſetzt, wurde durch 


19 


nis Franz I. v. Frankreich 1515 zur Abtretung 
feines Herzogthumes genäthigt, und ſtarb zu Pa; 
ris 1530; fein Bruder 
VI. $rang I. ©f., geb. 1493, erhielt 1521 durch 


II, 71. 


Karls V. Waffen das Herzogthum Mailand, Er — 74 
ft. d. 24. Det. 1535 ohne Kinder. — Von einer bis 88 


Seitenlinie ſtammte das mit der deutfchen Reiches 
fürften Würde beliehene Haus Sforga im Kir⸗ 
chenftaate ab, welches mit dem Fürften Sifte 
Sforza, Duca di Eefarini, vor Kurjem erft 
ausgeftorben ift. 


IT. In Mantua 


wurde die Freiheit des Volkes im 13 Jahrh. durch 

maͤchtige Familien beſchraͤnkt, welche, in der Naͤhe 

begätert, Anhang und Einfluß erlangten, die Frei⸗ 
beit zum Vorwande nahmen und endlich der Herr⸗ 
ſchaft fi) bemächtigten. Dies gelang zuerft dem 

Kaufe der Buonacolſi feit 1269. In den Kaͤm⸗ 

‚ pfen der Guelfen und Sibellinen glängen blutig die 

Namen Pinamonte, Bardellone, Pafferino aus 

dem Haufe Buonacolfi. Endlich entriß demfelben 

durch ähnliche Demagogens Künfte das Haus Gon⸗ 
zaga, weldhes aus Deutichland herſtammen foll, 
die Signoria. 

1. Ludwig Goͤnzaga, erichlug durch feine Söhne, 
Guido, Philippin und Felerin (vgl. A), den 
Paſſerino de Buonacolſi und deſſen Sohn Fran⸗ 
cesco, mit welchen dieſes Haus 1328 erloſch, 
worauf er Herr von Mantua 1328 wurde. 


Kaifer Ludwig IV. gab ihn 1329 das Reichsvi⸗ II, 150. 


cariat in Stalien, und ſchenkte ihm mehrere Guͤ⸗ 
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ter, Er ftarb, 90 Jahre alt, d. 13. Jan. 1302. 
Ihm folgte fein Sohn Guido in den Herrſceß 
ten, außer Mantua; hier aber Guide’? Sohn, 
II. Ugolino, den feine beiden Brüder d. 11.0 
4362 ermordeten. Nach Guido's Tode, 1969, 
folgten : en 
III.u. IV. fein Sohn Ludwig II. mit feinem Othe 
Franz I, und nach Ludwigs Tode, 1382, Mi 
ver allein. Diefer ließ feine erſte Gemahlin de 
bara Visconti 1390 wegen Ehebruchs enthamen. 
n. — 1253. Er ſtarb den 8. März 1407. Sein Sohn 
V. Johann Franz (ürurenkel des Stifters) mu 
vom Kaiſer Sigismund, 22. Sept. 1433, PM 
| Markgrafen von Mantua und gef 
19 des roͤmiſchen Reiches ernannt. 
Im Sept. 1444.” Der Staat mard unter [Mt 
vier Söhne getheilt. Derältefle, 
VI Ludwig III. erhielt Mantua; ft. 11. Juni ' 
VII. Friedrich I., d86 Vorigen Altefter Sohn, El 
unten B.) flarb nach einer trefflichen #44 
d. 13. Jul. 1484. Sein ältefter Sohn, 
VIH. Franz IL, zeichnete ſich ala Feldherr m I 
den Dienften aus. Er fi: 1519, Sein aͤte 
Sohn, J 
IX. Friedrich IL, (vgl. unten 0.) Mateaf en 
— 86. Mantua, wurde vom Kalſer Karl V. HM De 
jögev, Mantia ermantıt d. 8. April1530 ® 
ft. 1540. (Sein Bruder Ferdinand war en 
der, erften Feldherrn feiner Zeit.) D 
Gemahlin Margarerha, Erbin der Mulxa 
fen v. Montferrat (1533), ward Frie 
Sohn und Nachfolger, 
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X. Franz M, auch Markgraf v. Montferrat. TIL. 118, 
Er ſtarb 1550. fe. 

XI. Wilhelm, des Vorigen Bruder, wurde vom 
Kaifer Marimilian IL. 1578 zum Herzoge v, 
Montferras erhoben, und flarb 1587. Sein 
Sohn, u — 

XII. Vincenz J., Herzog v. Mantua u. v. Mont⸗ 
ferrat, fl. 1612 den 8. Gebr: Ihm folgten nach 
einander 3 Söhne: °— +- - nt 

XII.-XV. Franz IV., fl. 1612. (Seine Tochter 
Marta Gonzaga vermählte ſich 1677 mit 
dem Prinzen Kari CI:) v. Nevers); Ferdi⸗ 
nand, fl. 16265 Vincenz IL, fl. 1627; beide IIT. 120. 

ohne Kinder, Diefem folgte fein Vetter, fas. 

XVI. Karl L, Herzog v. Nevers u, Rethel, als 
Herzog von Mantua u. Montferrat, 1627, deſ⸗ 
ſen Mutter, Henriette von Nevers, T. u. Erbin 
des Herzogs Franz J. v. Nevers, die Gemahlin 
des 1596 verſt. Ludwigs Gon zaga, des drit⸗ 
ten Sohnes Friedrichs I., erſten Herzogs von 
Mantua, geweſen war. Karl J. ſt. 1637. Sein 
Sohn, Karl IL, vermaͤhlt 1627 mit Maria 
Gonzaga, der T. u. Erbin des Herzogs v. Man⸗ 
tua, Franz IV., war ſchon 1631 geſtorben; da⸗ 

her folgte fen Enkel, 

XVII. Karl II, fi. 1665 d. 16. Auguſt. Sein 
Sohn und Nachfolger, — 

XVII. Karl IV., ber letzte Herzog v. Mantua HIV. 4, 

WMaontferrat, fiel in die Reichsacht, und ſt. den 7. 
5. Juli 1708. Seitdem gehört Mantua dem Hauſe 

Oeſtreich; Montferrat dem: Kaufe Savohen. 
C. IV. — 2.48% ZZ Y 
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A. Nevellara, Diefe Landichafe, um Mode 
nefifchen, gehörte als Fuͤrſtenthum mit der Haupt 
Rabe gl. N. einer Seitenlinie des Haufes Sonzaga, 
weiche von Felerin, oder Feltrin, bem jüngften 
Bohne Ludwigs Gonzaga (geſt. 1362), abſtammte. 
Mad) ihrem Ausfterben mit Camillo III, den 22. 
Der, 1728, fiel das Fuͤrſtenthum Novellara als cin 

IV. 15. offenes Neichslehen an den Keifer, der es 1'737 dem 
Herzoge von Modena verlieh. 

B. In Sabionetta mit Bozzolo, und ü 
Caftiglione mit Solferino, flifteten Frie 
driche I., Markgrafen v. Mantua, Brüder; Gas 

hann Franz Gonzaga, md Rudolph G., 1445 
die befondern Haͤuſer Sabionetta und Caſtiglione 
Beide Zürftenshümer gehörten früher zu dem Ge 





biete von Mantua. Kafliglione und Solferino ge 


Börten als Herrſchaften dem Bilchofe Ludwig Son 
zaga von Mantun. Mad) f. Tode erbte fie deſſen 
/ Bruder Rudolf. Das Haus Sabionetta mit 
Bozzolo erlofch mit ‘dem Tode des. Herzogs von 


Bozzolo, Johann Franz IL Gonzaga, 170%. 


° Den Kaifer Joſeph I. belehnte hierauf 1708 mit 
Sabionetta und Bozzolo den Herzog Anton Fer: 
dinand v. Suaftalla (S. C.). Nac dem Aus 

. fterben biefer. Linie 1746 Samen Sabionetta und 
Botgolo durch den Aachner. Srieben an Parma, 
4797 aber wurden fie mit der eisalpinifchen Republif 
vereinigt. Seit 1814 gehören beide zum oͤſtreichiſch⸗ 
lombardifchen Königreiche, md zwar Bozzolo, 
eine 1734 befefligte Stadt, zur mailändifchen Deles 
Hation Cremona; ber Marktflecken Sabionetta 
sur malländifchen Provinz Dean. 
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Die Nachkommen Rudolfs Sonzaga, de 
erften Herzogs von Eaftiglione und Solferino 
1478, vegierten bis 1692. In dieſem Jahre wurde IV. 47. 
der legte Herzog Ferdinand U. Gon zaga durch 
Einen Aufftand gezwungen, fein Ländchen, das im 
mantuaniſchen Sebiete lag, zu verlaffen. Kaifer 
Leopold 1. ftillte zwar als Oberlehnsherr den Aufs 
ruhr, feßte aber den vertriebenen Herzog und deſſen 
. Sohn nicht wieder ein. Erſt 1773 hat ſich die Fa⸗ 
milie Gonzaga dieſer Färftenthiümer gegen 300,000 
Gulden, die ihr Oeſtreich dafuͤr verivilligte, begebent 
allein fie behielt ſich ihre Anfpräche auf Mantua, 
Sabionetta und Bozzolo vorn Von diefem Haufe 
lebten noch im J. 1811 zwei Fürften: Ludwig Sons 
zaga Vesrovato CHerrfchaft im Mailaͤndiſchen), und 
Aloys III. Sonzaga » Eaftiglione und Solferino. (S. 
da8 Annuaire Genealog: etHistor. Paris, 1819.) 

TC. In Suaftalla fliftete Ferdinand J. 
Sonzaga, des Markgrafen Friedrichs II: v. Mans 
tua jüngerer Bruder, 1519 eine befondere Linie des 
Hauſes Gonzaga. Das im Parmeſaniſchen gelegene 
Ländchen Guaſtalla, mit der feften Hauptſtadt gl. 
N., bisher ein Theil des Herzogthums Mantua, 
war ihm von ſeinem Vater Franz II. gegeben wor⸗ 
Den. Ferdinand I. nannte ſich Graf von Guaſtalla; 
fein Enkel, Ferdinand IL, Fuͤrſt — und deſſen 
Sohn, Ferdinand IH., Herzog von Guaſtalla. 
Mit ihm erlofch 1678 der ältere Mannsſtamm des 
Hauſes Gonzaga zu Suaftalla, Er hinterließ zwei 
Tochter; die eine war mit bem Herzoge Karl IV, , 
von Mantua, die andere, Maria Victoria, mit ih⸗ 
res Dheims Schte, Vincenz Gonzaga, Ferdi 

13*+ 


> 
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nande II. Enkel, vermaͤhlt. Diefen belehnte der | 
Kaifer Leopold I. 1692 mit dem 1678 eröffneten | 
Reſchslehne Guaſtalla. Wincenz flarb 1703. Sem 
Sohn und Nachfolger Anton Ferdinand wurde 
von dem Kaifer Joſeph I. 1708 mit ben beiden 1703 
heimgefallenen Reichslehen der Familie Gonjzaga, 
IV. 4. Sabionetta und Bozzolo, belehnt. Er ſtarb 1709 
den 19. April. Ihm folgte fein gemuͤthskranker 
Bruder Joſeph Maria in den drei jetzt wereinig 
ten Fuͤrſtenthuͤmern Guaftalla, Sabionetta md 
Bozzolo, der den 15. Aug. 1746 ohne Erben flarh, 
worauf der Kaifer Franz I. die drei Fuͤrſtenthuͤmer 
als eröffnete Reichsiehen eingog, fie aber 1748 mit 
— 19. Parma und Piacenza an den Infanten D. Philie 
abtrat. Nur Guaftalla gehört jest noch. zu Parıma 
Bol. B. Eine Seitenlinie der Grafen von Guaſtalla 
und Deonte s Chiarugolo waren bie Torelli, melde 
Ranucius, Herzog v. Parma, ermorden ließ. Nur 
ein Torelli rettete fih, Joſeph Salinguerra, geb. 
1612. Er ging nad) Polen, wo er durch feine Bear 
mählung mit der Erbin von Poniatow der Stifte 
bes Haufes Poniatowski wurde. 





Zu den kleinern Freiſtaaten, die von einzenen 
Bamilien beherrfche, dann von mächtigeren Haͤuſern 
ober Sreiftaaten unterdrückt wurden, gehören 

IL. Berona m 
Hier herrſchte nach blutigem Wechfel der Frei 


beit und der Tprannei, und nad Vernichtung der 
Herren ber Mark von Trevifo, der Ezelini, aus 
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dem Haufe Romano, das Haus Scala von II. 13%. 


41260 bis 1387. Noch jest find die Denkmäler ber 
Scaligeri in Verona, befonders das Mauſoleum des 
Can grande I. und desgCan Signorio, für bie 
Kunſigeſchichte Italiens merkwuͤrdig. Nach Litta’s 
Meinung fuͤhrten die Scaligeri den Namen Can 
grande von ihrem Urſprunge an. Litta glaube nicht, 
daß fie von Rittern aus dem Baierlande abftammen, 
bie im 12. Jahrh. nach Stalien famen. Denn es 
gab fchon um 1035 in Verona einen Adamo della 
Scala, und mehrere d. N. in obrigkeitlichen Aemtern. 
Es gab auch Conti della Scala in Piacenza und 
Lodi. — Martins I della Scala wurde 4260 
Podefta von Verona, und 1262 Tapitan des Volks. 
Nach feiner Ermordung 1279 behauptete fein Bru⸗ 
der Albert die Signoria. Kalfer Heinrich VIL bes 
feßnte das Haus mit Verona und.a. St. Vicenza, 
Padua und Trevifo wurden eingenommen. Berühmt 
war der Hof der Herren Alboin und Cane della 
Scala. Maftino II. vergrößerte den Staat feit 
41339. Venedig entriß ihm viele Pläge 1336 fgg. 
Endlich verdrängte das Haus Visconti den legten 
und fchlechteften Regenten, Anton bella Scala 
(feit 1381) im 3. 1387. Im der Folge aber mußte 
das Haus Viseonti Verona, Vicenza u. |. w. an die 
Republik Venedig abtreten. 1404 fg. | 


"IV. Zu Padua 
herrſchte, faft unter beftändigen Unruhen amd Kriegen 
mit den Nachbarn, das Haus Carrara von 1318 
bis 2405. Als Stammvater wird Marfilius v. 
Tamara genannt, im 12. Jahrh. unter Kaifer Fries 


142. 


— 148. 
fag. 


— 155, 


III. 7. 
f99. 
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deich J. Sein Abkoͤmmling, der tapfre Jac ob ber 
Große, v. Carrara, wurde, nach Verdraͤngung der 
Maracuffi, zum Herrn v. Padua ausgerufen 1318. 
Er ſtarb a Die Scan bemächtigten fih Par 
dua*s 1328. Endlich gelangte Marfilius Karara 

4337 wieder zum Beſihe feiner Herrſchaft. Franz J. 
Herr von Pabua, eroberte Treviſo 13841; dann bes 
U, 155, maͤchtigte fich Joh. Galeaz Visconti 1388 Paduas 
fü. Frauz II. Earrara erhielt Padua wicber 1390, 


HI, 8. verlor aber im Kriege mit Venedig 4405 fag. fen | 
Herrſchaft, die Freiheit und das Leben. Mit feinem 
Sohne Marfilius (enthauptet zu Venedig d.2. 


Mrz 1434) ſtarb ber Hauptſtamm aus, 


V. In der Mark Treviſo 

herrſchte das Haus ber Ezelini von Romano, deut 
ben Urfprungs, im 43, Jahrh. mit tyrauniſcher 
wa. Es wurde nach Sojähriger Macht vertilgt 
H, 142. % 24. Aug. 1260. Darauf gelangten bie Camini 
„3 dem Beige der Signoria 1283. Dieſes Hans 
bat ſeit dem 14. Jahrh. vier Jahrhunderte hindurch 
an dem Factionenkampfe in der Mark von Treviſo 
und im Friaul thaͤtig Theil genemmen, und bald 
durch Verhienſte, bald durch Verbrechen eine Sou⸗ 
verainitaͤt errungen, bie (has. immer wieber ent 
riffen wurde, 


VI Modena, NReggio und’ Ferrara; 
nebft Carpi, Mirandola, Novellara, 
Maſſa und Carrara. 


Modena, Ferrara und Neggio waren 
unter dem Ottonen Graffchaften, ſpaͤterhin Republi⸗ 
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fen. Im 13. Jahrhunherte gaben Re fid ſelbſt kick 
Kern aus dem markgraͤflichen Hauſe Eſte Evon 
Eſte, einer Heinen Stabt im Gebiete von Padua, 
fo genannt) 1288. Dieſes fange dem Kaifer 
ganz ergebene Hans iſt wahrſcheinlich lougobardi⸗ 
ſcher Herkunft. Der aͤlteſte diefes zuerſt in Tosgana 
begäterten Gefchlechts, den. die. Geſchichte gewiß | 
kennt, iſt Markgraf Albrecht. Sein Sohn, der II. 57. 
Markgraf Othert J., rief nebſt andern Großen den 
‚ deutfchen König Otto 3 gegen ben König Berengar 
nach Italien 960. Otberts Urenkel, Albert Azzo Il — Ge. 
v. Eſte, (ſt. 41097) dem anfehnliche Guͤter in der 
Lombardei gehörten, fliftete durch feinen Altern Sohn 
Welf IV. das jüngere Welfifche Haus in Deutſch⸗ 
land und fegte durch f. fingen Sohn Fulko Ci. 
nad) 1134) ben italienifhen Stamm fort. Zulko's 
jängfter Schn Obtz zo E wine 1174 Pebeftk von 
Padua. Friedrich J. ertheilte ihm die Markgrafſchaf⸗ 
sen Malland und Genna 1184. Ihm folgte 1193 
fein Enfel Azz o VE, der Statthalter von Ferrara 
wurde, und durch die Guelfen die. Signoria dafelöft 
erhielt 1208. Diefem folgte fein Sohn Az zo VIL — 155. 
Cft. 1264); dieſem | | 
L fein Ente Obiz 40 IE, welcher auf die Seite der 
guelfiſchen Partei trat, und 1288 von der Stadt 
Modena, dann 1290 von der Stadt Reggio 
- - gu: ihrem Herrn gewählt wınde. Der Papft 
nahm jedody Ferrara als einen Theil der mathil 
diniſchen Schenfung in Anſpruch. Obizzo—II. ſt. 
d. 13. Febr. 1293. Sein Sohn J 
II. Az zo VIII. Herr v. Ferrara, Modena und Reg/⸗ 
gio, ſt. d. 31. Jan. 1308. Unter ſeinen Vruͤdern: 


I0. IV. Aldrovandini md Francesco Cbiefe | 


N. 


wird ermordet 13. Aug. 1312); hierauf unter 
dem V. Markgrafen Rainald Eſt. 31. Der. 
4335) verlor das in verfchiedene Zweige getheilte 
und in den großen Kampf zwiſchen dem PDapfte 
und dem Kaiſer verwickelte Hans Efte Ferrara u. 


Modena. 1327 mit dem Papfte Johann XXL. 


ausgeſoͤhnt, erhielt es das Vicariat von Ferram 
zinsbar, und das Haus de Pi (Pio) gab dk 
Herrſchaft von Modena 1336 an 


VI. Obizzo II. zuruͤck. Diefer vereinigte, nad 
dem Abgange ber uͤbrigen Einien des Haufes Eſte, 
die Herrfchaften deſſelben. Er ft. 20. Maͤrz 1351. 
VIL-XIL Aldrovandini IIL, Obizzo s DIE & 


teſter Sohn Ct. d. 2. Nov. 1361), erhielt vom 
Kaifer. Karl IV. die Beftätigung der Rechte fei 
nes Hauſes, beffen Macht durch bie Werbindung 


mit dem römifchen Stühle immer mehr fid er 
hob. Nach dem Tode feiner Brüder und Nach⸗ 


= 


: folge. Nicolaus IL. (ſt. 26. März 1388) und 


Albert (ft. 30. Juli 1393) behauptete ſich Ak 
berts natürlicher Sohn Nicolaus Ill. (ff. 1441) 
gegen mehrere Prätendenten. . Er und fein legi⸗ 
timirter Soßn Lionello (fl. 1. Oct. 1450) bes 
feftigten die Macht des Hauſes Efte aufs Neue. 
Lionells Bruder und Nachfolger Bor ſo erhielt 


. vom Kalfer Friedrich IIL., 48. Mai 1452, bie 


berzagtihe Würde von Modena und 
Reggio; auch erklärte ihn der Kaifer zum 
Strafen von Rovigo; zugleich erließ er dem 


Hanſe Eſte den jährl. Lehnszins. Unter dieſem 


12. Morkgrafen und 
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I. Herzoge Borfo erhob fich der Rum des Hanfes 
Eſte. Die Regierung war geſetzmaͤßig und wohls 
thätig, der Hof glänzend, das Primogeniturrecht 

ftigt. Borſo wurde d. 14. Apr. 1471 vom 


befe 
Papſte zum Herzoge von Ferrara erflärt. 


Er fi. d. 20. Aug. 1471. Sein Bruder: 
Hercules I, Nicolaus des III. vechtmäßiger 
Sohn, behauptete ſich gegen Lionell’s Sohn Nis 
colaus (enthauptet 1476). Im Kriege mit Des 
nebdig verlor er die Landfchaft Dolefina di Rovigo 
1484; dagegen wurde er 1501 für ſich umd feine 
Nachkommen vom Papfte Alerander VI. mis 
den Herzogthuͤmern Ferrara und Maſſa beiehnt. 
Er ft. d. 25. Jan. 1505. 


in. Sein Sohn und Nachfolger Alfons I. kaufte 


Carpi 1530, und fi. 1534. (Sein Bruder war 


der 1520. geftorbene Cardinal Hippolyt v. Eſte.) 


Alfons des J. Sohn 


IV. Hercules LI. (ſt. 1558) hatte außer feinem 


Bruder, dem Eardinal Hippolyt, weicher 1572 
ſtarb, aus einer morgangtifchen Ehe feines Was 
ters, einen Halbbruder, Alfons v. Efte, Marks 
grafen von Montechio. Hercules des IL. Sohn 
und Nachfolger, 

. Alfons IL, ft. ohne Kinder 1597. Er hatte, 
mit Genehmigung des Kaifers Rudolf IL, feine 
Staaten feinem Vetter, dem Sohne des Mark: 
grafen v. Montechie, 


v1. Caſar v. Efte, vermacht; allein diefer folgte 


nur in den Herzogthuͤmern Modena und Reggio 
und in dem Fuͤrſtenthume Carpi, weil der Papft 
das Herzogthum Ferrara als ein erlebigtes 
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dehen, nebſt Cemarchio, einem angeblichen 





Stuͤcke von Ferrara, mit dem Kirchenſtaate ver 


einigte. Cäfar wurde vom Kaiſer mit Modena, 
Reggio, Carpi und auch mit Comacchio baehne 
Er fi. 1628. Seine Nachkommen regierten bis 
1797. In gerader Linie folgten: 

VII.X. Alfons IL, wurde Mönch - 1629; 
Franz I., welchen Kaifer Ferdinand IL. mi 

. dem Sürftenthume Correggio belehnte, ft. 1658; 
Alfons IV. fl. 1662; Franz II., fi. den 7. 
Sept, 1694, ohne Kinder. 

KL Rainald, vorher Kardinal, Alfons bes IV. 

Bruber, wurde Franz des II. Nachfolger, Er 
erfaufte 1710 vom Kaifer Joſeph L das Herzog 

thum Mirandeala, und erhielt vom Kaifer 
Kart VL das Fuͤrſtenthum Novellara 1737, 
(Qgl, I. A.) Er fl. d. 26. Oct. 1737. Oein 
Sohn 

ZH. Franz HI fd. 93. Gebr. 1780; dieſem 
folgte fein Sohn. 

XII. Hercules HL, der fein Her zogthum durch 
die Friedens ſchlaſſe von Campo Formio 1797 und 
von Lünenille 4804 verlor; er fl. 1803. Durch 
feine Gemahlin Maria Thereſta, Erbin des 
Saufes Eibo : Malafpina (fl. 1790), fam 

Maſſa und Carrara an Modena. Ihre Tochter 

und Shin Maria Beatrir, vermähle mit 
dem Erzherzoge Ferdinand v. Deftveich, machte 
biefen zam Derzoge von Modena; Breisgau, und 
nach feinem. Tode, 1806, gründete ihr Soßn, der 
Erzherzog 


Franz IV., das. Haus Ooſteich / Ef in Modena 
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und Reggio mit Carpi, Novellara und Miran⸗ 
dola; das Herzogthum Maffa mit Carrara fälle, 
nach dem Tode der Herzogin Maria Beatrir 
(geb. 7. Apr. 1750), an Modena, 


Die Landfchaften Mirandola, Carpi und 
Eorresgio liegen im Modenefiihen. Miran⸗ 
dola, nebſt Concordia, war ehemals eine Herrſchaft, 
dann eine Srafichaft, Es erhob fich im 15. und 16, 
Jahrh. zu einer gewiſſen Bedeutſamkeit, durch geifts 
volle, gelehrte und edle Fuͤrſten aus dem alten Haufe 
Pico. — Franz Pico, Herr von Mirandola, ſoll 
som Kaifer Heinrich VII. die Würde eines Neiches 

vicars in Sitalien um 4310 erhalten haben. Sein 
Sohn Nicolaus Piss war Statthalter in Reggio. 
Ein Abkoͤmmling von ihm, Johann Pico, wurde 
vom Kaifer Sigismund zum Grafen von Concor⸗ 
dia emannt. Galeotto’s Pico Bruder, Johan⸗ 
nes Pius, geb. 1463, (genanut la Fenice degli 
Ingegni) glänzte durch Talent und Gelehrfamteit, 
Ans Liebe zu den Wiffenfchaften trat er fein vaͤtere 
liches Exbe feinem Bruder ab, und zog ſich nad 
Florenz zuruͤck, wo er 1494 ſtarb. Ihm ähnlich an 
Geſinnung und Neigungen war fein Neffe, Jo⸗ 
hann Franz Pico, einer der edelſten Fuͤrſten, in 
jeder Hinſicht ein Muſter feiner Zeit, Sein grins 
migfter Feind war fein Bruder Ludwig, deffen Sohn 
Saleotto ihn in einer Mitternachtsſtunde, ala dar 
fromme Fuͤrſt eben betend auf deu Knieen lag, nebft 
feinem Sohne Albert, 1533 ermorbete. Diefer 
Galeotto II. behauptete Mirandola, und fl. 1571.. 
Sein Sohn Ludwig erhielt vom Kaifer die Beſtaͤ⸗ 
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tigung, und defien siweiter Sohn und Nachfolger 


Alerander vom Kaifer Ferdinand II. 1629, die 
berzogliche Würde. Diefem erften Derzoge von 
Mirandola folgte 1637 fein Enkel Alerander IL; 
diefem 1691 fein Enkel, Franz; Maria, geboren 

“IV. 4. 1688, welcher in bie Reichsacht fiel. Sein Herzog⸗ 
thum kam an Modena 1710. Der vertriebene Her: 
sog ftarb in Spanien den 26. Nov. 1747. Das 
Haus erloſch 1787. 

UL 85. :» In dem SFürftenehume Carpi regierte dei 
Haus Pio, welches mit Pico einen gemeinschaft 
lichen Urfprung hatte. Der tapfre und ſtaatskluge 
Alberto Pio, Fuͤrſt v. Carpi, war ein genaue 

— 54. Freund des Aldus Manutius (1497). Durch ie 
vorzüglich befördert, entftand bie aldinifche Druckerei 
Albert Pio war des Kaifers Gefandter bei den Pin 
ſten Julius II., Leo X. und Clemens VIL Er fid. 
in Ungnade; Karl V. entzog ihm 1527 fein Fuͤrſten⸗ 
thum, und belich damit den. Herzog Alfons J. von 
Efte 1530. 

—_ 117. Das Fuͤrſtenthum Correggio befaß bie. Fa⸗ 
milie Siro; ein Zweig bes Hauſes der Correggeschi 
(Bel. VIL). Der Kaifer erhob ihr Stammgut zu 
einer Neichslehngraffchaft, endlich zu einem Reiches 
fürftenthume, mit dem Rechte ber Primogenitur. 
Der legte Zürft Johann Eorreggio verlor dieſes 
Sürftenthum 1635 wegen falfcher Münze, und ftar 
in der größten Armuch zu Mantua. 

Sn Maſſa ınd Carrara regierte bas Haus 
Cibo. Diefes Ländchen, das an igurien, die Lom⸗ 
Bardei und Toscana grenzt, gehörte, als ein deut 
(ches Reichslehen, den Markgrafen von Ma; 
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laspina; durch die Vermaͤhlung bes Grafen Los 
renzo von Slorentillo 1520 mit Ricarda Malaſpi⸗ 
na, des Markgrafen Alberich Erbtochter, kam die 
Herrſchaft an das Haus Cibo. Lorenzo war naͤm⸗ 
lich) ein Sohn des Franz Cibo, eines natürlichen 
Sohnes des Papftes Innocenz VIIL, welcher aus 
dem genuefifchen Sefchlechte von Cibo ftammte. Los 
renzo’s Sohn, Siulio Eibo, wurde wegen Untreue 
auf Befehl Karls V. enthauptet. Seinen Bruber 
und Erben Alb erich 1. erhob Kaiſer Maximilian II. 
1568 zum Fuͤrſten von Maſſa und Markgra⸗ 
fen von Carrara. Er ſtarb 1623. Alberich 
Eibo II. wurde 1664 vom Kalfer Leopold I: zum 
Herzöge zu Maffa und Fuͤrſten zu Carrara erklärt. 
hm folgte 1690 fein Sohn Karl Cibo II., fl. 
1710, deſſen Sohn Alberich III. 1715 ohne Er 
ben ftarb; worauf fein Bruder Alderan Cibo in 
Maſſa und Carrara regierte. Diefer ſtarb 1731 
ohne männliche Erben. Nach dem Tode feines Brus 
ders, des Cardinals Cibo 1743, fielen beide 
Kürftenthümer an Alderans Erbtochter Maria 
Therefia Cibo, welche ſich d. 16. Apr. 1741 mit 
dem Exbprinzen von Modena, Hercules von Efte, 
vermählt hatte. Sie ftarb den 26. Der. 1790 zu 
Reggio, worauf Maſſa und Carrara an ihre Erbs 
tochter, die Herzogin Marla Beatrir v. Efte, fies 
len. Sie nahm ihren Vater als Mitregenten an, 
vermäßlte fi) d. 15. Det. 1771 mit dem Erzherzoge 
Ferdinand v. Deflreih; wurde Witwe d. 22. Der. 
1806, und regiert feit 1815 Mafia und Carrara, die 
nach Ihrem Tode an Diodena fallen. IV. 271. 
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VO. Parma und Piacenza. | 

Beide durch Gewerbfleiß reiche Städte wurden | 
im 12. Jahrh. Republiten, und in alle Kriege des 
lombardiſchen Bundes verwicele Die Parteien der 
Welfen und Gibellinen zerrütteten auch dieſe Städte, 
Darauf wechfelten die Käufer Eſte, Correggio, Scale, 
im Befige der Signoria von Parma, Der Cor⸗ 
veggescht wird zuerft im 10. Jahrh. als Lehte 
des longobardiſchen Rechts gedacht. Sie Hatten Be 
fisungen in dem Gebiete von Reggio. Giberte 
da Eorreggio wird 1303 von Parma als Kar 
unter. dem Titelt Dilensore del comune di 
Parma e Conservatore del Pace, Angenommen. 
Der Kaifer Heinrich VII. ernannte ihn zu feinem 
Bicarius in Guaſtalla. Dann trat er auf die Seite 
der Suelfen. Er farb 1321. Den A. Juni 1335 
wurde Maftin IL. Scala Herr von Parma. Die 
Correggio's entriffen 1341 den Scala’s die Herrſchaft 
der Stadt. Azzo Correggio, den bie Geſchichte 
einen Räuber ohne Treu und Glauben nennt, und 
den Petrarca 1341 in einer fchönen Canzone — bie 
von ihm feldft jedoch in f. Sammlung nicht aufges 
nommen ift — befungen hat (die J., |. K. Foͤrſter's 
Metrarca II. 368), verkaufte die Herrſchaft über Par⸗ 
ma an den Markgrafen Obizzo III. v. Eſte, der 
im Nov. 1344 für fi und feine Erben zum Seren 
v. Parma ausgerufen wurde. Allein 1346 verkaufte 
I, 151. diefer Obisgo Parma an den Herrn von Mailand, 
N Lucchino Visconti, für 60,000 Goldguͤlden. Azzo 
kette feitdem von Hof zu Hof: Er fl. in Mailand 
1367. Petrarca hat ihm ſ. Buch: Rimedj della 
buona ed avversa fortuna, gewidmet: In de 
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Bolge wurde Johann Galeaz, der erſte Herzog 





von Mailand, 1805, auch mit Parma und Pins IL 157. 


renza belehnt. 


In Diacenza harten ſich zu Anfange des 14. 


Jahrhunderts die Scottider Herrſchaft bemächtigt, 
. Albert Scotto wird 1304 verdrängt. Nun herrfcht 
BGBuido della Torre 618 1308. Dann kam Pias 


TU 


— SEE EEE — — — — 


eenza unter die Herrſchaft des Matteo Visconti — 14 


bis 1322. Hierauf nahm ein paͤpſtl. Cardinallegat 

von Piacenza Beſitz, bis das Haus Visconti es 
wieder mit Mailand vereinigte. Nach Johann Gar III. 6. 
leazzos Tode fiel Piacenza von Mailand ab; Otto⸗— 7. 
bon Terzo bemächtigte fih Parmas 1404. Er— 9 
wurde d. 27. Mai 1409 ermordet. Nun regierte der 
Markgraf Nicolaus II von Efte uͤber Parma 

und Piacenza, Er trat 1a21 Parma für 70,000 fl 

an den Herzog Philipp Visconti von Mailand ab. — ım 
Seitdem gehörten beide Städte zu Mailand, bis 

der Papſt Julius II. fie, nach dem freiwilligen Ans 

trage der Einwohner und durch den Beſchluß des 
Eongrefies zu Mantua, erhielt 1512. Franz L, — 69 
König von Frankreich, foderte fie, ale Theile von — 71. 
Mailand, 1515 zuruͤck; allein Karl V. überließ fie — +3, 
1521 dem Kirchenſtaate. fo9. 


Haus Farnefe 
Paul IE. (aus dem florentinifchen Haufe Farı 
nefe) gab Parma und Piarenza, als Fürftenehum, 
feinem natürlichen Sohne, dem Herzoge v. Caſtro, 
J. Peter Aloys Farnefe 1545; ermordet 1547. — 99 
Sein Sohn 188. 
DI. Ottavio 8, vermähle mit Margaretha, Karls 


— 


28 
IL. 215, bes V. natärficher Tochter, wurde belehnt 1556. | 
’ Er ſtarb 1586. Sein Sohn, der Feldherr umd 
Statthalter in den Niederlanden, 

II. Alexander F. fl. 1592. Ihm folgten Soßn, 
— 114. Enkel und Urenkel: IV. Ranuz io L, fl.16225 
V. Odoard I. verpfaͤndete Caſtro und Ronci⸗ 
glione. Er ſt. 16163 VL Ranuzio IL, find 
1694. Sein Bruder Alexander Farneſe wer 
er in den Niederlanden. Mit Nam 
zio's IL. Söhnen und Nachfolgern: VII. Franj 
g., ft. 17775 VOL Anton Franz, fl.d.2%. 
San. 1731, erlofch das Hans Farneſe. Ranupet | 
II. Sohn Odoard II. (geſt. 1693) Hatte eine T, 
Elifaberh Farnefe, Hinterlaffen, die, al 
Philipps V. v. Spanien Gemahlin, ihrem So 
“ne, dem Sinfanten Karl, ben Beſitz der von dem 
Raifer ale Reichslehen eingezogenen Herzogthu⸗ 

mer Parma und Piacenza verſchaffte. 


Haus Bourbon. 


L Don Carlos, Infant v. Spanien Cin ber Folge 

IV. 12. König Karl III. v. Spanien), wurde Herzog v. 
Parma und Piacenza 1731. Er trat das Land 
1735 an den Kaifer ab, welcher ihm dagegen 

. das Königreich beider Sicilien überlaffen mußte. 
Sein Bruder, 

IV. 44. II. Don Philipp, wurde durch den Aachner Sries 
den 1748 Herzog von Parma, Piacenza und 
Guaſtalla (Bol. IL. C.). Sein Sohn 

IIL Ferdinand fl. d.9. Det. 18025 beffen Sohn, 
IV. 113. der Erbprinz Ludwig, trat 1801 Parma, Pia⸗ 
116. cenjza und Guaſtalla an Frankreich ab, und erhielt 
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dafuͤr Etrurien, fl.1803. Sein Sohn, Karl Lud⸗ 

wig, mußte Etrurien d. 10. Dec. 1807 an Frank; 

reich abtreten, und erhielt durch den Wiener Con⸗ 

greß 1815 das Herzogthum Lucca. Ihm wurde 

jedoch zu Paris, den 10. Juni 4817, auf den 

Fall des Todes der Gemahlin Napoleons, der IV, 172. 
Erzherzogin Marie Ludovica, welche feit 

dem 14. Febr. 1814 Herzogin von Parma, Pias 

cenza und Suaftalla tft, der Rückfall diefer Her⸗ 
aogthümer zugefichert. 








VID. &ucca. 


Diefe alte römifche Eolonte Fam mit dem longobar⸗ 
diſchen Reiche unter die Herrfchaft der feänkifchen 
Könige, geborchte Hierauf den deutſchen Kaifern, 
bann ˖ dem Margrafen von Tuscien, Bonifacius, u. 
der Tochter deſſelben, Mathildis, nach deren Tode 
1115. fie gleichzeitig mit den übrigen lombardiſchen 
Städten im 12. Jahrh. fi unabhängig machte. 
Im Anfange des 14. Jahrh. warf fich der Erieges 
rifhe Uguecione della Faggiobla zum Kern IL. 151. 
auf. Ihn verdrängte Caſtruccio Eaftracano, | 
den Kaifer Ludwig IV. (15. Gebr, 1328) zum 
Herzoge von Lucca ernannte. Nach feinem 

Tode fam die Stadt an einen Senuefer, Gerars 

dino Spinola, der fie an ben König Johann 

v. Böhmen abtrat, Diefer verkaufte fie dem 

Kaufe Roffi zu Parma. Pietro Roffi über 

ließ fie an Maftino Scald, Herrn v. Verona, 

ber fie an Florenz verkaufte, welches mit Piſa um 

Lucca kämpfte. Die Stadt made ſich von Flo⸗ 

IV. 4 1 


yes 
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vonz 1344 wie von Piſa frei, u. zahlte an den Kaiſer 

IL 154. Karl IV.1370 fürihre Freiheit 200,000 Gulden. 1400 
III, 65. machte fih Paolo Suinigi, mit Huͤlfe des Her⸗ 
3098 von Mailand, zum Seren v. Lucca. Er wurde 

4430 verdrängt, u. Franz Sforga befreite und ſchirmte 

Lucca. Die Eiferſucht der Nachbarıs war der 

Schutz biefer kleinen Republik, die von einem Gon⸗ 
faloniere u. 9 Anziani (Raͤthen) regiert wurde, bis 

die franzöf. Republik ihr eine demokratiſche Tom 

IV, 111. ſtitution aufdrang, 1799u.1801. Napoleon verwan; 
beite fie in ein Fuͤrſtenthum 1805, u. gab daſſelbe 


mit Piombino vereinigt, wozu er 1806 noch Mapa, 


IV, 126. Carrara u. die Garfagnana Binzufügte, Teinem 
Schwager Felix Bacciochi. 1815 wurde dar 
Herzogthum Lucca dem Herzoge Kari Lud— 
wig, dem Sohne des Königs von Etrurien, gege⸗ 
ben, weicher 1847 baven Beſitz nahm. Lucaa fällt 
an Toscana, wenn der Herzog in ben Beſitz von 

IV, 175. Parma zuruͤcktritt (Bol, VIL). 


RN. Montferrat. 
Dieſes 1573 zum Herzogthume vom Kaiſer Maxz. IL 
erhobene Land (45 Q. M. 192,000 €. ), das an 
Piemont, Genua u. Mailand gränzt, war anfangs 
eine Markgrafichaft, die durch Kauf und Eroberung 
vergrößert wurde, im forttwährenden Kampfe feines 
gibelliniſchen Fuͤrſtenhauſes mit den Städten u. 
dem del, die nad) Unabhängigkeit ftrebtn. Ale s 
II, 88. ram von Sädjfifcher Herkunft, foll von Otto L 
um 967 zum Markgrafen v. Meontferrat ernannt 
worden, und Wühelm L, fein Sohn, ihm, von 995 
bis 1060, gefolgt ſeyn; Diefem Bonifacius I 


| 
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Nun cheilte fi der Stamm In zwei Zweige: bie 
Markgr. von Diontferrat, ımd bie Markgr. von Sar 
luzzo Cin Piemont). Gewiß ift es, daß Bonifacius J. 
Sohn, Wilhelm IL, tm Anfange des 12. Jahrh. 
Markgraf von Diontferrat gemefen iſt. Ihm folgen 
Sohn und Enkel: Rainer L, Wilhelm IIL, 
der Alte (1140— 1188). Diefer gründet das An⸗ 
fehen feines Hauſes, welches zum Beſitze bes Koͤ 
nigreiches Theffalonich gelangt. Seine Söhne kaͤm⸗ 
pfen im Orient. Einer berfelden, Bonifacius 
II., wird 1204 König von Theffalien und Macedo⸗ 
nien. Ihm folgt 1207 fein Sohn Wilhelm IV., 
kommt ums Leben zu Iheffalonich 1225. Unter 
feinem Sohne, Bonifacius IH, ſinkt das Ans 
ſehen bes Haufes; er fl. 12545 fein Sohn, Wik 
helm V., wird von feinen Feinden gefangen 1290 
und ſtirbt in einem Käfig, 1292, 6. Febr. Diefem 
folgt fein Sohn, Johann L, mit welchem ber 
. Mannsftlamm 1305 ausſtirbt. Seine Schwefter, 
Jolanthe, Gemahlin des griechifchen Kaifers, II, 88. 
Andronicus II. , überläßt Dontferrat ihrem Sohne- 
Theodor; beffen Sohn Johann IL. (feit 1338) 
fein Gebiet vergrößert, und bei Vermählung feiner 
Schwerter Solanthe mit Aymon, Grafen von 
Savoyen, 1349, deren Nachkommen das Recht der 
Nachfolge zufichert, wenn der männliche Stamm 
in der Markgrafſchaft Meontferrat abgehen follte. 
Er’ftarb 1371; fein Sohn Secondstto wird 
1378 ermordet; deffen Bruder, Johann IIL, 
kommt 1381 um; der jüngfte Bruder, !ITheobdor 
IL, behauptet das Lan, fl. 1418. Sein Sohn %os 
hann Jacob fl. 1445; deſſen Sohn Johann IV. 
14 * 


9 


fl. 1464. Seine Gräber fölgen : Wilhelm fl. 

4483; Bonifacins, fl.1493. Diefem folgt fein 

Son Wilhelm; dann 1531 deffen Obeim Sodann 

Georg, mit welchem 30. Apr. 1533 der Stamm 

der Palaͤologen ausflirht. Des Markgrafen Schwe⸗ 

In, 88. fer Margaretha, vermählt mit Sriedrich IL. Son 

zaga von Mantua, gibt diefem das Recht auf das 

Marquiſat Deontferrat, als ein Weiberlehn. Kaife 

— 89. Karl V. beftätigt dies 1536. Als Karl von Nevers 
dem Haufe Gonzaga 1627 in Mantun folgte, wur 

\ den Savoyens Anfprüche anf Montferrat, im Frieden 

zu Chierasco, durch bie Abtretung von 75 Orten 

— 122. biefes Landes (1631) befriedigt; das Uebrige erhiek 

Savoyen 1708, in Folge eines Vertrages mit dem 

IV. 5. Kaliſer u 3.1703. Seitdem hat Montferrat glei 

ches Schickſal mit Piemont gehabt. 

Anmert, Ueber die ‚Seräicte pie et alten FR: 

end äufer f. m. die in Bed?s Anleit. 3. Kennuta. 

— Welt: n. Voͤlkergeſch. (II, so1 r88. — 

V, 155 fgg. chi. Ar; —F das Weſentliche 

—* und Lichtvoll er, Sismondi, über: 

gen werden kann) — — Schriften. Ueber 

einzelne Geſchlechter, z. B. uͤber die Herrſcher in 


der Tarviſer Mark, in Verona, Ilbu u. a. vgl. 
* u — Hist. de la rep. de Venise. Dus 


je der „ Krach celebrı d’ktalia, “ * 
ohſ von Mantua, Fasc. II, 


die Pi 
—— * XL. Das Haus Pieoi in Diranbole, E F. 


; die Sforza in der Stomegne, 
de Eriins o in Mailand, F 
bie — in Mailand, F XXII; bie Sea. 
— von vu F „AV die Sanvitale 
in Parma, F 
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Anmerkungen 
zu dem vierten Baͤndchen. 





1) S. 6, Muratorf (Annali etc, Milano 1749, 
zb. 12 ©. 23, macht bierbei die Bemerkung: A 
chi vuol far del male, ogni cosa gli fa giuoco. 

2) S. 7. Wal. bie Memoires et Letires du 
Marechal de Tesse 2 T. Paris 1806. Iſt aud bes 
Grafen Teile. periönliher Charakter, nad dem wol 
u ſtrengen Urtheile des Duc de St. Simon über 

n, nicht frei von dem Verdachte der Unredlichkeit, 
fo Tann. dies doch Beinen Zweifel an der Wahrheit 
folder Thatfahen begründen, die Teffe von dem itas 
lieniſchen Fuͤrſten anführt, welhe mit feinen Intri⸗ 
guen am franzoͤſiſchen Hofe in Feiner Berührung ſtan⸗ 
den. M. f. das Tagebuch der Blokade von Mantua 
1701, 0.4.9. I, 230 fgg. und die Beſchreibung der 
berzonlihen Tafel von vier Gängen; jeden von 87 
Schuͤſſeln &. 266. Bel folder Schwelgerei Tonnte 
der Herzog wol fagen (S. 323) „que rien ne lui 

araitrait rude de tout ce qui pourrait lui servir 
N marquer au Roi (Louis dv) son attachement 
et son devouement & ses interets!““ Die Könige 
von Spanien und Bei gaben dem Monsieur. 
de Mantoue, wie fie ihn nannten, den Titel eines 
Generaliffimns ihrer Armeen. Er hielt fih aber nur 
kurze Zeit in dem Feldlager auf. KXefls nennt ihn 
prince susceptible, bizarre et rempli de faibles- 
ses; les passions dominantes en Iui sont la peur 
et Pamour. Die Erbaͤrmlichkeit dieſes Fuͤrſten ſieht 
man in den Unterhandlungen uͤber ſeine zweite Ver⸗ 
maͤhlung (Teſſe Mem. II, ©. 99 fgg.). Er machte 
feine zweite Gemahlin, Sufanne Henriette, Karls 
von Lothringen, Dergoss von Elboeuf Tochter (geft- 
1710 zu Paris, 25 J. alt), unglüdlih, wie feine 
erſte Gemahlin. 
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S. 11. Wldermi ward in einen Proceß 
u on verwigeit: allein nach ment XL Koi 
1721) erlangte er dort Anſehen und ad, KE ver⸗ 
bie —F artei, ar 


gu Be det Leg * * Bologna im — 
— Breite — — lebte er — 


ahre alt, 

En der E Viſve ig Yhilipp, als Regent 
bewillfommte, Cr ftarb d. 26. Iuni 1752 in 

air von 83 Pe ©» on, vo 


Genfer er seien ie eh, eer von 40,000 D efreihen 

e Botta, weldyer die Stadt 

—ã— m —8 er hie in gutem Latein Caſtruccio 

—— ſt. in. ucca 1760) in feinen Commen- 

is de rebus ad Velitras gestis et de Bello Ita- 

en. L. II, Botta, geb. zu Pavlia, ftarb dafelbit 
1 3 


Sl von Sarbinien — Verdindung 


rantirten * RepnbiiE dieſen oe; Mia 
a arqu m. 


en. Bgl. 55 
6) ©. 29. rar able der Sonia von Sarbiuien, 


. 215 







Zaudemium von 80,000 Gulden, und 1733 abermals 
dieſelbe Summe. Ueberhaupt betrugen die welſchen 
Landemien in Wien während funfsig Jahre, eine 
balde Million Gulden. S. Seibenftiderd Schrift: 
Italien und die Faferlihen Staaten.” Berlin und 

tettin 1797. ©. 28 b. 34 , und über bie Lehnsab⸗ 
bängigfeit der Lombardei vom deutihen Neiche def 
jelben Vfs. „Beiträge zum Reichsſtaatsrechte wels 
fer Nation.” Ch. I. Ein anffallendes Beilpiel, 
wie Deftreih die Eaiferlihen oberlehnsherrlichen 
Rechte fich zueignete, findet man In Muratori’s An- 
nali ad ann. 1746, (XII, ©. 401.) 

7) ©. 31. Auf die Trage; An princeps in 
moclico certe jus partis aliquando laedere possit ? 
antwortete Antoninus Thesaurus Fossanensis in 
feinen Derifionen: Omnino! — Durch ein kaiſerl. 
Reſcript vom 7 Ang. 1787 ward der Plenipotenz 
aufgetragen, dem Regenten von Santa Maria (Mars 
cheſe del Monte) ernitlich zu bedeuten, „daß er ohne 
Unterfchied der Perfonen das Recht verwalte und 
feine Kinder, bei Strafe des Verlufts des Lehns, von 
jeder Störung ber öffentlihen Ruhe und einem zuͤ⸗ 

ellofen Leben abhalte.“ Säle, wo die italieniſchen 


afallen ihr 2 Wer wegen Dünzverfäls 






fhungen verlor waren nicht felten. Auch Das 
Privilegium as ußte von Franz I. und Joſeph IR, _ 
eingeſchraͤnkt werden, weil ed zu groben Mißbrdu> 
hen Anlaß gab. Ein Marcheſe Spinola, ein Mars 
cheſe del Monte aus der Familie der Borboni, ſam⸗ 
- melten Banditen und andre gefährliche Leute, um 

gegen einen Nachbar, ja felbit gegen die Plenipotenz 
etwas mit Gewalt durchzuſetzen. Einzelne vornehme 
Samilien erhielten vom Kaiſer Somitiven, um Iegr 
timiren zu Tonnen, fogar im Chebruche erzeugte Kin: 
der. Eine folhe Comitiv Hatten bie Della Pies 
tra aus Pavia. 

8) ©. 33. Trovasi, (fagt Muratori a. a.D. ©. 
62 fg8.) in gravi angustie il buon Pontefice — 
ma finalmente la Paura & una dura maestra, e 
il Saggio s’accomoda a i tempi. Gegen diefen 
Frieden, der in dem geängftigten Nom damals eben 
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ubel achte, wie ber 
a Soli 3 greit n nit une Die Hoͤ * 
rg 


widelte ſich — in der lombardiſchen Drang 
des s aus der Su 
©, 34. Graf Chriſtiani war ber Soh 


g er 
Verdien m Dorfrichter bis zu d 
—25 — Fi —E Sf er 


fan 5 — Graf Firmian war 1716 au Deutſch⸗ 


10 
meß X: Tridentinifyen geboren. Er befaß eine aus 
erietene Bibliothek und koſtbare Kunſtſammlungen. 
“pet von ihm Storia d’Italia etc. ( Italia 


2824) I . Sotto la tutela del conte di Fir- 
mian la Dim ardia austriaca venne in tanto fio- 
che sto per dire, che n lei verificossi la fa- 

vo osa etä dell’oro. Auch das Zeugniß biefes HE 
fieritere von Jofeph II. darf nicht überfehen werden. 
useppe secondo, fagt er ebendafelbit, principe 

er r vigor di mente, e per amore verso l’umana 
generazione facilmente il primo — uno dei pri- 
mi, e piü — bene mail che abbia avato 






il mondo. (eben, Modena vg n Botta I., 58 
ft über Parma, 6 > ber die Grund: 
— — nach welchen Fi ‚jenen Firdlichen 
eformen verfuhr, erkl er ſich in ſeinen Briefen 
pi den Eard. Der an und an den vo, Pins VI. 
(S. „Briefe von Joſeph IL. Leipz. ı ©. 50 
8 70). eher vs Yı. 1. Reife nad) Bien n iggajund 
—** — Reiſe nach R 783 f. m. bm’d 
kwuͤrdigk. II. 320 (05. Ehige von gofeph zwed⸗ 
mäßig eingerichtete fromme Stiftungen in Mailand 
nennt Frau Eliſa v. d. Recke in ihrem „Rage. e. 


ten zu ver b in Wailanb 178 eine 
italienlſche Beten, ie een lementi Wagrico tura 
von £udw, Mitterpacher, m. Anm. verfertigen, theilte 
fie au bie Sanbiwirthe au, ließ auch die 8 des 


217 


Seminariums In Pavia darin unterrichten. Dies 
alles erklärt Borta’d Ausruf (X., 261): Felici Giu- 
seppe, e Leopoldo! Principi santissimi, che vol- 
lero consolar l’umanitä colle riforme, non ispa- 
ventarla coi soldati! 
11) ©. 42. Die dftreichifche Lombardei, des 
ren Bevölferung man im J. 1770 auf 1,140,000 
Menſchen ichägte, zählte vor dem Kriege mit Frank⸗ 
reih auf 192 Q. M. 1,324,150 Einw. Mailand 
hatte ndmlih auf 152 Q. M. 1,116,850 E., folglidy 
7347 uf 1 D,.M., und Mantua auf ao Q. M. 
207,300 E,, folglihb 5182 auf 1 Q. M. Allein nad 
Buͤſching haben Mailand und Mantus sufammen 
210, und nah einer oͤſtreich. Poſtkarte von jener 
eit 235 Q. M. Flähenraum. Der Gefammtver: 
uft des Herzogthums Mailand durch die Ubtretuns . 
sen an das Haus Sayoyen hatte von 1703 bi 1743 
an 1302. M. mit mehr ald ı Million Einw. be⸗ 
tragen. Die Hauptftabt Mailand, welche die Ita⸗ 
liener la grande nennen, batte im 3. 1775 uber 
120,000 E. Am Ende des %, 1827 zählte man das 
felbit über 177,000 Einw, mit Einſchluß ber Beſa⸗ 
hung. Der Naturreihthum der Lombardei wird be⸗ 
reifih, wenn man weiß, daß bie Felder im Mais 
Andifhen, feit der fchon früh im 18. Jahrh. dort 
: ausgebildeten Iandwirthihaftlihen Erfahrung , nie 
brach liegen, fondern jahrlih eine doppelte Ernte 
eben, die erfte von Weizen, die andre von türkis 
Inem Korne, Hirſe oder anderm Sommergetreide; 
baß die gemwäflerten Wieſen drei= auch viermal ge⸗ 
mäht werden; daß die Obſtbaͤume zugleih als Stuͤ⸗ 
hen der Neben dienen, welche fih wie ein Laubneg 
mit Sruchtfchnären von einem zum andern ranken. 
Unter Firmian's Verwaltung wurden alle frühere, 
während der Kriege und unter Spaniens Herrſchaft 
unterbrochene, Arbeiten des Canalbaues, der gegen: 
waͤrtig die Lombardei mit feinem Befrnchtungsnebe 
bedeckt, aufs Neue begonnen und u. a. die große 
Bafferftraße von Mailand bis zum Gomerfee durch 
Pietro Nofetti 1777 vollendet. — Ueberhaupt iſt iu 
der Verwaltung der Grafen Ehriftiani und Firmian 
der Einfluß der Schriftfteller über Staatswirthſchaft 
nicht zu verleunen. Gegen Say und Sismondi ha⸗ 
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ben Galfl, Melddlorre Gloja (zuletzt in d. Bibl. ital | 


Nov. 1826 und Luglio 1827) und Aleſſ. Mugnai in 
f. Vorleſung (28 Dee. 1824, in der Academia Labro- 
nica zu Piſa) sull’ anteriorità degl’Italieni mella 
scienza di Pubblica Economia, bemiefen, daß Die 
Theorie der Woltswirthfcaft nach gefunden Begriffen 
früber von italienifchen, als von engliihen und frau⸗ 
göffoen Schriftftellern bearbeitet worden ift, wad 

5 felbft in der Praxis manche italienifche Staaten 
dem übrigen Europa vorangegangen find. Ant. 
Serra (1613), Bern. Davanzati, Giov. Boten, 
Sasp. Scaru (Im 16. Jabrh.), Turbolo (im 17. 
ich, Masco, Montanarı 


Be u. A ihren 
Schriften, welche zum Theil Jietr⸗ Cuſtodi mh 


her entwickelt als Quesnay, Adan 
8 
ſchon Beccarla 1731, in einem Berichte uͤ 


ndungen der Staliener. Auch we 
in ber alten Lombardei die Fünfte ober 
Gorporationen der Handwerker und Künftler aufge 
boben, Das andihließende oder Prohibitivſpftem, 
welhes in England im 12. und in Frankreich im 
13. Jahrh. entitand, wurde In Mailand erſt von den 
Sforza’s, feit 1454, und in Mantua von den Gon⸗ 
— feit 1553, in Anfehung ausländifcher Tuch: 
und Seldenwanten angewendet. (Bol. Anm. 36. 
12) ©. 54 — 62, , Als ein Vorgänger Ceſa⸗ 
zotti’d und Pietro Verriis muß noch Francesco Ma: 
ria — aus Bologna, Praͤſident des Inſtitutes 
bafelbit (ft. var deffen Schriften die literartiche 
Eultur fehr befördert Haben, fo wie unter den Me: 
thematikern und Aſtronomen Euſtachio Sanotti zu 
ana (ft aa) genannt erden, d an finbet Di 
en, er un nftler, we 
18. Jahrh. in ber Lombardei leben bei Volt: 


er Namentli elite 
—A 
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mann und Bernoulll. Unch vol. m. Gluſ. Me 
Storia ER Letieratura AR etc. —8 ot 


land 1824, umd die Fortf. des Tiraboschi, Storia 
della Letteratura italiana nel secolo xXvin. von 
Ant, Lombardi (Modena 1826 fgg. 4 B.), ſowie 
Ginguen⸗s von Salfi fortgeſ. Werk und des le 
tern Resume de !’histoire de la Litierat, ita 
Paris 1826. Ueber die Dichter, denen noch der 
Modenefe Agoſtino Paradifi (fi. 1783) Prof. der 
Geſchichte in Modena, weldien feine Zandelente mit 
dem Horaz vergleihen,, beigezählt werden muß, f. 
Sismondi Litt. du midi, ch. 17 — 22, und über die 
Bandettini, Fernow's röm. Studien, IL, 383 fsg 
Ueber des oejährigen geiftvollen Xaverio Bettinell 
Verdienſte ſ. m. des Ritters Gianfr. Galeano Napioned 
Vita del’ Abbate Sav. Bettinelli. Turin 1819. 
Veber die Maler in Padua; Moschini’d Mem. della 
origine e delle vieende della pittura in Padova 
(Padua 1826), über Sremona’s Kuͤnſtler: La Pittura 
Cremonese, vom Grafen Vidoni (Mailand 1324 m, 
Kpf.) Weber die clementinifhe Malerafademie zu Bes 
logna die von dem Maler nnd Dichter Giampietro 
Banstti (ft, 1765) verf, Storia dell’ Acad. Glemen- 
tina di ologna (Bologna 1739, 2 B. ni) 
13) ©. 6% S. bie friedliche, obwol Fräftig aba 
gefaßte Note des Kürten Kaunig vom 17. Sehr. 
1792, in Schöl’8 Hist. des traitds de paix, IV, 


199. 

’ 14) ©. 69. Bol. Botta L, 152. — Ueb. die franz, 
geldzüge in Italien, 1792 bis 1797, bat der Merf. 
and) Napoleons Mem. (Londres 1825) T. III., 16 
(09. er, 343 f98. 403 fag. und T. IV., 67 fas. 

ber die Feldz. 1799 fag. (ſowie über bie italien, 
Feldz. 1701 fgg.) Dumas's Precis des Evenem, 
milit. de 1799 — 1814 (Paris 1817) und Rap, Mem. 
T. II. verglihen. — Der Uebergang bei Lodi (©. 73) 
über die Adda glüdte durch Fühne Weberrafhung, 


oder, wie die Einw. von Lodi erzählen, durch Liſt. 


©. Elifa v. d. Rede Tageb. IV., 263. 
15) ©. 70. Diefen Vertrag, deſſen Inhalt Bots 
ta, U, ©. 9 fag. angiebt, hat Schoͤll nicht erwähnt. 
16) ©. 75. Dahin gehört, daß dad Leihhaus 
in Mailand von den Kranzofen ausgeräumt worden 


— 


men und mad 
Directorkums | thaten 
in ber Tann | sua (Bette, 
HL, 75). Bo reichten, da 
ex von den Iı fummen 30 
Millionen Fraı publie 
Befert babe. | enerale und 
—2 der a 
Died war. kei m aut de 
damen einzel ie bloß ben 
17T er . 87 Be: 
17) &. 90: 
gun Kat j ‚Sruofie 
mi voii 
eines Be 


ober Heer Traihgen Jig öjääg bar 


Gebe 1, Der Beige Gore fr 0 
Arie ” RAT — di Jaco 
vs (Mailand an) mi ergreifender — 


—— 
überlaflen m 

das nn zu zeiten, das Vrecrortem D 4 

gegen habe Denen für Mantue bingeben 

wollen. om Napol, Mem. IV, 

250 —32 — nicht il A — die Volziebung des 


gica di documenti inediti etc, che formano la 
storia della caduta della rep. di Venezia. Augu- 
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Nah Botte (IV., 175) war Battaglia's angeblicher 
Aufruf vom 20. März, zum Aufſtande gegen Die 
Sranzofen, dad Machwerk eines matläudifhen Demas 
gogen Salvadori geweſen; allein, was er übrigens 
von der Furcht und Unentfchloffenheit, fowie von den 
ſich durchktreuzenden Maßregeln der einzelten Prove⸗ 
ditoren berichtet, rechtfertigt die Behauptung, da 
geheime Veranſtaltumgen des Senates den Aufſtan 
vorvereiteten, während die Republik neutral bleiben 
wollte. Schwaͤche und Furcht greifen gewöhnlich zu 
folhen Mitteln der Nothwehr, wenn Alles fchon vers 
foren iſt. Dal. Napoleong Mem. IV., 115 — 153. 

18) ©. 96. Ueber das Meltlin |. dad Hauptwerk: 

ragm. des Thals Veltlin u. |. w. von Alpfſes von 

alid. 2 B. 1792. Napoleons Mem. IV,, 195 — 
203 und Normann's Darſtell. des Schweizerlandes 
LIII., 2485 fog., fowie die Eucyklop. von Erf und 
©rnber, Art. Chiavenna. 

19) ©. 96 199. Botta fagt ausdrüdlih V., 125, 
daß Bonaparte ſo viel Mitglieder der beiden Raͤthe 
ernannt babe. Nah der Eonftitution vom 30. Junt 
1797 aber follte der Rath der Alten nur or 
und der große Rath nur so big 120 Mitgl. erbals 
ten. Diefe Eonftitution_ftebt in dem Werke bes 
Sof. Por: „Die Eonftitutionen der enropdifchen 

taaten‘ u. ſ. w. Leipz. 1825. IV., 813 fgg.; die 
‚fpäteren_Gonftitutlonen von 1802, 1805 und 1818 
ſtehen III., 464 fog. Weder die gewaltfame Abaͤnde⸗ 
rung der erften durch Trouve (S. 99) |. a. ben Aufs 
ſatz in Froͤr. Gentz, Hiſtor. Journal. J. 331 — 347. 

20) S. 105. Die Uebergabe Ancona's an Oeſt⸗ 
reidy vermehrte die ſchon vorhandene Uneinigkeit zwi: 
chen den Ruflen und Oeſtreichern. Dazu kam, ba 
Der oͤſtreich. General Fröhlich die Nuffen, welche neb 
den Türken die Stadt geplündert hatten, ftreng be: 
Krafen ließ. Zwei Freunde der italieniihen ünab⸗ 

ängigfeit, die Generale Lahoz und Pino, welche glei⸗ 
her Haß gegen die Franzoten erfüllte, kaͤmpften hier 
gegeneinander. Pino vertheidigte mit den Franzoien 
Ancona; Lahoz, der das Landvolk gegen die Frans 
sofen bewaffnet hatte, wurde vor Ancona von einem, 
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©. 3 ig. 33 fog. 38 fag. 
Yrlna "1a; über aſſena, ©. 47. Der Bf. en 
gan ame Handlungen ke init von dem Bi 
se, ©. 135 198. 
24) ©. 125, Melchiorre Gioja aus cenza 
Batie fie bern politifche Schriften, PH ſtati⸗ 


d tswi bekannt 
—5 A Ay, wirchfchaftliche, befann a genen 


ed Innern, rema, 
ine Stelle; dafuͤr raͤchte er ſich durch eine Flug⸗ 


rift il povero diabolo, bie ihm, ftatt gefeßliher 
Ahndung, Verbannung zuzog; doch erlaubte ihm der 
WBirekönig, nach 18 Monaten zurüdzufommen. Gioja 
lebt jept In Mailand, wo f. „Filosofia della Sta- 
tistica‘’ 1826, 2 B. 4. erichienen if. Auch Napo⸗ 
Icon wußte das gelehrte Werdienft ohne Rıcficht auf 
polttifhe Unfihten zu achten. Der gelehtte Mathe⸗ 
matiker und Aftronom in Bologna, Sebaft. Canter⸗ 
ganf (f 1819)» hatte feine Stellen aufgegeben, um 
nicht neuen Republif den Eid zu leitten, der ges 

en fein Gewiſſen war. Allein fpäter erhielt er fein 

ehramt wieder, wurde Mitgl. des italien. Tnitituts 
und erhielt den Orden. Der beräbmte Hpbraulifer 
Teodoro Maſſimo Bonati hatte in den politifchen 
Unruhen fein Amt verloren. Napoleon ftellte ihn 
wieder an, und Bonati wurde in f. 80 J. 1804 

tof. an der neuerrichteten hodrauliſchen Schule zu 

erfara, wo diefer bis zum leßten Augenblicke this 
tige Gelehrte 1820 im 96. J. geftorben iſt. Auch 
Scarpa war, weil er den von ber cisalpiniſchen Re: 
Publif allen Beamten auferlesten Eid nicht leiften 
wollte, feiner Stelle als Prof, zu Pavia entſetzt wer: 
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den. Mein Napoleon, ber ihn en eı 

Yayla Fam, unter den Xedtern ber ——— vo * 

mißte faute: a6 thum bier politifhe Anfihten 
einunzen ? Scarva it eine Bierde Pavia’s 

and meiner Staaten, Man ihm fogleich wieder 

ehrenvoll_ an! \ 

25) &. 130. Diefen Sernung Rene | 5 
[474 Heer von jan mai unter bei 


1817) am li Deutfhlende 
Fi wird ven — der — 
und v. Herrmann nie vergeſſen. Jeuer 


das Fort Matvorghetto, dieſer das Fol 

beide_$ort6 waren Spertpunfte der Stt. 
D. ©. 136 f3g.) Volia fagt X., 26: Duolmi di 
non aver conosciuto il nome di questo Au- 


striaco! \ 
——D gefinnten Biete Berkubung wel Ihe — 
N 
Rn {bon 1805 einen engern Bund gefcloffen und 
in fm "efangon 1 düren Hauptiig hatten, Sir eh 
Dberite Di Zu hörte de * 


gel 

Panne General al Die meiften Sritgl 

ten Militaire. Gie verpflangten dem Orden non 

gem ont und Oberitalien. In Matland gehörten bie 
merale Pino und Lahez (f. Anm. 20.) zu Diefer 


N ess, Der Mf. der Schrift: „Yrinp € 
fe Li ri Me 
a) Si *. einen ©. — E man 
Gens den & 
(haften 


tta, den Oberftalmeifter Caprara, den Fa — 
meifter Senaroli, den Palaftgonverneur Fontanel 
den jalmofenfer Condrondi, den Kammerherrn 


2) €. 135. Von 30,600 M. Italien, Trup 
5 Spanten färten nur 9000 zuräd. ©. des ra 
Tagen, Bei, acani: Storia degli Italiani in Is- 
Pagna dal 1808 al 1813, Mail, 1827, 38. 4 
m. e. Atlas) and die Fati malt, 2 Salevaztoni 'z e 
fasioni di guerra degl' Italiani (1789— 1815), Slos 
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1826 fag. 4 B. Det Vicekoͤnig übernahm ba 
Commando der ital. —— Die nach Rußland mar: 
an oder bes 3. Armeecorps, den 12. Wai 1812 

Slogan . An —E der Graf Meien mil | den 

Kanz Das 29. Armeebulletin ſetzte auch Ita⸗ 
lien in Trauer; ; von den Gardes D’Honnent kamen 
nur ann suräd. Der Vicekoͤnig führte mit Aug: 

geldnang au Mürat’s Stelle, feit dem 15. Ian. 
1813 , den Heerbefehl auf dem Rüdzuge. Gene 
Vereinigung mit der Armee Depoleong und feine 
un — 5* Se en am 2. Maei 


Sronpringeffin von RN Bel. Anm. 7. 


ge 
1 376 im 3 
29) ©. — Prina ſollte durch feine druͤckende 
Frircaltung ſich bereichert haben. Der Der gegen 
uns oo angefiehte e Grangofe Darnay 
Geheimniß fe verleßt, ——e— Kauf⸗ 
mannsbriefe "aufgehalten oder untergefchlagen. ©. 
die Sarift: „ Engen” uf. m E. 153 —160. 
Nach ihr find mailaͤndiſche Edelleute, einige mißver- 
de gte Generale und einige Mitglieder der Geiſtlich⸗ 
it die Isheber jened Aufruhres geweien. Die von 
einem Anhänger des Yen nen Eugen verf. Dentichrift: 
Sull a rivoluzione ilano seguita nel giorno 
Aprile 1814 etc, (Paris 1814) Fhehauptet r Graf 
Seien o Gonfalonieri ſei einer der erfien Schreier 
een. @r babe Das von Appiani gemalte Bildniä 
apoleend eritopen und zum Fenfter binausgemwor- 
denn fei der Pöbel dieſem Beiſpiele gefolgt. 
and Botts nennt ben Grafen und 10 Andere. X, 
Graf Prina war ‚gewarnt worden; allein er 
* ſich bie Polis veriaffen und bielt die 
Gluth des matländifhen Volkes für Strobfener. 
Dbige Dentihrift verfihert, Prina’s geringer Rad: 
laß ſpreche für feine uneigennüßige Verwaltung. Eu⸗ 
Piste sing nach München, wohin ihm auch Meian 


225 . 


‚... 80) &. 143. Weber biele lombardiſche Geſandt⸗ 
fchaft nah Paris 1314, fowie über den vorigen und 
ben nachherigen Suftand Italiens, vgl. m. des, in 
Yaris privarifirenden Grafen Luigi Angeloni Schrift: 
„‚Dell’ Italia, uscente del Settembre del 1818, 
Paris 1818 2 B. Der Bf. hatte dafelbit im Mat 
1814 eine Flugſchrift, zu Gunften der Einheit Sta: 
Tiend, dem Könige von Preußen überreicht. — Nach 
f Verfiherung nannte Lord Caſtlereagh die den Ita: 
ienern früber In Publicationen gemachten Verſpre⸗ 
dungen: Opere d’imbecillitä. Der dftr, Beobach⸗ 
ter aber bemerkte, daß dem Volke von Italien, bei 
feinem jeßigen Culturſtande, bie wahren @lemente 
ur Selbftitändigkeit gänzlich fehlen. Das dem lom: 
ardifh venetianifhen Königreiche gesebene Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetz vom 24. Apr. 1815_ (©. 148) gewährt 
der Nation wenigſtens eine befondre Verwaltung, 
wobei ihre Wuͤnſche und Bedärfniffe aus ihrer Mitte 
auf regelmäßigem Wege durch die Eongregation an 
ben Souverain gelangen. 

31) ©. 150, Bel.den „Hof: und Staats: Sche: 
matismus des oͤſterr. Kaiſerth.“ 1827. 

32) ©. 150. Die Gebiete von Bergamo, Bres⸗ 
dia, Erema, Vicenza nebft Zeltri und Belluno wa: 
zen nämlich von Mailand an Venedig in d. %. 1428, 
1426, 1454 und 1404 abgetreten worden; außerdem 
hatte die Republik in _demfelden Jahrh. Verona und 
Padua von dem Haufe Carrara, Novigo oder die 

olefina von dem Haufe Eſte, Treviſo von dem 

auſe della Scala ſchon im 14. Jahrh. und Udine 
nebſt Cadore von dem Patriarchen zu Aquileja theils 
durch Waffen, theils durch Verträge im 15. Jahrh. 
erworben. Vgl. die Ueberſichtskarte im 2 Ch. von 
Darw’g Hist. de la rep. de Venise. Sardinien be: 
hielt das früher von Mailand Erworbene (f. Anm, 
11.). Das Veltlin folte anfangs nach dem Mor: 
ſchlage der Sommiffion des Wiener Congrefled, wels 
che über die Angelegenheiten der Schweiz verhandelte, 
als ein dritter Bund mit Graubündten vereinigt 
werden; allein diefer und andre Vorfchläge fanden 
ſolche Schwierigfeiten, daß endlich die Vereinigung 
"der drei Thaͤler mit Mailand beftdtigt wurde. Grau: 
buͤndten bebielt als Entihädigung die von Oeſtreich 


& IV, 45 
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im Wiener 1809 abgetretene Herrſchaft Rh: 


sind. ©. Schoͤl, XL, 105 f 


[4 g * 
2 S. 161. Der Inhalt diefer Note des Wie | 
ner Sabinetd vom Ende Aug. 1821 warb von dem 


Constitutionnel 21 Apr. 1822, und von dem Jour- 
nal des Debats, 22 Apr. 1822 mitgetheilt, und 
es iſt diefer übrigens unverbärgten Angabe nicht wi- 
derfprochen worden. Soviel aber if gewiß: Wenn 
ia Italien die Souveraine nie den Pöbel und die 
Mönche zu Hülfe nehmen, um, mit ihnen regierend 
and von ihnen regiert, bie Gewalt ihres Throne 
u behaupten, a} Stalien dies dem Beifpiele un 
em Rathe Oeſtreichs verdankt. 

34) ©. 162. _ Ueber dieſe Verſchwoͤrungen und de 
ven Weftrafung f. m, die Bell. 28. zur Allgem. Zeit. 
1824. d. 28 Jan. 

fefe Verſchwornen fheinen zu einer neuen aus 
der Carbonaria und Adelfie 1821 in Oberitalien 
und Piemont entitandenen Verbindung gehört 
haben, welche mit der fogenannten Societe de la 
reögeneration europeenne in Paris zufammengehan- 
gen en fol, als deren Agent der frangöf. Oberſte 
Graf Beaumont : Brivafac (Bf. einer Flugſchrift ge- 
gen Oeſtreich „Deux chapitres sur Détat presen 
de LItalie‘) genannt wurde. Diefe Verdindun 
fuhte 1822 von Genf und Paris aus Oeſtreichs 
Macht in Italien zu flürzen, um bie Einheit und 
Selbititändigkeit der Halbinfel zu erringen. Noch 
gab es In Italien eine andre geheime Sefellfcyaft, 
von welder vorzüglich die Reactionsverſuche ausgin⸗ 
gen. Ste hieß früher Societä della Sänta Fede 
ann führte fie andre Namen, wie Societä del 
Anello u, f. w. Ihre Abfiht, fagt man, ſei gewe⸗ 
en Alles wieder auf den Punkt zu bringen, wo es 
ch vor der franzoͤſ. Mevolution befunden babe; 
aber auch fle wollte Oeſtreichs Macht in Italien 
vernichten, und Italien wo nicht zu einen, Doch zu 
drei Staaten vereinigen. Die Sanfediften, melde 
vorzuͤglich in Piemont ihren Si& gehabt haben fols 
Ien, baßten Deftreih, weil ed ihnen mit zu großer 
— — Oi ET Er 

° ‘ weis tie Der = 

nung.’ Glarus 1823. War⸗ 
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©. 165. Nach Liehten detengen die 
rief bei Königrei it, AR. Slider 


davoı rund) MU. Lire. Der 
Een it Graatdacih, Die ——— let: 

ten in Mailand und in Venedig au RN ut. 
ctionen der Domalnen«, Krongäter: Waldungen, en 
Stämpel: um vereinigten fälle." — bes 
findet ſich an beiden Orten eine befondte „E, E. Dir 
rection be oll:, Salze, Tabak: und Wetzehrungss 
teuer: Gefälle”, fomie eine Befondre  gottogefälles 
ttection‘, und eine befonbre „Ditection für Die 
Münz s und Punzirungsgegenft länbe. “ 
36) ©. 166. Die Landesvermeffung hing mit den 
VBerwäfferungsanftalten und mit der Gebrenigen 
überhaupt zufammen. Schon im ı1. und Fe 
n Po um 


ſcrungẽ⸗ 
rbaues an. 


age 
näsigen Verthelinug det Grundſteuer und ans 
kiss nel en en ©. Verr’s Storia di Mi- 
ano L, 260 (178 8304 und Cherubint’8 Notizie 
storiche intorno al Ostiglia Mailand 1826. Man 
Eatafzirte atfo {m — —— 
früher als irgendwo. Sismondi irrt daher, wenn 
‚er in.f. Nouv. principes A olit. dieſe 
hfonomifhen Arbeiten erit im 16. z beginnen 
fieht. Die im Terte erwähnte, von et kreige Res 
gietung 1730 unternommene Landesvermeffung ward, 
Amar one Telangulfrung, aber dennod) fo giädlich 
ausgeführt, das fie fpätern Unternehmungen und ans 
dern Ländern zum Mufter diente. Nach diefer Ka⸗ 
— — ward auf des Grafen Firmian Bes 
vn die von Mamis ee Carta tipographica dello 
to di Milano (Mailand 1777) entworfen, Bus 
un Iieß die Öftreich, Reglerung auf des Geogras 
hen Mizst Zamioni Worfhlag eine mguiarver⸗ 
— vorbereiten, deren Ne an die von ben Aſirs⸗ 


45* 





228 


nomen su Mallaud 1788 gemeflene Staudlinie von 
9500 Koiſen genüpft wurde. Nach diefer 1791 vok 
endeten trigonometriſchen Vermeſſung entwarf pn 
chetti die große Karte der Lombardei (im Maßitade 
der Saflinifden von Frankreich), von welcher 7 Blaͤt⸗ 
ter (geft. von den Brüdern Bordiga) 1796 ericie- 
nen waren, als der are die Fortiegung unterbrach. 
Run fammelte ber franzöf. Sngentenr Bacler D’Alde 
die beiten vorhandenen topograph. Blätter, und 
Kerr daraus f. große Carte generale du Theätre 
e la guerre en Italie et dans les Alpes etc. (gef 
von den Brüd. Bordige, Ir Mailand, 1798 198. 
ufanimen, beten erſter Theil in 30 Bl. das nor: 
ihe Italien vis an die Grenze von Neapel begreift 
. 1803 begannen die Mailänder Aſtronomen 
die unterbrochene Kartenarbeit aufs Neue, und lie 
fen das 8. Bl. jener großen Karte ftehen. Aus 
nahm man die Dieffung des jetzt bis an die Seh 
und bis nah Bologna und Ferrara ausgedehntu 
Triangelnetzes noch einmal mit befiern Inſtrumenten 
vor; ed wurbe aber nur ein Blatt von der Umge 
gend Mailande 1806 geflohen, wovon jedoch bie | 
1827 kein Abdruck ind Yublium gelommen if. 
Qleichzeitig (1801 b. 1805) unternahm der General 
Ant. 9, Zach eine Triangularvermeffung im Veneti⸗ 
anifhen; dieſe von Benedicti gefl: Karte gab der 
Baron Liechtenftern 1806 heraus. Aus jenen bil 
1814 fortgeſ. Meflungen in der Lombardei entftande 
die Carta amministrativa del Regno d’Italia ı8ı1, 
». X. 1815, die Carta dei contorni di Milano # 
4 Bl. und aͤhnliche 3.8. von Bergamo 1816, 2 Bl 
von Mantua, von Lodi und Crema 1818, vo 
Cremona 1820, von Como 1824, 4 Bl. von Som! 
drio (Beltlin) 1825, und die Carta stradale. dd 
Regno Lombardo - Veneto, Mailand 1827. (vgl, 
Bibl. ital. Apr. 1827). — Für diefen Zweck be 
in Mailand ein militairiſch⸗ geographifhes JInſtitut, 
und fn der „Giunta ji Ausführung bes ftabilm 
Ornndftener: Kataftere n dem lombardifch = venetie 
niſchen Koͤnigreiche“ führt der Vicekoͤnig den Vorſih 
Pa ——— ueder ben von ya Jugcrienr cn 
. en Sanalvon Pavia (5. 166. 
Ginſ. Bruschetti?s Istoria dei progetti e delle ers 
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er la navigazione interna dei Milanese. (Mai- 
von 33,370 Meter (1—3 Fuß ı Zoll Par.) Laͤnge 
und 11 Meter Breite, hat 7,694,707 Xire gekoſtet. 
Ueberhaupt befißt gegenwärtig das Königreih, ohne 
die Bewäflerungscandle, 15 größere Sandle, bie eine 
Länge von 157 Meilen haben, und über 32 Tleinere 
welche die Stromfahrten vielfach abkürzen, Endlich 
gehört auch der Straßenbau zu den denkwuͤrdigen, 
von ber öftreihifhen Regierung durch lombardiſche 
Werkmeiſter ausgeführten Unternehmungen. 
größte darunter, die Straße über das Stilfier Joch 
— di Stelvio), iſt das Werk des Ingenieurs 
goſtino Maſetti, welcher ſeit 503. auch den Damm: 
bau und die Verbindung der Daͤmme bed Po, Oglio, 
Mincio, dee Gechia.u. A. geleitet hat, und bed Ins 
genieurs Donegani. Sie erhebt fih 2814 Meter, 
oder 8450 Fuß über dad Meer, und hat ſechs be= 
uem eingerichtete Herbergen. - (Bel. S. 167. u. 
38) ©, 160. Der von Napoleon zum Miniſter 
Staatsſecretair und sum Grafen erhobene Prof. zu 
Bologna, Ant, Aldini, dem Antommarchi Napoleons 
legten Abſchiedsgruß überbrachte, wurde vom Kaifer 
Franz mit Achtung behandelt. Er lebte ungeftört zu 
Mailand und zu Pavia bis an |. Tod (1826, 5. Oct.). 
Der edle und gebilbete Graf Marescalhi aus Bo⸗ 
logna, Director der cisalpinifhen Republik, dann 
Minifter des Sönigreigen verwaltete 1314 Parma 
im Namen der Kaiſerin Maria Ludovica, und ſtarb 
als Gefandter bes Kaifers von Deftreich an dem Dee 
zu Modena 1816. Der Arzt Moscati, welder in 
der cisalpin. Nepublit hohe Stellen bekleidete, und 
nebſt Giac. Lamberti den Prinzen Eugen 1814 auf 
dem Throne zu erhalten bemüht war, lebte in allge: 
meiner Achtung den Wiffenichaften bis an f. Tod 
1824, 19. an. zu Malland. Der Hybdraulifer, Prof. 
Brunacci, welchen die politifhen Stürme aus Florenz 
in die Lombardei und nad Frankreich führten, wurde 
Prof. in Pavia, wo er 1818 farb, Der Deere 
Paradifi, Sohn des Dichters Agoftino, ein feuriger 
Republikaner, zulegt Präfident ded Senats, welcher ſich 
in ber Sigungam 17. April 1814 für Eugen erklätt 
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hatte, blieb In Mailand als Präfibent Des Inſtitu⸗ 
tes, und lebte hierauf in Meggio, feiner Valerſtadt, 
den Wilfenfchaften, Der republilaniih gefiunte, 70 
jährige Dichter Parini ftarb unter der oͤſterreich. Me: 
sierung 1799, als wirkl. Prof. dee Beredtſamkeit, 
im Genufle feiner Denfion, d. 15. Aug. Der Dich⸗ 
ter Vincenz Monti,, deilen Muſe ftets dem Sluͤcke 
fib zuwandte, Hiftoriograph des Königreiches Italien, 
ießt noch jetzt feine Einkünfte ald Mitgl. des In⸗ 
Fituts und ald Ritter der eifernen Krone. Daſſelbe 
gilt von dem Barnabiten Pini, einem geachteten Nas 
(her und Phyſiker zu Mailand. Napoleons 
Hofmaler Appiani aber, der durch feine Deckenge⸗ 
mälde Palaͤſte und Kirchen geſchmuͤckt Hatte, verlor 
nad Napoleons Zale feine Penfionen, und flarb d. 
3. Nov. 1817 in einer fehr beichränkten Lage, Der 
Director der Rep. Graf Sommariva, ſeit 1796 ein 
Anhänger des franzoͤſ. Syſtems, bedab fih nach Pa: 
ris, wo fein 6, das eine merkwürdige Kunfts 
Emmi 
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ſion“ zu Venedig errichtet, Diefe haben bie vor; 
bandenen Humanitätsanftalten, beren Mailand allein 
17 zählt, erhalten, geordnet, ergänzt und unterſtuͤtzt. 
Yuferdem gibt ed noch an 12 Hauptorten in der 
Lombardei, und an mehrern in den venetlanifchen 
Provinzen, Wohlthätigkeitsvereine und Commiſſionen, 
bei welhen die Auffiht der Regierung mit dem Ge⸗ 
meingeifte der Bürger, gemeinfhaftlih wirkt. In 
den venetianifhen Provinzen wurden (im 9. 1827) 
260 Wohlthätigkeitsanftalten geadbit; darunter 53 
Kranken, 11 Sindel-, 10 Wallen:, 17 Verforgungss 
und 17 Siehenhäufer, nebft mehrern Arbeits: und 
Unterfügungsanftalten. — In den letzten Jahren 
des Königreiches Italien hatten Sittenverderbniß 
und Noth fo zugenommen, daß die Regierung im 3. 
1312 befahl, in jedem Ditticte auf Koflen der Ges 
meinden Findelhaͤuſer zu gründen! | 

30) ©. 171. Ueber die dann eintretende Ver: 
widelung der Grenzen durch Enclaven = Ländchen muͤſ⸗ 
fen die Bemerkungen bei Schöll XI., 382, Anm. 
nachgelefen werden, | 

40) ©. 175. Diele Cinzelnheiten beweifen we⸗ 
nigſtens, wie viel die franzöfifhe Verwaltung, wels 
he fo reich an Entwürfen zur Verbeflerung des in- 
nern Zuftandes war, zu thun übrig gelaſſen hatte. 
M. vgl. Das nicht in den Buchhandel gefommene 
Prachtwerk: I ‚priocipali monumenti innalzati dal 
1814 a tutto il 1825, da S. M. Maria Luigia, Ar- 
ceiduchessa d’Austria, Duchessa di Parma, von 
P. Toscht, A. Iſac und N, Bettoli, und befär. v. 
Mich. Leoni. Parma 1324 fog. fo. — _ 

43) ©. 179. Den Charakter der literarifhen und 
Kunftthätigkeit überhaupt bezeichnen u. a.: Die Me- 
morie della Societ2 italiana delle scienze resi- 
dente in Modena (T. XIX. 4. 1827); die Com- 
mentari dell’Ateneo di Brescia, 1826; die Me- 
morie der Afad. von Trevifo u. a. m.; die Biblio- 
teca agraria, welde Prof. Moretti in Pavia zu 
Mailand feit 13826 herausgibt; die IUnternehmun 
der typographlihen Societät der ttalienifhen Claſſi⸗ 
fer in Mailand, welche die bedentenditen Schriften 
Italiens des 18. Jahrh. aus allen Fächern neu auf: 
legt ,. und mehrere Zeitkchriften, vorzüglich in Mai⸗ 
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land. Hler erſcheinen nämlich, außer der Biblioteca 
italiana, noch fieben andre, und für die Verbindun 
des Auslandes mit Stalien in Beziehung auf Kritik, 
fhöne Literatur, Handel u. f. m. gab Paolo Lampato 
1828 die Eco heraus. In Yabua erfheiht eine Seit: 
fhrift für die ftalleniihe Literatur; in Pavia und 
Bologna gibt es Zeitfchriften für einzelne Faͤcher. In 
Venedig und in den ehemaligen venetianifchen Provin⸗ 
zen wurden im J. 1826 754 größere und 223 eis 
nere Schriften gebrudt. Bon 490 Schriften, die da⸗ 
felbft bis Anfang Sept. 1827 erfhienen' find, wur: 
den 154 anf Koften ber Verf. gedrudt und mn: 
entgeltlich vertheilt. g Mailand vereinigte ſich der 
Marhefe Trivulzi, Beſitzer der meilten Handfchrif: 
ten von und über Dante, mit Mazzuchelli, Maggi, 
Monti n. A., um die erfte, richtige Ausgabe Des Con- 
vito di Dante zu beforgen, die er zu Mailand 1826 
auf feine Koften druden ließ. — Die tupographifchen 
Verdienſte des berühmten Boboni (ft. 1813) in Par: 
ma, bat Ebert in der Erich: und Sruber’fchen En: 
epEl., Art. Bodoni, gewürdigt. — Unter den Kupfer: 
werlen geben, außer den ſchon genannten, einen Be: 
griff von der Iombardifhen Kunft: Die Monumenti 
pavesi, von dem Architekten Voghera, fol.; die Fa- 
sti di Milano, yon Boccaccini und Borticelli, fol.; 
die Fiore della Ducale Galleria Parmense, geft. 
in der Schule des P. Toshi u. U. Iſae (Parma 
1826 fol.). Unter den Kupferitechern des 18. Jahrh. 
gelanete fihb auch der Veroneſe Domenico Cunego 
fl. 1803 zu Rom) aus. S. die Würdigung der neu⸗ 
ern ital; Kupferftecher in von Quandt's Entw. zur 
Geſchichte der Kupferfiecherkunft. Lyz. 1326. S. 222 
fg. Su den ©. 183 genannten neuern Rupferfie: 
ern iſt woch Pietro Anderlont hinzuzufügen; unter 
den jüngern Künftlern zeichnet ſich Paolo Carouni 
and, — Ald Sammlungen nennen wir eine ber aͤl⸗ 
teften, die zu Verona ſeit 1497 (f. des Abbate Giuf. 
Venturi Guida al Museo lapidario veronese. T. 
x 2. 4. Verona 1827 m. K.), und die jüngfte, die zu 
Brescia. Diefe Stadt erhielt durdy die Ausgrabung 
Cı 823 — 6) bei dem Caſtell, il Falcone d’Italia ge: 
nannt, einen Schaß von Altertbimern. Ein Saͤn⸗ 
lenſchaft, vom Bolle Colonna di Ercole genannt, 
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wurde von einem Maler Luigi Ballett Im S- 1822 
andgegraben; man fand mehrere Säulen, dann die 
Vorhalle, endlich den veriſtyi eines prächtigen Tem⸗ 
pels; alles in Trümmern, aber darunter einige fchöne 
Statuen von Bronze und Marmor. Der Tempel 
trug den Namen des Veſpaſianus. Vgl. Sulle re- 
centi escavazioni Bresciane, von dem Praͤſidenten 
des Atheneums dafelbft, Girol. Monti. Brescia 1827. 
Die Antifen: Sammlung in dem auf der Stelle jes 
ned Tempels errichteten Muſenm, zu welchem bie 
Regierung 30,000 Lire anwies, zählt bereits über 
300 Dentmäler. So beißt es noch immer: Brixia 
quanta fuit, ipsa ruina docet!— Die Sammlun⸗ 
gen enthalten auch feltene Niello- Arbeiten. In Dies 
fer Kunft des 15. Jahrh., von welcher bie Kathe⸗ 
dralen zu Modena, Sremona, Padua, Verona, Bres⸗ 
cia und Udine trefflihe Werke befißen, haben ſich 
auch Mailänder Goldfehmiede ausgezeichnet. S. Duͤ⸗ 
chesne „‚Essai sur les Nielles“ etc, Paris 1826. 

. 42) ©. 181. Unter den erften Literatoren und Bi⸗ 
bliothefaren Italiens gehört dieſem Zeiteaume der bes 
ruͤhmte Vorfteher der Marcus⸗Bibliothek, der Venetia⸗ 
nee Morelli, noch an. Exsftarbzu Venedig d.5. Mat 

ı819 in einem Alter von 75° $ahren, Kerner der Abbate 
u. Jeſuit Stepb. Ant. Morcelli, aus Chlari bei Bres⸗ 
cia, einer der erften Latiniften Italiens, der ſich um bie 
Wiſſenſchaft der Infchriften durch feine „Opera epi- 
graphica‘‘ (Padua 1824. 5.8. 4°) hoch verdient ges 
macht hat, Er ftarb d, 1. Jannar 1821 in feiner Va⸗ 
terftadt Chiari, deren Schulwefen er durch mehrere 
Stiftungen verbeflert bat. — Zu den Lombarden, wels 
che in der Aftronomie ſich ausgezeichnet haben, gehöre 
feiner Herkunft nach auch der Gründer der Sternwarte 
gu Palermo u. der Entdeder des Planeten Ceres (1801) 

er berühmte Giuſ. Piazzi, geftorben d. 22. Full 
1826. Er war zu Ponte im Meltlin geboren, u. hatte 
den Grund zu feiner winenfhaftlihen Bildung in Malz 
Iand gelegt. — Um dag Verdienft der ©. 179 bis 184 
genannten Gelehrten, Schriftfteller und Dichter nda 
ber au bezeichnen, ftebe Folgendes hier. Ueber Gioja 
(S. 125) vgl. m. die 24. Anm. Auch erwarb in Pas 
via der Ritter Pietro Tam burini durch feine Un⸗ 
terfuchungen uber den Primat des Papſtes, und zus 
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beßt durch feine Cenni sulla perfettibilitä della uma- 
na famiglia (Mailand 1823 ) eine verdiente, doch an- 
gefeindete Beruͤhmtbeit. Er farb am 14. März 1827. 
@in gelehrter Italiener, der zu Paris lebt, Adrian 
Balbi, bat ſic durch mehre geographifche a. ſtati⸗ 
ſtiſche Werke, befondere Durch den Atlas ethnographi-. 
que du Globeetc, Paris 1326, befannt gemadt. — 
Das Hauptwerk des Naturforihers Giambatt. 
Brocchi ift Die Conchiologia fossile subapen- 
nina con osservazioni geologiche etc. Mail. 1814. 
.2 8. — Die Flora veneta von Luigi Naccari 
Venedig 1826, 2 Th. 4.) iſt noch nicht vollendet. 
— Giuf. Avanzini, Prof. der hoͤhern Mathema⸗ 
eit zu Padua (ſtarb d. 18. Jun. 1827), iſt bekannt 
durch ſ. Pensieri sul governo dei Fiumi. Brescia 
1782. Der Geſchichtſchreiber Carlo de Rosmini, geb. 
zu Roveredo 1763, lebte ſeit 1803 zu Mailand, 
wo er d. 9. Juni 1827 geſtorben iſt. Er hat das 
Leben des Ovids, des Vittorino da Seltre, des Gua⸗ 
rino von Verona, des Francesco Filelfo, des großen 
Trivulzio (Vgl. III., Anm. 13.), und eine Storia 
di Milano, 4 B. 4. geſchrieben, die bis 1535 gebt; 
Doch hatte der Verf. die Fortſ. bis 1740 vorbereitet. 
— Monti, den f. Sprachgenoſſen il Dante redivivo 
e poeta dell’ etä nostra nennen, gründete feinen 
Ruhm dur fein Gedicht Basvilliana, mozu ihm die 
Ermordung des franzoͤſ. Gefandten Baffeville in Rom 
(1793 , 13. Ian.) die Veranlaffung gegeben hatte, 
Er befang die Machthaber, überfeßte den Suvenal, 
den Yerfius, und, ohne Griechiſch zu verfteben , die 
Sliade. (Opere varie del Car. V. Monti. Maild. 
1825-7. 8.8.) — Zuigi Zamberti in Mailand, 
Bruder des Grafen und Senators Giac. 2, welder 
1797 die Abſchaffung des Adels in der cisalpinifchen 
Republik vorgefchlagen hatte, ift ald Herausgeber des 
omer und als der erfte glüdliche Ueberſetzer des 
vrtaeus, ſowie durch feine Oden und Cantaten, 
guch durch Schriften über Kunft und Literatur bes 
kannt. — Ippolito Pindemonte, ber Ueberſetzer 
der Odyſſee in Jamben, der Verf. ſchoͤner Epiſteln 
uud Sermonen, bat ſich nad den Alten und nad) 
ben britifhen CTlaſſikern gebildet. Er lebt jest in 
Denedig. Bon f. Prose e poesie campestri erichien 
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. geil feines Wertes 
Über Dante, den er als Site e einer Derbefferten 
Meligion arte, — eb au London 
den ı1. Sept 2 di Bellini zu 
Verona Atee Sehlat, bie olomblade, fdeint 
den Rang eines Nationalwerkes nicht zu verbienen. 
— Unter ben — — een bat ſich Cam⸗ 
weh geb, zu Udine, ein Zögling Ant. Ealegas 
Yabua, als dramatiſcher Tonfeger 1827 zu 
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Inhalt des 1. Baͤndchens. 


Einleitung. Das Land und feine Lage, S. 4. 
Die Alpenftraßen, 6. Das Pothal 10, 


A) Die alte Seit. Eisalpiniens Schid: 
fal. I Vorroͤmiſches Beitalter, S. 14— 18. I. 
Roͤmiſches Zeitalter: I) vor Erlangung bes 
Bürgerrehtd. Hannibal, 19. Militair- Co- 
Ionien, 20. Die Eimbrer, 21. — 2) Eisalpinien, 
im Befine des Buͤrgerrechts von zo v. Ch. 
bis 337 n. Ch. S. 23. — Edfar. Der mutinenſiſche 
Krieg, 25. Vertrag zu Bononia, 26. LexGal- 
liae cisalpinae und Städteverfaflung, 27. ns 
terwerfung des Alpenlandes, 28. Verkehr mit 
dem Norden, 31. Zuftand der Provinz, 33. Ein: 
fälle der Barbaren und Abfall von Nom, deflen 
Schickſal am Po entichieden wird, 35. Eonftantin 
d. Gr. in Mailand, 41. — 3) Die Kaiſerſitze 
Mailand und Ravenna, von 337 bie 476, 
©. 44. Julianus, 46. Valentinianus, 49. Bis 
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(def Ambrofius, 5ı. Theodoſius, 53. Honorius 
und Stilicho, 55. Alarich, 61. Attila, 63. Odo⸗ 
alter, 67. | 
B) Das Mittelalter der Länder am Ps. 

Bon dem Kalle des weſtlichen Kim 
reihes bis zur Euntfichung des Her: 
sosthumes Mailand. Bon 476 Bis 1395, 
S. 69. — LJ. die gothiſch-germaniſche 
Zeit, v. 476 bis 553. Theoderich d. Große, 73. 
Beliſar, 885. Mediolanums Pracht und Fall, 86. 
Narſes, 91. — U. Oberitalien, ein Theil 
des griechiſhen Exarchats zu Ravenna. 
Bon 553 bis 508. S. 93. — UL Lombardiſch⸗ 
germaniſche Zeit. Von 568 bis 774. ©. 99. 
Alboin. Longobardia, 102. Lombardiſche Herzog: J 
thämer, 104. Autharis und Theudelinde, 105. 
Die Awaren, 108. Rotharis und Liutprand's Ge⸗ 
ſetze, 110. Aiſtulph, 116. Deſiderius, 119. Karl 
der Große erobert die Lombardei, 123. — An⸗ 
merfungen, 126 bi6 142. 


Inhalt des 2, Bändihens, 


Der lomdbardiſch-feaͤnkiſche Feundalſtaat. 
S. 1. Die Städte, 7. Die roͤmiſche Municipal⸗ 
verfaſſung ging nicht ganz unter, 9. Die Kirche, 
12. Die Sprache, 13. IV. Die fraͤnkiſche und 
burgundifh:lombarbifche Zeit, von 774 

bis 962, S. 16. Karls des Großen Regierung, 17. 
Sudwig der Fromme, a1. Zothar, a2, Die Mark: 
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graffhaft Friaul, 23. Erhebung bes Klerus, 
25. Anarchie bes Feudalſtaats, 26. Einfälle 
ber Sarazenen, 27. Bürgerkriege, 31. Beren⸗ 
gar von Friaul und Guido von Spoleto. Ars 
nulf, 32. Einfäle der Magyaren, 37. Rudolf 
v. Burgund, 41. Hugo, Graf von Provence, 46. 
Berengar von Jvrea, 534. Die Königin Adelheid, 
56. Otto 16. 58. Verbindung Italiens mit 
Deutihland, 61. Auflommen der Städte, 63. — 
V. Die Herrfhaft der Deutihen in ber 
Lombardei bis zu Dem Krieden vonKon: 


ſtanz, von 962 bis 1183. Dtto I. Kaifer, 67. 


Der Hof zu Konftantinopel erkennt Ihn an, 71. 


Politik des roͤmiſchen Hofes, 72. Otto IL, IL, 


73. Heinrich IL, Harbuin von Jvrea, 76. Arnulf, 
Erzbifhuf von Mailand, 80. Zertheilung ber 
größeren Gebiete in kleinere Befisthimer, 82. 
Konrad U, 84. Erzbifhof Heribert, die Motte, 
85. Carroccio; Treuga Dei, 88. Die lombardi⸗ 
(he Kirche wird abhängig von Nom, 90, Heinrichs 
III. Reichstag auf der roncalifhen Ebene, 91. Seste 
von Monforte, 96. Gregor VII. und Heinrich IV., 
98. Canoſſa, 103. Kirhenverfammlung zu Piacenza, 
106. Heintih V. Selbftftändigkeit der Städte, 108. 
Staͤdtekriege, 111. Lothar wird Kaifer, 114. Ars 


: nold von Brescia, 115. Friedrichs I. Barbaroſſa, 


Heerzüge. gegen Mailand, 117. Meichötag auf ben 
zoncalifhen Feldern, 119. Mailands Unter: 
werfung, 122. Lombardiſcher Städtebund, 124. 


Sriede zu Konftanz, 127. — VI. Von dem Fries 
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den su Konſtanz bis zu der Entſtehung 
des Herzogthumes Mailand, von 1183 
bis 1395. ©. 131. Heinrich VI. Zweiſpalt der Lom⸗ 
barden, Adelsfactionen, Welfen und Gibellwerz, 
133. Ezelino da Romano; das Haus Efte in Fer⸗ 
rara, 134. Innocenz IL; Sriedrich IL. ; Ernenerm 
bes Lombarden : Bundes, 136. Giovanni Schiv, 
138. Gregor IX. und Innocenz IV., 140. Enzius, 
141. Untergang der Freiheit der Städte; das Haus 
Wisconti, 143. Rechtsſchulen; Univerfitäten, 144. 
Die Lambertazzi in Bologna, 145. Die Kaifer, 
Heinrich VIL, 148; Ludwig ber Baier, 150; Karl 
IV. 152. Bund zu Viterbo gegen das Haus Vis⸗ 
conti; Bernabos, 154. Johann Galeaz Visconti, 
155, wird Erbherzog von Mailand, 157.— Ans: 
merfungen zu bem 2. Baͤndchen. S. I59 — 164. 





Inhalt des 3. Baͤndchens. 


C) Die neue Belt ber Länder am Po. Von 
Der&ntfiehung desHerzogthumes Mat 
Land bis zu der Errihtung des lombar 
bifh:venetianifhen Königreihegs. Don 
1395 bi 1815. J. Schidfale ber Zombardei 
unterden Bisconti’sundden Sforza's 
bis zu den mailändifhen Kriegen. Bon 
1395 bis 1499. Macht des Herzogs Johann Ga⸗ 
leaz Visconti, S. 5. Verfall nad feinem Tode, 7. 
Untergang des Haufes Sarrara in Padua, 8. Tp⸗ 
Tanne der Wisconti, 9. Herftelung der Macht des 
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Haufes Visconti, 10. Beatrir Tenda, 11. Gabrino 
Sondolo, 12. Sarmagnole, 14. Franz Sforza, 15. 
Srieden zu Ferrara, 18. — Das Hans Sforza 
in Mailand, 29. Borfo, Herzog von Modena, 33. 
Blanca Viscontl und ihre Sohn, 36. Olgiati, 37. 
Johann Galeaz; Simonetta; Ludwig il Moro, 39. 
Staatskunft jener Zeit, 42, Karl VIII., König v. 
Frankrelch, in Stalien, 45. Ludwig XII., König v. 
Frankreich, in Mailand, 50. Die Lombardei hört - 
auf, ein felbftftändiger Staat zu fein, 52. — I. 
Zuftand des Volles am Ende des 15. 
Jahr h. und wahrend ber mailaͤndiſchen 
Kriege, bis das Herzogthum Mailand 
eine Provinz der fpanifhen Monarchie 
wird. Won 1499 bls 13540. — Begeiſterung für 
claſſiſche Bildung, 53, Vittorino v. Feltre, 55. 
Lombardiſche Kunſt, 56. Dom zu Mailand, 58. — 
Sanalbau, 59. Wohlftand, 60. Volkscharakter, 
62. — Politifhes Schiefal. Trivulcio, 65. Bel: 
linzona kommt an die Schweiz, 67. Liga v. Cam: 


brap und die heil. Kiga, 67. Stanz I. und Mari: 


gnano, 70. Karl. entreißt Franz dem J. Mai: 
land, 72. Friede zu Bologna, 84. Montferrat mit 
Mantnua vereinigt, 88. — Blüthe der Wiſſenſchaft 
n. Kunſt; Correggio, Arioſt, 90. Der Hof zu Fer: 
rara, 95. — III. Das Schickſal der Lom— 
bardei unter der ſpaniſchen Herrſchaft. 
Von 1540 bis 1700. S. 97. Das Haus Farneſe 
in Parma, 99. Mailands Flor und die ſpaniſche 
Verwaltung, 101. Philipp II. 102. Carlo Borro⸗ 
C. IV. 46 
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men, 107. Verfall, 111. Schikfale vor Parma, 
113; — von Ferrara und Modena, 115; — von 
Mantun ımd Montferrat, 118. Volksleben, 7223. 
Seicentisti, 127. Lombardiſche Künftler, 128. 
Gelehrte, 19. — Anmerk. 3. 3. Baͤndchen ©. 
I3I— 146. | 


Anhalt des 4. Baͤndchens. 


1. Abtheil. 

IV. Das Shidfal der Lombardei unter 
der Herrfhaft des Haufes Oeſtreich, 
und das Shidfalder übrigen lombar— 
difhen Staaten bis zur©@roberung des 
Landes durch die Waffen der Nepublit 
Frankreich. Ron 1706 bis 1796. Die Schie: 
fale des Staatslebens. Spanifher Erbfolgekrieg, 
©. 1—7. Alberoni, 5. Die Bourbons in Parına, 
13. Parma an Oeſtreich, 14. Deftreih. Erbfeige: 
krieg, 16. Einfluß ber deutſchen Megierung auf das 
Volksleben, 24. Staatsrechtliche Verhaͤltniſſe der 
lombardiſchen Staaten zu dem dentfchen Reiche, 26 
— zu dem römifchen Hofe, 32. Verwaltung des In⸗ 
nern, 34. Graf Sirmian, 36. Sofeph II. 39. Mai⸗ 
lands Reichthum, 42. Verwaltung In Parma, 43; 
in Mobena, 48. Wiſſenſchaftlicher Geift in ber 
Rombarbei, 49. Kunftiiun, 57. Blick auf Mai: 
land, 62. — V. Das Schidfal der Low: 
basdei als cisalpinifhe und als Ita 
lienifhe Republil; dann als Köntg 
reich Italien, bis zu ihrer Wiederver: 
tinigung mit Deitreid. Von 1796 bis 1815. 
Die Nevolution, 63. Der Revolutionskrieg, 65. 
Savoyend und Venedigs Politik, 68. Bonaparte, 
71. Die franzöfifhe Verwaltung, 75. Kampf um 


% 
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Mantua, 77. Fall des Haſes Eſte, 79. Die cie- 
pabanifche Republik, 32. Friede zu Tolentino, 85. 
Venedigs Untergang, 88. Montebelo, 90. Die 
eisalpinifche Republik, 93. Das Veltlin, 94. — 
Gewaltſame Veränderung ber Sonftitution, 99. 
Societä dei Raggi, 100. Coalitionskrieg 1799. 
Suwarow, 102. Der Conſul Bonaparte, 106. Mas 
rengo, 708. Eonfulta in Lyon, 112. Die italien. 
Republik, 114. Das Königreich Stalien, 117. Der 
Vicefönig, 120. Coalitionskrieg, 1805, ©. 123. 
Decret zu Mailand, 127. Der neue Adel, 128. 
Krieg 1809, ©. 130. Inneres, 132. Die Abelfia, 
134. Krieg, 1813, ©. 136. Vertrag zu Man⸗ 
tus, 139. Aufruhr in Mailand, 141. 


Inhalt der 2. Abtheil. 


D)Die nenefte Seit der Länder am Po, ſeit 
1315. Das lombarbifd - venetianifde 
Königreid. ©. 144. Mürat, 146. Die Congre⸗ 
gationen, 143. Revolution in Neapel und in Pie⸗ 
mont, 158. Congreß zu Verona, 161. Verwaltung 
bes Innern, 161. Hochverrathsproceſſe. Franz I. 
in Mailand; Verhaͤltniß zu Rom, 163. Monte, 
164. Grunditener, Landesvermeſſung, Canal⸗ und 
Straßenbau, 166. Unterrihtöwefen und Eenfur, 
168. — Verwaltung in Modena, 1705 in Par: 
ma, 172. Volksleben überhaupt, 176. Litera⸗ 
tur, 177. Kunſt, 183. Blick auf das zweitauſendjaͤh⸗ 
tige Schickſal der Lombardei, 134. Ueberſicht 
der iombardifhenMegenten bänfer, 
©.187. Anmerkungen zum 4. Bändchen, 
8.213. Fnhaltsverzeichniß der vier 
Baͤndchen. ©. 237. 
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Drudfehler. 


I. Bd. S. 99. 3. 31 ftatt 451, E 552. 


II. 8b, 


III. Bd, 


IV, Bd. 


gs 119, 
z 121, 


. 75. 
3 145, 
z 154, 
s 155. 
sı 57. 
s 163. 


S. 113. 


s 120. 


⸗290. 


€ 159. 


s ı65. 
z 166, 


4 185, 


232, 


2 nach aber, feße Hinzu‘ Nie 

ftatt der Königin Mutter, \. 
Die Königin» Mutter 

72. u ſtatt Stum, I. mit 

: Sturm 

ı ſtatt dem, I, den 

ı2 v. u. flatt 1270, I, 1370, 

16 v. u. ſtatt 158, I, 1381. 

15 v. u, ſetze zu dem 13. Oet. 
das J. 1396. 

6 nach 1824, ſetze hinzu: u, 
2. B, Halle 1827. 

16 v. u, ſtatt 1568, I. 1586. 

1b v. u. ſtatt Franz IL, l. 
Franz IU, 

Die 12. u, 22.9. v. a, müfen 
fo gelefen werden: alte Ne 
aierung Frieden mit 
Bonaparte und der 
franzöfifhen Nepu: 
blik zu Mailand .ge: 
fhloffen; _ 

4 v. 0. ſtatt Mailand, 7. 
Mantua. 

13 nach blieb, ſetze Anm. 55). 
fireide Anm. 35), Die zu 
©. 165 gehört. 

3 v. u. nach genannt, fe 
hinzu: z. B. der Landſchaft⸗ 
maler Corneo 

6 v. u. ſetze Hinzu: un in 
der Lithographie haben Mai⸗ 
lands Kuͤnſiler fi verfucht, 
wie Vaſallis Viaggio pit- 
torico nelregnoLombardo 
Veneto beweiſt. 
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